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Vorrede. 


Als  wir  vor  einem  Jahrzehnt  unsern  Verein  für 
thüringische  Geschichte  und  Alterthumskunde  stifteten, 
war  von  vornherein  unser  Augenmerk  nicht  bloss  auf  die 
Herausgabe  von  heimischen  Chroniken  und  Urkunden, 
sondern  auch  auf  die  Veröffentlichung  von  noch  nicht 
gedruckten  Rechtsquellen  gerichtet.  Bereits  in  der  con- 
stitufrenden  Versammlung  wurde  durch  die  Eröffnungs- 
rede dieser  Plan  verkündet  und  die  Ausführung  von  dem 
Unterzeichneten  übernommen.  Der  Werth  und  die  Wich- 
tigkeit eines  solchen  Unternehmens  für  die  Rechtsge- 
schichte zunächst,  sodann  aber  auch  für  die  vaterländi- 
sche Sitten-  und  Culturgeschichte  überhaupt  ist  zu  sehr 
einleuchtend,  um  hier  einer  besondren  Begründung  und 
Auseinandersetzung  zu  bedürfen. 

Wir  haben  dann  während  der  letzten  zehn  Jahre 
ringsum  im  Thüringerlande  in  Archiven  und  Bibliotheken 
mit  gewissenhaftem  Fleisse  und  Eifer  uns  nach  unge- 
druckten Rechtsmonumenten  des  heimischen  Mittelalters 
erkuqjügt  und  umgesehen ;  auch  dabei  manche  fördernde 
Hülfe  und  freundliche  Nachweisung  erhalten ,  wie  wir  in  ■ 
den  Einleitungen  zu  den  einzelnen  hier  veröffen dichten 
Monumenten  mit  Erkenntlichkeit  und  Dank  auszuspre- 
chen nicht  ermangelt  haben.  Das  uns  nach  und  nach 
bekannt  gewordene  Material  ist  darauf  in  fünf  Lieferun- 
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gen  an  das  Licht  gestellt  worden ; '  welche  zusammen  jetzt 
die  gegenwärtige  Sammlung  von  bisher  ungedruckten, 
ja  grossentheils  bisher  unbekannten  Rechtsdenkmalen  des 
deutschen  Mittelalters  aus  Thüringen  bilden.  Als  letzte 
Grenze,  bis  zu  welcher  wir  herabstiegen,  ist  dabei  im 
Ganzen  die  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ange- 
nommen worden. 

Dass  aber  in  gegenwärtiger  Sammlung  neuen  Quel- 
lenmaterials  nicht  allein  für  die  thüringische  Geschichte, 
sondern  auch  für  die  deutsche  Rechtsgeschichte  im  All- 
gemeinen eine  nicht  unbedeutende  Bereicherung  vorliegt, 
wird  dem  Sachkundigen  nicht  entgehen.  Als  den  schön- 
sten Lohn  für  die  von  uns  darauf  verwendete  Mühe  und 
Arbeit  würden  wir  es  ansehen ,  wenn  dadurch  ein  An- 
trieb gegeben  worden  wäre,  auch  in  anderen  deutschen 
Landen  die  in  öffentlichen  und  privaten  Bibliotheken,  wie 
insonderheit  in  Staats-  und  Gemeindearchiven^ noch  vor- 
handenen ungedruckten  Rechtsquellen  mit  gleichem 
Fleisse  aufzusuchen,  zu  sajnmeln  und  herauszugeben. 
Es  würde  auf  diesem  Wege  selbst  den  früher  veranstal- 
teten, materiell  gleichartigen  Sammlungen  erst  der  rechte 
innere  Zusammenhang  der  darin  enthaltenen  einzelnen 
Stücke  und  ihr  voller  Werth  zu  Theil  werden ;  wie  das 
namentlich  bei  E.  F.  Walch's  „vermischten  Beiträgen  zu 
dem  deutschen  Recht",  die  in  den  letzten  Decennien  des 
vorigen  Jahrhunderts  ebenfalls  zu  Jena  erschienen,  durch 
unser  gegenwärtiges  Sammelwerk  offenbar  der  Fall  ist. 
Beide  diese  Werke,  das  WTalchische  und  das  unsrige, 
gehören  fortan  für  die  Rechtsgeschichte  Thüringens  un- 
zertrennlich zusammen.  Ein  ähnliches  Verhältniss  zu  den 
älteren  Sammelwerken  solcher  Art  würde  sich  für  neue 
Quellensammlungen  in  anderen  Gegenden  Deutschlands 
ergeben.  Es  wäre  höchst  erwünscht,  wenn  die  histori- 
schen Vereine,  an  denen  wir  Deutschen  so  reich  sind, 
sich  dieser  gewichtigen,  jedoch  freilich  oft  recht  mühsa- 
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men  Aufgabe  in  Zukunft  mehr  als  bisher  widmen  möch- 
ten. Auch  für  die  grossartigen  Monumenta  Germaniae 
sind  neben  den  Scriptoren  und  Diplomen  die  vorzeitigen 
Rechtssammlungen  und  Rechtsurkunden  ein  höchst  ge- 
wichtvoller, bedeutsamer  Stoff. 

Durch  gegenwärtige  Sammlung  wird  übrigens ,  wie 
wir  glauben ,  unser  Gebiet  vor  der  Hand  als  im  Wesent- 
lichen aufgeräumt  nach  dieser  Seite  hin  zu  betrachten 
sein.  Wir  haben,  trotz  aller  darauf  gerichteter  Bemü- 
hungen und  Nachforschungen,  nichts  wreiter  an  bis  jetzt 
unbekannten  und  noch  nicht  gedruckten  Rechtssamm- 
lungen früherer  Jahrhunderte,  die  in  alten  und  zuverläs- 
sigen Manuscripten  vorhanden  wären,  im  eigentlichen 
Thüringerlande  aufgefunden,  und  müssen  daher  die  Fort- 
setzung etwaigen  glücklichen  Entdeckungen,  die  nie- 
mand lebhafter  als  wir  willkommen  heissen  wird,  an- 
heimgeben und  unser  Werk  nunmehr  abschliessen. 

Selbiges  wird  aber  durch  manche  gleichzeitige  und 
bedeutende  Publicationen  auf  dem  Felde  der  älteren  thü- 
ringischen Rechtsgeschichte  erfreulich  begleitet.  Wir 
zählen  dahin  nicht  allein  die  etwas  früher  erschienenen 
Rechtssammlungen  der  Reichsstadt  Nordhausen  von  E.  G. 
Förstemann  und  die  Ausgabe  des  ältesten  Rechtsbuches 
der  Reichsstadt  Mühlhausen  in  den  „neuen  Stofflieferun- 
gen für  die  deutsche  Geschichte"  von  F.  Stephan ;  son- 
dern auch  vornehmlich  das  in  der  Zeit  der  Herausgabe 
gegenwärtiger  Sammlung  von  thüringischen  Rechtsdenk- 
malen erschienene  Rechtsbuch  Johannes  Purgoldfs  nebst 
statutarischen  Rechten  von  Gotha  und  Eisenach  von 
F.  OrÜoff;  endlich  unsere  eigene  Publication  der  von  ups 
neu  aufgefundenen  Stadtordnung  Johann  Friedriche  des 
Grossmüthigen  für  Jena,  nebst  den  älteren,  bis  an  das 
vierzehnte  Jahrhundert  hinanreichenden  Beilagen,  welche 
wir  zur  Feier  der  Enthüllung  des  ehernen  Standbildes  des 
Kurfürsten  auf  dem  Markte  zu  Jena  am  15.  August  1858 


Digitized  by 


VI 


Vorrede. 


im  Namen  des  Vorstandes  unseres  Vereins  zum  ersten 
Male  herausgegeben  haben. 

In  Rücksicht  auf  das  Alter  und  den  Ursprung  jenes 
Purgoldt'schen  Rechtsbuches,  von  unserem  verehrten 
Präsidenten  des  Gesammtoberappellationsgerichts  zu  Jena 
vor  zwei  Jahren  herausgegeben,  sind  übrigens  fortan, 
was  wir  hier  beiläufig  bemerken ,  auch  von  den  Rechts- 
historikern die  scharfsinnigen  und  interessanten  Untersu- 
chungen von  Fedor  Bech  gebührend  zu  berücksichtigen. 
Durch  dieselben  wird  aber  jene  Sammlung  zum  grossen 
Theil  dem  Johannes  Rothe  aus  Kreuzburg,  dem  berühm- 
ten thüringischen  Landeschronisten,  ursprünglich  vindi- 
ciert,  der  sie  als  Stadtschreiber  zu  Eisenach  im  Dienste 
und  zu  Ehren  des  dortigen  Stadtrathes  verfasste. 

Schon  aus  diesen  kurzen  Andeutungen  möchte  er- 
hellen ,  wie  wenig  Thüringen  während  des  letzten  Jahr- 
zehnts auf  diesem  Gebiete  der  Nationalliteratur  zurück- 
geblieben ist.  Dafür  wird  aber  früher  oder  später  Aner- 
kennung und  Ruhm  nicht  ausbleiben ,  denn  für  derartige 
literarische  Leistungen  hat  die  deutsche  Gelehrtenwelt 
noch  immer  ein  offenes  Ohr  und  Auge. 

SchlosB  Seidingstadt  bei  Hildburghausen 
den  30.  November  1862. 

A.  L.  J.  Michelsen. 
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Arnstadt,  dessen  urkundliches  Alter  von  keiner  Stadl  in  Thü- 
ringen übertroffen  wird,  hat  nicht  aliein  seine  chronistische  Historie 
von  J.  C.  Olearius  aus  dem  Anfange  a\es  vorigen  Jahrhunderts,  son- 
dern auch  seine  wissenschaftlich  ergründete  und  sorgfältig  beglaubigte 
Geschichte  des  Mittelalters  von  L.  F.  Hesse,  der  in  seinen  zwei 
Heften  über  Arnstadts  Vorzeit  und  Gegenwart,  die  vor  zehn  Jah- 
ren herauskamen  und  nächstens  in  einer  neuen  Ausgabe  erscheinen 
werden ,  mit  anerkannter  Gelehrsamkeit  die  Geschichte  dieser  Stadt 
unter  den  thüringischen  Herzogen,  den  Abteien  Echternach  und 
Uersfeld  und  den  Grafen  von  Kevernburg,  Orlamünde  und  Hohnstein 
vom  J.  704  bis  1306  und  seit  diesem  Jahre  unter  Schwarzburgischer 
Landeshoheit  in  ihren  wesentlichen  Momenten  dargestellt  hat.  Auch 
wir  verdanken  bei  gegenwärtiger  Ausgabe  der  bisher  ungedruckten 
Sladtrechte  Arnstadts  diesem  gelehrtesten  Kenner  der  thüringischen 
Geschichte,  dem  Herrn  Hofralb,  geheimen  Archivar  und  Bibliothe- 
kar Hesse  in  Rudolstadt,  aus  seinen  reichen  handschriftlichen  Samm- 
lungen die  bereitwilligste,  uns  sehr  willkommene  Beihülfe ;  wofür 
hier  aufrichtige  Dankbarkeil  öffentlich  aussprechen  zu  können ,  uns  . 
zu  besondrer  Freude  gereicht. 

Was  zuvörderst  das  hohe  Alter  von  Arnstadt  anlangt ,  so  liegt 
schon  aus  dem  Jahre  704 ,  also  ein  paar  DecCnnien  vor  Bonifacius, 
dem  Apostel  der  Thüringer,  der  zuerst  719  nach  Thüringen  kam, 
eine  gewichtvolle  Urkunde  vor.  In  diesem  am  1.  Mai  704,  im  zehn- 
ten Regierungsjahrc  des  Königs  Childeberl  II.,  ausgestellten  Diplome 
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vergabt  Hcdcn  der  jüngere,  der  zu  Würzburg  rosidirtc,  Herzog  von 
Thüringen ,  wozn  auch  das  heulige  Franken  gehörte ,  an  den  Bi- 
schof Willibrord  zu  Utrecht,  der  die  ersten  Verkündiger  des  Chri- 
stenthums  nach  Thüringen  sandle,  Güter  in  Arnstadt,  Mühlberg 
und  Mondra.  Er  schenkt  mit  seiner  Gemahlin  zusammen  der  Kircbc 
seinen  Herrnhof  in  dem  Orte  Arnestati  an  der  Weisse  (Huilteo  d.  i. 
Weifsaue,  denn  o,  Au  ist  Wasser)  mit  allen  Zugehörungen,  mit 
Gchöfteu,  Nebenwobnungen ,  Feldern,  Wiesen,  Weiden,  Wal- 
dungen ,  Wassern  und  Wasserlaufen ,  Beweglichem  und  Unbeweg- 
lichem, Hörigen  und  Vieh,  Kuhhirten  und  Schweinehütern.  Es 
heifst  in. der  merkwürdigen  Urkunde1)  wörtlich :  ,,Idcirco  ego  He- 
denus  uir  illuster  una  cum  conjuge  mea  clarissima  theodrada.  aliquiri 
de  rebus  noslris  pro  amore  chrisli  et  remissione  peccatorum  noslro- 
rum  et  mercede  fntara.  deo  et  domino  palri  nostro  in  ebristo  Willi- 
bronio  episcopo  dare  disposuimus.  quod  et  ita  feeimus.  id  est  curtem 
nostram  in  loco  nuneupante  Arnestati.  super  tiuuio  Huilteo.  cum 
omni  inlcgritale  sua.  id  est  casis.  curtictis.  campis.  pratis.  paseuis. 
siluis.  aquis.  aquarumque  decursibus.  mobili  et  immobili.  mancipii*, 
jumentis.  vaccariis.  pastoribus.  porcariis.  et  quiequid  ad  ipsam  per- 
tinere  vidclur.  a  die  praesenti  tolum  ad  integrum  in  tuam  potestatem 
domine  pater  oenerande  trado  atque  Iransfundo.  ut  habeas.  leneas. 
alque  possideas.  ut  cui  volueris  in  dei  nomine  dimitlas."  Und  in 
dem  Testamente  Willibrorde  vom  J.  726  wird  unter  den  an  die 
Abtei  Epicrnach  (Echternach  im  Luxemburgischen)  überlassenen  Be- 
sitzungen auch  Arnstadt,  welches  704  locus  genannt  ist,  als  villa 
im  Thüringergau  erwähnt. 

Von  der  Abtei  Echternach  mufs  aber  Arnstadt  sehr  frühzeitig 
an  die  bald  hernach  gestiftete  Abtei  Hersfeld,  die  wir  schon  im  achten 
Jahrhundert  in  der  Umgegend  von  Arnstadt  begütert  finden,  ver- 
mutlich durch  Tausch  gekommen  sein,  und  diese  Hersfeldischen 
„  Besitzungen  wurden  im  Laufe  des  folgenden  Jahrhunderts  noch  er- 
heblich vermehrt.  Am  17.  Dccember  954  hielt  Kaiser  Otto  I.  zu 
Arnstadt  ein  placitum  regale,  und  für  die  folgenden  Jahrhunderte 
ist  in  den  Chroniken  von  Fürslenversammlungen  und  Hoftagen,  die 
zu  Arnstadt  gehalten  worden,  wiederholt  die  Rede. 

1)  Die  «thon  oft  er  gedruckte  Urkunde  ist  «liefst  abgedruckt  in  L.  F.  Hesse, 
Arnstadt'«  Voraeit  nnd  Gegenwart  II.  I.  S.  79.  80. 
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Seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  tritt  uns  Arnstadt ,  zuerst  im 
J.  1220  als  civitas  bezeichnet,  in  der  urkundlichen  Geschichte  als 
wirkliche  Sladtgemeinde  entgegen,  und  zwar  so,  dafs  die  Sladt 
offenbar  in  der  dortigen' Herrschaft  der  Abtei  Hersfeld  und  in  der 
Grafschaft  der  Grafen  von  Kevernburg  gelegen  ist.  Die  Abtei  hatte 
aber  dort  eine  Münze ,  hesafs  dort  das  Marktrecht  und  ernannte  den 
Schultbeifsen  der  Stadt.  Von  ihr  haben  auch  die  Arnstädter  auf  ihr 
Ansuchen  im  J.  1266  ihr  Stadtrechtsprivilegium  erhalten.  Wir  ha- 
ben es  hier  aus  einer  Abschrift !)  nach  dem  Original  in  dem  Schwarz- 
burgischen gemeinschaftlichen  Archive  zu  Rudolstadt  mitgetheilt. 
Nach  dieser  Urkunde  vom  21.  April  1266  halten  Rath  (consules)  uno 
Bürgerschaft  (cives  universi)  ihre  Sendboten  nach  Hersfeld  geschickt 
und  den  Abt  um  Ertheilung  eines  festen  und  klaren  Rechtes  in  per- 
sönlicher und  sachlicher  Beziehung  und  als  sichere  Entscheidungsnorm 
in  den  nach  beiden  Beziehungen  vorkommenden  Streitfällen  ersucht. 
Der  Abt  Heinrich,,  nach  reiflicher  ßeralbung  mit  den  Sendboten  wie 
mit  seinen  Gelreuen  und  anderen  tüchtigen  Männern,  hielt  es  für 
das  geralhen.ste,  der  Stadt  Arnstadt  das  Recht  von  Hersfeld  zu 
erlheilen.  Es  erfolgte  demnach  unterm  21.  April  1266  die  urkund- 
liche Bewidmung  Arnstadts  mit  Hersfeldischem  Stadtrechte,'  also 
mit  fränkischem  Rechte.  Und  wenn  dieses  in  der  Bewidmungsur- 
kunde  auf  den  Kaiser  Karl  als  Urheber  zurückgeführt  wird ,  so  darf 
man  darin  unseres  Erachtens  nichts  weiter  finden  wollen ,  als  dafs 
Karl  der  Grofse  für  den  Stifter  der  hohen  Berechtigung  und  Freihei- 
ten der  Abtei  Hersfeld  in  der  Tradition  galt,  wie  denn  ja  überhaupt, 
ähnlich  wie  König  Alfred  in  England,  im  Mittelalter  Kaiser  Karl  als 
Urheber  und  Trüger  der  deutschen,  zunächst  der  fränkischen  Rechts- 
inslitnlionen  in  der  Tradition  und  herrschenden  Opinion  dasteht.  Nach 
der  Art,  wie  die  Bewidmungsurkuode  sich  ausdrückt,  mufs  man, 
wie  es  scheint,  wohl  annehmen,  dafs  die  Arnstädter  nicht  blos  auf 
däs  herkömmliche  Recht  von  Hersfeld  verwiesen  worden ,  sondern 
dafs  ihnen  vielmehr  ein  aufgezeichnetes  Statutarrecht  von  dort  ver- 
liehen worden  sei.  Das  Diplom  nennt  nicht  hlos  honores  und  hone- 
stas  et  bonas  consuetudines,  sondern  auch  jura  et  sententias  (Ordele), 
welche  in  der  Sladt  und  im  Stadtbezirke  (in  oppido  Hersfeldensi  et 


1)  Siehe  auch  Weock,  Hess.  Lwidwgesch.  II.  Urkandenb.  8.  50b, 
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circa)  galten.  Ein  derartiges  liersfeldisches  oder  Aruslädtisches 
Statut  au*  dem  dreizehnten  Jahrhundert  ßndel  sich  jetzt  freilich  nir- 
gends mehr.  Dafs  Uersfeld  fränkisches  Recht  (ingenaam  fraitcoruin 
legem)  halte,  ist  schon  aus  dem  J.  1057  bezeugt ,  und  noch  im  An- 
fange des  sechszehnlcn  Jahrhunderts  hatte  es  seinen  Oberhof  zu 
Frankfurt  am  Main  '),  später  zu  Cassel.  1249  hat  K.  Wilhelm  der 
Stadl,  deren  Namen  schon  782  urkundlich  vorkommt,  ihre  Stadl- 
freiheit verbrieft:  libertatem  a Harum  civitalum;  und  was  die  folgen- 
den allgemeinen  Bestätigungen  der  Gerechtsame  der  Stadt  betrifft, 
so  liegen  uns  solche  aus  den  Jahren  1252,  1285,  1289  vor2). 
Uersfeld  sah  sich  im  dreizehnten  Jahrhundert  als  Reichsstadt  an  und 
trat  auch  dem  rheinischen  Städtebunde  bei.  In  Bezug  auf  die  ße- 
widmung  Arnstadts  mit  fränkischem  Rechte  wollen  wir  hier  aber 
nur  nebenher  auf  Münden  (in  Hannover)  und  Wilzenhausen  (in  Kur- 
hessen) zur  Vergleichnng  hingewiesen  haben3).  Als  Münden  sich 
dem  Herzoge  Otto  von  Braunschweig  ergeben  halte,  stellte  der  Her- 
zog den  Recbtsbrief  vom  7.  März  1246  der  Stadl  aus,  worin  er  §.  I 
sagt:  „Civitas  dicta,  cum  in  terra  Franconica  sila  sit,  jure  Fran- 
corum  fruitur  el  potilur,  quod  in  ea  nolumus  immutare."  Und  in 
einem  Notariats -Instrumente  über  die  Freiheilen  und  Gerechtsame 
von  Wilzenhausen  aus  dem  J.  1428  heilst  es:  ,,der  uff  frenckesschem 
erlrichc  gelegenen,  auch  sich  frenckesschesz  gerechtesz  gebruken- 
den  Stad  Witzenhuszen."  Nach  allgemeiner  Analogie4)  können 
wir  aber  sowohl  aus  der  Bewidmung  mit  dem  Stadtrechte,  als  auch 
aus  der  allgemeinen  Stellung,  welche  Amstadt  zu  Hersfeld  einnahm, 
ziemlich  sicher  annehmen ,  dafs  die  Stadt ,  wenigstens  so  lange  sie 
zur  Ablci  Uersfeld  gehörte,  in  dem  Hersfeldischen  Stadtgerichte 
ihren  Oberhof  gehabt  *  dafs  dorthin  ihr  Rechtszug  gegangen  sei  und 
dafs  sie  von  daher  in  zweifelhaften  Fällen  RechtsheJchrungen  geholt 
haben  wird. 

1)  Kopp,  Nachr.  von  gciatl.  und  Civilger.  in  Hessen  f,  17.  Urk.  1.  Tho- 
mas, der  Oberhof  zu  Frankfurt  am  Main  und  das  fränkische  Recht  in  Reaug  auf 
denselben.    S.  141. 

2)  J.  F.  Röhmer,  reges  ta  imperii  von  1246—  1313.  S.  14,  25.  Wenck,  Hess. 
Landesgesch.  III,  122,  152,  156. 

3)  H.  G.  Ph.  Gengier,  deutsche  Stadtrechte  des  Mittelalters  S.303  ,  559. 

4)  A.  L.  J.  Michelsen,  der  ehemalige  Oberhof  au  Lübeck  und  »eine  Rechts- 
spruche §.1.  8. 1  —  U. 
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In  der  Bewidmungsurkuodc  sagt  der  Abi  Heinrich,  er  wolle 
auf  Arnstadt  alle  Rechte  der  Stadt  Hersfeld  übertragen  haben  :  „ex- 
cepto  qnod  nos  de  certo  et  justo  jure  advocaticio  non  intromittemus 
simpliciter  toilcndum  aut  remouendum."  Die  Auslegung  dieses 
Satzes  kann  Zweifel  erregen.  Uns  scheint  jedoch  die  HesseV) 
ganz  richtig  zu  sein,  wenn  er  sagt:  , Jedoch  mit  Ausnahme  dessen, 
was  er  und  die  nach  ihm  regierenden  Äbte,  als  Scbutzherren,  nicht 
zulassen  würden ,  und  was  dann  ein  für  allemal  beseitigt  und  aufge- 
hoben werden  müsse.*'  Diese  Auslegung  entspricht  ganz  der  mittel- 
alterlichen Lalinitüt  und  der  Ausdrucksweise  ähnlicher  Sätze2)  in 
anderen  Stadtprivilegien  aus  jenem  Zeitalter.  Der  Hersfeldische 
Abt  nimmt  aus  und  will  ohne  Weiteres  beseitigt  wissen,  was  er 
nach  dem  unzweifelhaft  und  von  Rechtswegen  ihm  gebührenden  Vog- 
teirechte  nicht  einlassen  d.  h.  nicht  einführen  lassen  werde. 

Der  Abt  von  Hersfeld  halte  der  Stadt  diesen  Rechtsbrief  ohne 
alle  Rücksichtnahme  auf  die  Grafen  von  Kevernburg  ertheilt  und  sich 
darin  geradezu  die  Vogtei  als  seine  sichere  und  rechte  Befugnifs  bei- 
gelegt. Aber  jedem  Leser,  der  sich  auf  derlei  Dinge  versteht,  wird 
selbst  aus  den  Ausdrücken,  deren  sich  der  Aussteller  der  Urkunde 
bedient,  leicht  einiger  Verdacht  in  dieser  Beziehung  entstehen.  Es 
ist  daher  auch  gar  nicht  überraschend ,  wenn  wir  aus  den  nächst- 
folgenden Jahren  von  ernstlichen  Irrungen  in  Betreff  Arnstadts  zwi- 
schen dem  Abte  Heinrich  und  den  Grafen  von  Kevernburg  hören. 
Jedoch  am  1.  Februar  1273  wurde  durch  Vermittlung  des  Grafen 
Günther  von  Schwarzburg  ein  Vergleich  zwischen  dem  Abte  und  den 
Grafen  Günther  VII.  und  Günther  VIII. ,  in  Gegenwart  vieler  Ed- 
len und  Ritter ,  zu  Stande  gebracht ,  der  in  seinen  detaillirten  Fest- 
setzungen viel  Licht  verbreitet  über  die  Verfassung  und  öffentlichen 
Rechtsverhältnisse  Arnstadts.  Wir  können  daher  nicht  umhin,  die- 
sen Vertrag9)  hier  ebenfalls  mitzutbeiien,  und  zwar  nach  einer  zu- 
verlässigen Gopie  des  Originals,  welches  in  dem  kurfürstlichen 
Staatsarchive  zu  Cassel  aufbewahrt  wird. 

In  diesem  Vertrage  wird  zuvörderst  als  Grundlage  für  die  Fest- 

1)  Hesse  a.  a.  O.  S.  24. 

'£)  vgl.  z.  B.  Privileg,  von  Graz  bei  Gengier  S.  160. 

3)  Siehe  Ü.  F.  Kopp,  Bruchstücke  zur  Erläuterung  der  uut*chen  Geschieht  t 
und  Rechte  II.  8.  107—113. 
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Stellung  der  beiderseitigen  Verbältnisse  der  Contrahenten  in  Arnstadt 
anerkannt,  da  Ts  in  der  Stadt  und  den  zugehörigen  Dörfern  die  Abtei 
die  Grundherrlichkeit  (dominium  proprietalis)  habe  und  von  jeher  ge- 
habt habe,  während  dagegen  den  Grafen  als  solchen  daselbst  das 
Vogteirecht  (jus  advocacie)  zustehe.  Der  Abt  hatte  daher  den  Schult- 
heifsen  zwar  zu  ernennen,  welcher  villicus  genannt  wird,  und  der 
dem  Schultbeifsengericbte  (Judicium  villicacionis)  vorstand,  aber  nicht 
den  Vogt  (advocalus) ,  der  an  der  Spitze  des  höheren  Vogtgedinges 
(judicium  advocacie)  stand,  denn  dieser  war  gräflicher  Beamter. 
Auch  war  ein  gewisser  Bezirk  da ,  der  unmittelbar  unter  dem  gräf- 
lichen Vogt  oder  Amtmann  lag  (in  omnibus  terminis  pertinentibus  ad 
advocaciam),  und  wo  folglich  die  Grafen  wahrscheinlich  die  Grund- 
berrlichkeit  von  Alters  her  besafsen.  In  Folge  der  übrigens  aner- 
kannten Grundherrlichkeit  der  Ablei  sollten  derselben  alle  Zinsen, 
Weinberge,  Hausställen,  Mühlen,  Höfe  und  auch  das  sogenannte 
Marktrecht  sowie  alles  andre,  was  überhaupt  bisher  als  ihr  freies 
Kigenthum  angesehen  worden,  auch  künftig  verbleiben,  die  Grafen 
aber  auch  alle  ihre  Becbte  und  Leistungen ,  die  ihnen  zufolge  ihres 
Vogleirechtes  und  in  dem  vogteiiiehen  Bezirke  gebührten,  mit  voller 
Berechtigung  behalten. 

Dafs  hier  das  sogenannte  Marktrecht1)  (jus  quod  in  vulgo  Mar- 
ketrecht  appellatur)  schon  zu  den  grundherrlichen  Gerechtsamen  und 
nicht  zu  den  gräflichen  Hoheitsrechten  gezählt  wird ,  ist  bemerkens- 
wert!). Es  bestand  als  herrschaftliche  Gerechisarae ,  wie  bekannt, 
vorzüglich  in  dem  Hechte  auf  Erhebung  von  Marktabgaben,  die 
tbeils  als  Stättegeld  vorkommen ,  tbeils  als  eine  Abgift  in  Pfennigen 
oder  in  Natura  (z.B.  Korn ,  Holz ,  Töpfe  u.  dgl.)  von  den  auf  dem 
Markte  feil  zu  bietenden  Waaren,  mögen  diese  Vieh  oder  Fdd- 
früebte  oder  Handwerkserzeugnisse  sein ,  und  die  daher  auch  sehr 
verschiedene  Benennungen  fuhren ,  z.  B.  Karrengeld ,  Korbgeld  u. 
dgl.  In  unsrer  Urkunde  für  Arnstadt  wird  dieses  Rechtsverhältnifs 
gänzlich  gesondert  vom  Zollwesen  (officium  thelonei) ,  welches  kein 
Ausflufs  der  Grundherrlichkeit  war;  worauf  wir  mit  Rücksiebt  dar- 
auf hier  speciell  aufmerksam  raachen ,  dafs  auch  in  manchen  anderen  • 
Orlen  Thüringens  das  Marktrecht  als  rein  grundherrliche  Befugnifs, 

1)  In  dem  neuen  Stadtr echte  von  1543  finden  wir  nach  den  Art.  69  o.  f. 
dasselbe  vollständig  auf  den  Stadtrath  zu  Arnstadt  übergegangen. 
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im  Laufe  der  Zelt  theilweise  auf  den  immer  mächtiger  werdenden 
Stadlrath  als  Gemeindevorstaod  übergebend ,  in  Urkunden  und  Sta- 
tuten hervortritt,  während  der  eigentliche  Zoll  den  hoheilsreclitlichen 
Charakter  der  Regalität  behauptete.  Sollten  aber  auch  jene  Markt- 
abgaben etwa  als  Marklzoll  irgendwo  bezeichnet  werden  ,  oder  etwa 
von  zugehörigen  Dorfschaften  jene  Marktabgaben  schon  in  aller  Zeit 
durch  ein  sogenanntes  Zollkorn  abgehandelt  sein,  so  würde  der 
Name  gar  nichts  entscheiden,  da  es  bekannt  ist,  dafs  in  Deutschland 
manche  Abgaben ,  die  keine  Zölle  im  wahren  Sinne  waren,  doch  so 
benannt  worden,  wie  auch  umgekehrt  manche  Abgaben,  die  wirk- 
lich Zölle  waren  und  als  solche  der  Regalität  unterliegend1),  mit 
andrem  Namen,  z.  B.  Ungeld  u.  dgl. ,  bezeichnet  worden  sind. 

Um  aber,  wie  es  in  unserer  Urkunde  von  1273  weiter  heifst, 
Frieden  und  Eintracht  zu  befestigen ,  und  um  die  Grafen  dem  Stifte 
zum  treuen  Beistande  in  Rath  und  That  für  die  Zukunft  zu  verpflich- 
ten, belehnte  der  Abt  Heinrich  die  Grafen  von  Keveruburg  erblich 
mit  dem  Schlosse  zu  Arnstadt  (castrum  in  Arnstede).  Und  um  hier- 
für einigen  Ersatz  zn  gewähren,  verzichteten  die  Grafen  zu  Gunsten 
des  Stiftes  auf  die  Hälfte  der  Revenuen  von  einem  Kaufhause ,  wel- 
ches ihnen  in  der  Stadt  gehörte,  worin  unteu  Hering  und  oben  Lein- 
wand verkauft  ward  und  bis  dahin  auch  die  Brodbäuke  der  Bäcker 
standen,  die  künftig  aus  denselben  verlegt  werden  sollten;  sowie 
auch  von  Seiten  der  Grafen  versprochen  wurde,  dafs  in  Zukunft  die- 
ses Haus  nicht  für  anderweitigen  Marktverkehr  zum  Nachlhcile  der 
Berechtigung  des  Abtes  und  des  Stiftes  gebraucht,  vielmehr  diese 
Bäume  sonst  für  gräfliche  Rechnung  vermiethet  werden  sollten. 

Was  aber  ferner  die  Anerkennung  der  Grafenrechte  anlangt,  so 
wurde  zuvörderst  in  Ansehung  des  hohen  Gerichtsbannes  festgesetzt, 
dafs  die  Bürgerschaft  zur  Verfolgung  der  Friedensbrecher,  also  zu 
den  Criminalkosten ,  jährlich  die  Summe  von  vier  Mark  beisteuern, 
diese  Summe  aber,  falls  sie  einmal  nicht  zur  Verwendung  käme, 
von  den  stiftischen  und  gräflichen  Beamten  getheilt  werden  sollte. 

Sodann  wurde  in  Betreff  der  Münze  von  deu  Grafen  das  Ver- 
sprechen gegeben,  alle  Münzstätten  in  ihren  Ortschaften  (omnes 
moneUs  villarum  nostrarura),  bis  auf  die  in  Ilmenau ,  zur  Empor- 

1)  Tgl.  ^J.  F.  Böhmer)  das  Zollwesen  in  Deutschland  geschichtlich  beleuch- 
tet.   Frankf.  1882. 
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bringung  der  Arnstädtiscben  eingeben  zu  lassen.  Das  Zoll-  und 
Münzamt ,  deren  balbe  Revenuen  der  Abt  den  Grafen  zusicherte, 
wollten  beide  Theile  gemeinsam  verpachten. 

Hinsichtlich  der  Ämter  des  Schulthcifsen  und  des  Vogts  wurde 
verabredet,  dafs  weun  man  beide  Stelleu  einer  einzigen  Person  über- 
tragen würde,  diese  dann  beiden  Thcilen  ebenmäfsig  zu  Diensten 
verbunden  sein,  oder  wenn  jeder  Tbeil  seinen  Beamten  unter  Zu- 
stimmung des  andren  besteilte,  in  beiden  Fällen  alle  Einkünfte  bei- 
den Theilen  gleichmäfsig  verrechnet  uud  hierauf  die  Beamten  förmlich 
verpflichtet  und  dieselben ,  wenn  sie  dennoch  dabei  betrügerisch  zu 
Werke  gehen  würdeu,  mit  der  verdienten  Strafe  belegt  werden 
sollten. 

Hinsichtlich  der  Besetzung  der  Pfarrkirchen  und  Capellen ,  der 
Propstei  des  Walpurgiskloslers  uud  der  zugehörigen  Kirchen  und 
Capellen,  gleichwie  hinsichtlich  der  weltlichen  Lehen  und  des  RecbU 
auf  die  sti (tischen  Ministerialen  und  Leute ,  verzichteten  die  Grafen 
auf  alle  Ansprüche ,  aufser  auf  gemeinschaftlichen  Genufs  der  daraus 
erwachsenden  Dienste  und  Leistungen.  Ebenso  sollten  alle  Beden, 
Gefalle ,  Geldstrafen  und  sonstige  Hebungen  und  Einkünfte ,  sei  es 
aus  dein  Scbultbeifsen-,  sei  es  aus  dem  Vogtgerichte ,  oder  aus  an- 
deren Quellen,  sowohl  von  Christen  als  von  Juden,  neu  ankom- 
menden, durchreisenden  uud  in  oder  aufser  der  Stadt  ausässigen, 
zur  gleichen  Verkeilung  unter  den  Contrabenten  kommeu. 

Daneben  wurde  versprochen ,  keine  der  nach  dem  Vertrage  ge- 
meinschaftlichen Besitzungen  zum  Schaden  und  Nacbtheil  des  Andern 
zu  verkaufen,  zu  verpfänden  oder  sonst  zu  veräufseru,  und  wenn 
es  doch  geschähe,  einander  binnen  Jahr  uud  Tag  Ersatz  zu  lebten. 
Auch  sollte ,  weun  überhaupt  der  Eine  in  den  vereinbarten  Stücken 
dem  Andern  künftig  zu  nahe  treten  und  deshalb  beschuldigt  würde, 
derselbe  von  glaubwürdigen  Männern  überführt  zur  volleu  Schadlos- 
Haltung  verbunden  sein,  oder  durch  einen  Eid  sich  von  der  Anschul- 
digung reinigen. 

Endlich  w  urden  in  Betreff  der  Erhaltung  des  gemeinen  Friedens 
zu  Arnstadt  verschiedene  Puucte  vereinbart.  Es  verpflichtete  sich 
der  Abt  für  sich  und  seine  Nachfolger,  dafs  sie  innerhalb  der  Stadt 
kein  festes  Gebäude  (castrense  edificium)  errichten,  noch  dazu  irgend 
Anstalten  treffen  wollten  ohne  Genehmigung  der  Grafen.    Auch  soll- 
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len  bei  irgendwelcher  Irrung  und  Zwietracht  zwischen  ihnen  und  den 
Ihrigen  ,  welche  inner-  oder  außerhalb  der  Stadt  wohnten,  weder 
an  Person  noch  Eigenlhuro  beschädigt  und  verletzt  werden  dürfen. 
Niemand  von  den  Leuten  des  Ables  oder  von  seiuer  oder  der  Grafen 
uud  ihrer  Leute  Seile,  noch  sonst  irgend  jemand  ,  solle  ungestraft 
die  Bewohner  Arnstadts  in  ihren  Höfen  und  ihren  Wohnungen,  au 
Person  oder  Eigenlhum  kränken  oder  sie  mit  Worten  oder  Werken 
schimpflich  behandeln  dürfen ,  ohne  deshalb  in  Anspruch  genommen 
zu  werden.  Wenn  aber  von  den  hörigen  Leuten  der  Abtei  oder  der 
Grafen  sieb  jemand  in  Arnstadt  als  Bürger  uiederliefse,  und  dort 
ohne  Widerspruch  seiner  Herrschaft  Jahr  und  Tag  gewohnt  hätte, 
so  sollte  er  hernach,  so  lange  er  sich  daselbst  aufhalten  wolle,  des 
Bürgerrechtes  geniefsen.  Diese  letztere  Bestimmung  ist  Anerken- 
nung der  in  den  mittelalterlichen  Sladlrechten  sehr  gewöhnlichen 
Norm,  wonach  ein  früherer  Höriger  oder  Leibeigner,  wenn  er  un- 
angefochten Jahr  und  Tag  in  der  Stadl  gewohnt  hatte,  als  Unfreier 
nicht  mehr  in  Anspruch  genommen  werden  konnte1). 

Dieser  inhaltsreiche  Vertrag,  wie  wir  ihn  in  dem  Obigen  dar- 
gelegt haben ,  wurde  in  einer  grofsen  Versammlung  von  Grafen  und 
Rittern,  vou  Geistlichen  und  Laien  durch  einen  auf  die  Reliquien 
geschwornen  Eid  der  Vcrlragschlicfsenden  bekräftigt  und  feierlichst 
verbrief!.  Allein  desungeachtet  erwachten  die  früheren  Streitigkei- 
ten und  Händel  bald  wieder ,  die  vielleicht  auch  dadurch  sich  ver- 
schlimmerten ,  dafs  Graf  Günther  VIII.  nach  einer  Landestheilung 
mit  Günther  VII.  unTs  Jahr  1280,  wobei  ihm  die  Kevernburgischcn 
Grafenrechle  uud  Einkünfte  in  Arnstadt  zuGelen ,  das  dasige  Schlots, 
wie  es  scheint,  zum  beständigen  Wohnsitze  uahm  «).  Es  brach  nun 
heftiger  Zwist  wegen  des  Umfanges  des  Vogleirechls  und  der  Ge- 
richtsbarkeit über  die  Juden  aus,  den  namentlich  die  Grafen  Günther 
und  Heinrich  von  Schwarzburg  zu  schlichten  sich  bemühten,  und 
zwei  von  ihnen  am  16.  April  1282  ausgestellte  Urkunden  bezeugen, 
dafs  Graf  Günther  VIII.  sich  abermals  verpflichtete,  jenen  feierlich 
beschwornen  Verlrag  vom  1.  Februar  1273  getreulich  zu  hallen  .und 
fernere  Beeinträchtigungen  zu  vermeiden.    Jedoch  die  Streitigkeilen 

1)  vgl.  E.  Th.  Gaupp  ,  deutsche  Stadtrechte  des  Mittelalters  S.  XXXIX. 
'i)  Hesse  a.  a.  O.  S.  30.    Noch  in  dem  neoen  Stadtrechtr  vnn  1543  kommt 
im  Art.  50  des  SchJofs  Kevernburg  vor. 
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wiederholten  sich  doch  bald  aufs  neue;  worauf  nochmalige  Verhand- 
lungen und  Verpflichtungen  erfolgten:  worüber  uns  Hesse1)  gleich- 
falls genaue  archivalische  Nachrichten  giebt.  Hiernach  raufslen  die 
Keveroburger  vor  dem  zu  Erfurt  anwesenden  Kaiser  Rudolph  I., 
der  auch  den  früheren  Vertrag  (von  1273)  bestätigte,  zur  Verhütung 
künftiger  Beeinträchtigungen  dem  Stifte  Hersfeld  ihr  Sclilofs  Schwarz- 
wald zum  Unterpfandc  setzen  und  sich  zu  grofsen  Versprechungen 
herbeilassen,  namentlich  auch  zur  Zahlung  von  zweihundert  Mark 
Silbers  binnen  vier  Jahren,  und  zwar  jährlich  fünfzig  Mark,  aus  den 
von  der  Bürgerschaft  zu  Arnstadt  zu  erhebenden  Abgabeo.  Wir 
sind  im  Besitze  der  wahrscheinlich  bei  diesen  Verhandlungen  vom 
Abte  zu  Hersfeld  übergebenen  schweren  Anklage  des  Grafen  Gün- 
ther VIII.  Die  Urkunde  befindet  sich  im  Staatsarchive  zu  Cassel. 
Im  dreizehnten  Jahrhundert  auf  ein  Pergamentblatt  geschrieben,  auf 
dessen  Rückseite  eine  Copie  des  Vertrages  von  1273  steht,  ist  sie  in 
dem  von  uns  hier  dargelegten  Zusammenhange  sehr  verständlich  und 
lautet  wörtlich  folgendermaafsen*): 

Der  Herre  apt  Heinrich  von  Hersfelde  clagit  vber  den  eidern  3) 
greuen  Günthern  von  Keuerinberg,  daz  derselbe  greue  die  sune,  die 
her  deme  Here  von  Hersfelde  swur  vnd  in  truwe  globete  mit  der 
haut  vude  mit  siuen  offen  briuen  vnd  bi  allen  sineu  hersfeldeschin 
lehen ,  bi  des  babestes  banne  vnd  bi  deme  banne  des  erzebischoues 
von  Menze  vnd  bi  des  riches  achte  globet  hebt  ewecliche  zu  baldeue, 
gebrochen  hat  an  allen  den  Sachen ,  die  hinach  geschriben  stahn. 

Derselbe  greue  hat  gnumen  vunfzig  marg  siibers ,  die  her  deine 
Herren  von  Hersfclde  globt  vnd  bewiset  hatte  an  burgern  von  Arn- 
stete ,  darane  hat  der  selbe  greue  sinen  eyt  vnd  sin  gelubede  vnd 
sine  briue  gebrochen.  Vf  die  selben  vunfzig  marc  is  schaden  vil  ge- 
wachsen. 

Der  selbe  greue  nimit  deme  Herren  von  Hersfelde  zwo  mulleu 
bi  Arnslele  vnd  beldet  die  mit  vnrechter  gewald  wider  sime  eide  vnd 
wider  sime  gelubede  vnd  wider  sinen  briuen. 

Der  selbe  greue  Gunther  nimet  deme  Herren  uon  Hersfclde  sin 


1)  Ebenda*.  8.3t—  32. 

2)  Auch  für  diese  Mktheilang  haben  wir  Herrn  Hofrath  Hesse  an  danken. 

3)  d.  i.  Graf  Günther  VII. 
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recht ,  sine  buze ,  sin  geuelle  an  deme  gericbte  zu  Arnstete  vnd 
vffemo  lande. 

Ouch  nimet  ber  vme  sin  recht  an  sincn  cremern  vnd  an  sinen 
Juden  zu  Arnstete  wider  simc  eyde  vnd  wider  simc  gelubde. 

Der  selbe  grcu£  hat  besebatzot  Günthern  von  Kirspeleiben  vnd 
Günthern  von  Husen  vffe  seebse  vnd  drizig  pbunt  vnd  bet  sie  vor- 
triben  von  Arnstete  vnd  bat  in  ire  boue  vnd  ir  gut  gnumen  mit  vn- 
rechter  gewald. 

Her  beschatzot  oueb  die  gemeinde  vnd  die  juden  zu  Arnstete  mit 
alzngrozer  nolbehle,  da  mite  bricht  her  sinen  eyd  vnd  sin  geiubede. 

So  hat  her  ouch  die  lantluite  also  sere  vbernumen,  daz  die  dor- 
phir  wusle  ligen  zu  Rinsfeld,  Eycbenuekl,  Quilendorph,  Toztorpb, 
Piawe  vnd  Espen ueld.  Da  vone  sin  deme  Herren  von  Hersfelde  vud 
sineme  goteschos  ir  luite,  ir  gut,  ir  cinsc  vnd  ir  recht  vorgangen. 
Darane  hat  ouch  der  selbe  greue  sinen  eyd  vuä  sin  bant  geiubede  . 
vnd  sine  briue  gebrochen. 

Der  selbe  greue  nimit  ouch  deme  Hern  von  Hersfelde  sin  marc- 
recht zu  Arnstete,  damite  bricht  her  ouch  sinen  eyd  vud  sin  baut 
geiubede  vnd  sine  briue. 

- 

Swaune  der  selbe  greue  einen  vogit  setzit  zu  Arnstete ,  so  sol 
der  voit  sweren  deme  Heren  von  Hersfelde  sin  recht  zu  haldene  vnd 
zu  vorderne,  des  eydes  gestatel  vme  der  greue  nicht.  Damite  hat 
her  ouch  gebrochen  sinen  eyd  vnd  sin  baut  geiubede  vnd  sine  briue, 
da  des  hohen  vursten  lanigreucn  Albrecbtes  von  Duringen  vnd  der 
edeln  Hern  greoen  Hermannes  vnd  greuen  Otten  von  Orlamunde, 
greuen  Gunthers  von  Swarzburg,  greuen  AI  brecht  von  Rabenswald 
vnd  sin  selbes  greuen  Gunthers  von  Keuernberg  insigil  anebangen 
zu  eime  e wegen  vrkunde. 

Wir  übergehen  die  in  dem  folgenden  Decenuium  vorgekommen 
uen  gleichartigen  Streitigkeiten  und  bezüglichen  Verhandlungen  und 
wenden  uns  sogleich  zu  dem  Übergange  Arnstadts  von  dem  Kevern- 
burgischen  auf  das  Schwarzburgische  Grafenhaus.  Als  Graf  Gün- 
ther VIII.  ohne  Hinterlassung  von  Söhnen  starb,  fielen  seine  Arn- 
städtischen  Besitzungen  auf  dessen  beide  Töchter  Adelheid  und  Irmen- 
gard. Jene  war  vermählt  mit  dem  Grafeu  Otto  V.  von  Orlamünde, 
diese  mit  dem  Grafen  Heinrich  IV.  von  Hohnsteio,  und  diese  beiden 
Schwiegersöhne  fanden  sich  sehr  bald  bewogen  die  geerbten  Be- 
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Sitzungen  an  die  Grafen  von  Schwarzburg  zu  veräußern.  Es  wuruV 
unter  dem  20.  Februar  1506  ein  Kauf  verabredet1),  wonach  Haus 
und  Stadt  Arnstadt  mit  der  Vogtei  daselbst  und  allem ,  was  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande  dazu  gehöre ,  den  Grafen  von  Schwarz- 
burg, Heinrich  XII. ,  Herrn  zu  Blankenburg,  und  Günther  XII., 
Herrn  zu  Schwarzburg,  für  1300  Mark  lölbigen  Silbers  überlassen 
ward.  Und  am  3.  Juni  desselben  Jahres  stellten  die  Brudersöhne  des 
Grafen  Günther  VIII.  von  Kevernburg,  die  doch  schwerlich  mit 
jeuer  Vererbung  auf  die  Töchter  und  Schwiegersöhne  sehr  zufrieden 
gewesen  sein  werden,  in  Bezug  auf  dieseu  vollzogenen  Kauf  einen 
Erbverzicht  aus,  worin  sie  erklärten,  dafs  sie  ihrem  lieben  Schwa- 
ger Grafeu  Günther  uud  ihrem  lieben  Ohmen  Grafen  Heinrich  von 
Schwarzburg  alles  das  Recht,  das  ihnen  von  ihres  lieben  Vettern 
Tode,  Grafen  Günthers  von  Kevernburg,  angefallen  wäre,  aus 
gutem  Willen  überlassen  und  auf  alle  Ansprüche  in  dieser  Beziehung 
für  sich  und  ihre  Erben  förmlichst  Verzicht  geleistet  haben  wollten. 
So  beginnt  mit  dem  J.  1306  die  Schwarzburgische  Landeshoheit  für 
Arnstadt,  unter  der  es  als  eigne  Herrschaft  fortwährend  steht. 

Unter  der  Schwarzburgischen  Grafengewalt  hat  aber  daselbst 
die  Hersfeldische  Grundberrlichkeit  noch  ein  Vierlcljahrhondert  fort- 
bestanden, nämlich  bis  zum  14.  Februar  1332,  da  der  Abt  Ludwig, 
nachdem  damals  die  meisten  Hersfeldischen  Güter  in  Thüringen  schon 
veräufsert  waren  oder  bald  nachher  veräufsert  wurden,  auch  Arn- 
stadt mit  allen  Gerechtsamen  in  der  Stadt  und  in  den  zu  der  Vogtei 
und  dem  Scbultheifseuamte  daselbst  gehörigen  Dörfern  für  2000  Mark 
löthigen  Silbers  an  die  Schwarzburgischen  Landesherren  verkaufte 
jedoch  unter  der  Bediugung,  diese  Herrschaft  allezeit  von  dem  Stille 
zu  Lehen  zu  nehmen.  Aber  auch  dieses  vorbehaltene  Lehens ver- 
hältuifs  hat  nicht  lange  unverrückt  fortgedauert.  Denn  bereits  aus 
einer  Urkunde  vom  16.  Mai  1380  erfahren  wir,  dafs  der  Landgraf 
Wilhelm  von  Thüringen,  Markgraf  von  Meifsen,  unter  gewisseu 
Bedingungen  und  unter  dem  Versprechen  eiuer  bedeutenden  Summe 
seinerseits  von  dem  Abte  des  Stiftes  zu  Hersfeld  eine  Eventualbe- 
lehnung  über  Arnstadt,  Haus  und  Stadl,  sainmt  allen  Zugehörungeii 
empfangen  hatte  und  selbst  schon ,  wie  es  scheint ,  vorlaufig  in  den 

1)  Hesse  a.  «.  O.  I.  S.  38. 

2)  H«se  U.  8.94,  106,  117. 
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Besitz  eines  Theils  von  Arnstadt  kam.  Lind  nachdem  zwar  das 
Ganze  wieder  Besitzlbnm  der  Schwarzburger  geworden  war,  begin- 
nen doch  seit  dem  J.  1428  die  Urkunden,  welche  die  Beleibungen 
der  Grafen  von  Schwarzburg  mit  Arnstadt  durch  die  Landgrafen  von 
Thüringen,  ohne  Widerspruch  des  Schwarzburgischen  Hauses,  für 
das  fünfzehnte  Jahrhundert  aus  den  Jahren  1440,  1443,  1446,  1489, 
f  499  bezeugen.  Durch  diese  Änderung  der  politischen  und  staats- 
rechtlichen Verhältnisse  ist  aber  auch  Arnstadt  seit  dem  Schlüsse 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  seiner  städtischen  Rechtsverfassung 
aus  der  Verbindung  mit  Hersfeld  und  mit  dem  fränkischen  Rechte 
herausgekommen  und  während  des  folgenden  Jahrhunderts  allmälig 
in  nähere  Beziehung  zu  dem  sächsischen  getreten.  Hiervon  kann 
man  sich  auch  durch  das  Studium  der  beiden  aus  diesem  Jahrhundert 
vorhandenen,  hier  zum  ersten  Male  abgedruckten  Statuten  über* 
zeugen. 

Dafs  diese  beiden  undaiirten  Statutarrechte  von  Arnstadt  beide 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  herrühren,  mochte  freilich  wohl 
als  unzweifelhaft  anzusehen  sein.  Aber  es  ist  auch,  schon  nach 
einer  Vergleichung  und  Berücksichtigung  der  Chronologie  der  Sta- 
tuten benachbarter  Städte,  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  älteren 
Statuten  in  den  ersten  Decennien ,  die  jüngeren  in  den  letzten  De- 
cennien  dieses  Säculums  errichtet  worden ;  ja  die  Schwarzburgische 
Chronik  von  Jovius  berechtigt  zu  dem  Glauben,  dafs  jene  im  J.  1415 
errichtet  sind.  Denn  sie  sagt  zu  diesem  Jahre  ausdrücklich1)  und 
auf  das  bestimmteste:  „Anno  1415  haben  Vater  und  Sohn  (Graf 
Günther  nnd  Graf  Heinrich  von  Schwarzburg)  dem  Rath  zu  Arnstadt 
«fliehe  Privilegia,  Gnade  und  Gunste ,  auch  etliche  Gesetze  und 
Ordnung,  wie  es  fortbin  in  einem  nnd  anderm  solle  gehalten  werden, 
überreichet  und  gegeben. 4 *  Da  uns  nun  aber  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  zwei  Arnstädtische  Statuten  vorliegen ,  so  ist  es  offen- 
bar sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  älteren  aus  dem  J.  1415  datiren, 
däJ's  sie  in  diesem  Jahre  von  den  Landesherren  gegeben  oder  vielmehr 
bestätigt  worden  sind.  Sie  enthalten  durchgehends  aufgezeichnetes 
Gewohnheitsrecht;  die  einzelnen  Artikel  schliefsen  oder  beginnen 
sehr  oft  mit  dem  Zusätze :  ,,nach  unser  Stadt  Gewonheit  und  Recht*' 


1)  Paul  Jorins  (Gtft**)  in  Schö'ttgen  und  Krry«g  Diplom,  nnd  Script.  I,  430. 
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oder  „nach  unserm  Stadlrecht  und  Gewönnest"  oder  „nach  unser 
Stadt  alt  herkommener  Gewonheit  und  Recht"  u.  dgl.  Die  jünge- 
ren Statuten  setzen  die  früher  in  das  Stadlbuch  eingetragenen  Satzun- 
gen ,  also  die  älteren  Statuten,  die  auch  grofeentheils  in  jene  aufge- 
nommen sind1),  ausdrücklich  voraus;  so  namentlich  in  dem  Cap.  15 
am  Schlüsse  mit  diesen  Worten:  ,,nach  unser  Stadtbuch  rechte  ge- 
wonheit und  gesetze."  Die  älteren  zählen  97  Artikel  oder  Capitel, 
wie  sie  sich  in  der  Überschrift  nennen ;  eigentlich  nur  26 ,  denn 
unter  Cap.  XIV.  ist  vom  Schreiber  nur  angemerkt,  da  Ts  dieser  Ar- 
tikel mit  dem  ersten  gleichlaute.  Die  jüngeren  haben  54  Artikel, 
dann  folgen  noch  zwei  mit  der  Überschrift  Additiones,  und  endlich 
noch  zwei  aus  dem  Hechts  buche  nach  Dislinctionen  genommene.  Die 
Überschriften  dieser  beiden  letzten  läuten  :  „Ex  speculo  Saxonum 
16.  Caput  ex  quarta  dislinctione  sumpta"  und  „Distinctio  quinta 
ejusdem  Capitis;"  womit  offenbar  für  die  Zeil  der  Abfassung  dieser 
Statuten  oder  der  Einzcichnung  dieser  Zusatzartikel  in  das  Stadl-  - 
buch,  in  welchem  die  Statuten  schon  standen,  also  wahrscheinlich 
für  das  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ,  der  Gebrauch  des  Saeb- 
seurechls  als  unzweifelhaft  anerkannt  erscheint.  Es  ist  ein  Zeug- 
nifs  mehr  für  die  Autorität  und  praktische  Bedeutung  des  Recbts- 
buches  nach  Dislinctionen  in  Thüringen  und  speciell  in  den  thüringi- 
schen Städten.  Vergleichen  wir  aber  diese  beiden  Zusätze  zu  den 
Arnstädtiscbcn  Statuten  mit  OrtlofTs  Ansgabe  des  Rechtsbuches  nach 
Dislinctionen,  so  entsprechen  sie  der  Distinct.  IV.  und  V.  B.  I. 
Cap.  XX.,  während  sie  in  unseren  Statuten  als  die  vierte  und  fünfte 
Dislinclion  des  Cap.  XVI.  aufgeführt  sind.  In  dieser  Beziehung  ist 
zu  bemerken ,  dafs  die  Erfurter  Handschrift  des  Rechtsbuches ,  die 
nicht  allein  auf  dem  Rücken  den  Titel  speculum  saxonicum  hat ,  wie 
es  in  unseren  Statuten  als  speculum  Saxonum  charakterisirt  wird, 
sondern  auch  auf  der  innern  Seite  des  alten  Einbandes  speculum  sa- 
xonicum in  vulgari,  das  Cap.  V.  als  erstes  Capitel  zählt*). 

1)  Man  vergleiche  namentlich  folgende  Artikel  der  älteren  Statuten  mit  den 
entsprechenden  der  jüngeren,  nämlich  Art.  Iii  mit  Art.  III.  Art.  VI  :  Art.  VII. 
VII  :  VIII.  VIII  :  IX.  IX  :  X.  X  :  XI.  XI  :  XII.  XII  :  XIII.  XIII  :  XVI. 
XVII  :  XX.  XVIII  :  XXII.  XXI  :  XXVII.  XXII  :  XXVIII.  XXIII  XXXI. 
XXIV  :  XXXIJI.    XXVII  :  IV. 

2)  Siehe  Ortloff,  da«  Rechtsbuch  nach  Diatinctionen.  Einl.  S.  XXIII,  LXIV, 
Anmerknng^n  8.  M\. 


Digitized  by  Google 


» 


Sladtreclile  von  Arnstadt.  15 

Beide  diese  Statuten,  bisher  unbekannt,  werden  bier  aus  einem 
Codex  mitgelheilt,  der  sich  in  der  Buder'schen  Sammlung  der  Jenai- 
schen Universitätsbibliothek  No.  145  in  Folio  be6nt)et,  aber  ohne 
Zweifel  in  Erfurt  seinen  Ursprung  hat.  Derselbe  ist  am  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  geschrieben  nnd  umfafst  eine  Reihe  von 
Erfurtiscben  Rechtsquellen  bis  zum  J.  4483,  wovon  später  in  die- 
sem Werke  genauer  zu  reden  der  angemessene  Ort  sein  wird ,  und 
die  zu  Erfurt  abgeschriebene  und  forlgesetzte  thüringische  Landes- 
chronik,  worüber  wir  gleichfalls  an  einem  andren  Orte  nähere  Aus- 
kunft geben  werden.  Zwischen  den  einzelneu  Stücken,  die  gleich- 
zeitig in  den  Codex  auf  sehr  starkes  Papier  sorgfältig  geschrieben 
wurden,  liefs  man  immer  eine  Parthie  Blätter  leer,  und  auf  die  erste 
Part  hie  hat  man ,  wie  es  scheint ,  etwas  später  die  beiden  Statuten 
aus  dem  ,,Sladtbnch  zu  Arnstadt"  eingetragen,  welche  im  Manu- 
scripte  9  Blätter  füllen.  Die  beiden  Statuten  sind  aber  in  solcher 
Weise  geschrieben,  dafs  man  sie  Zur  ein  einziges  Stadtrecht  zu  hal- 
len veranlagst  und  erst  bei  genauer  Untersuchung  gewahr  wird,  dafs 
es  zwei  Statuten  sind.  Auf  dem  vorhergehenden  Blatte  liest  man 
einen  Prolog,  der  über  die  Entstehung  des  authentischen  Mantiscrt- 
ptes ,  wovon  wir  ohne  Zweifel  eine  gleichzeitige  Copie  vor  uns 
haben,  merkwürdigen  Aufschlufs  giebt,  und  es  nicht  unwahrschein- 
lich macht  durch  seinen  Inhalt,  dafs  er  erst  im  Anfange  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts,  da  ein  Graf  Günther  dort  allein  regierte,  ent- 
standen ist.  Aus  dieser  Zeit  scheint  auch  die  Orthographie  unserer 
Statuten  zn  stammen ,  die  insbesondre  für  die  älteren  Statuten  wohl 
ursprünglich  etwas  anders  gelautet,  jedoch  durch  den  aus  dem  alten 
Sladlbuche  die  Artikel  abschreibenden  und  zusammenstellenden  Stadl- 
schreiber etwas  modernisirt  sein  wird.  Dieser  Prolog  lautet  nämlich 
folgen  de  rmaafsen: 

Nachdem  der  Eddele  vnd  wohlgebome  Herr  Gunther  Gräfe  zcu 
Schwartzpurck  etc.  vnnfser  G.  H.  vns  dem  Rbathe  vnfser  Stadl 
Statuta,  darauJT  sich  vnnfser  gesprochener  Sentcutz  vnd  vrtbeil  inn 
clisser  kriegischen  sachenn1)  ergrundt  vnnd  refcrirt,  zcu  exhibira, 
in  publicum  zcu  edirn  vnd  mit  vnfserm  Stadt  Secret  zcu  roborim  bey 
funiRzick  guldcnn  ernstlich  geholten,   habenn  wir  solche  Statuta 


1)  <l.  h.  Streitsachen,  proceMualüchc  Sachen. 
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durch  vnnseron  geschwornen  Stadtschreiber  vonn  wordt  zcu  wordtenn 
auJs  vuserm  Stadtbuche  lasszen  auscultirn,  abcopirn  vnd  mit  vnserin 
ilcr  Stadt  Secret  bekrefftigen  vnd  confirmirn  lasszen ,  wie  folgett. 

Es  hat  Hesse  neulich l)  mit  Recht  bemerkt,  dafs  Ch.  G.  Riccius 
von  dem  Dasein  Arnstädtiscber  Stadlrechle  in  dieser  Handschrift, 
vielleicht  durch  den  Besitzer  selbst,  unterrichtet  gewesen  zu  sein 
scheine;  wie  sich  aus  dem,  was  er  in  seinem  bekannten  Werke 
(Entwurf  von  Stadtgesetzen  und  Slatutis.  Frankf.  und  Leipz.  1740) 
S.  245.  46  darüber  sagt,  vermulhen  lasse.  Er  sagt  nämlich,  er 
habe  ,,ein  altes  Slatutenbuch  der  Stadt  Arnstadt  in  einer  Collection 
alt  -  geschriebener  Sachen  gefunden,  welches  aus  54  Capitibus  be- 
stund ,  und  zu  Anfang  gemeldet  wurde ,  dafs  der  edle  und  wohlge- 
bohrne  Graf  Günther  von  Schwartzburg  es  der  Stadt  bey  funfzick 
Gulden  ernstlich  gebothen  dasselbe  Stadtbuch  zu  ediren  und  publici- 
ren.  Woraus  erhellet,  dafs  damahls  die  Stadt  ihre  Stadt -Articul 
geübet ,  solche  aber  nicht  publique  machen  wollen ,  und  also  solche 
als  arcana  curiae  vor  sich  behalten,  und  die  Bürger  doch  darnach 
richten  wollen.  Wenn  diese  Gapita  aber  publiciret  seyn,  funde 
nicht  mit  angemerckt;  die  Schreibart  aber  lebrete  mich  so  viel,  dafs, 
die  ich  gesehen,  im  15.  Säculo  geschrieben  waren.'*  Riccius  ver- 
steht also  jenes  Gebot  an  den  Rath  zu  Arnstadt  zur  Publication  des 
Stndtrechtes  von  einer  gedruckten  Ausgabe  desselben,  und  diese  Auf- 
fassung liegt  allerdings  nach  den  von  dem  Stadtschreiber  gebrauch- 
ten Ausdrücken  sehr  nahe;  allein  es  wird  die  Sache  doch  wohl  nur 
dahin  zu  verstehen  sein,  dafs  die  geltenden  Rechtssatzungen  ans 
dem  allen  Stadtbuche  in  eine  gehörige  und  beglaubigte  Form  und 
zur  ordnungsmäfsigen  Verkündigung  an  die  Bürgerschaft  gebracht 
werden  sollten*). 

Ihr  Inhalt  betrifft  übrigens  fast  ausschliefslich  das  Erbrecht,  zu- 
nächst in  ganz  deutschrechllicher  Art  die  Güter-  und  Erbrechte  der 
Ehegatten,  sowie  der  Kinder  und  der  Geschwister,  mit  besondrer 
Hervorhebung  des  entscheidenden  Momentes  der  erfolgten  Sonderung 
oder  Abschichlung  derselben.  Es  war  zuerst  unsere  Absicht,  die- 
sen Inhalt  unserer  beiden  Statuten  mit  dem  entsprechenden  anderer 

1)  In  Haupt's  Zeitschr.  für  deutsches  Alterthum  VII T.  S.  467. 

2)  vgl.  Anist.  Stat.  von  1543.  Art.  149.     Frankenhaus.  Stat.  von  1558. 
Art.  XXXVI  — XXXVHI  in  Walch's  verm.  Beitr.  I.  8.218.  219. 
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thüringischen  Stadtrechte  und  namentlich  mit  dem  des  alten  Saatfel- 
der »),  welches  die  Grundlage  des  von  Rudolstadt*)  bildet,  und  des 
alten  Erfurter  8)  Rechts  zusammenzustellen ,  auch  die  demselben  zu 
Grunde  liegenden  Principien  einerseits  mit  dem  fränkischen  und 
andrerseits  mit  dem  sächsischen  Rechte  zu  vergleichen.  Allein  es 
scheint  uns  gerathen ,  zuvörderst  einen  reicheren  Stoff  von  thüringi- 
schen Rechtsmonunienten  aus  dem  Mittelaller  vorzulegen ,  bevor  die 
Ergebnisse  zur  Charakterisirung  der  Eigentümlichkeit  des  thüringi- 
schen Rechts,  auf  welches  erst  später  das  sächsische  einen  so  über- 
wiegenden Einflufs  erlangt  hat,  zusammengefafst  werden.  Wir 
haben  hier  daher  absichtlich  auf  die  Mittbeiluug  eines  möglichst  zu- 
verlässigen Textes  der  beiden  Statuten  aus  dem  letzten  Jahrhunderl 
des  Mittelalters  uns  beschränkt,  und  ebenso  bei  dem  hier  gleichfalls 
zum  ersten  Male  gedruckten  Sladtrechte  von  1543,  welches  in  Arn- 
stadt noch  gilt. 

Es  wird  selbiges  nach  einer  genau  verglichenen  Abschrift,  des 
auf  dein  Ratbhause  zu  Arnstadt  befindlichen  Originals  hier  initgethcilt. 
Dasselbe  besteht ,  mit  Einscblufs  des  Umschlages ,  aus  40  Perga- 
mentblättern iu  Folio ;  die  Statuten  selbst  aus  38  Blättern ,  deren 
letztes  jedoch  nicht  beschrieben  ist.  Es  ist  mit  einem  rolhen  Bande 
durchheftet,  an  welchem  das  Siegel  Grafen  Günthers  II.  häogt,  des- 
sen Umschrift  zum  Theil  ausgebrochen  ist;  dasselbe  ist  von  rothem 
Wachs  iu  einer  blechernen  Kapsel. 

In  dem  Eingänge,  der  die  landesherrliche  Promulgation  ent- 
hält ,  wird  gesagt ,  dafs  die  Stadt  um  Bestätigung  ihrer  alten  Frei- 
heiten uud  Gewohnheiten ,  sowie  um  die  Bestätigung  und  Besserung 
ihrer  „Ordnungen,  Erbfäüe  und  Gerichlsläufte"  gebeten  habe  und 
dafs  ihr  dieses  durch  die  vorliegenden  Statuten  gewährt  werde. 
Hierin  ist  der  Inhalt  bestimmt  angegeben.  Die  erste  irnd  bei  weitem 
gröfste  Partie  enthält  strafrechtliche,  polizeirechtliche  und  auf  die 
Verfassung  und  Verwaltung  des  städtischen  Gemeinwesens  bezügliche 
Satzungen.  In  manchen  Artikeln  kommt  die  eigentümliche  Strafe 
der  Lieferung  einer  gewissen  Zahl  Fuder  Sieine  vor ,  von  der  auch 

1)  Walch  a.  a.  0.  S.  1  -  72. 

2)  Rodolat.  Stadtrecht  von  1404  im  „Waffenträger  der  Geaet«."  Weimar 
1801.  S.  134-146. 

3)  Walch  S.  73  o.  f. 

ReekUdenkmale.  2 
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anderwärts  Spuren  sieb  finden,  und  frühzeitig  findet  man  auch  in  die- 
ser Beziehung  das  Fuder  zu  einem  festen  Geldansatze  veranschlagt. 
Zar  Erläuterung  des  dabei  obwaltenden  Sachverhalts  wollen  wir  hier 
nur  hinweisen  auf  eine  Stelle  in  den  Statuten  der  hessischen  Stadt 
Frankenberg  *),  wo  es  heifst:  „wann  man  die  vier  nngebotten  ding 
setzet,  was  mg  dann  inkompt  von  brot,  hier  oder  fleisch ,  diese 
bufse  soll  halb  vns  vnd  halb  der  Stadt  gefallen  zu  dem  bauw ;  auch 
soll  unsere  Stadt  Frankenberg  alles  gelt  von  dem  wein ,  von  der 
woge ,  vnd  alle  andere  nutzung  von  den  handwercken  haben  und  be- 
halten zu  allen  gebreueben  der  Stadt  zu  Maurn ,  Türmen ,  Brücken, 
Wegen,  Stegen  vnd  zu  andern  ihren  Beuwen,  wie  sie  das  von  alters 
hergebracht  haben.4'  Hiermit  ist  der  Art.  143  unseres  Stadtrechtes 
zusammenzustellen.  Der  frühere  Vogt  und  Schultheifs  kommt  als 
Amtmann  und  Richter  noch  darin  vor,  aber  die  Civilgerichtsbarkeit 
ist  auf  den  Stadtratb  übergegangen  *).  Die  zweite  Partie  desselben 
bildet  eine  Reihe  von  landesherrlichen  Verordnungen ,  so  dafs  hier 
von  einem  autonomischen  Charakter  der  Statuten  keine  Rede  mehr, 
sein  kann.  Es  beginnt  diese  Partie  mit  Artikel  162,  der  Z  wie  träch- 
tigkeiten im  Stadtrathe  betrifft,  sowie  Artikel  163  dem  Ratbe  alle 
seine  alten  Freiheilen,  Gerechtigkeiten  und  Herkömmlichkeilen  be- 
stätigt; und  darauf  folgen  in  Art.  164  und  165  zwei  in  das  Stadt- 
recht  von  Arnstadt  aufgenommene  landesherrliche  Verordnungen, 
welche  auf  das  Eherecht  sich  beziehen,  und  demnächst  in  Art.  166 
das  höchst  wichtige  Landesgesetz ,  welches  die  ,, Ordnung  der  Erb- 
falle**  enthält.  Dieses  Successions-Edict  bat  das  Erbrecht  wesent- 
lich nach  romanisirend  gemeinrechtlichen  Grundsätzen  gestaltet,  je- 
doch mit  einigen  Modifikationen ,  auf  die  schon  von  Anderen  auf- 
merksam gemacht  worden  ist 9).  Es  ist  bereits  mehrmals  edirt  und 
selbst  zum  Tbeil  commentirt  worden.  Die  älteren  Abdrücke  liefern 
aber  den  Text,  wie  es  zu  Gehren  Montags  nach  Thomä  Aposioli 
im  Jahre  1551  publicirt  ward.  Der  Schwarzburg  -  Rudolstädüscbe 
Kanzler  A.  Fritsch  gab  zu  dem  letzten  Artikel  einen  kleinen  Com- 

1)  Schminke,  monim.  Hass.  II.  Guil.  Arnold,  de  origine  ac  jure  antiqnissimo 
quarundam  civitatum  Hassiacarum  pag.  38.  39. 

2)  Siehe  Art.  22,  23. 

3)  Man  vergleiche  die  Noten  zu  der  Ausgabe  in  C.  F.  Walch'«  vermischten 
Beitragen  tu  dem  deutschen  Recht  VHF.  S.  45  u.  f. 
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mentar  heraus  unter  dem  Titel :  Commentatio  brevis  ad  ordinat.  prov. 
Swarzb.  de  suceessione  conjugum.  Rudolst.  1690.  4.,  nachher  auch 
eingerückt  in  die  zweite  Ausgabe  seiner  Opuseulor.  Tom.  II.  (Norib. 
1732.  fol.)  P.  III.  N.  16.  pag.  354 — 351;  und  eine  neue,  ver- 
mehrte Ausgabe  dieses  Commentars  bat  noch  J.  C.  v.  Hellbach  her- 
ausgegeben unter  diesem  Titel:  A.  Fritschii  comment.  brev.  ad 
Art.  XV.  Ord.  prov.  Scbwarzb.  de  successione  conjugum,  denuo 
edita ,  notisque  nonnullis  aucta ,  emendata ,  cum  lege  Schwarzburg. 
Rudolst.  recentiori,  nec  non  cum  statulo  Gothano  et  Ohrdruffiensi 
comparata  a  J.  Cb.  Hellbachio.  Arnstad.  1800.  8. l)  Auch  Walch 
hat  in  den  letzten  Theil  seiner  bekannten  Sammlung  deutscher  Rechts- 
quellen dieses  Successions-Edict  Günthers  XL.  aufgenommen  *), 
dasselbe  mit  einigen  Anmerkungen  begleitend,  und  zwar  mit  Berück- 
sichtigung des  Textes,  der  1551  zu  Gehren  publicirt  ward,  und 
des  1543  im  Arustädtischen  publicirten.  Letzleren  Text  aus  unse- 
ren Arnslädtischen  Statuten  vort  1543  bat  endlich  llcllbach  in  seinem 
Uandbuche  s)  des  Schwarzburg  -  Sondershäusischen  Privatrechts  voll- 
ständig  abdrucken  lassen.  Die  Überschrift  des  Edictes  lautet: 
„Ordenunge  welcher  gcstalt  es  hinfürder  in  vnsers  Günthers  grauen 
zu  Schwartzsburck  etc.  Graf-  vnd  Herrschaften  myl  der  Succession 

vnd  Erbschaften  soll  gehalten  werden/* 

Hierauf  folgt  in  unseren  Statuten  von  1543  in  dem  weitläufigen 
Artikel  167  das  Procefsrecht ,  die  dritte  Partie  derselben,  die  Be- 
stimmungen von  den  „Gerichlsläuflen"  umfassend.  Es  sind  34 
Satzungen,  von  uns  durch  vorgesetzte  Zahlen  bezeichnet,  die  im 
Manuscripte  fehlen.'  Der  letzte  Artikel  168  enthält  den  gewöhnlichen 
Vorbehalt  künftiger  Änderung  und  Verbesserung  der  Statuten ,  je- 
doch so,  dafs  dabei  dem  Sladlralhe  die  Initiative  gelassen  wird.  Der 
Scblufs  ist  die  landesherrliche  Sanction  der  Statuten  vom  Micbaelis- 
tage  des  Jahres  J543,  mit  Wiederholung  der  Vorschrift,  dafs  sel- 
bige jährlich  einmal  der  Bürgerschaft  öffentlich  vorgelesen  werden 
sollen. 

Dafs  aus  diesem  Stadtrechte  von  1543  die  Statuten  der  Stadt 

1)  vgl.  J.  C.  v.  Hellbach,  Handb.  des  Schwarzbarg-  Sonderst«  usischen  Pri- 
vatrechts.   Arnstadt  1820.  S.  48  IT. 

2)  C.  F.  Walch  verm.  Beitr.  VIII.  S.43  — 53. 

3)  J.  C  v.  Hellbach  a.  a.  O.  S.  49  —  54. 
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Plaue,  ebenfalls  in  der  Schwarzburg- Sondcrshäusischen  Oberherr- 
schaft gelegen,  nur  ein  abgekürzter  Auszug  sind,  unter  dem  8.  März 
1598  der  Kanzlei  zu  Arnstadt  zur  Bestätigung  übergeben,  und  in 
der  Rubriciruug  der  Artikel  grofseotheils  damit  übereinstimmend, 
das  ist  von  Solchen ,  welche  die  ungedruckten ,  geltenden.  Statuten 
der  Stadt  Plaue  aas  der  Handschrift  kenuen ,  früher  schon  bemerkt 
worden l). 


1)  Ebenda*.  Vom  S.  XXIII. 
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Die  Stadt  Arnstadt  wird  durch  den  Abt  zu  Hersfeld  mit 
Hersfeldischem  Rechte  bewidmet.  1266. 

Heinricus  dei  gratia  Hersfeldensis  Ecciesie  Abbas,  Ditmarus 
decanus,  totusqne  couuentu?  ibidem.  Oilectis  et  fidelibus  suis  Con- 
sulibus  ac  ciuibus  vniuersis  in  Arnisthcde  gratiam  siiam  et  omne  bo- 
ii  um.  Postulastis  a  nobis,  ut  vobis  certam  form  am  juris  daremus, 
per  quam  vos  in  vestris  agendis  omnibus  tarn  in  personis  vestris  quam 
in  possessionibus  et  per  certam  forraam  sententiamm  in  casu  quolibet 
Um  vos  quam  possessiones  vestre  possent  stabiliter  gubernari,  verum 
cum  nos  de  consilio  nunciorum  vestrorum  et  aliorum  proborum  viro- 
rum  et  familiarium  nostrorum  vobis  congi  ucntius  prouidere  non  posse- 
mus  quam  in  eo  jure  et  liberlatis  honore,  quod  Karulus  Imperator 
priucipatui  Ecciesie  nostre  in  prima  Cundacione  contulit  et  firmauit, 
et  omnes  predecessores  nostri  abbates  et  maxime  Sifridus  Johannes 
et  Ludewicus  abbates,  quorum-extat  memoria  apud  presentes,  usque 
ad  nos  perduxer  unt ,  vobis  conferre  et  conGrmare  dignum  duximus, 
videlicet  jura,  sententias,  bonestas  consuetudines  et  bonas,  et  hono- 
re s,  que  jam  dictus  Karulus  Imperator,  ut  dictum  est,  nostre  Eccie- 
sie in  oppido  Hersfeldensi  et  circa  contulit  et  roborauit.  Nos  ergo 
auctoritate  dei  patris  omnipotentis  et  gratia  sanctorum  patronorum 
nostrorum  Symonis  et  Jude  apostolorum  et  sancti  Wigberü  jura,  sen- 
tentias ,  honestas  consuetudines  et  bonas ,  que  oppidum  Hersfeldcnse 
usque  ad  tempora  nostra,  ut  dictum  est,  optinuit  et  possedit,  vobis 
per  jpresentes  litteras  liberaliler  donamus  et  perenniter  conBrmamus. 
Excepto  qnod  nos  de  certo  et  justo  jure  advocaticio  non  iotromitte- 
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mos,  simpliciter  toUendnm  aal  remouendum.  Et  qaia  gaudere  vultis 
libertate,  jnribus,  sententiis  et  bonore  noslrorum  civiam  Hersfelden- 
sinm,  uoluraus  eciam  nos,  vt  dignum  est,  vt  nobis  et  nostris  succes- 
soribus  in  hiis  et  in  quibus  jusle  tenemini  obediatis  sicut  eines  nostri 
Hersfeldenses.  Datum  Hersfeldic  anno  domini  M.  CC.  LXVI.  XI. 
Kai.  mai.  Hujus  rei  testes  sunt  Conradus  prepositus  saneti  Johan- 
nis, Wernherus  prepositus  saneli  Petri,  nostri  prelati  apud  Hersfelt, 
Magister  Erkinbertus,  Gunthcrus  de  Arnisthede,  Erkinbertns  aduoca- 
tus  de  Buchenowe,  Reinboldus  pincerna  de  Lengisfelt,  Conradus 
et  Gerlacus  fratres  de  Vfhusin,  Volperlus  Helbini,  milites,  et  Hein- 
ricus  angelus,  Heinricns  de  Hatcbcnbach,  nostri  ministcriales,  Hein- 
ricus  de  Sula  et  Reinoldus  fraler  ejus,  Craftho  Berlholdns  monetä- 
res, Ludewicus  de  capellana,  et  Theodericus  Friso  monetarius, 
nostri  eines  Hersfeldenses,  et  alii  plures  Tide  digni. 

(Zwei  Siegel1)  ao hängend.) 

2. 

Sühne  und  Vertrag  der  Grafen  von  Kevernburg  und  des  , 
Abtes  zu  Hersfeld  über  ihre  beiderseitigen  Besitzungen 
und  Rechte  in  Arnstadt.  1273. 

Nos  GunÜierus  et  Guntherus  fratres,  in  Keuerinberg  Coinites. 
Notnm  esse  cupimus  huius  liiere  auditoribus  et  inspectoribus  Christi 
fidelibus  vniuersis.  Quod  controuersia,  que  vertebatur  inter  venera- 
bilem  dominum  noslrum  Heinricum  abbatem  liersueldensem  ex  parte 
una  et  nos  ex  altera  super  possessionis,  juribus  et  rebus  aliis  in 
oppido  Arinstede  intra  et  extra  in  villis ,  vbi  jnm  >  dictus  dominus 
noster  Abbas  et  sui  antecessorcs  dominium  proprietatis  habent  et 
bactenus  habuerunt,  et  nos  jus  adnocacie  haberaus,  mediantibus 
patruo  nostro  Comite  Gunlhero  de  Swarzburg  seniore  mullisque  alüs 
viris  ndbiitbus  et  discretis,  sub  forma  subscripta  inter  ipsum  dominum 
nostrum  Abbatem  Hersfeldensem  et  nos  amicabiliter  est  sopita,  ita 

1)  Beide  Siegel  hangen  an  seidenen  roth  -  gelb  -  grünen  Schnüren.  Das 
erste  hat  die  Umschrift:  S.  HETNRJCJ.  DEJ.  GRA.  ABBATJS.  HBRSFEL- 
DENSJ.  f.  Das  zweite:  SJGJLL.  HERSFELDENS.  ECCLSJE.  S.  APL.  8JMO- 
NJS.  ET.  JUDE.  ET.  WJGBERTJ.  f. 
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videlicet,  qaod  onines  ccnsus,  mansi,  vinee,  aree ,  molendina, 
curie,  et  jus  quod  io  uulgo  Markelrecht  appellatur,  cum  omnibus 
rebus  aliis,  que  libere  diooscitur  hactenus  possedisse,  apud  ipsum 
remaneant  sicul  bac  usque  remanserunt.  Nos  eciam  omnia  jura 
nostra  et  seruicia,  que  habuimus  In  jure  aduocacie  noslre  et  in  Omni- 
bus lerminis  pertinentibus  ad  eandcm,  retinebimus  pleno  jure.  Pre- 
terca  idem  dominus  noster  Abbas  ad  perpetuam  pacem  et  concordiam 
iuter  ipsum  el  nos  plenius  firmandam  et  nt  paratiores  inoeniamur  sibi 
et  suo  monaslerio  in  consiliis  et  auxiliis  ßdelibus  Castrum  in  Arnstede 
pro  se  et  suis  suocessoribns  nobis  jure  contulit  feudali  perpetuo  pos- 
sidendnm.  In  cujus  rcstaurum  de  domo,  ubi  allec  inferius  et  lineus 
pannus  superius  venditur,  et  bancorum  panis,  qui  extra  domum  no- 
stram  ponendi  sunt,  prouentuum  medietas  sibi  et  suo  monasterio  per- 
cipienda  a  nobis  est  pcrpetualiter  assignala.  Nos  eciam  nulluni  fo- 
rense  mercatum  habebimus  in  eadem  domo,  quod  jus  domini  Abbatis 
et  sui  monaslerii  diminuat ,  sed  alias  eam  ad  ulUitalem  nostram  loca- 
bimus  fecundum  quod  nobis  potuerit  expedire.  Item  si  contra  pacis 
violatores  processum  Geri  contingat,  quod  uulgariter  volgajdicitur, 
que  sit  notoria,  ciues  de  Arnstede  de  quatuor  marcis  prestabunt  sub- 
sidium  ad  eandcm,  uel  aliud  equipollens,  et  dalam  pecuniam  vel  suain 
ualenciam ,  si  procedi  non  contingat ,  oföciales  nostri  equaliter  par- 
cientor.  Insuper  omues  monetas  uillarum  noslrarum,  ut  promisimus, 
deponemus  ad  incrementum  monete  in  Aruslede  preter  monetam  in 
Ilmina,  que  sub  jure  nostro  sicut  haclinus  permanebit.  De  collacio- 
nibus  qnoque  ecclesiarum  suarum  parochialium  ac  capellarum,  et  pre- 
positure  montis  sancte  Walpurgis1)  cum  suis  ecclcsiis  et  capellis,  et 
feudorum  suorum  secularium,  et  de  jure  ministerialium  hoiniuumque 
soornm  qui  sibi  specialitcr  atlinent,  nichil  nobis  juris  penitus  usur- 
pamus  preter  solummodo  seruicia  communia  ipsi  domino  nostro  Ab- 
bati  ei  nobis  equaliter  parcicnda.  In  pactum  eciam  publicum  est  de- 
ductam ,  si  contingat  quod  absit,  iuter  ipsum  et  nos  et  suos  nomine* 
ex  vna  parte  et  nostros  ex  altera  aliqoam  discordiam  suboriri  a  nulla 
parte  ipsius  uel  nostra  ledi  debeant  aut  turbari  qui  comprehenduntur 
in  lerminis  Oppidi  Arnstede  uel  in  terminis  extra  oppidum  sitis  ad 

1)  Über  die  Erbauung  des  Klosters  auf  dem  jetzigen  Walpurgisberge  und 
die  im  Anfange  der  Schwarzburgischen  Herrschaft  erfolgte  Verlegung  des  Wal- 
purgisklosters  in  die  Ringmauern  der  Stadt  siehe  Hesse  a.  a.  O.  I.  S.  9,  II.  S.  89. 
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idem  pertinentibus  in  rebus  aiiqualinns  uel  personis.  Adtectum  est 
eciam,  qood  peticiones,  exactiones,  pene  pecuoiarie,  omoes  euen- 
tus  pecuniarum  seu  rerum  aliarum,  que  ex  quocunque  Judicio  sine 
villicaciouis  siue  adaocacie ,  uel  quocunque  casu  alio  euenerint  tarn  a 
Cbristianis  quam  a  Judeis  aduenis  transeuntibus  siue  manentibus  intra 
et  extra  oppidum,  iuler  sepedictum  dominum  nostrum  Abbatein  et 
nos  equali  diuidi  debeaut  porcione.  Item  de  ofüciis  viilicacionis  et 
aduocacie  taliter  est  tractalum ,  quod  unam  personam  in  hiis ,  si  pla- 
coerit ,  statuamus ,  que  equaliter  seruiat  utrobique ,  sin  autem  que- 
Übet  parcium  ponet  suum ,  consensu  partis  alterius  accedente ,  item 
si  vnicus  inslitulus  fuerit  siue  duo,  omnes  vtilitales  prouenientes 
quocunque  casu  partibus  equaliter  minislrabunt.  quod  se  facturos 
juramento  confirmabunt  prestito  manuali.  quod  si  repertum  fuerit, 
quod  hü  partibus  fraudem  fecerint  in  premissis,  debita  pena  promerita 
puniantur.  Ofßcia  insuper  thelonei  et  monete,  quorum  medietatem 
nobis  similiter  accipiendam  feudaliter  assignauit,  vna  cum  ipso  do- 
tnino  nostro  Abbate  ad  communem  vlilitatem  locabimus ,  sicut  decet. 
Concordauimus  insuper  in  eo,  quod  nec  dominus  nosler  Abbas  neque 
Nos  aliquid  de  possessionibus,  que  simul  possidemus  secundum  for- 
mam  prenolatam ,  nec  vendemus  nec  obligabimus  nec  comrautabimus 
aliquo  genere  alienationis  quocumque  nomine  censeatur,  quod  iu  par- 
tis alterius  vergal  preiudicium  uel  grauaraeu.  Si  autem  conlingat  ali- 
quod  istorum  fieri ,  primum  ad  annum  et  diem  aller  alteri  exhibebit. 
adjunetum  insuper  est  propter  bonum  pacis,  si  alter  nostrum  in 
supradictis  alterum  leserit  uel  lesisse  dicalur,  et  super  hiis  conuictus 
fuerit  per  uiros  Gde  dignos,  ipse  culpatus  per  restitutionem  ad  integrum 
satisfaciet  uel  se  juramento  prestito  expurgabit.  Condiclum  est  eciam 
inter  cetera,  siquidem  ad  honorem  omnium  degencium  in  oppido 
Arnstede ,  quod  uullus  de  familia  domini  uostri  Abbatis  vcl  ex  parte 
sua  vel  ex  parte  noslra  seu  familie  nostre  nec  quisquam  alius  illos 
in  domibns  ipsorum  sive  curiis  aut  in  aliis  mansionibus  suis  iu  rebus 
uel  personis  ledat  aut  ignominiose  pertractel  verbis  uel  faclis,  nisi 
in  proprium  preiudicium  et  grauamen.  In  eo  similiter  concordauimus, 
si  aliquis  ex  propriis  hominibus  domini  nostri  Abbatis  seu  nostris  in 
Arnstede  se  reeeperit  tanquam  ciuis ,  et  ibidem  per  annum  et  diem 
mansiooem  feecrit,  doroinis  suis  non  contradicenlibus ,  ciuili  jure 
postmodum  gaudeat  quamdiu  ibi  uoluerit  perraanere.    Promissom  est 
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preterea,  quod  sepedictus  dominus  noster  Abbas  aut  aliquis  suorum 
successorum  infra  oppidura  Arostede  nullum  castrense  edificium  eri- 
gant  uel  engere  altempiabunt,  quod  contra  nostram  fuerit  uoluntalem. 
Protcstamur  insuper,  quod  fide  data  et  juramento  prestito  corporali 
manibus  Sanctuario  impositis  promisiraus  firmiler  et  constanter,  pre- 
dicta  omnia  pro  nobis  et  nostris  successoribus  inviolabiliter  obseruare. 
Huius  rei  testes  sunt  reverendus  pater  dominus  Weruberus 1)  Archi- 
episcopas  moguntinus  et  Fuldensis  ecclesie  procurator ,  illustris  prin- 
eeps  dominus  Albertus  Turingie  Lantgrauius ,  et  bii  Nobiles,  Co  in  es 
Hermannus  de  Orlamunden,  patruus  noster  Guutherus  de  Swarcz- 
burg  comes  senior ,  auunculus  noster  Comes  Fridericus  de  Bichelin- 
gen  senior ,  Comes  Heinricus  de  Honstein ,  Comes  Albertus  de  Ra- 
benswald ,  patruus  noster  Comes  Albertus  de  Glichenstein ,  Comes 
Albertus  de  Glichen,  Comes  Oltho  de  Lutirberg.  Insuper  hü  milites 
Heinricus  et  Kunemundus  de  Malesleben  fralres,  Heinricus  dictus 
Wendephafle,  Tbeodericus  de  Wilrisleibin ,  Otlho  de  Arostede, 
Rudegerus  de  Vokindorf ,  Tbeodericus  et  Guntberus  fratres  de  Bo- 
zeleibin ,  Ottbo  de  Giscleibiit ,  et  alii  quam  plures  tarn  clerici  quam 
laici  fide  digni.  Et  ne  in  posterum  super  processu  huiusmodi  possit 
dubium  aliquod  suboriri,  literam  presenlein  sigillis  dominorum  et  No- 
bilium  predictorum  et  noslro  sigillo  procurauimus  sigillari.  Acta  sunt 
fcec  in  Arostede  publice  Anno  Incartiacionis  dominice  Millesimo  du- 
centeshno  septuaegesimo  tertio,  Kalendas  Fcbruarii. 

(Sechs  anhangende  Siegel9).) 

3. 

Ältere  Statuten  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert. 

Das  erst  Capittel  vnssers  S lad tbuclis  zeuw  Arunstadll. 

Erstlich  mann  vnnd  weyp,  vnd  alsso  zewey  ehliche  so  yr  eines 
todes  balbenn  abgehet,  sie  lassen  leybes  erbenn  adyr  nicht,  sosall 

1)  Über  die  Person  und  Stellung  der  Zeugen  geben  die  Anmerkungen 
ü.  F.  Kopp 's  im  zweiten  Theil  seiner  Bruchstücke  zur  Erläuterung  der  Teutschen 
Geschichte  uud  Rechte  S.  112.  113  Auskunft. 

2)  Das  vorletzte  Siegel  ist  das  des  Grafen  von  Schwarzburg,  das  letzte  das 
des  Grafen  von  Kevernburg ;  vgl.  über  diese  Wappen  Wecken,  Beschreibung 
von  Dresden  S.  156  und  Kopp  a.  a.  O. 
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das  annder  lehendighe ,  wuh  es  vuuoranderlh  besyczt ,  inu  allenn 
vnnd  ydenn  erarbeytben,  ertzceugten,  erwonnen  vnnd  eroberthen 
gutherrnu,  sie  seindt  beweglich  oder  vnnbeweglich ,  lygende  gründe 
oder  fbarende  habe,  nichts  auszgescblosszeon,  sein  lebenlanck  vnge- 
tbeyllt  silzenn  bleybenn.  Es  soll  aber  die  selbtige  person  zcouor 
dve  erbguthcr  denn  erbenn  zcu  naclilheil  nicht  vorwenden  adyr  vmb- 
brengenn ,  es  geschee  dann  aussz  leybs  adir  annder  kundtlicher l) 
notturfft  willenn,  das  dann  wie  recht  vnnd  geburlich  soll  beweist 
werdenn,  sundern  die  selbtige  guthcr  inn  erblichenn  bauwlichenn 
weszenn  erhalllhenn. 

Cap.  II.  Szo  sie  aber,  das  vnther  yhn  lebendig  blyb,  sich2) 
wurde  vorendernn,  alszdann  szo  sye  beyde  dafür  hettenn  mit  einan- 
der kinder  erlzeugett,  sali  das  mit  denn  kindernn  theilenn.  Erst- 
lich ,  eher  das  beylager  geschieht ,  fharende  habe  inn  zcweytoeil, 
daruonn  mann  oder  weyp,  welchs  dann  daz  ander  vberlebt  helle, 
die  bellffte  vnnd  denn  kindernn  die  ander  hell  fite ,  yr  sey  eins  vihi 
oder  wenig,  geburenn  vnd  folgen  sali.  Aber  die  erbguther  vnd 
ligende  gründe,  als  hausz,  hoff,  acker,  wyszenn,  weingarthenn, 
vnnd  wyderkcuwffliche  zeinsz  die  nicht  vnpillich  vnbeweglichenn  gu> 
thern  gleich  geachtet,  sollenn  zcu  gleich  getheillt  werdenn  anff  die 
haubter  adir  personn,  als  manich  person  als  mailichen  theyl  der  erb- 
stucke,  vnnd  alszo  mann  adir  weyp  sali  kindes  theyl  nemen.  Vnd 
szo  yr  eins  sich  allszo  vorandertbe  vnd  alszdann  furder  kinder  zeeug- 
thenn,  szo  sali  solche  (liarende  habe  vnd  auch  erbgutlher,  szo  yhtn 
vormals  zcu  ibeile  wordenn ,  auff  dieselbligeun  nacbertzeuglenn  kin- 
der gefalle  vnnd  nicht  auff  die  ersten  kinder.  Szo  aber  die  nicht 
kinder  zeeugthen ,  szo  sollthenu  nach  absterbenn  des  selbligenn  die 
erbstucke  auff  die  ersten  kinder  ader  der  selbligenn  kinder  nehsle 
erbenn,  wuh  der  kinder  keins  bey  lebeun  wehr,  wyddervmb  erbenn 
vnd  gefallenn,  doch  sali  die  ander  bleybende  vnd  lebendighe  personn 
ann  den  selblhenu  vorslorbenu  erbstuckenn  sein  lcyplzucht  habenn. 
Darmit  geberenn  nach  innhalllh  des  ersten  vnd  funfften  Capittels, 
vnnd  die  audernn  guther,  lygende  gründe  adyr  fharende  habe,  szo 
nicht  im  erslenn  theyl  ergriffenn,  bey  der  andern  lebendigenn  per- 
son bleyben ,  vnd  nach  absterben  der  selbligen  person  ann  des  selb- 

1)  MS.  kindlicher. 

2)  „«ich"  fehlt  im  MS. 
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tigenn  nehstcn  erbeu  vnd  erbnehmenn  wyddervmb  auch  beym  ge- 
fallen. 

Cap.  III.  Wann  vater  vnnd  muller  beyde  vorstorbcn  seyn  vod 
lassenn  byader  ybn  ein  kiodi  zcwey  adyr  drey,  darnach  sterben  die 
selbtigen  kinder  auch  vnd  habenn  nymanden  meher  von  vater  noch 
vonn  muüer,  dann  alleine  bruder  ader  Schwester,  die  vonn  den  vor- 
storben  kindern  vnnd  yhrenn  vorstorben  eitern  gleichs  gesipts  seindt, 
ob  die  noch  lebten,  sollenn  der  selben  vorstorben  kinder  gulther, 
was  der  ist,  gleich  vnder  sich  theylen,  als  yhre  angeborne  vettern 
vod  basen,  nach  vnszer  Stadt  gewonheytt. 

Cap.  IV.  Broder  vnd  Schwester  die  sitzen  vnd  geteilt  seinn 
wydder  einander,  wann  die  selbigen  bruder  ader  schwester  eins  vor- 
stirbet  ane  leybs  erben,  desselbigenn  vorslorbenn  kinder  guth  sali 
inllenn  vnnd  erbenn  vff  seinen  bruder  vnnd  schwester  vnnd  nicht 
vh"  sein  vatter  ader  mutier,  ob  der  eins  adir  beyde  noch  lebtenn, 
wuh  aber  kein  geschwisterde  mehr  da  wehre,  szo  sterbe  sein  guth 
nillich  auff  sein  vatter  vnnd  mutter.  Wann  aber  der  kinder  eins 
vorsterbe  eher  die  gulher  getheillt  wehrenn,  sal  yhn  allenn  vater 
vnnd  mutter  vnd  schwisler  zeu  gleich  heim  gefallenn.  Szo  aber 
dasszelbighe  vorstorben  kindt  ertzeuglhe  gatther,  es  wer  farendt 
ader  ligendt  vnnd  ofßnbar,  hat  hinder  sich  gelasszenn,  sollen  der 
vater  adir  muller  zeu  gleich  mit  den  geschwisternn  tbeylenn,  nach 
vnnszer  Stadt  gewonheytt  vnd  recht. 

Cap.  V.  Was  einn  mann  ann  lygendenn  grundenn  adir  erb- 
guthern  auch  ann  ertzeuglbenn  vnnd  crworbeim  gulhernn  zeu  seiner 
ehlichenn  hauwsafrauwenn  brechte,  vnnd  auch  wydderumb  das  weyb 
zeu  yhrera  manne,  das  wissentlich  wehre,  vnd  nicht  leybs  erbenn 
mit  einander  zeeugtenn ,  das  drylt  vnnd  feilt  nach  der  eins  abster- 
ben n  auff  das  annder,  das  lebendig  bleybt,  vnd  das  sein  lebenlanck 
gebrauchen!!  mag,  aber  nach  desselbigen  auch  abslerbenn  sollenn 
solche  gatther,  ligende  gründe,  auff  des  mannes  nehsten  freunde 
vnnd  erbenn  vnd  auch  widdcrvmb  des  weybes  ligende  gründe  auff 
ybr  nehstenn  erbenn  vnd  freunde  heimgefallenn  sein ,  nach  vnnszer 
Stadt  gewonheit  vnd  rech  lt. 

Cap.  VI.  Bruder  vnd  schwester  kinder,  die  sein  ann  einem. 
Wann  zeweyenn  brudernn  ader  sebwesternn  vater  ader  mutter  abge- 
storbenn ,  vnnd  der  ein  bruder  stürbe  auch ,  eher  sie  sich  yhres  vc- 
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terlichen  vud  luulterlichenn  gutbs  entschiedenn ,  vnd  der  vorstorbcn 
bruder  liessz  eins  zcwey  oder  drey  kioder.  Ob  uah  sollen  guttber 
als  yhrem  valer  inn  einem  andern  gericht  zcugefallenu  wer,  mit 
yhrenn  vettern n  adir  basenn  ibeylen  solleno  adir  nicht,  wysszeU: 
habenn  die  kinder  recht  zcu  einem  guthe,  szo  habenn  sie  auch  recht 
zcu  dem  guthe,  wuh  ader  inn  weichem  gericht  es  gelegenn  sey. 

Cap.  VII.  Bruder  vnud  Schwester  kinder,  die  sein  ann  einem 
emtsamen  guthe  gewest,  als  yhre  Elldernn,  vund  der  kinder  ist  ein 
parthey  vorstorbeuu,  szo  behalllhenu  die  ander  parthey  das  erbe 
vnud  alles  gelaszeuu  guthe  der  vorstorbenn  kynndere,  vnnd  nicht 
yhr  ellther  vater  ader  yhr  ellther  inuttber,  ob  die  noch  lebetheun. 

Cap.  VIII.  Sterbenn  beyde  vater  vnnd  mutler  vnnd  lassenn 
ein  kindt ,  darnach  styrbt  das  kindt  auch  vnd  lest  ein  eliter  vater, 
szo  feüeth  das  gulh  vonn  seinen  elldernn  auff  das  kindt,  vnd  vonn 
dem  kinde  wyder  auff  denn  eider  vater,  vngeacht  es  habe  vettemn 
ader  baszenn ,  wuh  nuh  der  clder  vater  auch  gestorben  wer,  szo 
feilet  das  guth  auff  des  ellther  vatter  nehste  erben  vnnd  freunde. 

Cap.  IX.  Nach  vnnszer  Stadt  alldt  herkotnener  gewooheytt 
vud  recht  sein  vonn  des  vater  wegen u  die  nehsten  freunde  billicher 
formunden  der  kinder,  dann  die  mutter  adyr  vhre  freunde.  Aber 
die  formundenu  sollenn  yhre  formuudschafft,  wie  recht  ist,  vor  einem 
rathe  vorwysszenn,  denn  kindernn  j herliche  reebnung  pOegenn,  wie 
sich  zcu  form  und  schafft  eygenth  vnnd  geburth. 

Cap.  X.  Will  sich  ein  mann  vorander,  der  do  kindes  kinder 
hat,  nach  absterbenn  seines  weybes,  der  sali  sich  vonn  erst  vnd 
vorhin  theylenn  vnnd  entscheidenn  mit  denn  kindes  kindernn ,  wann 
die  selbtigenn  kindes  kiuder  anu  yrer  vatter  vnud  mutter  stadtt  tret- 
tende  seynn. 

Cap*  XI.  Ist  der  ellter  vater  eines  kindes  valer  valer  gewest, 
szo  gefellett  des  ellther  vatter  guth  billicher  auff  das  kindt  dann  auff 
die  mutter.  Auch  ist  desselbigenn  kindes  vatter  der  des  kiudes  vater 
bruder  ist,  billicher  des  kindes  formunde,  dann  die  mutter,  nach 
antzeigung  des  neunden  Capittels,  mit  vorwisszung  vnd  jherlicher 
zcymlicher  reebnung. 

Cap.  XII.  Eyne  fraw  dy  do  helle  zcwey  kynder,  den  sterbe 
yr  vatler,  darnach  slerbe  yhr  ellther  vatter,  darnach  slyrbet  der  kin- 
der auch  eins ,  vnnd  das  anuder  bleibt  lebendig ,  nuh  sali  die  mutler 
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theylenn  mit  dem  lebendigenn  kinde  was  guthes  gcfallenn  isl  vonn 
dem  todten  kinde  vnnd  vonn  seines  ellther  valter  thode. 

Cap.  XIII.  Welcher  mann  bat  ein  bruder  der  stürbe  vnnd  lyesz 
kinder,  vnd  die  selbenn  kinder  hettenn  einen  balbenn  bruder  ader 
Schwester,  das  ist  ein  styeffbruder  ader  schwesler.  Ob  nub  die  bal- 
benn brader  ader  sebwester  gleichen  theyl  nehmen  soltthenn  mit 
denn  andernn  kiodernn  adir  nicht,  wysszett :  das  die  halbenn  brader 
gleichen  tbeyl  nehmenn  sollenn  mit  bruder  vnnd  Schwester  kmdernn, 
szo  sie  nach  vngetheilt  seinlh,  wuh  sie  aber  zeuuorn  vonn  denn  kin- 
dernn  gelbeyllt  wehrenn,  die  rechtenn  kinder  denn  halbenn  nichts 
mehr  schuldig  zulhun. 

Cap.  XIV.  Dyeszer  artickell  ist  im  erstenn  artickell  begryf- 
fen  etc. 

Cap.  XV.  Eynn  frauw  oder  wyttwinn,  die  do  stürbe  vnnd 
Üessz  mutler  bruder  vnd  bruder  kinder ,  ob  nuh  der  mutier  bruder 
vnnd  bruder  kinder  die  gleicbs  gesipts  sein  zeu  denn  gutthernn ,  die 
die  vorstorbenn  frauw  gelasszenn  hell,  adir  ob  ein  parthey  neher 
dann  die  ander  zeu  denn  gelasszenn  gutthernn  sey  adir  nicht,  sollt 
yr  wysszenn :  das  die  bruder  kinder  nehers  gesipts  zeu  den  vorstor- 
benn guthernn  sein ,  dann  der  mutter  bruder. 

Cap.  XVI.  Eynn  frauw  die  stürbe  vnnd  liessz  guth ,  erb  ader 
fharende  habe ,  vund  die  selbjgcnn  gulhere  der  vorstorbenn  frauwen 
sollten  erbenn  vnd  gefallenn  auff  ybr  sebwester,  vnd  yhr  Schwester 
hat  ein  eblicheun  mann  ane  kinder,  ob  nuh  der  selbighe  mann  vnnd 
sein  frauwe  das  anerstorbenn  guth  verkauften n  ader  vorandernn  mo- 
genn  ane  der  erbenn  wisszenn  vnd  rathe.  Wehr1)  eynn  mann  odyr 
ein  frauw  vorstorbenn  ane  leybs  erbenn ,  vnnd  die  lebendighe  per- 
sonn nebme  ein  anders  zeu  der  ehe,  vnnd  gewunnenn  auch  nicht 
leybsz  erbenn  mit  einander,  vnnd  sie  wolltenn  yhr  anerstorbenn 
guthe  vorkauflenn  adir  vorandernn,  ob  sie  auch  das  tbun  mogenn 
ane  wysszenn  vnd  rhatbe  der  erbenn ,  da  solch  guth  nach  yhrem  ab- 
sterbenn  vonn  rechts  wegen  hingefallenn<a>sollt ,  sollt2)  ir  wisszenn, 
das  sie  solchs  ane  der  nehstenn  erbenn  wisszenn  vnd  willenn  inn 
keynenn  weg  gethun  kunenn  nach  sollenn ,  sye  webrenn  dann  soll- 
cher  gutner  inn  ybres  leybs  nodt,   vnd  die  wie  obennbemellt  im 

1)  MS.  mehr.  • 

2)  „sollt"  fehlt  im  MS. 
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ersteiin  nrtickell,  beweist  betten  11,  bedürftig,  alszdann  vnd  eher  nicht 
mocbtenn  sie  solche  guther  wohl  vorkauwffenn ,  das  yhnn  die  neh- 
Stenn  erbenn  in  keinem  rechtenn  wehrenn  solllhenn  nach  kunthen, 
nach  vnnserm  stadtrecht  vnnd  gewonbeytt. 

Cap.  XVII.  Eynn  frauw  die  do  vorstorbe  vnnd  liessz  ein 
kindt,  vnnd  darnach  storbe  dasselbighe  kindt  auch,  vnnd  liessz  halbe 
bruder  vonn  seinem  vater ,  vnnd  liessz  auch  seiner  mutier  Schwe- 
ster, welcher  theyl  auch  neher  zcu  des  vorstorbenn  kindes  guthe  sey^ 
sollt  yr  wisszenn ,  das  die  haJbenn  bruder,  die  das  kindt  gelasszenn 
hat,  neher  geborn  sein  dann  die  mutler  Schwester  adir  bruder,  vnnd 
sich  nach  vnnszer  Stadt  gewonheytt  billicher  zcu  den  gutheran  vnnd 
erbe ,  was  der  allenthalbenn  sein  ,  hallten ,  dann  der  multcr  Schwe- 
ster adir  bruder. 

Cap.  XVIII.  Ob  zeweyer  sohnskinder  vnnd  das  thoebter  kindt 
ytzlichs  alszo  vihl  zcu  erblheyl  nehmeun  soll  als  das  ander,  sollt 
ybr  wissenn  nach  vnserm  stadlrecht,  das  die  sohns  kinder  vnd  thoch- 
ter  kinder  alle  mit  einander  gleichen  theyl  nehmenn,  alszo  das  einem 
kinde  alsz  vihl  geburth  alsz  dem  andern n. 

Gap.  XIX.  Eynn  mann  der  do  storbe  vnd  liessz  ein  weip  vnnd 
ein  kindt  vnnd  ein  kindes  kindt,  vnnd  die  frauw  wollt  sich  vorander, 
soll  sie  zeuuornn  nach  auszweyszung  des  andem  Cap.  theyleun  vnnd 
das  kindes  kindt  sali  widder  eintragen  was  sein  vater  ader  mutier  die 
do  kinder  gewest  sein ,  auszgetragen  habenn ,  das  wissentlieh  wehr 
vnnd  ofh'nbar. 

Cap.  XX.  Helte  ein  man  kinder  ehr  er  ein  ander  frauwenn 
nehm,  vnnd  sich  nicht  theillt  mit  den  kindernn,  do  er  ein  weyp 
nahm,  vnd  seinlh  auch  kinder  gewunnen  hat  bey  der  letsten  frauwenn, 
vnd  auch  vorfallen  ist,  szo  habenn  die  ersteiin  kinder  ir  mutier  guth, 
das  sie  zcu  yhrem  vater  bracht  hat  vnd  noch  vnuerthan  ist,  zeuuor 
zeunehmen,  vnnd  darnach  gleichen  theyil  ann  yhres  vater  gntthernn, 
vnd  nuh  widdervmb  szo  sich  ein  weyb  alszo  vorandern  wurde,  die 
er  geiasszen  hat  nach  seinem  thode,  vnd  hette  auch  ymaudt  iebt 
auszgetragenn ,  das  solide  er  wyddcr  cintragenn ,  das  wissentlich 
vnnd  offenbar  wehr. 

Cap.  XXI.  Lehenn  guthere  vnnd  frey  gutherc  darff  man  nicht 
llieylenn.    Szo  aber  ein  valer  adyr  mutier. wollthenn  solch  frey  leben 
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gtith  denn  erslenn  kindernn  entpfrembde  ane  nodturfft,  das  mogenn 
sie  nichl  thun,  er  beweysze  dann  vor  erhafflighe  nohdt. 

Cap.  XXII.  Ist  das  ein  anfalle  gefelleth  auff  geschwister,  szo 
der  selbigenn  eins  abgangenn  webr,  vnnd  bettenn  binlher  in  kinder 
gelasszenn ,  die  kinder  theylenn  mit  denn  vettern  vnnd  baszenn,  vnd 
wer  der  kinder  vihl  ader  wenig,  die  nehmen  nicht  mehr  dann  ein 
theyl  das  irem  vater  adir  matter  mochl  gebarth  bab,  ob  sie  noch 
lebtenn. 

Cap.  XXII I.  Beclagt  ein  man  denn  anndernn  vmb  eine  ge- 
fellescbafft,  vnud  hat  einen  formundenn,  vnnd  zeeucht  sich  des  ann 
seinenn  formundenn,  derselbige  formundt  bebellt  solliche  gefelleschaft 
mit  seyner  eygenn  hanndt. 

Cap.  XXIV.  Wer  einn  erb  hat  inn  der  sladt  jhar  vnd  tag 
vnnangesprochenn  vonn  seinenn  erbnehmenn ,  szo  sie  im  lande  vnnd 
nicht  ausserhalb  des  landes  seinth,  der  behellt  es  erblicbenn,  szo 
aber  die  erbenn  im  lande  seinth,  die  mogenn  soliiehs  ansprechen 
vnd  wehrenn. 

Cap.  XXV.  Eynn  frauw  die  do  kinder  hetle  vnnd  einthe  vnnd 
theillthe  sich  mit  denn  kindernn,  vnnd  voranderth  sich  darnach  mit 
eim  andernn  manne,  vnnd  hette  mit  dem  forlh  kinder,  was  die  frauwe 
erbgulh  helle,  das  yhrcs  erslenn  wyrdls  gewest  wehr,  das  mag  sie 
wendenn  wue  sie  hinn  will,  dieweyl  das  die  letztenn  leibs  erbenn 
nach  mit  yhr  lebenn. 

Cap.  XXVI.  Wann  ein  par  volcks  fodes  halbenn  verfallenn 
ist  vnnd  schulldt  hinder  yhn  gelasszenn ,  die  selbighe  schulldt  sali 
mit  erst  vonn  der  fharendenn  habe  betzallt  werdenn ,  wuh  der  ge- 
bricht, vonn  denn  erbgutlhernn  betzallt,  vnnd  darnach  getheyllt  wer- 
»  denn ,  szo  aber  der  fharenden  habe  vnnd  erbgutthere  aller  zeu  der 
schuldt  nicht  gnugsam  webrenn ,  alszdann  soll  ehrbafftighe  nohdt  be- 
weist werdenn  nach  vnnszer  Stadt  gewonbeytt  vnnd  recht. 

Cap.  XXVII.  Die  zeusamenn  kumenn  mit  blosser  handt  vnnd 
gar  nichts  vonn  iiegennden  gründen  habenn  ader  farender  habe,  ist 
es  sach  das  die  gulher  mit  einander  ertzeogenn  ane  leybs  erbenn, 
welchs  dann  vnder  yhnn  fetleth,  sali  das  annder  alle  gelasszene  guther, 
sie  seinth  lygendt  ader  fharendt,  nichts  auszgeschloszenn ,  ane  alle 
zeuspraebe  vnnd  wydderrede  der  erbenn  vnd  nehsten  freunde  vor  sich 
bebaldenn,  darmit  thun  vnd  lasszenn  nach  seinem  gefallenn. 
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4. 

Jüngere  Statuten  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert. 

Cap.  I.  Wyrdl  einer  frauwenn  ein  leypgedinge  gemacht,  die 
frauwe  soll  des  leypgedinges  geniesszenn  vnnd  gebrauchenn  zeu 
ybrem  leybe,  vod  des  leipgediuges  nicht  erger  nach  minner  au  ff  der 
erbenn  schadenn,  auff  welche  das  leipgedinge  noch  der  Frauwenn  tode 
mit  rechte  gefallenn  solide. 

Cap.  II.  Vmb  alle  die  fliarende  habe,  die  der  frauwenn  wirdtt 
vnnd  die  frauwe  miteinander  gehabtl  habenn,  nach  des  mannes  thode, 
das  sali  der  frauwenn  ledicklichenn  volgenn,  das  sie  darmil  Ihun 
ader  lasszen  mag  nach  yhrem  willenn  vnnd  gefallenn.  Daruber  was 
gulhe  der  mann  vnd  die  frauwe  entsam  miteinander  erarbeyth  habenn, 
darnach  als  sich  der  mann  mit  seinenn  kindernn  entscheidet!)  vnnd 
sie  voon  yhme  gemulschardt  halt,  die  erarbeylhenn  gutherc ,  was 
der  sein  adir  wehrenn ,  soldenn  auch  der  frauwenn  nach  yhres  man- 
nes thode  ledicklieben  vnnd  vnuerzoglichenn  volgenn.  Wer  aber 
das  der  frauwenn  wyrdtt  adir  mann  guthe  adir  erbe,  do  seine  kinder 
recht  erbgefalle  darann  heltenn,  die  selbigenn  gulher  vorkauwflt 
helle1),  vnnd  hetle  die  pfenninge  aun  ander  guther  gelegt  vnnd  dar- 
mil auch  andere  gulher  getzeugt,  wehre  das  kuuthlich  vnnd  wisszent- 
lich,  szo  soldenn  die  gutther  der  frauwenn  zeu  yhrem  leybe  volgenn, 
vnnd  sollenn  nach  der  frauwen  adir  mannes  thode  auff  des  mannes 
ader  frauwenn  kinder  vnd  erbenn  zuglichenn  gefalle. 

Cap.  III.  Wann  eynein  kinde  ader  zeweyenn  beyde  elldernn 
vorslorbeon  seynndt,  vnnd  lasszenn  ein  kindt  zewey  adir  drey,  dar- 
mitl  darnach  sterbenn  die  kinder,  vnnd  habenn  nymanden  mehr 
wider  vonn  vater,  multer  ader  bruder,  die  dann  von  vatcr  mutier 
vnnd  bruder  gleichs  gesipls  sein ,  die  sollenn  der  kinder  gulh  gleich 
theylenn  vnder  sieb. 

Cap.  IV.  Die  zeusamenn  komenn  mit  blosszer  hanndt  vnnd 
nichts  nicht  habenn,  ist  es  sach,  das  die  gulh  mit  einander  ertzeu- 
genn ,  vnnd  nicht  leiplich  kinder  gelasszenn  habenn ,  welches  dann 
felleth ,  das  soll  des  andernn  guth  ane  alle  einspräche  vnnd  widder- 
rede behalllenn. 

1)  MS.  hettenn. 
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Cap.  V.  Eyun  mann  der  do  aun  seira  lodtbettc  lcydt,  der  mag 
bescheidenn  mit  wisszenn  zcweyer  rhatiszhernn  ader  mit  zcweyenn 
gescbwornen  ausz  dem  rhathe,  doch  nicht  vber  iij  sz.  seq.  in  fine1). 

Cap.  VI.  Was  einn  maon  brechte  zcuw  seyner  hauwszfrauwenn 
aon  übendem  gutbe  adir  ann  erbe,  das  wissentblich  wehre,  (wann 
sie  es  nicht  erarbeytt  habenn),  das  trytb  vnnd  felleth  wyder  au  ff  des 
mannes  nebstenn  freunde.  Aber  waz  die  frauwe  zcu  yhm  brechte 
ann  erbe  adir  was  sie  mit  einander  ertzeuget  hettenn  vnnd  erarbeyt, 
das  volget  auff  der  frauwenn  freunde,  bruder  ader  Schwester. 

Cap.  VII.  Ob  zcweyenn  bindern n  sterbenn  vater  vnnd  mutier, 
vnnd  der  ein  bruder  slorbe  auch  vnod  liessz  zcwey  kinder :  ob  solch 
gulh  als  ybren  vetternn  vnnd  ine  inn  einem  andernn  gericbte  zcuge- 
fallenn  vnd  zcugestorbenn  ist ,  ob  sie  nuh  mit  den  selbigbenn  yhrenn 
vetternn  solch  guth  theylenn  soldenn  adir  nicht,  wisszett:  habenn 
die  kinder  recht  zcu  einem  guthe,  szo  habenn  sie  auch  recht  zcu 
dem  selbigenn  guthe  wuh  adir  inn  welchem  gericbte  es  lege. 

Cap.  VIII.  Bruder  vnnd  Schwester  kinder  die  do  sein  ann 
einem  entsamenn  guthe  gewest,  ist  der  kinder  ein  parthey  vorstor- 
benn ,  szo  behellt  die  ander  parthey  das  erbe  vnnd  nicht  die  eliter 
matter. 

Cap.  IX.  Sterbenn  beyde  vater  vnnd  mutter  vnnd  lasszen  ein 
kindt,  das  kinndt  storbe  darnach  vnd  lest  ein  ellder  vater,  szo  fellett 
das  guth  vonn  den  elldernn  vfF  das  kindt  vnd  vonn  dem  kinde  wyder 
v/F  denn  ellder  vater,  wehre  der  auch  nub  gestorbenn  ,  szo  felleth 
das  guth  vff  des  eliter  vater  nehste  erbenn. 

Cap.  X.  Welche  frauwe  sich  will  verander  eher  sie  theylt  mit 
yhrenn  kindernn ,  dieselbighe  nymbt  nicht  mehr  dann  eines  kindes 
theyl.  Auch  ist  ein  recht,  das  die  nebstenn  freunde  vonn  des  valer 
halbenn  die  Vormundschaft  habenn,  ob  sie  das  gewissz  machenn  als 
recht  ist. 

Cap.  XI.  Will  sieb  ein  mann  vorander  der  do  kindes  kindt 
hat,  der  musz  sich  aller  erst  entscheyde  vnd  theylenn  mit  den  kin- 
des kindernn,  wann  dieselbenn  ann  yhres  vater  adir  mutter  Stadl 
irettende. 

Cap.  XII.    Ist  der  ellder  vater  eines  kindes  vater  valer  gewest, 

1)  Siehe  unten  in  den  Additionen  die  erste  Stelle  ans  dem  Rechtsbache  der 
Difttinctioaen. 
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szo  geuellelt  des  ellder  vater  guth  billicher  au  ff  das  kinndt,  dann  vft' 
die  mutter.  Aach  ist  des  kindes  vater  der  des  kindes  valer  bruder 
ist,  billicher  des  kindes  formundl  dann  die  mutler,  doch  mildem 
vnnderscheydt,  das  er  vorhin  das  vorwissze,  das  er  dem  kinde  recht 
mitfahre  vnnd  des  kindes  rechnunge  halde,  vortzeichenn  vood  be- 
rechenn  alle  j  har- 

Cap.  XIII«  Eyun  frauw,  die  do  zewey  kinder  bat,  den  storbe 
ybr  vater,  darnach  der  eider  vater,  darnach^  stirbt  der  kinder  auch 
«ins,  vnnd  noch  lebet  der  kinder  eins,  nuh  sali  die  mutier  theyle 
mit  dem  lebendigem!  kinde  was  gutbes  gefalleon  ist  vom  lodenn 
kinde  vonn  seines  ellder  vater  lode. 

Cap.  XIV.  Welch  mann  adir  knecht  nehme  eine  jnnckfrauw 
adir  eine  frauwenn ,  styrbell  der  selbighe  ane  ernenn ,  des  gestorben 
mennschenn  mitgäbe  sali  mann  anscblagenn  ann  guldenn  nach  der 
freunde  rhadt,  dasz  sie  dieseibigenn  mitgäbe  habe  vnnd  gebrauch 
bisz  ann  yr  ende. 

Cap.  XV.  Welcher  frauwenn  yr  wyrdt  abgehet,  die  soll  mit 
yhrer  kinder  freunde  vnnd  mit  ybrenn  freundenn  zewene  form  und  en 

■ 

kyeszenn,  ausz  der  kinder  nebsten  vater  mögen«  die  denn  auch  zeu 
formundenn  thugenn.  Auch  soll  die  frauwe  denn  formundenn  be- 
nennen« vnd  bereohenn  auwff  ybrenn  eydt  all  yr  guth  das  ybr  hauwsz- 
wyrdt  gelasssen  hat,  es  sey  ann  erbe  adir  ann  fharender  habe,  vnnd 
sie  soll  kein  macht  habenn  das  guth  zeu  ergernn  ane  der  fermunden 
wisszeun,  es  wehre  dann  das  die  frauwe  söhne  bette  die  vber  16  (?) 
jar  wchrenn  ader  thoebter  ,  die  formundenn  bettenn,  die  mochten 
selber  der  frauweun  formundenn  sein ,  ab  sie  wolde.  Wurde  auch 
die  frauwe  vonn  denn  kindernn  ader  formundenn  beclagt  vor  dem 
rhathe,  das  sie  der.  selbigeim  kinder  guth  ergerthe,  das  die  kindt 
adir  form unn denn  beweiszeun  mochteon ,  szo  solde  sich  die  frauwe 
iheile  mit  yhrenn  kindernn  nach  vnnszer  stadtbnch  rechte  gewonheit 
vnd  gesetae. 

Cap.  XVI.  Welch  mann  hat  einenn  bruder,  der  storb  vnnd 
üessz  kinder,  vnnd  die  kinder  beitenu  einenn  halbenn  bruder,  ob 
auch  der  vetter  solde  theyl  das  guth  mit  dem  halbenn  bruder  adir 
nicht,  szo  wisseelt,  das  der  halbe  bruder  ader  halbe  Schwester  sol- 
len« gleichenn  Ihcil  vonn  Schwester  kindernn  vnd  vonn  bruder  kin- 
dernn, ab  sie  vngetheillt  szindt,  nehmenu. 
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Cap.  XVII.  Welchem  manne  sein  wyrthinn  abgeben  adir  einer 
franwenn  yr  wyrdi,  vnnd  bat  kinder,  will  sich  der  mann  oder  frauwe 
verändern,  szo  soll  sich  allererst  einenn  vnnd  theylenn  mit  seinenn 
kindernn  mit  wisszenn  seyner  kinder  nebsteun  freunde  rhatbe,  vnnd 
tbetbe  der  mann  ader  fraawe  des  nicht,  szo  felJeth  yhnn  nicbt  mehr 
dann  eines  kindes  tbeil  zcu,  ob  er  sich  voranderth  ane  seiner  freunde 
rhatbe,  die  dann  mit  dem  recbtenn  darbeysei«  sollenn  vnnd  soll  they- 
lenn alle  das  geldt ,  das  sie  heimlich  adir  offinpar  bebaJlienn  habenn, 
allszo  als  sich  die  frauwe  icu  rechte  beweyszenn  soll,  vnnd  soll  oeh- 
roenn  eins  kindes  tbeill. 

Cap.  XVIII.  Eynn  frauw  4ie  do  sterbe  vnnd  liesz  mntter  bru- 
der  vnnd  bruder  kinder,  die  gleichs  gesipts  zeu  denn  gulbernn  seinn, 
die  die  frauwe  gelasszenn  hat ,  adir  ob  ein  parlhey  neber  zcu  denn 
gulbernn  sey,  wissze,  das  die  bruder  kinder  nebers  gesipts  zcu 
denn  gulbernn  sinndt,  die  die  frauwe  gelasszenn  bat,  dann  der  mut- 
ier broder. 

Cap.  XIX.  ßynn  frauwe  solde  vorfajtenn  sein  vonn  lodtfi.  we- 
geon  vnnd  solde  guth  Jasszean,  erbe  vnnd  fbarende  habe,  vnnd 
solde  die  erb  auff  ybre  Schwester,  vnnd  sie  bat  ein  ehelicbenu  mann 
ane  kinder,  ab  nub  der  mann  vnnd  die  frauwe  das  erbe  vorkau w flenn 
mogenn  ane  wisszenn  der  erbenn  adir  nicht.  Were  es  auch  das 
ein  frauwe  storbe  adir  ein  mann  ane  erbenn ,  vnnd  nehme  dann  das 
do  lebendig  bliebe  eine  franwenn,  adir  die  frauwe  einenn  mann, 
vnnd  hettenn  auch  keinn  erbenn,  vnnd  die  woldepn  yhr  angestorbenn 
guthc  vorkauflenn  ader  andere  yhre  erbe,  das  sollenn  sie  thun  mit 
der  erbenn  wisszenn  vnnd  willenn ,  do  die  selbigenn  guthere  hinge- 
falle  soldenn  ader  moebtenn  nach  ybrer  beyder  thode ,  es  wer  dann 
allszo ,  das  sie  es  zcu  yhres  leibes  nobdt  bedurffenn  vnnd  sie  vor 
leybes  nobdt  beweyszenn  vor  einem  sitzenndenn  rhatbe,  alszdanu 
mogenn  sie  yhr  guihe  wohl  vorkaow  jfena ,  das  yhn  ybre  erbenn  mit 
nichte  gewebrenn  moebtenn  noch  kuudenn. 

Cap.  XX.  Eynn  frauwe  die  do  storbe  vpnd  liest«  ein  kjnndtt, 
vnnd  daszselbe  kindt  storbe  auch  vnnd  liessze  halbe  bruder  vonn  sei- 
nem valer,  vnd  liessze  auch  seiner  mutier  Schwester,  wisszett,  das 
die  halbenn  bruder  neber  gebernn  sein ,  dann  der  muUer  Schwester, 
vnnd  sich  solche  halbe  bruder  billicher  zcu  denn  selbigenn  gulbernn 
haldenn,  dann  der  mutter  Schwester. 
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Cap.  XXI.  Welch  mann  vonn  disszer  welldt  vorschiede  ane 
erbenn,  szo  behellt  die  frauwe1)  billich  die  (Wende  habe,  die  yhr 
ehlich  mann  gelasszenn  bat,  vnnd  was  yr  der  mann  auch  vonn  H- 
gendem  gtilhe  gelasszenn  hat,  das  gebraucht  sie  billich  zeu  ybrem 
leybe  dieweil  sie  lebet,  vnnd  wann  sie  dann  auch  versterbe,  szo 
velletlh  das  erbe  vnnd  ligennde  guth  vff  nymandenn  billicher  dann  vff 
des  vorstorbenenn  mannes  freunde. 

Cap.  XXII.  Ab  zeweyer  söhne  kinder  itzlichs  allszo  vibl 
solde  nehmen  als  das  thochter  kindt,  wisszet,  das  vnnszer  Stadt  ge- 
wonheydt  vnnd  gesetze  allszo  slehett,  das  der  franwenti  sohns  kinndtt 
vnnd  yhr  thochter  alle  miteinander  gleich  theil  nehmenn ,  alszo  das 
ihecioem  kinde  als  vibl  geburth  als  dem  anndernn. 

Cap.  XXIII.  Welch  vnnszer  burgher  ein  frauwenn  nymbt, 
vnnd  voranderth  sich,  vnnd  brengeun  guth  zeusammen  vnnd  gewin- 
nen kinder,  stvrbeth  der  eldernn  eins,  vnnd  will  sich  das  annder 
vorannder,  szo  sali  es  sich  mit  erste  mit  denn  kindernn  theilenn, 
szo  nymett  es  zeweylheil,  welcher  aber  des  nicht  tbete  eher  es  sich 
veranderth,  es  wehre  der  mann  adir  die  frauwe,  das  soll  nicht  mehr 
nehmenn  dann  eynenn  theil,  als  vil  als  der  kinder  eins.  Wann  dann 
der  mann  adir  die  frauwe  alle  seine  kinder  beschicketb  adir  getheyllt 
hette ,  sterbe  dann  der  kinder  eins  ane  ehe  vnnd  kein  ebelicbenn 
erbenn  hinder  sich  gelasszenn  bette,  solch  gethan  guth  das  es  hinder 
im  lest,  es  sey  wenig  adir  vihl,  das  sollenn  daun  vnther  sich  nehmenn 
vnd  theilenn  seine  rechte  bruder  vnd  Schwester,  vnnd  liesz  es  dann 
wider  Schwester  nach  bruder,  szo  tridtt  das  guth  wider  auff  denn 
vater  adir  vff  die  mutier,  szo  sie  nach  lebtenn. 

Cap.  XXIV.  Hat  eynn  mann  seyne  kinndt  vonn  ybme  geszun- 
derth ,  vnnd  der  kinder  styrbeth  eins  darnaeh ,  ab  nuh  des  geszun- 
derthenn  vnnd  vorstorbenn  kindes  guth  crbel  auff  seinenn  vater  adir 
vff  seinen  gesunderthen  bruder,  sagt  mann  vssz  rechlem  gründe  des 
reebtenn ,  das  das  geszunderlhe  kindt  möglicher  vnnd  billicher  auff 
seinenn  gesunderthen  ebenberlbigenn  bruder  adir  Schwester,  dann 
auff  seinenn  vater  vnnd  vonu  dem  es  geszunderth  ist  gewest. 

Cap.  XXV.  Eynn  mann  der  do  slorbe,  der  liesz  ein  weyp 
vnnd  ein  kindt  vnnd  ein  kindes  kindt,  wolde  sich  dann  die  frauwe 

1)  Am  Rande:  remm  e«t  szo  sie  sich  nicht  voranderth. 
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vorauder,  das  soll  sie  thun  mit  der  kinder  freunde  rbadtle,  thete  sie 
das,  vnd  wann  dann  die  kinder  theyl  heischenn,  szo  nehme  die 
frauwe  zcwevtheil,  ynnd  ye  das  kindt  ein  tbeii.  Wann  aber  die 
frauwe  des  niebt  tbnt  mit  der  kinder  vnnd  nehstenn  freunde  wisszen, 
szo  soll  sie  mit  den  kindernn  gleich  tbeyle  auff  y brenn  eydt.  Auch 
sal  das  kiodes  kindt  wyder  einlege  vnd  eintrage,  was  der  vater  ader 
mutier  die  do  kindt  was  vszgetragenn  hat,  das  dann  auch  wisszent- 
lich  ist. 

Cap.  XXVI.  Eynn  mann  der  solde  nehmenn  ein  ehliche 
frauwenn,  vnud  der  mann  solde  kinder  habenn,  vnnd  theilll  sich 
nicht  mit  seinenn  kindernn ,  vnnd  solde  dann  mit  der  frauwenn  auch 
kinder  habenn ,  vnnd  solde  inn  des  vorfalle nn ,  was  nuh  die  kinder 
rechtes  ann  yhres  vater  guth  habenn ,  —  stnthemahl  das  sie  vonn 
yhm  getzweyet  sein.  —  Helte  der  mann  kinder  eh  er  ein  ander 
frauwenn  nahm,  vnnd  sich  nicht  theilthe  mit  denn  kindernn  do  er 
ein  weyp  nahm,  vnnd  seintb  auch  kinder  gewunnenn  hat  bey  der  letz- 
tenn  frauwenn ,  vnnd  nuh  verfallen  ist ,  szo  habenn  die  ersten n  kin- 
der yr  mutier  guth,  das  sie  zcu  ybrem  valer  bracht  bat,  vnnd  nach 
vunortbann  ist,  zcuuor  zcunehmenn,  vnnd  darnach  gleichenn  theil 
ann  ybres  vaters  guthe,  die  her  gelasszenn  hat  nach  seinem 
thode,  mit  denn  andern  kindenn  gehenn  sollenn,  vnd  belle  auch 
ymandis  eltwas  adir  ichtes  auszgctragenn ,  das  solfde  er  wyder  ein- 
tragen n. 

Cap.  XXVII.  Ist  es  sacbe,  das  ein  mann  ein  frauwenn  hat 
mit  der  er  kinder  hat ,  vnnd  die  frauwe  vorschide ,  vnnd  nehme  er 
ein  ander  frauwenn,  vnnd  helle  auch  mit  der  kinder,  vnnd  die  er- 
stenn  kinder  sprechenn  denn  vater  ann  vmb  yr  erbtheil,  der  sal  yhnn 
mittheile  erbe  eigenn  vnnd  fharende  habe.  Was  aber  vor  lehent 
gulhern  wehre,  das  er  ann  sein  lehenrecht  entpfangenn  hefte,  das 
dorffte  er  mit  nicbte  mit  yhnn  theilenn ,  wer  es  aber  sacb ,  das  er 
denn  erstenn  kindernn  das  vorlehenthe  guth  wolde  entpfrembdenn, 
das  mag  er  nicht  gelhun,  er  bedurffe  dann  zcu  seiner  beweiszlichenn 
nodtnrfft. 

Cap.  XXVIII.  Ist  es  sacbe,  das  ein  anfall  auff  geschwister 
gefelleth,  ist  das  der  ein  abegehett,  vnnd  heltenn  hinder  yhn  kinder 
gelasszenn ,  die  kinder  theylenn  mit  ybrenn  vetternn  vnnd  basszemi, 
vnnd  wehr  der  kinder  vihl  adir  wenigk ,  die  nehmenn  ybe  auff  das 
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Wenigste  nicht  mehr  dann  ein  theil,  das  yhrem  vater  adcr  mutler 
geburth  bette,  ob  sie  noch  lebettenn. 

Cap.  XXfX.  Hat  ein  mann  eine  frauwenn ,  vnnd  hat  mit  der 
kinnder,  vnud  styrbet  die  frauwe*  vnnd  nymbt  der  mann  ein  ann- 
dere  frauwenn,  vnd  hat  mit  der  auch  kinder,  vnd  der  mann  darnach 
todes  halbenn  vorteilt,  vnnd  die  erstenn  kinder  Iheilenn  sich  mit  yhr 
still  mutier  vnud  mit  yhren  kindernn.  Ginge  darnach  der  erstenn 
kinder  eins  abe,  sein  habe  tretle  auff  die  andernn  die  zcu  yfam  ge- 
theilt  wa brenn.  Storbe  auch  der  letztenn  kinder  eins,  seine  habe 
trclte  auff  seine  mittler  vnd  vff  seine  gescbwistere ,  die  auch  zcu 
yhme  getheillt  wahreon. 

Cap.  XXX.  Nymbt  ein  mann  ein  ffrauwen  zcu  der  ebe,  bette 
er  adir  sie  beyde  eigenn  erbe,  als  hauwsz  vnnd  hoff,  vnnd  die  frauwe 
bekenlbe  des  nicht  bey  dem  manne,  welchs  dann  erste  storbe, 
das  dann  erbguth  als  bauwsz  vnnd  hoff  zcu  dem  anndernn  bracht 
helle,  darann  behellt  das  lebend ighe  nicht  mehr  dann  sein  leyptzucfat. 
Nach  deszselbigenn  thode  felletlh  das  erbe  auff  des  nebstenn  erbenn 
des  das  gnth  gewest  ist.  Wer  es  auch,  das  ein  mann  ein  frauwenn 
zcu  der  eehe  nehme ,  der  eins  adir  sie  beide  eigenn  erbe  helle nn, 
alsz  hauwsz  vnnd  hoff,  des  erbett  eins  auff  das  annder,  vnnd  wanne 
dann  das  lelzte  storbe ,  das  erbelh  auff  seine  nehstenn  erbenn ,  dar- 
umb  das  sie  bekindet  seinn. 

Cap.  XXXI.  Beclaget  ein  mann  denn  anndernn  vmb  gefell- 
schafft, vnnd  bat  der  einenn  formundenn,  vnnd  zeeuhett  sich  das 
ann  seinenn  formundenn,  der  formunde  behelldett  es  mit  seiner 
eygenn  hanndtt  vor  die  gefellschafftt. 

Cap.  XXXII.  Ist  einn  mann  gelarth  inn  denn  buchemn,  vnnd 
nymbt  einn  weyp,  gewunne  er  kinder  bey  der,  es  begibt  sieb,  das 
der  selbigtie  gelarthe  mann  priester  wyrdt,  vnnd  die  kinder  die  er 
dann  vorgehabt  hat ,  die  slehenn  ann  yhrem  rechtenn  als  eines  itzli- 
chen  leyhenn  kinder. 

Cap.  XXXIII.  Wer  ein  erbe  bat  inn  der  stadt,  esseyein 
hoff  adir  ander  erbe,  wer  das  bat  jhar  vnnd  tag  vnuorsprechlichenn, 
wue  dann  *)  die  bey  ime  syndt  inn  dem  selbigenn  lannde ,  der  mag 
es  wehrenn  vnnd  einem  itzüchenn  manne. 

1)  Es  scheint  hier  von  einer  Fran  die  Rede  m  »ein,  die  keine  Kinder  hat 

2)  Nämlich  die  e»  hernach  ansprechen. 
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Gap.  XXXIV.  Eynn  frauwe  die  do  kinder  helle,  vnnd  einthe 
vnnd  theilthe  sieh  mit  den  kindernn,  vnnd  veranderibe  sich  mit  einem 
andernn  manne,  vnnd  bette  mit  dem  vorth  kinder,  ab  nuh  die  frauwe 
erbgulb,  das  sie  mit  yhrem  erstenn  manne  erarbeytth  bat,  vorkeuffenn 
moghe  ane  der  erstenn  kinder  wiilenn  vnnd  wisszenn.  Welcher 
frauwen  yhr  wyrdt  abegehet  vnnd  lest  kinder,  vnnd  die  frauwe 
tbeillth  sich  mit  yhrenn  kindernn,  vnd  voranderth  sich  darnach  mit 
einem  andernn  manne,  vnnd  bette  mit  dem  vordt  kinder,  was  dann 
die  frauwe  erbgntber  hat  die  sie  mit  einander  erarbeytt  habenn ,  die 
mag  sie  wenndenn  wohin  sie  will,  dieweyl  das  die  letztenn  kinder 
nach  mit  yhr  lebenn. 

i 

Sequuntur  Additiones. 

Komelh  ein  mann  vnnd  ein  frauwe  zeusamenn  vnnd  gew innenn 
nicht  leybes  erbenn  miteinander,  stirbet  dann  die  frauwe,  szo  be- 
helldt  der  mann  alles  das ,  das  die  frauwe  lest  vonn  fharenden  gu- 
thernn  erblichenn ,  hat  aber  die  frauwe  zeu  dem  manne  was  bracht 
eigene  «der  erbe,  hauwsz  adir  hoif,  des  sal  der  mann  gebraueben 
zeu  seinem  leybe.  Ist  es  auch  sacb ,  das  der  mann  vnnd  frauwe 
schuldt  schuldig  sein,  vnnd  die  frauwe  styrbet,  die  schuldt  soll  der 
mann  gelde  vonn  fbarender  habe  die  weil  die  wehrdt,  wann  aber 
(Wender  habe  gebriebt,  szo  soll  mann  yhr  erbgulh  angreiffen,  das 
sie  beyde  miteinander  erarbeith  habenn  ader  gekauwfft  heUenn.  Ist 
es  dann  sache ,  das  des  abermahls  gebricht ,  szo  sali  der  mann  sein 
ehehafftighe  nohdt  beweyszenn,  das  er  nieht  mehr  autzugreiffenn  habe, 
da  er  seine  schuldtt  mit  gegellten  künde,  vnnd  sali  dann  angreifte 
was  er  aldo  hat,  doch  mit  der  erbenn  wiilenn  vnnd  wisszenn ,  wann 
er  sein  ehehafflige  nohdt  beweyseth  hat  nach  vnnszer  Stadt  gewon- 
heydt  vnnd  rechte. 

Alia  Addilio. 

Ist  es  sache ,  das  ein  mann  sitzet  mit  seiner  frauwenn  iuji  eeli- 
chem  stannde,  vnnd  sterbe  dem  manne  sein  frauwe,  vnnd  liessz 
kinder,  vnnd  ab  der  mann  nach  der  frauwenn  tode  sich  wolde  ver- 
anndernn,  vnnd  soll  nehmenn  zewey  kindes  tbeyl,  doch  allszo  ferne 
das  er  das  mit  denn  kindernn  vnnd  ob  sie  mondig  sein ,  adir  mit  der 
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kinder  nehslenn  freunde  rhadte  tbut.  Wann  er1)  aber  des  nicht 
Ural,  bette  dann  die  frauwc  gelasszenn  ein  kindt  adir  zcwey,  vnnd 
will  sieb  darnach  mit  denn  kindernn  theile,  szo  soll  er  nehmen  ein 
kindes  Iheil.  Styrbeth  auch  der  kinder  eins,  dieweil  das  der  mann 
mit  den  kindernn  sitzet  vnbetbeilt,  mit  denn  kindernn  ab  sie  mundig 
sein,  ader  mit  yr  freunde  wisszenn  vnnd  willenn,  alszdann  szo  erbelb 
das  gestorbenn  guth  des  gestorbenn  kindes  inn  das  gesampte  guthe, 
do  sie  mit  willenn  vnnd  wisszenn  inn  gesesszenn  seinn  mit  yhrem 
valer,  vnnd  ab  der  vater  dem  lebendigem!  kinde  theil  gebenn  wolde, 
das  sal  er  yhm  gebenn  gleicher  weyse  als  er  ybm  gebenn  solde ,  do 
er  sich  gedieh t  hatte ,  vnnd  yhm  seines  todenn  bruders  guth  nicht 
vorhalltenn,  das  yhme  sein  mutter  aufigeerbt  hat,  do  sie  vonn  disszer 
weüdt  schiedt. 

Ex  speculo  Saxonum  16.  Caput  ex  quarta  distinetione 

sumpta. 

Vorgibeth  ein  mann  iebt  seines  gutbes  adir  erbes,  das  ybn 
däuchte,  er  möge  des  wohl  gewalltig  seinn,  das  ist  kein  gäbe,  vnnd 
ist  auch  vnrecht.  Er  mag  auch  inn  seinem  siebbettbe  nichts  vor- 
gebenn  vber  3ß  der  minndern  muntze,  die  dann  genge  vnnd  gebe 
ist  inn  dem  gerichte.  Hat  aber  einer  vnrecht  guth  vnder  yhme  adir 
ist  schuldig  das  loszt  er  vnd  gildet  es  wobl  an  der  erbenu  gelubde 
zeu  landtrechte  vnnd2)  zeu  weichpilde. 

Distinctio  Quinta  eiuszdem  Capitis. 
Eynn  mann  mag  mit  seynem  guthe ,  das  er  erarbeyth  hat,  thuu 
vnnd  lasszenn  was  er  will,  das  er  gewunnenn  vnnd  gekauwfft  hat, 
vnnd  ihm8)  vonn  nyemandenn  anerstorbenn  ist,  nach  sein  weyp4). 
Im  sichbelthe  mag  er5)  es  nicht  gelhun,  vnnd  ob  er  erbe,  zinsze 
adir  guth  gekauwfft  hetle  vmb  sein  gewunnenn  guth,  vnnd  wolde  das 
dann  gebenn  zeu  gottes  heuwszernn  adir  anndernn  geistlichenn  leuw- 
thenn ,  das  mag  er  nicht  gethun  an  der  erbenn  gelybde  vnnd  ane  die 

1)  MS.  es. 

2)  MS.  hat  vor  „zeu"  offenbar  unrichtig  „oicht.^ 

3)  ihm  fehlt  im  MS. 

4)  Ortloff  besser:  „noch  sirae  wtbe"  vergl.  bei  ihm  die  Varianten  S.862. 

5)  er  fehlt  im  MS. 
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herrschafft,  aussz  der  es  entsprusszet  zcu  lehne,  zcu  landtrecht 
vnnd  inn  weichpillde  mag  er  das  nicht  gethun  an  gerichte  vnd  ane 
die  Stadt  vnnd  ane  des  rhathisz  vollwordlt. 

5. 

Neüe  Statuten  vom  Jahre  1543. 

Wyr  Gunther  graue  zw  Scbwartzburck ,  herr  zw 
Arnnstadtt  vnd  Sundershausenn,  vor  vnns  alle  vnnserc 
erbenn  vnnd  nachkomen,  mit  diesem  vnserm  brieve  bekennen  vnd 
tbnn  kunt  öffentlich,  als  die  ersammenn  weisenn  vnusere  liebenn  ge- 
Irewenn  ratismeistere  reihe  vnd  gantze  gemeine  vnser  Stadt  Arnstadt, 
vor  vns  erscbinnen  seint ,  mit  antzaige ,  wie  sie  ann  etlichenn  orde- 
nnngenn ,  erb  Teilen  vnd  gerichls  leuflen  in  derselbigenn  vnser  Stadt 
Arnn stadt  mangel  hetlenn ,  mit  vnderlheniger  demutiger  bilt ,  inenn 
derwegenn  ordenunge,  erbfeile,  gerichlsleuftte,  alte  herkomen,  frei- 
heil  vnd  gewonhait,  der  sie  sich  lange  zeit  vor  alters  dormit  sie 
vnusere  elternn  vnnd  Vellern  seliger ,  gnediglicbenn  begnadet  vnnd 
begäbet! ,  gebraucht  vnd  berbracht  haben ,  zubessern,  zuconfirmiren 
vnd  zubestelligenn ,  auff  das  nun  dieselbigen  vnsere  burger  vnd  ein- 
wohner  vnser  Stadt  Arnstadt  dcslo  förderlicher  vnd  bequemer  ge- 
deien ,  an  ircn  narungen  zunemenn ,  vnd  in  einikait  lebenn ,  vnser 
Stadt  Arnstadt  auch  in  beulichen  vnd  pleiblichen  wesenn  mochte  er- 
halten werden :  als  haben  wir  demnach  denn  genanten  vnsernn  ra- 
tismeislernn ,    reihe  vnnd  gantzer  gemeine  vnser  Stadt  Arnnstadt, 
vleissigs  vnnderthenigs  ersucbenn  vnnd  demutige  bitte,  eiuickaitt 
nutze  vnnd  frommen,  der  daruonn  erwachssenn  mochlte,  angesehenn, 
vnd  inn  mit  gutenn  willenn ,  rechtem  wissenn ,  vnd  zeitlichem  ralbe 
der  vnsernn,  die  ordenunge  erbfelle  vnd  genchls  leuffte,  wie  her- 
nach vonn  arttickelnn  beschriebenn  volgtt,  conGrmiret  vnnd  bestet- 
tigt,    con6rmirenn  verneuenn  vnnd  bestettigenn  inn  die  auch  vor 
vnns  vnnd  alle  vnsere  erbenn  vnd  nachkommen,  inn  vnnd  mit  craeffl 
diesz  vnsers  brieues,  die  vorlt  mehr  also  zw  ewigenn  zeittenn  zu 
habenn,  zugebrauchen  vnd  die  gestrenglichenn  vnd  vhestiglichenn 
zu  haltten ,  wie  dan  auch  eim  gantzen  sitzenden  rathe  eins  jeglichen 
jars  einer  ieder  person  besundern  in  ire  ayde  von  vns,  vnsern  erben 
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oder  vnserni  amptman  das  ernstlichen  vud  getreuiglichen  zw  hannt- 
haben  vnd  zuhaltten,  gegeben  werdenn  soll. 

1.  Verwundunge  aaff  den  tod lt. 
Item  verwunt  ein  burger  denn  andernn  auff  denn  todt,  den 
hanntthetter  sol  der  rath  in  der  Stadt  bewahrunge  einziehenn,  so 
man  in  gehaben  mag,  wo  aber  der  verwunthe  todes  halben  abgiennge, 
ihn  als  dan  in  vnser  verhefflunge,  vnd  in  gefenknus  volgen  zu  las- 
senn ,  kunt  man  aber  den  hanttheter  nicht  gehabenn ,  so  mag  man 
auff  denselbeu  hanttelter  clageti,  vnd  mit  der  acht  wie  recht  volgen. 
Begebe  sichs  aber  das  der  verwuntle  genesz ,  vnnd  wurde  abtrack 
begeren ,  so  soll  der  thelter  den  beschedigttenn  vermuege  der  sta- 
tuta, vnnd  der  reihe  erkenntnusz  dennselbigenn  bescheddigttenn  ab- 
track pflegenn. 

2.    Schlecht  ein  frembder  einen  burger  todt,  verwunt 

oder  macht  in  blu ttrunstigk. 
Welcher  auswirdischer  man  einen  burger  todschlecht ,  der  hat 
den  hals  verloren ,  wunt  er  ynen  aber  auff  die  achtle ,  so  hat  er  die 
bannt  verloren ,  doch  auff  gnade  des  richters ,  wunt  er  ynen  aber 
blutrünstig,  das  soll  er  zwifach  vorbuesscon ,  vnd  welcher  burger 
dartzu  angerueffen  wurde  vnd  darzu  Ihelte,  das  der  auswirdisebe  der 
das  gethaen  helle  gehalten  wurde,  der  sal  darumb  das  kegen  dem 
gerichlte  ane  wandet  vnd  vobeschedigett  pleibenn ,  vnd  welcher  bur- 
ger darlzu  angeruffen  wurde,  vud  dartzu  nicht  thete,  der  sol  geben 
zubusz  dem  richter  ein  pfunt,  vnd  der  Stadt  zeben  fuder  stein. 

3.  Verwundunge  der  bürger,  unnd  blutru  nust. 
Wunt  ein  burger  denn  andern  auff  die  achtt,  der  thelter  sol 
rcumeo  drey  monat,  wuni  er  inen  blutrünstig,  der  sol  reumen  einen 
monat ,  vnd  wiel  er  wieder  einkomen,  das  sol  er  thun  mit  drei  reihe 
wissenn  vnd  des  clegers  wiellen ,  wie  von  alters  her  der  gebrauch 
gewest  ist,  vnd  ob  der  cleger  seine  schmerlzen  zu  hoch  wirdigen 
wolt,  vnd  den  tetter  zu  richtng  vnnd  vertrack  nicht  kommen  lassen, 
das  sollen  drei  reihe  erkennen,  vnd  der  tetter  sol  geben  dem  geriehte 
sobuesse  von  der  cebtigen  wunden ,  drei  scherff,  vnd  drei  pfunt, 
das  ist  die  höchste  buesse ,  tut  vier  leon  sobogk  *)  vnd  drei  heller, 

1)  Leon  schogk  ist  so  vH  als  Löwen  -  oder  Lauen  -  Schock ,  d.  i.  Schock 
Löwengroschen ;  worüber  J.  G.  Böhme'«  Sachs.  Groscheukabinet ,  Klotasoh  Sachs. 
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von  4er  blutruust  funff  Schillinge ,  vnd  das  auf  gnade  des  richters, 
vnd  weil  der  tbetter  reumet,  vnd  in  der  Stadt  gehorsam  ist,  soll  nie* 
mant  seine  guter  erclagen  noch  erfordern.  Es  sollen  auch  die  bur- 
ger vorm  thore,  so  wider  diesen  artickell  miszhandelnn ,  genante 
drei  monat ,  oder  den  einen  monat  aus  irer  wonunge  vorm  thore  inn 
die  sUdt  reumen,  alles  wie  obsledt. 

4.    Vom  Schladen  nnd  renffen. 
Welcher  burger  denn  andern  schlecht  braun  oder  blaw,  oder 
reufftt,  der  sol  dem  gerichlte  gebenn  funff  Schilling,  vnd  der  Stadt 
zway  fuder  staine,  vnd  sol  dem  cleger  willen  machen  noch  erkent- 
nisz  dreier  reihe. 

5.    Welcher  burger  dem  andern  freuenlych  in  sein 

haus  leufft. 

Welch  burger  dem  andern  in  sein  haus  mit  gewapenter  hent, 
vnd  inn  seine  vier  pfele  oder  wende  freuenlicben  leufft,  oder  aber 
die  tbur  aufstost  oder  ofleot,  oder  hinein  wirfit,  wirt  das  clagbar, 
so  sol  er  buessen  dem  richlter  die  höchste  buesse,  der  Stadt  zwantzigk 
fuder  stein,  sol  dartzu  reumen  jar  vnd  tag  mit  wiessen  dreier  retbe. 

6.    Vonn  ausfordernu. 
Welcher  burger  dem  andern  vor  sein  haus  leufft,  vund  ihnenn 
doraus  fordertt  freuenlich ,  der  soll  dem  richter  buessen  die  höchste 
buesse,   dem  rathe  zeheun  fueder  stayne,  vnd  soll  drey  monat 
reuhmen. 

7.    Leufft  ein  frembder  einen  burger  freu e n lieh e n n 

in  sein  hanss. 
Item  leuft  ein  auswirdig  mans  person  freuenlich  einen  burger 
in  sein  haus  vnd  vier  wende ,  mit  gewapenter  haut,  oder  aber  ime 
sonst  seine  thore  aufstost  oder  wirfft  ime  dorein,  wirt  er  begrieffen, 
der  hat  den  hals  verloren ,  vff  gnade  des  clegers  vnd  des  richters, 
wurde  er  aber  nicht  begrieffen ,  wo  man  inen  dan  inn  vnsers  gnedi- 

Münzgeschichte  und  die  Nachricht  ron  Ankunft,  Gepräge,  Gewicht  nnd  Werth 
derer  in  Sachsen,  Thüringen  und  Meiden  geprägten  Groschen  (Wittenberg,  1728. 
4)  nachzusehen  sind.  Über  das  VerhÜltnifs  zu  der  Schnebergischen  Münze  siehe 
unten  die  Nachweisung  in  der  Anmerk.  zu  Art.  108. 
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gen  Herren  gcricht  gehaben  moebt,  so  sol  mau  dasselbige  recht  zu 
ime  haben,  also  vorgeschriebenn  stehett. 

8.    Ausfordern  aus  heusern  so  durch  frembde  ge- 

sch  yebtt. 

Wurde  aber  ein  auswirdige  frembde  manspersou  einen  burger 
aus  seiner  behausunge  oder  vier  pfehlenn  hayschenn  oder  fordernn 
freuenlich ,  der  soll  dem  riebtter  buessenn  die  höchste  buesse ,  vnnd 
dem  rathe  dreissig  fueder  slain. 

9.    Schelttwortt  eines  frembden. 
Schilt  aber  ein  auswirdiger  einen  burger  mit  boesen  vnnutzen 
Worten,  der  sol  dem  richtter  ein  pfunt  pfenninge,  vnd  dem  rathe 
acht  fuder  stein  geben  zu  busze,  vnd  den  cleger  buesseu  noch  erkeot- 
nusz  der  reihe. 

10.  Wegelagerunge. 
Welcher  burger  oder  auswirdiseber  den  andern  wegelagert,  es 
sei  bey  tage  oder  nacht,  wirt  er  des  vberkomeo,  so  busset  er  dem 
gerichtte  die  höchste  busse ,  vud  der  stat  zehen  fuder  stein ,  auch 
sol  er  dem  cleger  abtrack  pflegenn  noch  erkenn  tnusz  dreyer  retlhe, 

11.    Iniurirenn  oder  schmehen. 
Welche  mannspersonn  den  andern  iniurirt,  des  ime  ehr  vnd 
leumut  antrieft,  wirt  des  der  beclagte  vberkomen,  so  bust  er  dem 
rathe  zwantzig  fuder  stain,  vnd  sol  dem  cleger  khar  viindt  wandel 
pflegen,  noch  erkennlnusz  der  reihe. 

12.  Zetter  geschrey. 
Wer  ein  zetter  gesebrey  macht ,  es  sei  mans  oder  weibsperson, 
bei  tage  oder  uacht,  auch  doruber  den  cleger  braun  oder  blaw 
schlecht,  vnd  der  vberweist  wirt,  der  busset  kegen  dem  geriebte 
die  höchste  buesse  auf  gnade,  der  Stadt  fünf  fuder  steine,  vnd  sol 
sich  mit  dem  cleger  noch  erkentnis  der  reihe  vertragen. 

13.    Zetter  geschrey  one  vrsach. 
Welche  mans  oder  weibsperson  ein  zettergesebrei  ane  vrsache 
schreyelt,  vnd  des  vberkomen  wirt,  der  busset  dem  rathe  funff  fuder 
steine. 
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14.    So  yemant  in  eines  biirgers  haus  flüchtig  wurde. 

Item  geschehe  es  auch  das  iemant  in  eines  burgers  haus  fluchtig 
wurde,  dem  sol  niemant  in  des  burgers  haus  vnd  vier  wende  freuen- 
lich  nachlaufleu,  ob  auch  ein  burger  iemant  pei  sich  hette,  derselb 
sol  aus  seinem  bause  nicht  genomen  werden,  also  ferne,  das  der 
hauswirt  will  dafür  gut  sein  denen  zu  stellenn  zu  recht,  vnd  ob  er 
das  nicht  thun  wolle  selbst ,  so  mag  ime  das  gerychlt  volgen  vnd  in 
zurecht  haltten  ob  sie  wollenn ,  des  soll  sich  der  hauswirt  nicht  an- 
nehmen. 

15.  Freyhait  der  burger  vnd  irer  kynnder. 
Auch  soll  der  richter  oder  amplmann  zu  kainen  burger  oder  bur- 
gers kinnde  greifte  oder  noch  inen  trachten  ob  der  eins  oder  mehr 
busfellig  wurdenn ,  vnd  vmb  die  busse  genugsam  beseszen ,  sondern 
man  solt  inen  oder  diesclbigen  darpei  pleiben  lassen ,  was  inen  mit 
recht  am  gerichl  zugeteilt  wirdtt. 

16.    Ein  itzlicher  burger  sol  zw  seiner  anntwortt  ge- 
lassen werdenn. 
Item  ob  ein  burger  vor  die  obrickait  oder  vor  dem  rathe  be- 
clagt  oder  besaget  wurde,  denselben  sol  man  zu  seiner  antwurt  kö- 
rnen lassen,  vor  der  obrickeit  vnnd  auch  vor  denn  relbenn. 

17.  Nyemanls  zwingen  zu  clagen. 
Auch  sollen  der  ainptman  oder  Hehler,  noch  der  rath  niemants 
zu  clagen  zwingen ,  er  habe  dan  seine  clage  zuuor  erhaben ,  vnd 
derselben  nit  volge  getban,  es  weren  dan  mutwillige  leichtfertige 
personen,  so  zu  vnrue  vnd  hadder  sich  befliessigen,  auch  viel  had- 
ders  vnd  schlahens  anfahen  vnd  verfuren,  des  auch  beruchlliget,  vnd 
nach  besehener  misbandelunge  derselben  thatt  vntere*inander  inge- 
lieim  sich  vnderstehen  zuuortragen ,  Weichs  auch  hiebeuor  von  etzli- 
chen leichtfertligen  personen  also  gescheen,  dieselbenn  sollenn  die- 
ser befreihunge  benohmen  sein,  vnd  derselbenn  keinen  hehelfF  haben, 
sonderen  sollenn  noch  irer  verwirckunge  vermoege  der  Statuten  vom 
richter  vnd  rathe  gestrafTt  werden. 

18.    Ein  bürg  er  verwirckt  nicht  leyb  vnd  guth  zwgleich. 

Es  soll  auch  ein  burger  leib  vnd  gut  zugleich  mit  einander  nit 
verwircken ,  was  man  aber  seiner  miszhandelungc  halben  zu  im  zur 
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sprechen  mag  vnd  sol  mit  recht  kegen  vnd  wider  ihn  vorgenomen 
werden ,  was  aber  bernach  das  recht  ausweiset,  desselben  soll  er 
gewartten. 

19.  Dyebstael  einem  burger  gestoln. 
Item  geschege  es  auch,  das  einem  burger  ichtes  in  seinem  hausz 
gestolen  wurde ,  vnd  solcher  diebstal  dem  diebe  in  desselbigen  bur- 
gers behausunge  oder  hoefe  abgedrungen  wurde ,  das  mag  derselbig 
burger,  dem  solchs  gestolen,  wider  aufnemen,  vnnd  sich  dartzu 
haltten,  vnd  bleibt  des  vnbeschedigt  kegen  dem  ge rieht. 

■ 

s 

20.  Abgedrungener  diebstaell. 
Begebe  sichs  auch  das  der  dieb  dasz  gestolcnne  gut  aus  eins  bur- 
gers baus  brechte ,  vnd  im  nachgenolgt  wurde ,  vnd  er  dasselbige 
fallen  lies ,  oder  ime  abgedrungen  oder  sonst  bekomen  wurde ,  das 
mag  der  burger  dem  es  geslolenn  widerumb  zu  sich  nemen,  vnd  pleibt 
des  vnnbesebedigt  kegen  dem  gerichtte. 

2t.    Von  diebstaell  so  der  vom  diebe  fürder  versatzt 

oder  verkaufftt. 
So  lemanls  etwas  gestolenn  vnnd  vom  diebe  versatzt  oder  ver- 
kauft wurde,  trieflt  dasselbige  der  verluestige  ann,  so  soll  ime  vonn 
demihenigen  dem  solieber  diebstael  versatzt  oder  verkauft  wordenn, 
an  alle  erlegunge  wiederumbe  zugestelt  werdenn ,  vnnd  ime  ane  alle 
wegerunge  solchs  volgenn  lessen,  vnd  der  verlustige  pleibt  des  kegenn 
dem  gerichlt  ohne  schadenn. 

29.   Ein  yeder  burger  sol  den  andern  vor  den  retben 

beel  agenn. 

Item  es  sol  kein  burger  denn  anndernn  vmb  schult,  seh m ehe 
oder  Scheltwort,  vnnd  alle  anderer  bürgerlicher  Zuspruch  halben, 
hinfurder  kegen  dem  amptman  nit  beclagen,  oder  vor  in  fordern« 
lassen,  sondern  solchs  erstlich  bei  dem  rathe  suchen.  Welcher 
solche  vbertriett,  der  hasset  dem  rathe  funff  fuder  stein. 

25.    Der  amptman  vnd  richter  sollenn  keine  clage  wye- 

der  die  burger  annemen. 
Ob  auch  iemants  frembdes  einen  burger  in  bürgerlichen  sachenn 
vor  dem  amptmann  beclagen  wurde,  sol  dertelbige  «retlieh  mit  seiner 
clage  vor  den  ralh  geweiset  werdenn. 
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24.  Ins  rathsgeschefften  die  burger  an  tzuruef  fenn. 
Item  ob  der  rath  oder  des  ratbs  vorwanten  in  der  sUdt  ires 
amplsbalbenn  elwas  zuschauen,  es  were  pei  tage  oder  nacht,  vnd 
die  nolturfft  erforderts,  die  burger  anzuruefTen,  welcher  burger  dartzu 
beruelfen  nicht  kerne,  vnd  mutwillig  ausseupleiben  wurde,  der  bus- 
set  dem  rathe  zwantzig  fuder  stain,  doch  das  solcbs  nicht  wieder  die 
hersebaft  vnd  obrickeit  sei. 

25.  Aufflaufft  in  der  Stadt. 
Wurde  ein  auflauf  in  der  Stadt,  also  dasz  eiu  man  oder  mehr 
dorunter  were ,  die  nit  friede  haken  wollen ,  vnd  des  Hoblers  oder 
raths  vorwantten  fridegebot  veracbltelt ,  dortzu  sai  ein  iczlicber  bur- 
ger  helffen,  das  derselbige  behefiligt  mugt  werden,  vnd  sol  ane  vor- 
wissen des  richters  nicht  loeaz  gegebenn  werdenn. 

26.  Befreyhunge  einer  geleytteten  personen. 
Item  wurde  einem  burger  oder  einem  frembden  von  vns  vnserm 
amptmann  oder  richter  ein  gefeilt  gegeben ,  vnd  iemants  wolle  den 
'  geleitteten  in  solchem  geleitt  mulwilliglichen  mit  wortten  oder  wercken 
vbergeben,  der  geleittetle  sol  sein  geleitt  oflenbarenn,  vnd  sich  auf 
solchs  beruften ,  so  aber  der  mulwillige  darüber  nit  nachlassen  wolt, 
hat  er  das  geleit  an  ime  gebrochen,  vnd  wirt  das  clagbar,  so  soll 
der  mutwillige  das  bussen  kegen  dem  gerichlle  die  höchste  buesse, 
vorschweiget  aber  der  beleiltete  sein  geteilt,  vnd  offen bartt  das  nit, 
so  hat  der  bcelagtte  au  ime  kein  geleitt  gebrochenn. 

27.    Huelffe  eines  burgers  vber  einen  verfallenen 

hauseziennss. 
Vormiettet  ein  burger  iemants  ein  haus  vmb  einen  ziens,  vnd 
wil  der  mitling  ime  den  vorsproebenen  zins  nit  geben ,  vnd  gedeebte 
doruber  aus  dem  bausz  zu  ziehen ,  der  wirt  mag  wol  in  seinn  haus 
gebenn ,  vnd  darinnen  den  mielling  pfenden  desselben  habe ,  souil, 
das  er  genuege  habe  vor  seinen  hauszins ,  dorein  sol  im  niemants 
legen ,  die  pfandunge  aber  sol  er  dem  mitling  sechs  wochen  lang  zu 
gulh  halten  ,  ob  er  dieszelben  loesen  wolle.  Löset  aber  der  miel- 
ling mittler  zeitt  die  pfandunge  nit,  so  soll  der  wirt  macht  haben 
dieselbigen  pfant  mit  wiessen  vnd  peisein  des  richters  zuuorkauflen 
vud  zuuoraelzen ,  vor  seinen  gebuerenden  lmuszinsz ,  vnd  den  mil- 
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iiog  der  pcsseruogc  halbenn  hinachcn  weisen.  Abo  soll  es  auch  mit 
allen  hausgenoessen  gehaltenn  werdenn,  wie  obstet,  ob  ein  burger 
die  bei  sich  helle. 

28.    Gezeugknis  einer  rathspersonen. 
Anch  soll  eine  itzliche  rathspersonn ,  die  desselbigen  iars  zum 
regimenl  verordent ,  solche  macht  babenn  ,  vor  sich  zweier  manne 
gelzeugen  zuthun  vnnd  zuuorfnerenn. 

29.  Friedegebott  einer  rathspersonen. 

Es  sollen  auch  alle  geschwornne  rathspersonen,  oder  ander  bur- 
ger ,  ob  ir  einer  mehr  zu  einem  badder  oder  gezencke  kernen  ,  oder 
dopei  werenu ,  macht  haben ,  einen  friede  von  wegen  vnszer  des 
raths  zugebielhen,  in  aller  massen,  als  ob  der  richter  oder  die  stadt- 
knecht  eigener  personn  des  orts  da  weren ,  vnd  solchs  teten ,  wer 
des  gebotenen  friedes  nicht  hilde ,  der  wettet  dem  richter  ein  pfunt 
Pfenninge  buesse,  vnd  der  Stadt  zehenn  fuder  stein. 

30.  Unnütze  geste  in  sebenckheusern. 
Schenckt  ein  burger  wein  oder  bier,  vnnd  kommen  im  geste  ins 

haus  die  im  nit  gefellig,  der  wirt  mag  inen  seins  gefallens  wein  oder 
bier  in  seinem  hause  vorkeuffen,  oder  nit,  sondern  aus  seiner  be- 
hausung  sol  er  einem  ieden  dasselbige  der  es  pei  ime  holet,  oder 
holeu  lest  verkeuffen. 

31.  Fridegebott  eines  burgers  in  seinem  hause. 
Welcher  burger  schencket  wein  oder  bier,  vnnd  hübe  sich  ein 
gezencke  oder  hadder  in  seinem  bause,  so  soll  derselbige  wirth  macht 
haben,  ibnn  einen  friede  zugebietten.  Welcher  denselbigen  gebo- 
thenen  friede  vberschreittett ,  der  busset  vns  ein  pfunt  pfenninge, 
vnd  dem  rathe  zehen  fueder  steine. 

32.    Vonn  getzepfften  getrannck  vnd  geschnittenem 

gewannt!). 

Item  von  allers  her  ist  der  gehrauch  gewesenn  vnd  noch,  das 
man  vor  tzepfften  getrank  vnd  geschnitten  gewand  pfenden  mag  ane 
alle  clage,  mit  des  gerichts  knechte,  oder  durch  die  Stadt  knechte. 

33.    Von  schadhafftigeu  nöszer  oder  thieren. 
Helte  iemant  ein  noesz,  oder  ein  ander  ihier  das  vnuorleumbl 
were,  vnd  schaden  thele  an  menschen  oder  vihe,  neme  der  herre 
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dornoch  das  schaden  hälftige  nocsz  oder  thier  wiederumb  ein,  der 
herr  kerelt  den  schaden  pillich,  noch  erkentnusz  der  reihe.  Enssert 
er  sich  aber  des  noesses  oder  desselbigen  schadbaftigen  tbiers ,  so 
pleibt  er  des  ane  wandet  vnnd  schadenn. 

54.  Vorleumpte  nosser  oder  andere  thier. 
Bette  auch  yemanls  ein  noes ,  oder  sonst  ein  ander  thier ,  das 

da  schedlich  vnd  vorleumbt  were,  es  were  ein  pfert,  ochs,  schwein, 
oder  bunt,  oder  was  das  were,  das  soll  er  vonn  ihm  thun  vnd  nit 
balden ,  wan  ime  das  geboten  wirl ,  bilde  er  das  darüber ,  so  sol  er 
buessenn  dem  Hehler  ein  pfunt  plennige,  dem  ralhe  zehen  fuder 
steine ,  als  oft  das  noch  geschieht ,  vnnd  was  dasselbige  noes  oder 
thier  darüber  schaden  lebte,  den  schadenn  soll  sein  herr  gelden,  noch 
erkennlnus  der  rethe. 

- 

55.  Recht  korn  gemess,  wage  vnd  gewicht. 
Einn  yeglicher  bnrger  oder  einnwoner  vnnd  auswirdiseber  soll 

habenn  recht  korn  gemesz,  rechte  wage  vnnd  gewicht,  vnd  rechte 
ellenn ,  pei  weme  das  nicht  befundenn  wirt,  der  soll  dem  richfer  die 
höchste  buesse,  vnnd  dem  rathe  zwantzig  Fuder  stein  zue  buesse 
gebenn. 

36.    Eynen  gesebwornen  eycher,    der  alle  gewicht 
unnd  gemesz  rechtferltiget,  sollen  die  rethe  ordenen 

vnd  bestellenn. 
Item  der  ratb  sol  haben  einen  gesebwornnenn  eicher,  der  alle 
gewicht  rechtfertigt,  vnd  mit  der  Stadt  zeichenn  gezeichent,  derglei- 
chen sollen  alle  gemesze,  es  sey  wein,  bier,  oder  hönig  gemesz, 
das  soll  alles  durch  des  ralbs  gesebwornnenn  eicher  gerecbtfertügt 
vnd  verzeichent  werdenn. 

57.    Gewychtte  der  fleyscbauwer,  fisebmenger,  krah- 

mer  vnnd  der  boekenn. 
Es  soll  auch  keion  fleisebauber,  fisebsmenger,  kremer,  bocken, 
noch  sonst  niemants  mit  gewichte  wegen ,  es  werde  oder  sey  dan 
mit  der  Stadl  zeichen  (pei  straef  zwehne  gülden  dem  rathe)  ge- 
zeichnet. 
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38.    Alle  gemesz,  wage  vnd  gewycht  halt  der  reib 

zerechtferttigen. 
Alle  getreidich ,  sallzs  vnd  raeben  gemesz  ,  wein  vnd  biermas, 
dergleichen  alle  wage  vnd  gewiefatte  bat  der  rath  macht  zurecht- 
ferlligenn. 

39.  Wein  vnnd  biermas  sol  durch  den  geschwornnen 
eicher  geeicbent  vnd  vertzey chcnnt  seynn. 
Item  es  sol  ein  iczlichcr  bnrger  haben  rechte  wein  vnd  bier 
masz,  das  da  gerechlfertligt  vnd  gericht  ist  durch  der  Stadt  ge- 
schwornnen eicher,  bei  weme  das  nicht  befunden,  der  soll  dem  rathe 
zweene  guldenn  zubusse  gcbenn. 

40.    Ocll  gemesz. 
Item  es  sol  ein  ilzlicher  burger  oder  einwoner  oder  answirdi- 
scher  kein  öel  verkeuflen ,  er  habe  dau  recht  pfunt  gemesz ,  das  do 
mit  der  Stadt  zeichen  gezeichnet  ist,  bei  buessc  zwehne  gülden  dem 
ralhe. 

41.  Korn  gemesz  beim  rath  zu  suchen,  dornach  dye 

burgerir  getreide  gemesz  eychenn. 
Es  sol)  auch  der  rath  haben  eigen  kornn  gemesz,   domit  ein 
iglicher  burger  durch  den  geschwornnen  eicher  sein  gemes  noch 
eiche  lest,  es  weren  metzen,  halbe  metzen,  virtel  oder  moelmetzen. 

42.  Alle  gelreydich  gemesz  der  burger  sollen  durch 
einen  geschwornnen  Margkmaister  gecychen  seinn. 

Es  sol  auch  ein  ieder  burger  mit  keinem  andern  getreidich  ge- 
mesz ein  oder  ausmessen  es  sei  dan  noch  der  Stadt  gemesz  durch 
den  geschwornnen  marckmeister  gerechtferttigt  vnd  geeicht,  vnnd 
mit  der  Stadt  zaichen  verzeichent.  Wer  darüber  vnrecht  befunden, 
der  sol  dem  rath  zweene  gülden  zubuesze  geben. 

43.  Schaden  der  burgerakinder  den  eitern  wissentlich. 
Helte  ein  burger  ader  burgerin  einen  söhn  ader  tochter ,  die  da 

schaden  tebtten,  es  were  an  wunden,  oder  andern  nachteiligen  scha- 
den, wue  der  schade  den  eitern  wissentlichen,  vnd  nemeu  das  kint 
wieder  ein  für  den  schaden ,  weren  die  eitern  pflichtig  zuanlwortten 
ob  sie  dorumb  geschuldiget t  wurdenn ,  neroen  sie  aber  das  kint  nach 
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dem  schaden  nil  wieder  ein,  so  pleibenn  sie  des  Schadens  ahne 
wandell. 

44.  Pfandinge  eines  bürgers  omb  fei  1  tt  schadenn. 
Befunde  oder  besichttigle  ein  burger  iemants  an  seinem  schaden, 

vnd  kuntte  den  nicht  pfenden  auf  dem  seinen,  vnd  ime  doruber  nach- 
liefe, den  mag  er  pfenden  auf  eines  andern  gulhe,  oder  auffeiner 
gemeinen  Strasse,  wue  er  den  ankumpt,  das  pfant  sol  er  antwurltenn 
dem  rathe  aufs  ratbausz,  so  sol  der  ratb  den  schaden  besehen  lassenn, 
vnd  den  schadthafTtigen  dartzu  halten,  das  er  den  schaden  gelte  noch 
erkenlbnisz  des  raths ,  vnd  sol  dem  rathe  drei  fuder  staine  zubusz 
geben,  vnd  soll  des  vnbescbedigt  pleibenn  kegen  dem  gerichlte,  so 
das  geschehe  im  arnnstadter  Auer. 

45.  Feltscheden  so  durch  menschen  geschehen. 
Wer  do  schaden  tbut  auf  dem  felde,  es  sei  in  weingertten,  auf 

ecker,  wieszen,  baumgertten,  oder  an  befriedunge  vnd  andern, 
worann  das  were  in  dem  Arnsledter  flure ,  wer  darüber  gepfant  be- 
sichtiget oder  besagen  wurde,  der  sol  dem  rathe  drei  fuder  staine 
zu  buesse  geben,  vnd  sol  den  schaden  gelden  noch  erkentnus  der 
rethe,  auch  sollen  die  Ourschutzen  alle  pfant  dem  ralh  auf  das 
ratbausz  aunlwortleuo. 

46.    Feltlschedenn  vom  vyehe. 
Geschege  einem  burger  schadenn  atiff  dem  felde  in  dem  Arnstet- 
ter  flure  von  allerlei  viehe  vnuorwarloster  sache ,  den  schaden  soll 
der  burger  selber  nicht  wirdigen,  sondern  der  rath  sol  dartzu  schicken, 
vnd  den  besehen  lassen,  ob  das  claghar  wurde,  vnnd  denn  wirdigenn. 

47.  Felltscheden,  so  durch  hirtten  scheffer  fleLsch- 
hawer  rosbuben  vnd  gense  hirtten  geschieht. 
Were  es  aber  das  iemants  schaden  auf  dem  felde  geschege ,  als 
vonn  pferdenn,  kuehen,  schaeffen,  Schweinen  oder  gensen,  in  wein- 
gertten, eckern,  wieszen,  vnd  andern,  durch  hirtten,  scheffern, 
fleischsbaubern ,  roszbuben  oder  gensehirtten ,  so  äfft  der  ainer 
oder  mehr  im  Arnsteder  flure  am  schaden  gepfennt  oder  besichtigett, 
der  oder  dieselbigen  sollen  dem  rath  funff  fueder  staine  zubusz  geben, 
vnd  den  schaden  gelden  noch  erkentnusz  der  rethe. 

.4' 
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48.  Schedenn  gemeyner  stadtl. 
Wurde  iemants  befanden ,  es  sei  mans  oder  weibs  person  ann 
der  Stadt  schaden ,  also  das  er  sich  vnderwunde  lioltzs ,  staine  oder 
werggetzeug  oder  anders  das  man  zum  gepeu  gebraucht  helle ,  was 
das  were ,  pei  weine  solchs  befunden  wirt  oder  wissentlich  das  be- 
sagen wurde,  dergleichen  auch  so  iemants  an  andern  des  raths 
Scheden  oder  gemeiner  Stadt,  es  wehr  an  thoren,  thurmen,  mauren, 
schlegcn,  leithern,  auch  an  graben,  zynnenn,  vnd  an  allen  andern  das 
der  sladt  zugehoerig,  befunden,  vnd  das  vberkohmen  vnd  besichtiget 
wurde,  den  muegenn  die  rethe  buessen  noch  irem  erkentuusz  vud 
noch  gelegenhait  des  schadenns. 

49.  Pfandunge  der  flurschutzen  vnd  wainhüter  im 
keffernburgischen  geryebtt. 
Auch  hat  die  Stadt  solche  herlickait  vnnd  alle  gewoohait  bishere 
gehapt,  was  irc  gesatzten  flurschutzen  vnd  wcinhueler  inn  denn 
weingarllen  vnd  auf  der  stadt  erbe  in  dem  keffernburgischen  ge- 
richtte  erpfenden,  solche  pfandunge  sollen  sie  hinein  inn  die  Stadt 
demc  der  schaden  gescheen ,  vberantwortten. 

50.    Pfandunge  eines  burgers  in  demselbenn  gcrychtte. 

Item  pfendet  auch  ein  burger  iemants  auf  seinem  erbe  in  dem 
keflernnburgischenn  gerichltc,  das  mag  er  wol  thun ,  vnd  die  pfände 
anfs  schlos  kefleruburg  anlworltenn.  Wo  aber  ein  flurschutzs  oder 
weinhuetcr  pfendenn  wurde,  sols  gehalten  werden  noch  inhalt  des 
vorige  artlickels. 

51.    («eleittunge  vnd  marckunge  der  felde  vnnd 

slrassenn. 

Der  ralh  hat  auch  die  macbl  von  alter  gewonhait  vnd  herkom- 
men, die  gemeine  zu  beleillcn,  alle  fellwege  vnd  Strassen,  acker, 
wieszen  vnd  weingarlteu,  die  zuuormarckeu  vnd  zuuorstainen  in 
iren  flur  vnd  felden,  so  offt  das  not  geschege,  dorein  sol  in  nie- 
mannts  redenu ,  wer  sich  dorinnen  widersetzig  machen  wurde ,  der 
soll  dem  rathe  gebenn  zue  buesse  zebenn  fuder  staine. 

52.  Trrunge  vmb  eine  marck  odermargkstain  zwieschen 

burgernn. 

Item  wurden  zwehne  bnrger  zwilrechtig  oder  irrig  vmb  eine 
marg  oder  margstain  zwischen  inen  beiden  auf  dem  felde,  an  eckernn, 
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wcingertten  ,  wieszen  vnd  baumgertten,  oder  in  der  sladt  au  hausz 
vnd  hoef ,  wie  sich  die  gebrechen  begeben ,  das  sol  der  rath  besieh- 
Ligen  lassen ,  vnd  wie  dan  solchs  durch  die  geschicktten  oder  durch 
den  rath  entscheiden  vnd  verlragen  wirt,  dorpei  sollens  beide  partt 
pleiben  lassenn ,  wer  das  nicht  bilde,  der  soll  dem  ralhe  zehen  fuder 
steine  zubuesse  gebenn ,  vnd  ab  auch  iemanls  der  baumeisler  begerlt 
etwas  zw  besichtigen  in  der  Stadt,  soll  eine  iede  partt  inen  sechs 
Pfenninge  geben,  was  aber  auszerhalben  der  Stadt  im  felde  zube- 
sichltigcnn,  soll  ein  yede  part  dem  baumeister  iedem  zwölf  pfenninge 
niderlegenn  oder  gebenn. 

53.  Vber  ackern  oder  vorhackenn. 
Welch  man  den  andern  vber  ahrn  hette  ann  seinem  aeker,  oder 
vber  hacken  helle  ym  weingarlten,  wurde  das  clagbar,  dorzu  sol 
der  rath  schicken  zwehne  aus  den  reihen  die  dasselbige  besichttigen, 
wer  dan  noch  solch  besichligunge  pruebig  befunden  wurde,  der  busl 
dem  rath  zwantzig  fuder  stain. 

54.   Marckstaine  ausreyszen,  vnibhacken  oder  vmb- 

ackernn. 

Item  wer  mutwilliglich  oder  frehuclich  marckstaine  auszreist, 
vmhbackt  oder  ausehret ,  es  geschee  bei  tage  oder  nacht ,  vnd  so  er 
desselben  vberkomen ,  der  söl  dem  rathe  sechtzig  fuder  steine  zue 
busz  geben. 

55.    Marek  staine  setzen. 
Auch  sol  kein  burger  keinen  marckslein  setzen  ohne  vorwissen 
der  vorordenten  geschwornen  steinern  vnd  seiues  kegenlails,  wer 
salchs  vbertrilt,  der  busset  dem  rathe  zehen  fuder  steine. 

56.    Zwitracht  der  burger  in  einer  andern  herschafft. 

Item  ob  zweene  burger  in  einer  andern  herschaft  oder  gericht 
zwaitrechlig  wurden  mit  wol  lten  oder  werckeo ,  dorumb  sol  einer 
den  andern  nit  auffhaltten ,  kommern  noch  fordern ,  sondern  das  be- 
stehen lassen,  bis  das  sie  widerumb  eiuheimischs  werden  oder  ko- 
men,  alsdan  sol  einer  den  andern  vor  vnserm  gerichtte,  oder  vor 
den  rath  derhalben  fordern ,  ob  der  cleger  wolle ,  vnd  wehr  das  nit 
hilde ,  der  sol  buessen  dem  gerichtte  die  höchste  buesz ,  vud  der 
sladt  zeheu  fuder  steine ,  es  werc  dan  das  dieselben  zweene  in 
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demselben  gerichtte,  da  solchs  geschehen,  von  gerichts  wegen  gekom- 
mert  wurden n  die  sache  darczu  clagen ,  dieselbenn  sollen n  desz  hie 
kegen  dem  gerichtte  vnnd  rathe  ohne  wanndell  pleibenn. 

57.  Hynnwegk  ziehenn  der  burger. 
So  sich  burger  aus  der  Stadt  wentten,  vnd  hinweg  zuegen, 
vnnd  schoszbare  gueter,  als  weingertlen,  ecker  oder  wieszen  alhie 
behildenn,  was  ihnen  dorauf  erwucbsse,  das  muegen  sie  vuaufgehal- 
ten  hinweg  füren,  wan  ihnen  das  gelegeu  ist,  doch  das  sie  solche 
erbgueter  wie  ein  auswirdischer  verschossenn ,  als  vor  die  inarcke 
achtzehenn  leongroschenn  zugebenn. 

58.  Vnbescheidenhaitl  eines  burgers.- 
Welcher  burger  so  gar  vnbescheiden  wehre,  vond  andere  mit 
boesenn  schelt  vnd  schmehe  wortleu  vbergeben  wurde,  vnd  ime 
keins  weges  wolt  wehren  lassen ,  vnd  also  arm  were  das  er  keine 
buesse  zugeben  vcrmochtle,  der  sol  in  der  temnitze  buessenn'noch  er- 
kentnisz  der  reihe. 

59.    Reumpte  ein  burger  von  gehorsams  wegen  vnd 

hortte  zw  storm  leutthen. 
Ob  ein  burger  reumpte  von  gehorsams  wegen,  vnd  hortte  feuer 
ruffen  oder  zu  storm  leuten ,  so  mag  er  wol  in  die  Stadt  lauflenn, 
den  mitburgern  vnd  seiner  eigen  habe  zu  huelfle,  vnd  sol  wieder 
hinausgehen  noch  gesehenem  brande ,  mit  wissen  des  raths,  vnd  sei- 
nenn  gehorsam  aushalllenn. 

60.  Ober  maister  der  hantwerge  zusetzen. 
Auch  hat  der  regirende  rath  macht  zusetzen  alle  hantwergs  mai- 
ster noch  inhalt  irer  brieue,  ausgeschlossen  die  wollweber  sollen 
in  peisein  des  amplmans  bestettigt  werden  auf  iren  aidt  noch  alter 
gewoobaitt. 

61.  lnnunge  vnd  freyhaiten  der  hantwerge. 
Auch  haben  die  rethe  macht  die  hantwerge  vnd  innunge  pei  iren 

freiheilen  vnd  innungsbrieuen  vnd  hantwergsgewonhaiten  zw  erhalten 
vnd  zuhanthaben ,  doch  so  zwiespaltigkait  zwieschen  inen  der  in- 
nunge  halben  vorfielen,  das  sollenn  die  rethe  zw  entscheiden  vnnd 
zuuortragenn  macht  babenn. 
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62.  Saltzs  vnnd  rueben  masz. 
Auch  haben  die  reihe  nacht  die  saltzs  vud  raeben  masz  diescl- 
beno  ausleihen  vnd  ire  gerechtigkait  dauon  zw  nemen,  viid  ein  wagen 
sallzs  vom  gemesz  zwolff  pfenninge,  von  ein  kam  saltzs  vom  ge- 
mesz sechs  pfenninge ,  von  eiuem  wagen  oder  karn  rueben  vom  ge- 
mesz zwehn  pfeuninge,  bei  welchem  auswirdischen  ein  ander  ge- 
mesz dan  der  Stadt  gemesz  befunden  wirt,  der  bassei  vnserm  guedi- 
gen  herren  funff  Schilling,  der  sladt  zwei  fuder  stain. 

63.    Steygerunge  des  fyschwergs  saltzs  vnd  ruebenn. 

Es  sollen  auch  die  saUzsfubrer,  fischmenger,  hocken,  der- 
gleich  auch  die  yhenigen  die  obs  oder  rueben  zuuorkeuiTen,  ir  aufge- 
schlagen fischswerg,  oder  aufgelhanen  saltzs,  obs,  rueben  vnnd  mit 
allen  andern  nit  höher  steigern,  dan  wie  sie  es  erstlich  gebenn,  vnnd 
wer  solcbs  vbergehen  wurde,  sol  seiner  wahr  dem  rath  vorlustig  seiu. 

64.  Wage  vnnd  wagemayster. 
Es  babenn  auch  die  rethe  macht,  die  wage  zuuorsehen,  vnnd 
dieselben  mit  einem  geschwornnen  wagemeister  zubeslellenn ,  wel- 
cher von  allerlei  whar  vnd  guether  von  raths  wegen  nehmen  sol 
von  einem  centner  zweene  pfennige,  von  einem  fasz  bulter  ein  pfen- 
nig,  wigts  aber  vber  einen  halben  virten  douon  zweene  pfennige, 
von  einem  stein  wollen  oder  flachs  ein  pfenningk ,  dergleichen  wasz 
vnler  einem  stein  gewegen  wirt  douon  auch  ein  pfenuigk,  biruber 
sol  keinn  burger  in  der  Stadt,  mit  waserley  wahr  er  handelt,  wie- 
der aus  nolh  einwegeu  noch  gewegen  nemen  vber  ein  virt  eins  Zent- 
ners ,  das  seint  funff  vnd  zwantzig  pfunt ,  wes  er  aber  doruber  in 
seiner  bebausung  gewegen  numpt,  oder  hinweg  wigt,  sol  er  dem 
rath  zubusz  geben  funlF  fuder  stein,  so  oft  das  geschieht,  auch  sol 
kein  frembder  inn  der  Stadt  ichtes  wegen  oder  wegen  lassen ,  esz  ge- 
schege  dan  durch  denn  geschwornnen  wagenmaister  pei  obgemelter 
buesse. 

65.   Wage  oder  gewicht  frembder  fleyschs  hawer  vnnd 

fyschsmenugerr. 
Item  es  sol  auch  kein  auswirdischer  fleischsbauer  vnnd  fischs- 
meuger  so  fleischs,  gruen  oder  gesaltzcn  Oschswerg  in  die  Stadt  zuuor- 
keuflen  breebten ,  mit  iren  eigenen  oder  geborgelen  gcwichlen  oder 
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wage  auszwegen ,  sondern  wage  vnd  gewicht  von  der  Stadt  wage« 
meister  nemen,  vnd  sollen  von  einem  ieden  stucke  gewicbtte  ein 
pfenning  in  die  wagen  geben,  wehr  solchs  vberschritte  der  busset 
dem  ralhe  funff  fuder  stain. 

66.  Marckt  meyster. 
Auch  habenn  die  rethe  macht  zusetzen  einen  marckmaister,  der 
gemeiner  Stadt  zw  solchem  ampt  diennlich ,  welcher  denn  margk 
mit  stendenn  der  kramer ,  auch  wagen  vnd  kam  vnd  sonst  mit  allen 
andern ,  aufs  peste  ordenen  vnd  verseben  soll ,  dergleichen  sol  einer 
aus  den  reihen  dem  markmeister  zugeordennt  werdenn,  pei  allen 
auffschlegen  des  fischswergs  vnd  honnings  solchs  zu  besehn  ob  es  duch- 
tig kaufmans  guth  sei ,  welcher  auch  das  stedle  gelt  auf  die  wochen 
merckte  von  raths  wcgenn  einnforderlt. 

67.  Hopffenugemesz. 
Es  soll  auch  obengezeigten  marckmaister  das  hopffen  vnd  meltzs 
gemesz  zugestelt  werden  vnd  bcuohlen  sein ,  domit  den  burger  vnd 
frcmbden  ein  vnd  ausmessen ,  vermuege  seines  gethanenn  eits. 

68.  Fyschswerg  vnd  honig  aufschlagen. 

Auch  sol  niemant  keine  thonne  mit  vischswerge  oder  honig  auff- 
schlaheu ,  er  thue  dan  das  mit  vorwissen  vnd  in  peisein  obgemelter 
beider  vorordenter  marckmaister,  die  sollen  soliche  vischswerge  oder 
gut,  ob  es  kaufmans  gut  oder  tüchtig  sei  schatzenn,  wurde  das  wan- 
delbar befunden ,  sollen  sie  macht  haben  mit  wissen  der  rethe  das- 
selbige  zuuorsetzen,  darein  sol  ihn  niemant  sprechen  oder  legen, 
vnnd  von  einer  ieden  tonna  vischswegs  oder  honnigs  sol  dem  rath 
sechs  pfennig  geben  werden,  vnnd  dem  marckmaister  von  einer 
tonna  herings  ein  heringk  vnd  von  dem  andern  vischswerge  oder 
honnige  von  einer  thonna  drei  pfennige  auffzuschlahen ,  deszglei- 
cben  von  einem  koeber  planbecht  dem  rathe  sechs  pfenninge ,  dem 
marckmaister  drey  pfenninge. 

« 

69.  Vngeltt  der  frembden  vyschmenger. 
Wilch  auswirdischer  einen  wagen  oder  kocher  mit  vischen  zw 

marckte  prechte  vnd  auswürfle,  der  sol  von  einer  itzlichenn  thon- 
nen  oder  kocher  dem  rathe  sechs  pfenninge  gebenn,  vnd  dem 
marckmeister  von  einer  ieden  thonnen  vischswergs  drey  pfenninge 
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anff  zuschlahenn,  vnd  von  einer  thonnen  herings  zweene  heringe 
geben ,  were  es  aber  das  einer  eine  wagen  oder  karn  mit  gesaltze- 
nem  vischswerge  brechte,  dieselben  abluede,  vnd  gantzs  verkeuffte, 
der  soll  dem  rathe  von  einem  wagen  zwölf  pfennige,  vnd  von  einem 
karnn  sechs  pfenninge  gebenn. 

70.  Freyhenu  wochenmarckt  auf  den  mitwocben. 
Auch  begnaden  vnd  befreihen  wir  vnser  Stadt  Arnstadt,  wie 
die  dann  biebeuor  von  der  herschafft  Schwartzsburgk  von  alters  her 
begnadet,  alle  wochen  mit  einem  freihenu  wochen  marckte,  als 
nemlichenn  auf  den  mitwocben,  so  sol  vnd  mag  ein  yeglicher  burger 
vnd  auswirdischer  frei  ein  vnd  ausfharen  vnd  feil  haben  allerlei  guethe 
wahre,  auch  zw  keuffen  vnd  zw  uorkeuffen  macht  haben,  ausge- 
schlossen frembde  gelrencke  ,  das  gericht  aber  sol  bemelten  lag  sei- 
nen furgang  habenn,  wie  vor  alters  her. 

71.  Freyher  j  armarcktt 
Auch  ist  die  Stadt  Arnstadt  von  keiseriicber  maiestet  vnd  könig- 
licher wirde,  durch  vndertbeuigs  ansuchen  der  grauen  vnd  hcrren 
zu  Schwartzsburgk,  vnser  alt  eitern  vnd  vorfharen,  aller  seligen 
christlichen  vnd  loblichen  gedechtnisz ,  begnadet  vnnd  befreihet  alle 
ihar  mit  einem  freihenn  jarmarckt,  auf  den  nechsten  sontag  noch 
seueri ,  vnd  stehet  viertage  lang  aneinander  frey  aus ,  als  sontag, 
montag,  diensfag  vnd  mitwochenn,  die  zeit  magk  ein  iederman  frei 
ein  vnd  auszihenn ,  auslegen ,  feilhabeu ,  keuffen  und  verkeuffenu, 
vnd  niemant  soll  die  zeit  des  jarinarckts  den  andern  kommern  noch 
auffhaltenn  mit  gerichtte,  vmb  keinerlei  sache  willen,  es  were  dan 
das  sichs  in  der  zait  des  freienn  marckls  zutrüge,  dorumb  mag  einer 
den  andern  wol  kommern  vnnd  aufballenn. 

72.    Bede  merckte  auf  die  ablasz*). 
Dergleichenn  ist  vnser  Stadt  Arnstadt  hiebeuor  durch  die  her- 
schaft Schwartzburgk  mit  zweien  merckten  jerlichen  auch  begnadet 

1)  Über  die  Jahrmärkte  in  Arnstadt  siehe  H esse's  Arnstadt'«  Vorzeit  und 
Gegenwart  H.  II.  S.  166.  Not.  128. 

2)  Über  die  vorzeitigen  Einnahmen  von  den  Ablassen,  in  Verbindung  mit 
den  Märkten,  dem  Ablasse  zu  Barfursern  und  dem  Ablasse  B.  Mariae  Virginia 
sind  die  alten  Stadtrechnungen,  die  mit  1475  beginnen,  nachzusehen,  vgl.  Hesse 
a.  a.  O.  H.  H.  S.  124. 
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vnd  befreihett,  als  nemlich  einen  auf  den  sontag  jubilate,  vnd  deu 
andern  auf  den  sontag  noch  natiuitatis  Marie  virginis ,  solche  bede 
merckte  seint  befreihett,  das  keiner  denn  andern  vmb  schult  oder 
anders  sol  kommern  noch  aufhalten ,  ausgeschlossen  was  vff  bemelle 
merckte  sich  zutragen  wurde ,  dasselb  mag  ein  ieglicher  wol  gericht- 
lichen suchen  vnd  fordernn. 

73.    Regyerunge  und  ordenunge  der  merckte. 

Berurttenn  freihen  jarmerckte,  die  andern  zweene  merckte,  vnd 
alle  wochen  merckte,  wilche  die  Stadt  jcrlichcn  vnd  gewonlichen  ge- 
hapt  vnd  noch  halt,  haben  die  rethe  zw  regiren  vnd  durch  iren  marck- 
meister  vnd  knecht  zu  ordenenn  vnud  bestclleuu ,  auf  dem  marckte 
alle  stende  oder  stete,  als  kramer,  schmidc,  schuster,  kurszner, 
obesser,  kreuter,  denn  frauen  marckt,  hollzs  vnd  kohlcnmarckt, 
fleisch s,  brot  vnd  sonst  alles  anders  so  zu  marckt  prachl  wirt,  noch 
irer  gewonbait  auf  einen  gemeinen  nulzs,  dorein  sol  in  niemants 
sprechen  noch  verhinderunge  thuenn. 

4  * 

74.  Vorkauff  kuechen  speyse. 
Auch  sollen  die  rethe  macht  haben  in  der  Stadt,  auch  auff  dem 
marckte  ohne  allenn  nachteiligen  keuflen  oder  verkeuflen,  als  an  brot 
fleischs  vnd  an  alle  anderer  kuchen  speisz,  denn  zw  wandeln,  zw 
setzen,  vnd  zw  ordennen,  zw  einem  gemeinen  uutze,  dorein  soll 
in  niemant  reden,  vnd  wer  sich  doruber  widersetzig  macht,  den 
mögen  die  rethe  buessen  auf  gnade  noch  irem  erkennlhnusz. 

75.    Rauch  ledder. 
Auch  hat  die  Stadt  solche  gerechtigkait,  welcher  man  hie  keufft 
rauch  leder,  vnd  desselben  hinweg  fureu  wurde,  der  sal  dem  rath 
von  einem  ieden  pfunde  oder  einem  guetenn  schocke  zweene  Pfen- 
ninge, vnd  vonn  zehenn  Schillinge  ein  pfenningk  zw  gebe  an. 

76.    Gahr  ledder. 
Welcher  auswirdiseber  gerber  oder  ein  ander  hendeler  ghar 
ledder  in  die  Stadt  brechte,  vnd  dasselbige  verkeufTlc,  der  gibtt  dem 
ratbe  von  einem  guten  schocke  zween  pfenninge,  vnnd  von  zehenn 
schillingcnn  eiuenn  pfenningk. 
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77.    Furkauff  getreidichs  auf  den  sonnabent. 

Item  auf  den  sonnabent  sol  kein  burger  auff  furkaufT,  auch  kein 
frembder  getreidich  keuffen  auf  dem  markte,  dieweil  das  sladt  fehulcn 
oder  zeichen  steckt,  pei  straff  funfT  fudcr  stein  dem  ralhc  von  einem 
iedern  mas,  so  aber  das  fehnlcinn  oder  zeichen  durch  den  marckmei- 
ster  abgenomen  oder  geworffen  wirt,  als  dan  mögen  die  furkeuffer 
vnd  auch  der  frembde  wol  keuffenn. 

78.  Getreidich  felschen  oder  besprechenn  in  oder  vor 

der  stadtt. 

Auch  soll  keiu  burger  noch  auswirdiger  auf  den  dienstag  noch 
freiltag  zu  abent  vf  dem  marckte ,  in  gassen ,  beusern  vnnd  herber- 
gen,  noch  vor  den  Ihören  keinerlei  getreidich  feilschenn ,  bespre- 
chen, bestellen,  noch  keuffen,  pei  straff  zwanlzigk  fuder  staine 
dem  raüie. 

79.  Verwarnnunge  der  gastbelder  ire  geste  des  ge- 

treidich kaufs  halben n. 
Es  sollen  auch  alle  wirlte  vnd  gastbelder  ire  gest  ob  sie  der 
betten  öder  bequemen,  die  getreidich  keuffen,  dieszer  angezeigten 
beider  arttickell  mit  fleisz  erinnern,  inen  anzeigen  vnd  sie  vor  scha- 
den warnncn ,  von  welchem  gast  sie  aber  noch  bescheeocr  warnuugc 
die  vberfharunge  dieser  beider  arttickell  vermerken  wurden ,  sollen 
sie  solchs  dem  rathe  anzeigen n  vnd  vermelden ,  pei  straffe  zebenn 
fueder  steine. 

80.    Getreyde  vorkeuffen  der  vorkeuffer. 
Item  es  sal  kein  vorkeuffer  getreidich,  das  er  auff  vorkauff  ge- 
keufft,  widerumb  vor  keuffenn,  er  habe  dan  solchs  achttage  lang, 
in  seinem  bause  odeixauflim  boden  gehalten ,  bei  straff  zehenn  fueder 
stein  dem  rethe. 

■ 

81.    Getreidich  vorkeuffen  einem  frembdenn  zw  gueth. 

Es  sali  auch  kein  burger  einem  auswirdischen  korn ,  gersten, 
habern ,  noch  keinerlei  getreidich  auf  dem  marckte  zw  guth  verkeuf- 
fenn,  sondern  den  anszwirdischen  selbst  keuffenn  lassen,  doch  das 
solchs  noch  ordenunge  des  marckU  geschehe ,  pei  straff  funff  fuder 
steinn  deai  rathe. 
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82.  Getreydich  aufschütten  durch  frcmbde. 
Auch  soll  kein  auswirdiger  getreidich  keuffenn  auff  denn  niarck- 
tagenn,  solchs  auff  zuscbultenn  oder  einnzuselzean,  sonnderon  souill 
er  fhurcnn  kann  auf  einem  wagen  oder  karnn ,  so  uiel  mag  ein  itz- 
licher  auszwirdischer  noch  ordenunge  des  marckls  woll  keuffenn, 
welcher  auswirdischer  aber  solchs  vberschrittenn  wurde,  buessct  dem 
rathe  vonn  einem  iedernn  masz  so  er  gekeufft  funff  fuder  steinn. 

83.  Geholtze,  waltwergk,  kollenn  keuffenn  oder  be- 
sprechen u  auff  den  sonnabent  vnderm  fenlein. 
Item  keiu  frembder  oder  auszwirdischer  sol  auff  den  dienstag 
oder  freittag  zw  abennl,  dergleichen  auff  den  sonnabent,  dieweil 
der  Stadt  fenlein  steckt,  keinerlei  geholtze  oder  waltwerck  noch  kol- 
lenn keuffenn,  besprechen  noch  bestellen,  wer  das  hinderkoraer 
wurde,  sol  angezeigt  waltwerg,  holtzs  oder  kollenn  dem  rath  ver- 
lustig sein,  so  aber  das  fenlein  wirt  gelegt,  mag  der  frembde  wol 
keuffenn ,  auch  sollen  alle  wirtte  vnnd  gastgeber  ire  geste  dieses  art- 
tickels  erinnern  vnd  sie  vor  schade  warnnen  pei  straffe  zehenn  fuder 
steine. 

84.    Meitzer  vnnd  gasthclder  gerslen  vnnd  haberrn 

kauf  f. 

Item  es  sol  kein  meltzer,  so  auff  vorkau  ff  maltzs  macht,  keiue 
gerste ,  dergleichenn  die  gasthelder  keineu  babern  keuffen  auff  denn 
sonnabent  dieweil  das  zeichen  oder  fenlein  steckt,  pei  busse  funfT 
fuder  stein  dem  rath  von  einem  ieden  masz ,  so  offi  er  das  vber- 
komenn  wirtt. 

85.  Bürgerliche  hanlthierunge  mit  getreydich,  weilt 
vnd  wollen  keuffen  auff  den  dorffernn. 
Noctidem  wir  auch  in  glaubwirdige  erfharunge  komen1),  vnd 
des  auch  gnugksam  erkundet  seindt,  das  durch  den  vielfältigen  nach- 
teiligen vorkauf  des  getreidichs ,  so  auff  den  dorffenn  geschieht ,  die 
wochen  merckte  iu  vnser  Stadt  Arnstadt  sehr  geringertt  vnd  ge- 
sehmehlerlt  werdenu,  solchen  nachteiligen  schaden  vorzukomenu,  so 
ordennen  wir  hiemit  genediglich  gemeiner  stadt  zw  gedeien  vnd 

1)  Dieser  Artikel  ist  allem  Anscheine  nach  eine  früher  gegebene  landesherr- 
liche Verordnung,  die  in  die  Statuten  eingerückt  worden. 
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besserunge ,  vnd  gebieten  hirneben  solchs  ernstlichen ,  das  hiefurder 
niemant  in  vnseren  dorffernn  keinerlei  getreidich  auf  vorkauf  ein- 
kenflen  noch  aufschuten  soll,  dergleichen  auch  keine  bürgerliche 
hantthierunge  mit  weit  oder  wollen  keuffenn,  noch  andere  bürgerliche 
handelunge  treibenn ,  noch  anfahen  soll ,  bei  vermeidunge  vnser  vn- 
genade  vnd  ernster  straffe. 

86.  Vorkauf  der  hocken  vnd  kreuter. 
Esz  sol  auch  kein  hocke,  kreutter  noch  verkeufler  auf  dem 
marckte  eyer,  kesz,  butter,  gesehmich  noch  keinerlei  kuchenn  speisz 
so  auf  den  markt  bracht  wirt,  auf  sonnabent  dieweii  der  Stadl  zai- 
chen  steckt  vnd  nicht  "geworffen,  keufFen,  so*  oft  einer  solchs  vber- 
komenn  wirt,  soll  dem  rathe  funff  fuder  steine  zw  buesz  gebenn. 

87.  Hocken  vnd  kreutter  belangen. 
Item  nachuolgende  tage,  als  monlag,  dienstag,  donnerstagk,  freit- 
tag  sol  kein  höcke  kreutter  noch  vorkeufTer  eyer,  kesz,  butter, 
vischs wergk,  gesehmich  noch  keinerlei  kuchenu  speisz  einkeuffen, 
es  were  dau  den  tag  fcill  gewesl,  so  mögen  sie  kcuöen  vnd  sonst 
nicht,  aber  auf  den  mitwochen  mag  ein  yeder  burger  keuffenn  was 
im  dienlich  oder  gefellig,  doch  sol  den  hocken  vnd  frembden  vor- 
keuffern  nicht  verstal  werden  einiche  kuchenu  speise  zu  kauJfenn, 
es  sei  dann  die  stunde  so  ein  erbar  rath  noch  gelegeuheil  der  zeitt 
vnd  leufte  der  jhar  benennen  wirt,  verlauffen,  alsdann  mögen  sie 
auch  wol  keuflen  dergleichen  auch  auff  denn  sonnabent,  wann  das 
fcolein  oder  zeicheu  geworffenu  wirt,  wer  solchs  vbergehett  der  bus- 
sei dem  rathe  fuuff  fueder  steine. 

88.  Frembden  oder  hocken  zw  gut  keuffen. 
Item  kein  burger  oder  etnwohner  soll  auff  keinen  lag  in  der  Wo- 
chen den  frembden  noch  den  hocken  unscblet,  liecht,  butter,  kesz, 
eier  oder  alles  was  kuchen  speise  genanlh  wirt,  noch  keinerlei 
höckenwergk  einem  andern  zw  guth  verkeuffen,  es  sei  mans  oder 
Weibspersonen ,  bei  straf  fünf  fuder  slein  dem  rathe. 

89.    Frembde  getrencke  eynlegenn. 
Item  kein  burger  sol  frembde  getrencke ,  als  wein ,  most  oder 
bier  einkeuffen,  noch  einlegen,  vnd  ob  ime  gleich  solchs  geschenckt, 
bei  welchem  solchs  befunden,  der  sol  desselben  getrencks  dem  rathe 
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verlustig  sein ,  so  aber  iemants  wein  der  in  der  halffl  notbeu  die- 
ses Ours,  oder  im  weingartten  die  dem  rathe  schosbar  erwachsen 
wehre,  dennselbigen  wein  mag  ein  burger  woll  keuffen  vnnd  ein- 
legenn. 

90.    Frembdc  getrencke  auf  wirttschaffte  einzulegen. 

So  aber  ein  burger  frembde  getrencke  zw  seinen  ebren ,  sonn- 
drrlich  zw  wirtschaften  n  bedorfltig,  als  reinischen  vnd  franncken- 
weinn,  nauroburgischs,  einbeckischs,  torgauischs,  zwickauiscbs  oder 
hoefisch  bier,  der  mag  solch  getrencke  pei  dem  ratbe  oder  wue  es 
irae  gefellig  keuffenn,  was  ime  aber  ann  sollichenn  getrencke  vber- 
bleibet,  sol  er  in  der  Stadt  furder  nicht  schenncken  noch  vorkeuffenn. 

91.    Verrecbten  der  erwachsenenn  fruchtte  in  einer 

anndernn  herschafft. 
Welcher  burger  hat  erbe  oder  erbgucther  inn  einem  anndernn 
gcrichlte  oder  andern  herschaft,  solche  erbgueter  sol  er  verschossen 
des  orts  do  diesclbenu  gueter  gelegenn  vnnd  nicht  bie  in  der  Stadt, 
bringt  er  aber  die  fruchtte  vonn  solchen  guetern  hirein ,  dieselben 
soll  er  verrechlenn 1)  nach  gewonnhait  der  Stadt. 

92.    Weingartten  keuffen  in  einem  auudern  gerichtle. 

Auch  sol  keinn  burger  in  einem  anndern  gerichtle  weingertten 
zw  sich  keuffenn ,  so  aber  ein  burger  weingarltenn  in  eim  andern 
gerichtle  ererbetle ,  oder  hiebeuor  ererbett  helle ,  oder  aber  zuuor, 
ehe  ehr  in  die  Stadt  sich  gewenndet  helte,  so  mag  er  den  erwach- 
sennenn wein  in  die  Stadt  füren ,  vnd  so  er  denn  wein  brechte ,  sol 
er  dennselbenn  wie  ein  ander  burger  seinen  hier  erwachsenenn 
wein  vervngeldenn ,  doruber  vonn  einem  ieden  eimer  achtzchenn 
Pfenninge  dem  ralh  auch  dauon  gebenn ,  vnnd  dennselben  zur  zeith 
des  recht  jars  inn  sein  recht  nehmenn. 

1)  verrechten  ist  entrichten,  rechtsgehörig  leisten,  sowohl  die  Abgaben,  die 
auf  den  Grundstücken  liegen,  bezahlen  als  die  obliegenden  Dienste  verrichten. 
Über  die  grofse  Wichtigkeit  der  s.  g.  Erfurtischen  Verrechten,  der  alten  Steuer- 
und  Lagerbucher,  welche  zum  Nachweis  des  rechtlichen  Besitzstandes  dienten, 
und  peben  welchen  spater  eigene  Flurbücher  angelegt  wurden ,  findet  man  sehr 
gnte  Auskunft  in  C.  W.  A.  Heinemann ,  die  statutarischen  Rechte  für  Erfurt 
und  sein  Gebiet  (Erfurt  1822)  S.  50  —  51 ,  nnd  S.  483  u.  f.  Nachtrag  über  die 
Frage:  „ob  die  Verrechten  den  rechtlichen  Grundbesitz  nachweisen.14 
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93.    Weio  schenncken  in  freihen  Heusern  vonn 

burgernu. 

Item  es  sol  kern  burger  inn  einem  freihen n  hause  oder  hofe 
wein  der  ime  gewachsenn  oder  er  eingekauft,  nicht  schencken,  sonn- 
dern  denselben  in  eines  burgers  keller  einlegen  vnnd  derjnnen  auss- 
schenken,  vnnd  sein  vnngelt  wie  ein  annder  burger  dem  rathe  dauonn 
gebenn. 

94.  Wcinschenckeu  der  vom  adcll. 
Auch  so  die  vom  adell  weitin  der  dieses  Ours  erwachsenn,  vber 
iren  haoshall  vbrig  hettenn  zuschennckenn ,  dennselbenn  sollen  sie 
mit  denn  ^leichenn  gemessenn  als  die  burger  schencken  vnnd  vor- 
zepflen,  vnd  von  einem  eimer  ein  stobichen  wie  sie  denn  wein  schen- 
cken an  gelde,  zw  vnngelde  dem  rath  aufs  rathhaus  vber  annlwortten, 
doch  vnndir  keinem  ausgcslecktenn  zeichen,  auch  nicht  nie flen  zu- 
lassenn,  was  aber  inen  ausserhalb  dieses  flurs  erwachseun,  soll 
inenu  zuschenncken  gar  nil  gestadt  werdenn.  Erhübe  sich  auch  einn 
zannck  oder  hadder  inn  einem  freihen  hause  oder  hoefe  weill  mann 
weinn  dorinnenn  schenckte ,  also  das  einer  den  andern  schlüge  oder 
verwunlle,  der  soll  domit  die  freiheit  des  freienn  hauses  oder  hoe- 
Fes  nicht  gebrochenn  habenn,  vnd  soll  die  zeit  des  sebennckenns 
kein  andere  freiheit  habenn,  wieder  eins  anndern  burgers  offenn 
sebenckhausz. 

95.  Weynn  schenkenn  im  closter  zw  vnser  lyben 
frawen  vnnd  geistlicher  personnenn. 
Auch  habenn  vor  alters  bis  annhere  das  stießt  oder  dosier  zw 
vnnser  lieben  frauenn ,  dergleichenn  auch  alle  geistliche  personnenn 
irenn  erwachsennenn  weynn  zu  schenckenn  macht  gehapl ,  doch  das 
sie  vonn  einem  jedernn  eimer  ein  stubichenn  weins  ann  gelde ,  so 
theucr  sie  denenn  gesebenckt,  dem  rathe  zw  vnngelde  daruon  gebenn, 
dergleichenn  soll  es  hiefurder  also  auch  gehalltenn  werdenn. 

96.    Bürgerliche  oder  sebosbarc  gueter  den  vom  adell 

nicht  zuuorkeuffen. 
Esz  sol  auch  kein  burger  oder  einwohne r  diser  Stadt  bürger- 
liche oder  seboszbare  gulere,  als  nemlichen  haus  oder  hoeff,  acker, 
wiesen,  weinngartlenn  vnd  baumgarltenn  denen  vom  adcl  nit  ver- 
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keuffen ,  auch  sol  inenn  den  vom  adell  solche  gueter  zw  k aufFenn 
nicht  gestattet  noch  eyngereumbl  werdenn,  deszgleichenn  sollen  auch 
hiefurder  keine  bürgerliche  oder  schoszbare  gueter  mehr  gefreihet 
werden ,  dieszer  vrsachenn  das  gemeiner  Stadt  dardurch  ir  geschos 
vnnd  jerlicb  einnkommen  geringert  vnnd  geschwccht  werdenn. 

97.  Alle  geistliche  heuser  vnd  guetere  sollenn  dem 
rathe  schosbar  gemachtt  werdenn. 
Item  es  sollenn  alle  geistliche  beuszer  vnnd  gutere  so  die  bur- 
ger oder  einwoner  ann  sich  bracht  hettenn  oder  noch  bringen  wur- 
denn ,  als  hausz  hoef  acker  wieszen  weingarttenn  vnnd  alle  andere 
erbgutere  dem  magistrat  vnnderworflenn  seinn,  vnnd  demselben 
schoszbar  gemacht  werdenn. 

93.  Hanthierunge  inn  freyen  heusern. 
Truge  sichs  auch  zu,  das  ein  burger  oder  ein  frembder  ein  frey- 
haus, das  nicht  seinn  aygen  were,  bewohnen  wurde,  vnnd  seine 
hanntiemnge  oder  handel  dorinnen  treiben  wurde ,  vnnd  auch  des 
marckts  sich  gebrauchen  woll ,  der  soll  dem  ralbe  einen  handel  gül- 
den oder  heckers  schock  vnnd  den  wach  Schilling  zugebenn  ver- 
pflichtt  sein,  desglcichenn  auch  seine  fbarende  habe  verrecbttenn, 
vnnd  darüber  dem  rathe  volgenn  wachenn ,  vnnd  alles  annders  wie 
ein  annder  burger  thunn. 

99.    Schenckenn  vornn  torenn. 
Item  es  sol  auch  keinn  burger  der  vor  den  thorenn  wobnett  kei- 
nerlei getrencke  ausserhalb  der  Stadt  schenckenn,  sonndernn  seinenn 
selbst  erwachsenenn  weinn  mag  er  hireinn  in  die  Stadt  furenn ,  einn- 
legenn  vnnd  hernachmals  ausschencken. 

100.  Brawe  ordenunge. 
Welcher  burger  hiefurder  ein  breuher  sein  wiel,  der  sol  in 
einem  brauhoefe,  der  sechs  marck  zugeschos  gibt,  sitzenn ,  mit  feur 
und  rauch  dorinnen  wonen ,  auch  sein  hier  in  demselben  hausz  vnnd 
sonst  an  keinem  andern  ortte  schenckenn ,  dartzu  sol  er  auch  zwan- 
tzig  marg  vom  erbe  zugeschosz  gebenn ,  vnnd  mit  stallunge  auff  vier 
pferde  woll  geschickt  sein,  dartzu  mit  einem  barnischs  als  ruckenn, 
krebs,  bickelbauben ,  vnd  einer  armschiu ,  dergleicbenn  mit  einem 
halben  hacken  vnnd  zwaien  Hedem  eimernn  auch  gerüstet,  vnd 
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gnugksam  mit  solchenn  stucken  allenn  versehen  sein ,  wilcher  brau- 
her  also  geschickt,  der  mag  ins  losz  geheun,  bernacher  meltzenn 
vnnd  brauen,  wilcbem  es  aber  ann  obberurtten  punclen  oder  stucken 
eins  oder  mehr  mangeln  wurde,  der  sol  darein  nicht  gelassen  wer- 
denn,  welcher  burger  aber  als  ein  brauher  wie  obgemelt  also  ins  losz 
gehenn  wurde,  der  soll  dorinnenn  bleibenn  ,  bisz  auf  nechst  kunpff- 
tige  rechtt  jar,  so  aber  einer  geschickt  vnnd  doch  herrausser  gehenn 
wurde,  der  soll  auch  wiederumbe  nicht  eingelassen  werdenn,  bis 
aufs  nechst  volgende  rechtt  jar. 

101.  Meltzen  auff  vorkauff  vnnd  hausbyer  brauen. 
Es  sollenn  aucb  die  brauhern  nicht  anders  noch  Jcnger  meltzen, 
maltzs  zuuorkeuSen,  dan  vonn  michaelis  an  bis  auf  walpurgis,  wel- 
cher aber  darüber  meltzen  wurde ,  sol  vonn  einem  ieden  virten  so 
er  gemeltzet  funff  Schilling  dem  ralhe  zubusz  geben ,  wer  aber  malzs 
zw  seinem  eigen  bier  bedürftig  wehr,  dem  soll  es  zumeltzen  nach- 
gelassen sein ,  doch  das  dasselbige  mit  vorwissen  des  ralhs  geschee. 
Auch  sol  hinfurdcr  niemants  hausbier  brauen,  es  sei  dann  einn  brau- 
her, vnd  soll  vber  zwai  hausbier  ein  jharlang  nicht  brauhen,  vnd 
vber  ein  erffurdtter  malder  maltzs  zu  einem  hausbier  nicht  nemen, 
so  viel  virten  maltzs  er  aber  verbrauet ,  so  uiel  schneberger  sol  er 
dem  rathe  zw  vngelde  daruonn  gebenn ,  esz  sol  auch  kein  gasthalder 
seins  bausbiers  seinen  gesten  vmbs  gelt  verkeufien,  dergleichen  sol 
auch  kein  brauher  hausbier  vorwechsseln,  so  manch  virten  oder  masz 
hausbier  er  verkeuflen  wurde,  so  offt  sol  er  dem  rathe  funff  Schilling 
zw  buesse  gebenn. 

102.    Byer  füllen  im  brause. 
Item  es  sol  ein  ieder  brauherr  auf  ansuchen  eins  burgers,  den- 
selbigen  burger  einen  gantzen  oder  halben  eimer  bier,  dieweil  das 
feur  vnder  der  pfannen  vnausgelescht ,  vnwegerlichen  in  dem  brau- 
hause verkeuffenn. 

V 

103.    Meltzen  in  einem  brawehoefe,  dorinnen  ein  brau- 
her woneth. 

Item  ein  ieder  brauher,  der  in  seiner  behausunge  keine  cigenne 
darren  hat,  sol  sein  maltzs  an  keinem  andern  orttc,  dann  pei  einem 
burger,  der  die  zeit  auch  ein  brauher  ist,  begiessen,  meltzen  vnd 
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machcnn  lassen,  pei  straff  fünf  fuder  sleinn  von  einem  ieden  virleJ 
dem  raüiet 

104.    Byn  antzael  zw  meltzen  auf  vörkanff. 
Auch  sollen  die  reihe  macht  habenn,  deu  brauhcrn  ordenunge 
zustellen,  was  vnd  wie  viel  ein  icder  jerlichen  zumeltzen  machthaben 
sol,  noch  gelegenheit  der  zeit,  oder  des  jarsleufften,  noch  irem  er- 
keunthuusz. 

105.    Meltzen  der  burger  so  nit  brauhern  seint. 
Item  es  sol  auch  kein  burger  meltzen ,  er  sei  dan  ein  braulierr, 
welcher  das  vbergehen  wurde,  sol  von  einem  itzlichenn  virten  maltzs 
dem  rathe  fünf  fuder  stein  zur  buesse  verfallen  sein. 

106.  Brauen  vnd  meltzen  auf  den  dorffern. 
Esz  haben  auch  die  reihe  vtinscr  sladt  Arnstadt  vnns  aufs  aller 
vnderlhenigst  ersucht  vnd  beru  ht  gethan1),  des  grossen  nachteiligen 
brauens  vnd  mellzens  halben ,  so  auf  den  vmbliegendcn  dorflern  ge- 
wallig eingerissen,  vnd  jtzunt  also  yin  sebwangk  gehen  vnd  gelrie- 
ben werden ,  welch  meltzenn  vnd  brauen  gemeiner  Stadl  zw  merg- 
lichem  nachlteil ,  schaden  vud  verderben  gereicht ,  vnud  forder  ge- 
reichen wurde,  so  demselben  durch  vnsa)  nicht  gesteuert  oder  ge- 
wehret wurde,  vnd  derhalben  vnderlhenigs  vleisz  gebelhen,  solchen 
nachteiligen  verderb  vnd  schaden  vorzukomen,  dieweil  dan  vnser 
allt  eitern  vnd  vorfharen  irer  aller  christlicher  loblicher  vnd  seliger 
gedechtnus  inhalts  irer  gegebennen  Statuten  vnd  freybcils  brieuenn, 
disz  arlickels  halben,  gnedige  cinsehunge  zw  thun  sich  erbothenn, 
habeti  wir  gedachter  vnser  Stadt  Arnstadt  auf  ire  vnderthenige  bitte 
diese  gnade  bewiesenn,  das  innerhalb  einer  meil  wegs  von  Arnstadt, 
in  vnnser  oder  vnser  lehuleutte  dorffern ,  vnsere  vnderlhanen  darin- 
nen nicht  mehr  meltzenn  oder  brauben  sollen ,  dan  inenu  jerlichen 
auffiren  eigennen  eckern  gewachsen.  Wo  sie  aber  doruber  brauenn 
wurdenn,  sollenn  sie  das  maltzs  darlzu  in  vnnser  sladt  Arnstadt,  vud 
sonnstenn  nirgendl  keuffen,  bei  straf  allwege  zebenn  guldenn  vns  vn- 

nacbleszlich  zw  bezaelenn. 

.   / 

1)  Ob  diese  Verordnung  früher  gegeben  worden ,  oder  erst  bei  der  Abfas- 
sung der  Statuten,  das  ist,  wie  bei  mehreren  anderen  gleichartigen  Artikeln, 
nicht  zn  ersehen. 

2)  MS.  *nd. 
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107.  Beckeno  ordenunge. 
Item  die  reibe  babenn  auch  macht,  die  beeken  zuregierenn, 
vnd  inen  .das  brot  noch  stegerunge  vnd  fallen  des  kornkaofs  *o* 
setzen,  dem  armut  zu  gut ,  vnd  auf  einen  gemeinen  nutzs ,  derglei* 
chenn  sollen  oder  muegen  sie  auch  das  broth  durch  ire  beide  marck- 
meister  vnd  verordentteu ,  so  oft  es  inenn  gefeltig,  besichtigen  vnd 
anffziehen  lassen ,  welcher  becker  in  solcher  besichttigunge  bruchig 
befunden ,  derselb  sol  alles  brots ,  welch  sein  gesalzt  gewichtte,  wie 
bernacher  verzeichent  volget,  nit  hell ,  des  verlustig  sein ,  vnd  her- 
nacber  armen  leuthen  gegeben  werden,  vnd  sol  doruber  auch  den 
retbenn  zehen  fuder  steine  zubuesse  gebenn. 

108.  Brotkauff. 
So  dasz  kornn  gilt,  sol  das  weisz  groschenn  brot  wegenn  wie 
volgett : 

xj  sehne ') :  sol  ein  drei  pfenning  brot  wegen  vier  pfunt, 


xv  sebne 
xviii  sehne 
xxj  sehne 
xxiiij  sehne 
xxvij  sehne 
xxx  sehne 
xxxiij  sehne 
xxxvi  sehne 
sehne 
xlij  sehne 
xlv  sehne 


sols  wegenn  iij  pfunt  i  virten, 

sols  wegenn  iij  pfunt, 

sols  wegen  ij  pfunt  iij  virten, 

sols  wegen  ij  pfunt  einhalbs, 

sols  wegen  ij  pfunt  j  virten, 

sols  wegen  ij  pfunt, 

sols  wegen  j  pfunt  iij  virten, 

sols  wegen  j  pfunt  einhalbs, 

sols  wegen  i  pfunt  i  virten, 

sols  wegen  i  pfunt  i  achlteill, 

sols  wegen  i  pfunt  ein  achlteill. 

Item  das  heimbackeu  groschen  brott  sol  alwege  ein  virteil  eins 
pfunds  mehr  dann  das  weisse  broth  wegenn.  Auch  sol  ein  ieder 
becker,  neben  den  heimbacken  sechs  pfennigk  brotlbenn,  auch  drei 
pfenning  oder  groschen  brolb  ann  seinem  laden  feill  babenn. 

1)  sehne  bedeutet  Schneberger  Groschen,  worüber  die  oben  zn  Artikel  3 
dtirten  Werke  über  das  Miinzweaeu  ebenfalls  Auskunft  geben.  In  dem  Mainzi- 
schen Register  über  die  thüringische  Kirchensteuer  vom  J.  1506  heilst  es  zu 
Anfange:  „ist  alles  nach  lawen  geldt  gerechnet,  esz  sy  dann  die  Snebergesche 
montze  sonderlich  angeezeigt :  florenos  pro  23  Soeberg.  Snebergensis  -valuit  seu 
facit  12  denarios  leon.  Eyn  schog  lawengelz:  15  Sneberg.  etc.  vgl.  Fr.  Ste- 
phan, neue  Stoffliefenmgen  für  die  deutsche  Geschichte  II.  8.  81.  62. 
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109.  Frembde  becker. 
Welcher  frembdef  becker  auf  die  milwochen  brott  bireiner  zw 
marckle  bringet,  desselben  sechs  pfennig  brot  sollen  alwegc  ein  iedes 
ein  halb  pfunl ,  deszgleicben  ein  groschen  brolt  eiu  virtel  eins  pfun- 
des  mehr  wegen,  dan  der  eingesessenen  beckenn  brot  wigt.  Weichs 
brolt  aber  am  gewichtte  zu  klein  befundenn ,  desselben  sol  er  ver-  • 
lustig  sein ,  vnd  sol  hernacher  armenn  leulben  ausgeteilt  werdenn. 

410.  Fleyschhauer  ordenunge. 
Dergleichen  haben  die  rethe  auch  macht  die  fleischshauber  zw  re- 
giren,  denselben  auch  ordenunge  zumachen  vnd  zusetzen,  inen  auch 
all  ir  gescblacht  vnd  ausgetragen  fleischs,  durch  ihren  verordentlen 
fleischschetzer ,  nach  gelegenheit  der  zeit  vnd  der  jharleuffte  schä- 
tzen, vnd  wie  theur  sie  ein  iedes  gcbeun  sollen,  inen  setzen  zulassen 
vf  einen  gemeinen  nutzs,  dorein  sol  in  niemants  redenn,  welchs 
rint,  schwein,  schops,  schaef,  kelber  in  die  fleischs  bencke  ausge- 
tragen wurde,  vnd  durch  die  verordenten  fleischsschetzer  geschätzt 
wirtt,  soll  ein  ielzlicher  fleischshauber  auffhaubeu ,  vnd  nicht  wieder 
heimtragenn ,  auch  dasselbige  nicht  hober  dan  wie  es  yme  geschätzt 
steigern  noch  iheurer  gebenn ,  auch  einem  iedcn ,  das  so  er  in  die 
fleischsbcncke  getragen ,  verkeuffen  vnd  nicht  binder  sich  legenn, 
welcher  aber  solcbs  vorsetzlichen  vbergehen  wurde ,  der  busset  dem 
rathe  zwautzig  fuder  steinn,  welcher  fleischshauber  vber  dem  fleischs- 
schatzen  oder  hernachmals  die  verordentlen  fleischsschalzer  vbel- 
bandeln  vnd  mit  boeszeon  wortlen  sie  vbergebenn  wurde ,  der  sol 
dem  ralh  zehenn  fuder  steine  zur  buesz  verfallenn  seinn. 

III.    Streychen,  erbeben  vnd  aufblasen  das  fleischs 

vnd  fynnicht  fleischs. 
Auch  sollenn  die  fleischshauber  ir  gescblacht  fleischs  nicht  strei- 
chenn,  ferbenn,  erheben,  noch  aufblasen,  bei  pusse  drei  fuder  steine 
dem  rathe,  ob  sichs  auch  zutragen  wurde,  das  vnnrein  oder  flnnicbt 
Schweinen  fleischs  geschlacht,  so  sol  ein  ieder  fleischshauber ,  der 
solchs  geschlacht  hat,  den  verordenten  fleischsschetzern  das  offen- 
baren ,  vnd  dan  dasselbige  fleischs  an  den  ortb ,  des  durch  die  rethe 
darlzu  verordent,  vnd  nirgenl  anders  feilhaben  vnd  verkeuffen,  wel- 
cher aber  solchs  vbersebritten  wurde  vnd  solch  fleischs  in  bencken 
verkeuffle,  vnd  das  vberkomenn,  dem  sol  das  fleischs  genohmen,  vnd 
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den  armen  gegeben ,  oder  sonst  in  andere  wege  hingethan  werden, 
auch  sol  er  darüber  dem  ratbe  einen  gülden  zur  buesse  verfaJlenn 
sein,  wie  es  auch  hieuor  damit  gebaldenu  wordenn. 

112.  Frembde  flei schshauer. 
Auch  muegen  die  frembdenn  fleischshauber  auff  alle  niilwoch 
vnd  aur  den  freien  jarmarckl  hireiner  ziehen,  fleischs  feill  zu  babenn, 
doch  dergestalt  das  sie  alwege  auff  den  dienstag  zw  nacht  vnd  vff 
den  abent  vor  dem  freien  jnrmarckt,  zuuor  ihr  vihe  bireiner  treiben, 
vnd  dasselbige  am  leben  durch  die  verordentten  Obermeister  der 
fleischshauber,  ob  solch  vihe  zuschlachten  tüchtig,  zuuor  besichtigen 
lassen  n,  welchs  vihe  oder  schwein  durch  dieselben  Obermeister  tüch- 
tig erkaut,  mugen  sie  schlechtem^  vnd  dornach  auf  den  niarckt 
znuorkcuflenn ,  austragen  vnd  die  verordenten  schetzer  im  solchs 
schätzen  vnd  setzen  lassen,  vnnd  nicht  anders  daun  wie  vermelt 
verkeuflenn. 

113.    Erbzynse,  lehnrecht  vnd  aufflasse  gelt  der 

burger. 

Auch  ob  ein  burger  hette  rechtte  erbziuse,  vnd  des  guts  ein 
rechter  erbher  were,  ersuchte  der  ziensman  deu  lehuhern  auf  den 
abent  vor  der  zins  zeit  vnnd  wolle  das  gut  sampt  seinen  zienszen 
auflassen,  dasselbig  gut  sol  der  lehnherr  von  ihm  aufnemen,  vnd  in 
forder  vmb  keinen  ziens  mehr  mahnen  noch  fordern ,  vnd  so  ein  bur- 
ger dem  andern  solch  gut  verkeufe,  vnnd  der  verkeuffer  seinen  keuf- 
fer  an  die  lehn  bringen  wolt ,  der  sal  dem  lehnheru  zw  aufllos  gelde 
zwölf  pfenninge  geben,  vnd  der  dasselbige  gut  an  die  lehn  ninipt,  oder 
empfebet ,  der  gibt  dem  lehnhern  auch  zwolff  pfenninge ,  vor  sein 
lehnnrecht,  vnd  sol  hirmit  gleicher  masz,  wie  es  die  rethe  mit  iren 
zienszeou  vnd  lelmrecht  von  allers  her ,  vnd  nicht  anders  gehalten 
werden ,  vnd  ob  der  lehnherr  solch  gut  selbst  geldeun  oder  keuif enn 
wolde,  das  sol  ime  keinsweges  gestat  oder  nachgelasscnn  werdeun. 

114.    Alle  gemeine  zufellige  Sachen  haben  die  retbe 
macht  zw  ordennen  vnd  zw  regieren. 
Esz  haben  auch  die  rethe  maebt  zw  ordennen  vnd  zw  regieren 
alle  zufellige  dinge  in  der  Stadt  vnd  vor  der  Stadt,  auffim  marckte, 
ann  braunen ,  Strassen  vnd  gassenn,  auch  mist,  holzs  vnd  dile,  vnd 
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aller  anderer  vnsaubrikait  oder  vnbequembchkait ,  auch  die  fern-stete 
zubesichtligen,  vnd  was  mangels  nachteil  oder  gcfhar  in  diesen  obge- 
mellen  pnncten  befunden,  sollenn  sie  zw  bessern,  zw  wandeln  vnud 
abzuschaffen  haben ,  auf  einen  gemeinen  nutzs  noch  irem  erkenntb- 
nns,  doreinn  sali  in  niemants  rcdenn. 

115.  Spiell  zuuorbieten. 
Die  vnchrisllichen  zenkischeun  vnnd  belricglicben  spiel,  darüber 
goltes  vnnd  seines  lieben  sohns  jhesu  namcn  gebot  worü  vnnd  sacra- 
ment  gelästert  vnd  die  liebe  des  nechslcn  dardurch  zertrennt,  sollen 
die  rethe  neben  vnserm  amptman  zuuorbielhen  vnnd  abzuschaffen 
macht  haben,  wilchcr  aber  noch  besehenem  verbot  vnd  abschaffen, 
vber  solchenn  zenckischenn  vnd  betrieglichen  spielen  befunden,  der- 
selb  sol  seines  spielgelts  verluestig  sein ,  vnnd  durch  die  stadlknechtc 
ihme  genohmen,  vnd  den  reihen  zugestellt  werden,  aber  bürgerliche 
vnd  freuntliche  spiell  vnnd  kurtzsweilen  sol  hiemit  nicht  gemeint  noch 
auflgehabenn ,  sondern  nachgelassen  sein. 

116.  Feur  ordenunge  zu  bestellen. 
Item  es  sol  ein  ieder  rath  einganges  ires  regiments  die  feur 
prdenunnge ,  durch  die  vierhern  in  der  gemeine  sampt  iren  zuuor- 
dentten,  vnd  sonst  mit  aller  notturfTt  inhalts  derselben  feurordenunge, 
domit  schaden  vnnd  vnrath  zuuorkommen,  vnuorzueglichenn  aufs 
förderlichste  bestcllenn. 

117.    Treschen  bev  Ivchlt. 
Item  es  sol  niemants  pei  liebt  des  morgends  oder  abents  dre- 
schenn  oder  dreschen  lassenn,  pei  straffe  funff  fuder  steine  dem  rathe. 

418.    Flachs  oder  hannff  derren  vnd  brechen  inn  der 

Stadt. 

Dergteichenn  sol  auch  niemants  vnbcreilten  flachs  oder  hanf 
in  seiner  noch  in  ein  ander  behausunge  in  der  Stadt  derren  noch 
brecheon,  sondern  vor  denn  thoren,  auch  pei  liechte  keinen  flachs 
schwinden  noch  hecheln  lassenn,  bei  straffe  funff  fuder  steine  dem 
rathe. 

» 

119.    Hollzswergk,  speene  vnd  geuerlich  feurwergk: 
Aach  sollen  alle  hanntwergs  meister,  so  holtzswerg  arbeilhenn, 
als  wagener,  sehreiner,  bottener  vnd  ztmerleut  ire  spene,  derglei- 
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eben  all«  bnrger  vnd  einwoner,  reiten,  reisichholtzs ,  rechstro  vuud 
alle  andere  geuerliche  feurwerg,  an  keinem  neuerlichem  oder  nach- 
teiligem ,  sondem  ann  einem  gewahrsamen  ort ,  do  solchs  vor  feur 
vnd  lichten  gnugsam  verwarth,  vnd  sonst  nirgent  änderst  hinlegen. 
Welcher  aber  angezeigt  feurwerg  oder  holtzs  darüber  an  geuerliche 
oriter  legen  wurde  vnd  gelegt  bette,  so  oll  solchs  besichtigt,  vnd  pei 
iemants  also  befundenn,  der  busset  dem  rathe  zwantzig  fuder  staios. 

120.    Beleullunge  eines  brandes  oder  feuers. 

llem  begebe  sichs  auch,  das  in  eins  buirgers  hause  feur  aus- 
queme,  vnnd  solchs  durch  denselbigen  burger,  seine  kitider  oder  ge- 
sinde  verschwiegen  vnd  nit  offenbart  wurde,  vnd  das  feur  doruber 
beleutlct ,  der  sol  vns  die  höchste  pfenningsbuesse ,  vnd  dem  rathe 
dreissig  fuder  steine  zur  buesz  verfalle™  sein.  So  aber  der  burger 
solch  feur  durch  sich  selbst ,  seine  kinder  oder  gesinde  offenbaren, 
vnd  iemants  vmb  hnelffe  vnd  relhtnge  atirucflen  oder  annsprechen 
wurde,  so  bleibt  er  des  ahne  schaden  vnd  wandel,  so  fern  das  durch 
seine  verwarlosunge  nicht  geschieht. 

121.  Gesellschafft  machen  mit  einem  frembden  oder 
einem  inwoner  der  nit  burger  ist. 
Item  ein  burger  sol  nit  mit  einem  frembden  oder  auswirdischen, 
noch  mit  keinem  einwoner,  der  nit  burger  ist,  in  der  Stadt  gcselschaft 
machen,  wider  an  getreidich,  meltzen,  sVhencken,  an  weinkauf, 
weit  vnd  gewantkauf,  vnd  an  allem  andernn  kaufmanschatzs ,  domil 
man  bandet  treibt,  an  keuffeu  vnnd  vcrkculfcn,  hinder  wem  man 
das  kerne,  sal  dem  rath  sechtzig  fuder  stein  zur  busz  gebenu. 

122.  Frembd  geltt  auff  ziense  aufnemen. 
So  auch  ein  burger  frembd  gelt  auff  ziense  auffgenehmen ,  vnd 
domit  handelte ,  das  sol  er  zur  zeit  des  recht  iars ,  wie  sein  gelt, 
auch  in  sein  recht  nchineu ,  vnd  forder  verschossen ,  welcher  aber 
solchs  verschweigen  oder  verhalten  wurde,  sol  dasselbige  frenibde 
gelt,  vns  die  belffte,  vnd  dem  rathe  die  ander  helffte  verfalleun  seinn. 

123.    Bürgerliche  bandelunge  der  einwobner,  so  nit 
burger  sein,  oder  der  frembdenn. 
Es  sol  auch  kein  einwoner,  der  nit  burger  ist,  bürgerliche  ban- 
delunge mit  kennen  noch  verkeuffenn  treibenn,  auch  nit  vernehme«* 
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es  sei  durch  waserlei  weise,  mitteil  oder  gestalt  solchs  geschehen 
muege. 

124.  Vnbesetzte  burgersheuser. 
Welcher  burger  mehr  beuser  bat  dan  das  dorinnen  er  woneth, 
vnd  dieselben  mit  burgern  nit  besalzt  oder  dorinnen  wo n haftig  hat, 
der  sol  von  iedem  hause  so  uil  er  der  hat  ein  heckers  schogk  zuge- 
schosz  vnd  den  wachschilliog  dem  rathe  dauon  geben,  dergleichen 
auch  die  volge  vnd  sunst  alles  anders ,  was  ein  ander  burger  von 
seinem  wonbause  thut,  vnnd  zuthun  schuldig,  von  solchen  vube- 
satzten  hause  auch  thun,  oder  zuthun  verschaffen. 

125.  Vermielte  heuser  mit  bürgern  beselztt. 
So  aber  ein  burger  mehr  beuser  bat,  dan  das  dorinnen  er  wonet, 
vnd  dieselben  mit  burgern  besatzt  helte,  also  das  aus  einem  ilzlichen 
hause,  einen  handelgulden ,  oder  des  heckers  schogk,  dergleichen 
einen  wachscbilliug  dem  rathe  daraus  geben  wurde ,  vnd  auch  die 
volge  von  dem,  der  solche  behausnoge  bewohnet,  vnd  sonst  alles 
anders,  was  einander  burger  von  seinem  hause  zuthun  schuldig, 
daruon  thette ,  oder  dauonn  zuthun  verschafte ,  als  dau  sol  der  bur- 
ger, dem  das  haus  eigen  ist ,  forder  nichts  doruonn  zuthun  pflichtig, 
sondern  des  alles  biemit  entnohmen  sein ,  welcher  burger  aber  hie- 
beuor,  aus  zwaien  heuszern  ein  wonhaus  gemacht,  der  soll  auch 
nichts  mehr,  dan  ein  ander  burger  vonn  seinem  wohnhause  mit  vol- 
gen,  fhronen  vnd  wachen  zuthun  schuldigk,  dasselbig  auch  daruon  tbun 
vnd  pflegen ,  biefurder  aber  sol  kein  burger  aus  zwaien  heusern  ein 
wonhausz  zumachenn,  nicht  mehr  gestadt,  nachgelassen  oder  vergun- 
sügett  werden. 

126.    Abebrechen  eins  gebeues  mit  vorwissen  der 

reihe. 

Es  sol  auch  einem  iedenn  burger  heuser ,  scheunen ,  stubenn 
oder  stallunge  abzubrechenn ,  dadurch  die  hofstedle  verwüstet  wer* 
den,  verbotenn  sein ,  welcher  burger  aber  ohne  vorwissen  des  ralbs 
angezaigtc  gebew  abbezubrechen  sich  vnderstehenn  wurde,  vnd 
darinnen  bruchig  befunden,  der  busset  dem  rathe  dreissig  fuder  stein. 

127.    Ziegell  vnd  steine  von  hoefsledten  vorkeuffen. 
Welcher  burger  auch  ziegell  von  seiner  behausunge  oder  anderni 
gebew  abnehmen,  dergleichen  auch  keller  oder  ander  maurwerg  ein- 
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brechen  wurde,  vnd  die  ziegel  oder  stein  dauon  verkeuffte,  vnd  des- 
selben vberkomen  wurde ,  der  sol  dem  rathe  zwantzig  fuder  steine 
zur  bnsz  verfallenn  seinn. 

+ 

128.  Alle  newe  gebew  in  der  stadtt  mit  ziegelun  zu- 

deckenn. 

Auch  sol  ein  ieder  barger  oder  einwohner,  der  in  der  Stadt  von 
neues  bauen  wiell,  es  sei  haus,  stallunge  oderweserlei  gepeu  das  sein 
muegen,  hiefurder  nit  mehr  mit  schindeln,  sondern  mit  ziegeln  de- 
cken ,  auch  seinen  vorhabenden  baw  dem  rath  zuuoranzaigen ,  was 
er  aber  hemacher  zw  angezeigtem  geben  an  ziegeln  bedürftig,  doran 
steuert  oder  gibt  irae  der  rath  als  nemlich  an  den  breitten  fittich  zie- 
geln die  helffte,  vnnd  ann  den  holen  henge  ziegeln  den  dritten  taill, 
welcher  bnrgcr  aber  ein  alt  gepeu,  so  zuuor  mit  schindeln  gedeckt, 
abbricht,  vnd  aufs  new  widerumbe  domit  decken  wolt,  sol  ime  keins 
weges  gestattetl  oder  nachgelassen  werden ,  sondern  sein  gebew  fur- 
der  mit  ziegell  deckenn ,  dartzu  ihme  der  rath  die  obaungezaigtenn 
ziegel  steuern,  auch  steurenn  vnnd  gebenn  soll. 

129.  Befreyhunge  des  geschoss  eines  neuen  gebeues. 
Ob  auch  iemants  in  der  Stadt  oder  in  vorstedtenn  eine  wüste 

hoefestadt  oder  sunst  auf  einen  gartten  vonn  neues  bauenn  wolde, 
der  sol  der  marckenn  des  geschosses  zehen  iharlatig  vom  rathe  ge- 
freihet  werdenn ,  doch  der  geslalt  das  er  denselben  vorhabenen  baw 
zuuor  mit  vorwissen  des  raths  aofahe ,  auch  soll  der  rath  pei  dem 
lehnhern  muglichen  vleisz  vorwenden ,  ob  derselbige  burger  der  erb- 
ziensz  auch  zehen  jarlang  muge  gefreihett  werdenn. 

J30.  Wüste  heuser  oder  Ii ofested tte,  dorauf  widerkeuf- 

liche  ziennse  vorschrieben n. 
So  auch  heuser  oder  hofstedte  inn  oder  vor  der  Stadt  verwüstet, 
oder  wust  gelassen ,  vnnd  weren  elzliche  widerkeuffliche  ziensz  dor- 
auflen  verschrieben  ,#  vnd  es  begebe  sich  ,  das  iemants  das  oder  die- 
selbigen  bauen  wolt,  solchs  sol  dem  oder  denn  jhenigen,  den  die  wi- 
derkeu  (fliehen  zinsz  darauf  verschriebenn,  durch  denen,  so  solchs 
haus  oder  hoefestadt  vonn  neues  bauenn  wiel,  angezeigt  werden,  ob 
er  oder  dieselbigen  solche  behausunge  oder  hoeffestadt  selbst  oder 
durch  einen  andern  bauen  zalasscn  gesinnet ,  als  dann  habenn  die 
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rethe  macht,  inen  eine  namhaftige  zeit,  dorinnen  sie  solchs  bauen 
solleii,  zusetzen ,  so  aber  solchs  in  angezeicbter  oder  benanther  zeit 
nil  gebauelt,  als  dan  mucgcn  sie  die  rethe  dieselbige  behaus unge  oder 
hoffestadt  den  ihenigen ,  der  sie  erstlichen  derhalben  ersucht  oder 
einem  andernn  nachlassenn  oder  vergunnenri  zubauenn. 

131.  Verwuslunge  der  erbguelher. 
Item  welcher  burger  erbgucler  helle,  es  were  arlhackcr  oder 
weingarlten,  vnd  dieselben  aus  lessigkeit  oder  vnfleis  mit  geburlichcr 
arbeitt  zu  rechter  vnnd  bequemer  zeit  nicht  versehenn  wurde,  oder 
aber  dieselbigen  armuis  halbenn  nicht  vermochte  zw  arbeitlenn,  dar- 
dureb  solche  erbguter  in  verwuslunge  vnnd  verderbunge  komen,  vnd 
dem  lehnberren  seine  ziense,  dergleicbenn  dem  rath  sein  geschos 
vnd  einkomen  damit  geringert  vnnd  entzogen  ,  solcher  verwüsten  gu- 
ter mag  der  rath  sich  wol  vnderzieben ,  vnd  sollen  macht  haben  die- 
selben forder  auf  besseruuge  widerumb  aus  zulassen ,  auf  das  zieus 
vnd  geschos  wider  gangkhaflig  gemacht,  vnnd  daruon  gegebcu 
werdenn . 

132.    Die  rethe  freuenlich  straffeu  vnd  vbelhandeln. 
Item  wer  denn  rath  freuenlich  mit  sehmelie  vnd  schelt  wortlen 

• 

vbelhanndelt  oder  strafft ,  so  er  des  beweislichen  vberkobmmen ,  sol 
er  dem  rathe  zubusz  gebenn  sechtzig  fuder  stein ,  vnnd  die  Stadt 
reumen  jhar  vnd  tagk  auf  gnade  noch  gelegennbail  der  sachenn. 

«33.    Zwitracht,  hader  vnd  schell  wortt  auff  dem 

rathhause. 

Item  wue  sich  zwuhe  oder  mehr  raans  oder  weibspersonenn  von 
burgern  oder  frembden  auf  dem  ralhause  in  der  ralhs  sluben  oder 
vor  der  sluben  zanckten ,  vnd  einander  vbelhandelten  mit  schelt  vnd 
schmehe  wortlen ,  so  sol  ein  iedes  zehen  fuder  steine  dem  rathe  zue 
busse  geben ,  verwunlte  aber  einer  den  andern ,  so  hat  der  thetter 
die  freiheit  gebrochen,  denselben  haben  die  rethe  macht  zustrafien 
noch  irem  erkeulhnis,  vnd  sol  dem  gericht  zw  geburlichen  abirag 
pflichlig  sein. 

ir 

134.    Suppen,  frueortten  vnd  gebraute  wein. 
Aach  sol  niemanU  auf  die  sontage,  hohen  fest  vnd  feiertage  vor 
der  predigt  in  scheuckheuser,  zw  der  suppen  oder  fruheorlteu,  der- 
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gleichen  auch  in  keine  behausunge  zum  branteo  wein  zechen  gehen, 
pei  straef  drei  fuder  siein  dem  rathe ,  so  offl  das  vberganngen  wirU. 

135.    In  die  brunner  wachssen  oder  weichen,  vnd 
darraufr  wetzen  oder  reibenn. 
Item  es  sol  niemanl  in  die  brunner  wachssen  noch  darrauf  rei- 
ben, wetzen,  oder  einerlei  dorein  schoten,  noch  dorein  weichen, 
von  gefessenn,  reiffen  oder  anderm  geholtze,  so  offt  das  von  iemants 
vbergangen,  der  bussei  dem  rathe  drei  fuder  steine. 

136.    Wer  die  stadtknechte  oder  diener  an  iren  dien- 

stenn  schlechtt. 
So  auch  iemanl  der  Stadt  knechlte  oder  diener  ann  des  raths 
geschefftenn  diensten  vnd  gewerbe  schlecht ,  stost  oder  blutrünstig 
macht,  der  sols  dem  rathe  verbuessen  mit  zwantzig  fuder  stein  vndt 
den  knechten  iren  schaden  vnd  wandet  erlegen ,  noch  erkentbnus  der 
rethe,  vnd  sol  vonn  einer  plutruust  wegen,  so  die  an  einem  knechte 
oder  diener  begangen,  die  Stadt  reumen  einen  monat,  so  aber  ein 
frembder  oder  hantwergsgesell  solchs  thelte,  sol  ins  raths  gefengknis 
eingezogen  werden,  noch  erkenlnis  vnsers  amptmans  vnnd  der  rethe 
gestrafft  werdenn. 

137.    Dye  pflaster  reinhalttenn. 
Esz  sol  auch  ein  ieder  burger  vnnd  einwohner  das  pflaster  vor 
seynem  hause  oder  hoefe  alle  Sonnabende  kebrenn  vnnd  rein  machen 
lassen,  vnd  das  kehrich  dennselben  tag  vom  pflaster  hinweg  bringen n 
oder  furenn  lassen  pei  busse  drei  fuder  steine  dem  rathe. 

138.    Ahne  liecht  bey  der  nacht  auff  der  gassen  gehen. 

Nyemant  soll  des  abennts  ohne  lieebt  oder  latern  noch  nenn 
hören  auff  der  gassen  gehen,  dergleichen  auch  nicht  ja uebtzen  noch 
schreyen  pei  slraeff  drei  foder  stein  dem  rathe. 

139.    Zechen  in  sebenckheusern  noch  lautuuge  der 

glockenn  bonifaeij. 
Item  wer  auf  denn  abennl  noch  leuthunge  der  glocken1)  zw 
sanet  boriifacio  in  schenckhensern ,  es  sei  peim  wein  oder  bier,  be- 

1)  Hesse  hat  in  Arnstadt'.  Vomit  und  Gegenwart  H.  II.  S.  16&  Not,  138 
apedeU  daranf  anfmerksam  gemacht,  daß  man  den  Gebrauch .  wonach  hier  mit 
einer  anf  dem  St.  Bonifacius  Thunne  hangenden  Glocke  (der  sogenannten  Bie*. 
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fanden ,  vnd  dem  ratbc  angesagt  wirt ,  der  sol  drei  fader  steine  dem 
rathe  zur  buesse  verfallen  sein,  auch  ob  der  wir!  seinen  gesten  vber 
solche  leutlunge  der  glocken  forder  wein  oder  hier  auftragen  lyesse 
oder  inen  verkeuffte,  vnnd  die  geste  vor  obengezeigter  buesse  nicht 
warnelte ,  der  sol  dem  rathe  sechs  fuder  stein  zur  buesz  gebenn ,  so 
offt  solchs  geschieht. 

140.    Vnreinigka i t  aus  den  heusern  giessen. 
So  iemanls  aus  heuscren  ein  anders  mit  harm  oder  anderm  vn- 
reitien  wasser  begeust,  es  sei  abeunts  oder  morgenls,  so  das  clag- 
bar  wirt,  sol  der  oder  die  solchs  gethan,  dem  ralh  mit  dreien  fuder 
stein  verbuessen. 

141.    Vurcinigkait  vor  oder  an  die  beuser  schütten 

oder  fueren. 

Dergleichen  auch  welcher  burger  oder  einwoner  einem  andereu 
leuts  mist  oder  ander  vnreinickait  vor  oder  an  seine  behausuuge 
schüttet  oder  füret  vnd  der  oder  die  solchs  gethan,  desz  vberkomeu 
wurde,  sollen  sie  dem  rathe  zehen  fuder  steine  zubusz  gebenn,  vnnd 
darüber  auch  solchenn  vnflath  oder  vnreinigkeit  wiederumb  weg  fu- 
renn  oder  hinweg  zufuren  verschaeftenn. 

142.  Stadl  graben. 
Auch  sollenn  die  reihe  die  macht  vnd  freyheit  haben ,  also  das 
sie  ire  graben  vmb  die  Stadt  mögen  vorfrieden  mit  zeunen,  gebecken, 
dieselbigen  bauen ,  dergleichen  auch  mit  vischen  zubesetzen ,  oder 
aber  dieselbigen  vmb  einen  ziensz  auszulassen  noch  irem  gefallen, 
wie  sie  das  vf  einen  gemeinen  nulzs  vnd  gedeien  der  stadt  aufs  be- 
quemste vnd  nutzlichste  erkenen.  So  aber  ymants  au  bemelten  gra- 
benn  inen  schaden  thet  an  vischen,  bäumen,  obs,  holtzs  oder  grasz, 
den  haben  die  reihe  macht  darumb  zubuessenn  nach  gelegeuhait  des 
Schadens  vuud  noch  irem  erkenutnusz. 


glocke)  Abends  das  Zeichen  gegeben  (die  sogenannte  Polizeistunde  angekündigt) 
ward,  dafs  niemand  mehr  in  den  Schenkhäusern  sich  treffen  lassen,  auch  kein 
Wirth  seinen  Gasten  Wein  oder  Bier  auftragen  dürfe,  ebenfalls  an  anderen 
Orten  antreffe:  Tgl.  Hüllmann's  deutsches  Stadtewesen  IV.  Ö.16fl.  Jäger**  Ulm 
S.  724  ff. 
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443.    Alle  newe  gebcwc  der  Stadt  mit  vnserm  vor- 
wiszcn  anntzufahenn,  alles  stadttgesinde  antzu- 

nemen. 

Auch  haben  sie  macht  zw  bauen  vmb  ire  Stadt  mauren,  thorrne, 
thore,  ercker,  zindcln  vnd  schlege,  der  herscbaft  vnd  der  Stadt  zw 
nulzs  vnnd  frommen,  vnd  dieselben  thore,  thornne  vnd  mauren, 
ercker  mit  tborwarlten  vnd  wecbtler1)  vnd  schiilwechter  in  der  Stadt 
vnd  auff  dem  thornne  sanctj  bonifacij  vnd  all  ander  gesinde  der  Stadt, 
als  Schreiber,  schutzsmeister,  buchssenmeister ,  boroma ister,  gra- 
bcnmeister  vnd  stadlknechle  zusetzen  vnd  zuentsetzenn  noch  irer 
bequemlickait ,  also  dicke  das  noth  geschieht,  dorein  sol  ihm  nie- 
mants  redenn. 

144.  Gehorsam  verachtlenn. 
Welcher  burger  den  gehorsam  freuenlich  oder  mutwillig  ver- 
achttett,  also  das  ime  auf  ein  thor  in  gehorsam  zugehen  gebotheu 
wurde  vnd  vnder  dem  thor  hinweg  ging,  der  sol  sein  lebeniang  in 
dieser  Stadt  Arnstadt  dorinnen  heuszelicheu  zuwonen  nicht  wider 
eingenomen  werdenn ,  sondern  dieselbige  forder  meiden,  auch  dartzu 
ime  verboten  seinn ,  hat  er  aber  erbe  vnd  guter,  das  oder  dieselbi- 
gen  sollen  ihm  zuuorkeuflen  vergünstigen  vnd  nachgelassen  werden. 
So  auch  eine  burger  durch  die  sladlknechtte  auf  das  rathausz  oder 
auf  ein  thor  zugeheun  oder  sonslen  etwas  anders  zuthun  pei  gehor- 
sam geboten  wurde,  welcher  solch  gebot  verachtlete,  vnd  demselben 
nit  nacbgelebele ,  der  busset  dem  ralhe  sechtzig  fuder  steine ,  vnd 
sol  die  Stadl  reuhmenn  drey  monalh.  Wurde  aber  einen  burger  in 
seinem  abwesenn  durch  die  stadtknechte  pei  gehorsam  gebothenn, 
vnd  solch  geboth  durch  sein  weib,  kinder  oder  gesinde  ime  ver- 
schwiegen vnnd  nit  angezeicht  wurde ,  so  bleibt  er  des  pillich  ohne 
schaden  vnnd  wandelt. 


1)  In  der  Arnatädter  Fenerordnnng  vom  J.  1530  heifst  es:  „So  ein  feaer 
auskäme,  es  wäre  am  tage  oder  bei  nacht,  sol)  man  nach  st.  bonifaeü  thurme 
sehen,  wo  zugegen  das  Feuerfäholein  am  tage  oder  die  feuerlaterne  bei  der 
nacht  ausgesteckt  ist ,  dem  ort  soll  man  zulaufen ,  so  man  an  die  glocken 
schlagt ,  dem  wächtrr ,  so  er  das  feuer  am  ersten  beläntet,  soll  man  ihm  24  pf. 
geben."    Hesse  H.  II.  S.  168.  Not.  138. 
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145.  Verheisohnnge  oder  zusagen  einen  kauff  auf 
frist  mit  barem  gelde  zubeza elenn. 
Item  nochdem  nicht  wenig  zw  gemeinem  nulzs  einer  iedern 
Stadt  an  hantierunge  in  keuffen  vnd  verkeuffen  sondern  viel  gelegen, 
vnd  sich  o  Htm  als  im  kanffen  zutregt,  das  einer  dem  andern  seine 
habe  odfer  wbar  mit  barem  gelde  zubezalen  abkeuft,  vnnd  so  die  zeit 
der  bezalunge  kumpt  oder  verflossenn  ist,  alsdann  wiel  der  keuffer 
seinenn  glaubiger  mit  erbguelheru  oder  ime  andere  whar  vorziebenn 
oder  vorschlahenn  vnd  domit  bezalen,  solcbs  sol  hiefurder  nicht  mehr 
gestadt  werdenn,  es  wehre  dann  das  der  schuldiger  so  gar  verarmet, 
vnd  vermochte  nicht  mit  barem  gelde  zubezalcnn ,  das  sol  er  vor 
einem  sitzenden  rathe  also  erweisen ,  als  dan  sol  er  der  schuldiger 
sein  erbe  oder  seine  whar  dem  gleubiger  anbietheu ,  ob  er  sich  dar- 
mil  wiel  lassenti  bezalenu.  So  aber  der  gleubiger  solchs  nit  an- 
neraen  wiel,  als  dan  sollenn  die  erbgueter  oder  whar  durch  vier  per- 
sonen  des  raths  gewirdigelt  werden ,  vnnd  noch  bescheener  wirdang 
sol  der  glaubiger  dieselben  erbguter  oder  whar  ane  alle  wegerunge 
annehmen,  vnnd  sich  dormit  bezaleun  lassenn. 

146.  Vber  beke nnthl ic he  schultt  fryst  zusctzenn. 
Der  ralh  hat  auch  ein  zeillang  vnnd  noch  im  gebrauch  vber  be- 
kenle  schult  zeitt  zusetzend,  nemlichenn  also,  das  ein  iedcr  beclagter 
seine  bekenulte  schult  innwendig  sechs  wochenn  ausrichtteil  vnnd 
bezaclen  soll.  Welcher  aber  in  angezaigtcr  zeitt  solchs  nicht  thun 
wurde ,  dennselben  muegen  die  reihe  pei  gehorsam  auf  ein  thor  zu- 
gehenn  gebietenn  lassenn,  vnd  inen  nit  widerumb  ane  vorwissen  seins 
gleubigers  herraber  lassenn,  solchs  sol  fü'rder  auch  also  gehaltenn 
werdenn. 

147.  Schulltt  gefenncknus. 
Item  ob  ein  burger  oder  einwoner  schuldig  were  vnd  derhalbenn 
beclagt  wurde ,  vnnd  vermochte  nicht  zubezalenn ,  helte  auch  wie- 
der haus  noch  hoeff ,  wieszen ,  weingarlten  noch  einicherlei  erbgue- 
ter, vnd  ktinlte  vor  einem  sitzenden  rathe  sein  armulh  beweisen, 
also  das  er  nichts  forder  vermochtte ,  dan  was  er  teglichenn  mit  sei- 
nem taglohn  verdiente,  so  inen  darüber  der  glaubiger  der  schult  nit 
erlassen  wiel,  bcgertte  dan  der  schuldiger  derhalben  gefenglicheu 
einzuziehen ,  solchs  sol  ime  gestat  werdenn ,  doch  dieser  gestalt  das 
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der  cleger  dem  schuldiger  in  solchem  gefengknis  mk  brot  vnnd  wasser 
speisen  n  vnnd  trenckcii ,  vnd  dormit  gougsam  versehen  soll.  Dar- 
kegen  sol  der  schuldiger  die  zait,  dieweil  er  im  gefengknisz  ligt, 
einen  iedeun  tag  vnnd  nacht  ein  orlt  Iosz  sitzen,  vnd  an  seiner  schult 
ime  abgezogenn  werdenn.  So  aber  der  schuldiger  sich  selbst  be- 
kostigenn  wurde,  als  dan  soll  ime  einenn  tagk  vnnd  nacht  ann  sei- 
ner schult  ein  halbenn  guldenn  abgerechennl  werdenn,  vnnd  also  uiel 
teglichenn  absitzenn. 

148.  Verkundigunge  eines  neueun  raths. 
Item  noch  altem  vnnd  gewonlichem  gebrauch  hat  man  alwege 
auff  sanet  michels  abeut  einenn  neuenn  ralh  eroffent ,  vnnd  volgent 
den  tagk  beslettigl.  Dieweil  dan  alle  diencr  vnnd  gesinde  der  Stadt 
auf  sanol  michels  tagk  ausgedienet,  wollenn  wir  hinforder  einen  neuen 
rath  vorordennen  vnd  selzcnn ,  dasz  derselbige  aulf  den  tagk  barlho- 
lomei  soll  eroffennt  vnnd  verkundigett  werdeu,  auff  das  sich  der  newe 
rath  zwieschen  micbaelis  mit  notturfftigem  vnnd  nützlichem  gesinde 
oder  diener,  dergleichenn  den  Stadtkeller  mit  getrencke  zuuorsehenn 
wissenn,  vnd  ob  in  ein  alt  diener  oder  gesinde  nit  gefellig,  demsel- 
ben iren  diennst  ab  kundigt  wurde ,  auff  das  sich  niemants  zubecla- 
gen  helle  des  eilennden  vnnd  plotzlichenn  Urlaubs,  doch  soll  des 
neuen  raths  regiment  nicht  ehr  angehenn  dann  auff  michaelis,  wie 
es  auch  vor  alters  ist  gehaldenn  wordenn. 

149.  Vorlesunge  der  staltuten  in  der  holduuge. 
Auch  sol  bei  einem  ieden  neuen  rathe ,  so  der  bestelligt  wirl, 
in  der  holdnnge  des  bnrgerlichenn  gehorsams  die  statuta  öffentlich 
vonn  artlickell  zw  arttickelln  der  gemeine  vorlesen,  wo  aber  nil  gar, 
sollen  doch  zum  wennigsten  die  nottorfiXigstenn  arttickel  gelesenn 
werdenn. 

150.  Versehunge  der  pfarrer  oder  prediger. 
Item  von  allers  her  bis  anber  ist  der  gebrauch  vnnd  gewonhait 
gewest,  das  alwege  der  probst  oder  Vorsteher  des  closters  zw  vnnser 
lieben  frauenn  vnnser  stadt  Arnnstadt  mit  dreien  pfarhern  versehenn 
vnd  versorgen  hat,  ane  einiges  zuthun  des  raths  oder  gemeiner  Stadt, 
solchs  sol  hielurder  auch  also  gehalten«  werdenn  ,).  Trugesichs 

1)  Was  wir  in  dem  oben  mitgetbeüten  Vertrage  Ober  die  herrschaftlichen 
Rechte  xu  Arnatadt  vom  Jahre  1273  leaen :  „de  ooUadooiboa  quoque  eccleatarara 
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aber  zw,  das  eiu  pfarherr  oder  prediger  mit  einem  burger  zwitrecht- 
tich  wurde,  solche  zwitracht  vod  fordern  nge  soilenn  die  rethe  zw 
enutscheidenn  vnnd  zuuorlragenn  machlt  babenn. 

151.    Scbulmeyster  vnnd  kyrchner  anzunemen. 

Auch  habenn  die  rethe  vnnd  probest  die  macht,  Schulmeister 
vnnd  kirchner  annzuncmen ,  dieselben  auch  ires  gefallens  widerumb 
zuurlaubenn.  Derselbige  anngenommenne  Schulmeister  sol  geredenn 
vund  gelobenn ,  ob  sich  einicherlei  sachenn  zwieschen  ime  oder  sei- 
nenn augenomennen  gesellen  Zwietracht  oder  hadder  zwiescheno  bür- 
geren ,  frembdenu  oder  hantwergs  geselleun  zutragen  wurde ,  solchs 
nirgent  fordernn  dan  bei  den  reihen,  dieselbigen  sie  zuennlscheidenn 
macht  haben  freuntlichen  oder  rechllichenn. 

« 

152.    Befreyhunge  d es  geschoss  eines  auswirdigen,  der 

burger  wirlt. 
Item  so  ein  auswirdischer  manu  inn  vnser  Stadt  sich  wendtte, 
vnnd  burger  wurde ,  der  soll  desselbenn  jars ,  darinnen  er  burger 
wirt,  seiner  fharenden  habe  Frey  sein,  vnd  nicht  verschossen,  aus- 
gangs desselbigen  jars  sol  er  dieselbige  fharende  habe  in  sein  recht 
nemenn,  vnd  dieselbigenn  wie  einander  burger  forder  verschossen, 
hat  oder  behelt  er  erbgueter  in  einer  anderu  herschafft  oder  geriebtte, 
die  fruchtle  die  im  auf  solchen  gutern  erwachsen  mag  er  hirein  in 
die  stadtl  furenn  vnd  dieselben  vervngelden,  vnd  in  sein  recht  nemen, 
vermuege  vnnd  inhalts  des  viervndneutzigistenn  arttickels. 

153.    Geschosz  eines  burgers  sobns  des  ersten  jars, 

dorin  er  syeb  vereelichtt. 
Dergleichen!!  auch  so  ein  burgers  sohnn  sich  verbairatenn  vnnd 
chlicb  wurde,  derselbe  sol  das  erste  ihar  des  haondels  guldenn  oder 
heckers  schocks  befreyhet  seinn,  vnnd  solchs  zugeben  durch  die 
rethe  ime  erlassenn  werdenn. 

154.    Schullt  eines  burgers  einem  andern  burger  vnd 

frembdenn  schuldigk. 
So  auch  ein  burger  einem  anderen  burger  vnnd  einem  frembdenn 
schuldig  wehre  vnnd  derhalben  beclagt  wurde,  als  dan  sol  er  erstr 

snarum  parochialium  ac  capellarum,  et  prepositure  montia  «anete  WaJporgi*  cum 
suis  ecclerä  et  capellis"  :  da*  wirkt  hier  auch  nach  der  Kirchenreformation  fort. 
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lichenn  Hern  burger,  vnnd  hernacber  dem  frembdenn  so  etwas  mebr 
vberig  oder  vorhanndeon  bliebe  vber  solche  seine  schalt  verholffenn 
werdeiin. 

155.  Gottes  lesteruoge. 
Alle  lesteraoge,  fluchen  vnnd  schwerenn,  dorinnenn  gottes  des 
vaters  vnd  seines  liebenn  sohnes  jbesu  namen,  gebott,  wortt  vnd 
sacrament,  auch  seiner  erschaflemien  creaturen  geunehrett,  entheili- 
gen vnnd  miszgebraucht  werdenn,  habenu  die  rethe  vnnder  gemeiner 
burgerschafft  macht  zustraffen n ,  also  wer  darinnen  bruchig  befun- 
denn,  sol  erstlichenn  mit  dem  gefengknisz  tage  vnnd  nachtt,  tum 
andern  mahl  aber  drei  tage  gestrafft  werdenn,  vnd  dorinnen  mit 
brot  vnnd  w  asser  gespeist  vnnd  getrennckt  werdeun,  zum  dritten 
mall  aber  sol  solche  personn  vier  monalh  laug  reumenn  vnnd  nit 
widerumbe  eingelassen!!,  sie  habe  dann  zuuor  auch  sechtzig  fuder 
steine  dem  rathe  zw  buesse  erlegett  vnnd  bezaltt,  doch  noch  gelegen- 
hait  der  personnen,  dergleichen  auch  noch  erkcnlnusz  vnnd  gnade 
der  reihe,  so  es  aber  auswirdige  frembdc  oder  hantwergs  personen, 
so  einem  rathe  nicht  verwantt,  fehlten,  vund  dieselben  zubekomen 
werenn,  sollen  zw  allmalen  in  vnser  gelengknis  vnnd  straeff  vns  zu- 
geslalt  vud  vberantwort  werden. 

156.  Das  rechtt  jar. 
Auch  soll  das  rechtt  iar  alwege  vber  drei  jar  als  nemlicben  im 
viertten  iar  vnuerruckt  gehaltenn  werdenn ,  doch  das  die  reihe  noch 
irem  erkenntnus  vnnd  gelegenheit  der  zeit  solch  angcstalt  recht  iar, 
welcher  gestall  oder  massenn  ein  ieglicher  burger  seine  habe  oder 
guter  verrechttenn  soll,  ausschreiben  vnnd  anschlahen  lassenn,  gleich 
wie  solchs  vor  alters  biszenher  gehaltenn  wordenn,  was  auch  ein 
burger  in  dem  rechts  iar  ann  seiner  fharender  habe  vnnd  erbguetern 
nichts  ausgeschlossenn,  verschweigeil,  dasselbige  sol  die  helffle  vnns, 
vnnd  die  annder  helffle  dem  rathe  vorfallenn  seinn. 

157.  Geschoss  eynnfordernn. 
Item  das  geschosz  sol  pei  einem  ieden  regierennden  rathe  auff 
drei  friest  gemannt  vnnd  eingefordert!  werdenn ,  als  nemlicben  denn 
erstenn  termin  auf  martini,  den  andern  den  sontag  misericordias  dnj, 
der  dritte  assumptionis  marie ,  auff  solche  angezeichUe  termin  sol  ein 
ieder  burger  den  drittenteill  seines  geschosses  niderlegen  vnnd  beza- 
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lenn,  dergleichen  sollen  auch  die  regierenden  herren  auf  einen  itz- 
lichenn  terminn  virtzehen  tage  sitzeun  vnd  das  geschos  einzunemen 
gewarlten ,  welcher  burger  aber  in  dennselbigen  virtzehenn  tagena 
den  drittentheil  seines  geschosz  nicht  entricht,  derselbige  soll  in  ge- 
horsam gelegt,  vnnd  nicht  ehr  wider  herrausz  gelassenn  werdenn, 
er  habe  dann  seiu  geschosz  entrichlt. 

158.  Frembde  vnnd  answyrdige  personnen  vmb  yr  ge- 

schoss  vnnd  anndere  gefeil  zw  herobdenn  vnnd  zw 

pfendenn. 
•  .... 
Auch  habenn  die  rethe  macht  alle  auswirdige  vnd  frembde  per- 

sonenn,  so  ecker,  weingartten,  wieszen  vnd  andere  liegende  gründe 

in  irem  felde  vnnd  flnr  der  Stadt  Arnstadt  habenn ,  vmb  ir  verfallen 

geschosz ,  ziense  vnd  andere  gefeiten  vnd  einkomenn  des  raths,  so 

vonn  salch  liegenndenn  gründen  sich  aigenl  vnd  geburt,  zugebenn, 

durch  ire  diener,  flurschutzen  oder  weinhnter  zw  pfenden  vnnd  zw 

hembden  noch  gelegennhait  der  Sachen,  wie  es  inen  fuegsam,  vnd  die 

genohmenne  pfände  in  iren  gewarsam  zunemen,  oder  sunst  an  einen 

bequemenn  ortt  ires  gefallens  zuuorscbaffenn  noch  irem  erkentnusz, 

dorein  soll  inen  niemants  redenn  noch  sprechenn. 

159.  Lehenn  rechtt  vonn  erbguethern  dem  closter  zw 
vnnser  liebenn  frauenn  vnnd  andern  geistlichen 

persouenn  zw  lehenn  rurcnnde. 
Nachdeme  auch  vor  alters  biszher  ainn  ieder  burger,  der  erbgue- 
ter,  die  dem  closter  zw  vnnser  liebenn  frauen  oder  anndern  geistlichen 
personen  zulebenn  rurenn ,  gekauft ,  vonn  solchem  kau  ff  nit  mehr 
dann  funff  Schillinge  leongelt  zw  Ichnnrecht  gebenn,  pei  salchem  her- 
gebrachtlem  gebrauch  solleun  die  burger  forder  auch  erhalten  vnnd 
durch  vuns  darpei  geschützt  werdenn.  Wer  ein  erbe  hat  inn  der 
Stadt  jar  vnd  lagk  vnnangesprochenn  vonn  seinen  erbnehmenn,  so 
sie  im  lannde  vnnd  nicht  ausserhalb  des  landes  seinnt,  der  behelt  es 
erblicheun,  so  aber  die  erben  nicht  im  lande  seint,  die  moegen  solchs 
ansprechen  vnd  werenn. 

160.    Geschencke  vnnd  Verehrung  des  ralbs. 
Item  mit  schennckenn  vnd  verebrunge  oder  andern  simlichen 
vncogtenn  haben  die  rethe  macht  vonn  wegen  gemeiner  Stadt  noch 
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irem  erkeoihnus  vnd  gefallen  zothun  vnd  zulassenn  >  dorein  soli  in 
niemanls  redenn. 

161.  Beschluss  drever  reibe. 
Was  die  reihe  auch  einmütig  gemeinem  nutzs  zw  guelhe  orde- 
nen,  aufrichten,  bestellen  vnd  beschliessen ,  demselben  sollen  die 
regirenden  herrenn  geleben  vnd  nachkomen ,  vnd  solchs  keins  wegs 
Dil  endern  noch  aufheben,  sondern  alles  was  durch  die  drei  reihe  be- 
schlossen, dasselbige  sollen n  die  regierenden  herrn  pei  zeil  ires  re- 
giments  ausrichten ,  fordern  vnd  in  keineu  weg  vnderlassen  oder  in 
verzuegk  stellenn ,  vnd  do  dasselbige  von  ibnn  uiebt  gesebege ,  sol- 
len sie  in  vnser  ampt  Arnstadt  zwanlzig  gülden  von  iren  guelern 
zugeben  pflichlig  sein.    Truge  sichs  auch  zw ,  das  noch  gelcgenhail 

i 

der  zeit  vnnd  jar  dasselbige  von  neuen  zu  bessern ,  zuendern  oder 
gar  auftzuhebenn,  vnd  in  audere  wege  zustellen,  zw  mehren  oder  zw 
mindern  zw  einem  gemeinen  nulzs,  solchs  sollen  die  reihe  zw  tbun 
macht  haben,  doreinn  soll  ihnn  auch  niemannt  sprechenn. 

162.  Von  vneinigkailt  der  reihe. 
Auff  das  auch  vnser  sunderlicher  wille,  gemuthe  vnnd  genade, 
zw  besserunge  vnnd  gedeihunge  eins  gemeinnen  nulzs  von  vns  furder 
gespurt  vnnd  also  auch  erfunden  werden  muege ,  dieweil  dann  alle 
ordenunge  vnd  regimanl  keinen  loblichen  eingang  haben  muegen,  dan 
das  man  zuuor  bewege  gotliche  furcht  vnd  seine  gebot  vor  äugen 
haben,  dadurch  friede  vnd  einigkeit  erhalten  werden,  derhalben  wol- 
Ien  wir,  das  hin  furder  kein  zwitracht  noch  vnainigkeil  vnder  den 
reihen  vnser  Stadt  Arnstadt  sein  soll,  in  ansehunge  das  dardurch 
gemeiner  nutz  verhindert,  vnd  solchs  gemeiner  burgerschafft  zu  gros- 
sem nachteill,  verderb  vnd  schaden  gereichenu  thut.  Begebe  sichs 
aber  darüber,  das  elzliche  ralhspersonen  mit  einander  zwitrechlig 
oder  vneins  wurdenn,  vnd  solchs  den  andern  iren  zuuorordentten 
raths  freunden  wissentlichen,  inen  offenbarlh  oder  angezeicht  wurde, 
solch  zwitracht  oder  vnainigkait  sollen  die  reihe  keinswegs  dulden 
noch  leiden,  sondern  dieselben  zuuortragen  machtt  haben.  Welcher 
rathsfreunt  aber  noch  gesehenem  vertrage  solch  zwitracht  oder  Un- 
einigkeit forder  gedenken,  vnd  die  eifern  wurde,  der  sol  ersüichen 
dem  ratlie  zwaintzig  fuder  stein  zubusz  geben,  so  aber  solchs  zum 
andern  mall  vonn  einem  geschehen  wurde,  derselbe  sol  seins  aropts 
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entsalzt  werden,  auir  das  hinfurder  also  vneinigkeit  in  rethen  ver- 
hutelt,  vnd  furder  vnder  ihnen  friede  vnd  einigkait  so  uiel  stadtlicher 
m uegen  erhalten  werdenn. 

163.  Die  rethe  der  stadtt  bey  iren  altten  herkomen 
vnd  gebrauch  bleiben  zulassenn. 
Wir  wollen  auch  vor  vus  vnnd  vnnsere  erben  die  rethe  der 
Stadt  pei  allen  andern  begnadungen,  befreihungen ,  freiheilen,  ge- 
rechtigkeiten ,  vbungen  vnd  gebreuchen,  so  in  dieser  vnserer  gege- 
bennen  Statuten  nit  begrieffen ,  vnd  sie  doch  vou  alters  bis  anher  pei 
vnsern  alt  eitern  vnd  vettern,  aller  löblicher,  christlicher  vnnd  seli- 
ger gedechlnus,  gehept  vnd  noch  habenn ,  sie  hinfurder  auch  gnedig- 
licb  plcibcnu  lassenn,  vnd  pei  denselbigen  gucdiglich  schützen,  schir- 
men vnnd  hannthabenn. 

164.  Kinder  vorlobnis  ane  der  eller  vorwissen. 
VVeyter  dieweil  wir  befinden,  das  sich  zw  vielmaln  in  vnser 
grafisch  äfften  die  kinder  one  wissen  vnnd  willen  irer  eitern  mit 
einander  heimlich  zur  ehe  verloben ,  welchs  dieweil  es  wider  die 
heilige  gotliche  geschriefft,  auch  keiserliche  rechtt  vnnd  satzunge, 
vnnd  darraus  allerlei  vnrath  eruolgelt,  wollen  wir  dasselbige  hiroiit 
iu  vnsern  graffschafften  ernstlichen  verboten  vud  abgeschafft  haben, 
dieser  geslalt ,  wo  sich  solche  haimliche ,  vud  one  der  ellern  wissen 
vnd  willen ,  von  deu  kindern  vorlobnus  in  vnser  graffschaften  zutra- 
gen wurdenn ,  das  dieselbige  nichtig  vnd  vnbundig  seinn ,  vnd  das 
iede  person,  so  solchs  sich  vnnderstandenn  vnd  betreffen  wirl,  zwaio- 
Izig  gülden  wenniger  oder  mehr  nach  gelegeuheit  der  person  zw 
straff  geben  soll ,  ob  sichs  aber  zutragen  wurde ,  das  die  ellern  ire 
kinder,  wo  sie  ehrliche  freiher  vmb  sie  betten,  one  rechlmessige 
vrsacben,  das  sie  nicht  zum  ehlichen  stand  greifen  mochten,  verhin- 
derunge  I betten,  darinnen  wollen  wir  oder  vnnsere  reihe,  so  dassel- 
bige an  vns  gelangen,  billichs  einsehenu  vorzuwendenn  wissenn. 

165.    Ehe  bruch,  auch  so  ledige  person  einander  be- 
schlaffen. 

Nochdeme  vns  auch  offtmals  vorkumpt,  das  etliche  magde  vnnd 
weibs  personen  sich  zw  mans  personen  funden  vnd  haben  beschloffcu 
lassen ,  vormeinende  das  sie  darumbe  inen  etwas  slatlicbs ,  auf  das 
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sie  zw  bequemer  heyrat  kommen  roochtten,  zugcbeuu  solleu  angebalt- 
leti  werden ,  solcbs  so  uiel  zuuorkomenn ,  wollen  wir ,  wo  hiefur- 
der  sich  ein  ledige  weibspersonn  dermasseo  beschlaffen  vnd  vnehren 
wurde  lassen,  das  der  jheuige,  so  solchs  gethann,  ir  nit  mehr  dan  zw 
einem  schleiher  funff  groschen  zugeben  so!  vorpflicht  sein ,  vnd  das 
sie  beide  vnscre  herschafft  zureumen  sollen  vorwaist  werdenn ,  wo 
aber  eine  ehliche  maus  oder  weibs  person  sich  solchs  vnnderstehen 
vund  seine  ehe  breche ,  sollenn  dieselbigenn  nach  ordenunge  vnnd 
scherffe  der  rechU  ernstlich  gestrafft  werdenn. 

Ordenunge1)    der  erbfelle. 

166.    Ordenunge,  welcher  gestallt  es  hinfurder  in  vn- 
sers  Gunthers  grauen  zw  Sch wartzsburck  etc.  graf 
vnd  herschaften  myt  der  successiou  vnd  erbschaffl, 
auch  sonnstcn  etlichen  andern  uolhwennd igen  fel- 
lenn  vund  arltickelnn  soll  gehaltenu  werdenn. 
Erstlich.    Stirbet  jemants  in  vnser  graeffschaefft  ahne  tcstament, 
vnd  lest  hinder  sich  einen  oder  mehr  seiner  ebegeboninen  söhne  oder 
locbter ,  die  sie  seynnt  veterlichs  gewalts  vnderworffen  oder  nicht, 
so  sollen  sie  zugleich  mit  ausschliessunge  aller  anderer  erben ,  so  in 
aussteigender  oder  seilhalbenner  linien  desselbigen  fhals  stehen  vund 
verbanden  seint,  iren  vater  oder  mutter  erben. 

Zum  andernn.  Wo  einer  verstürbe  vnd  liesse  hinder  sich  sei- 
nen ehegebomen  söhn  oder  tochter,  auch  beneben  den  sohns  oder 
tocbter  kinder ,  so  sollen  dieselbigen  sohnn  oder  tochter  kinder  in 
den  grosveterlichen  oder  groszmutterlichen  guetern,  mit  ires  ver- 
storbennen  vaters  oder  mutter  bruder  oder  Schwester,  in  die  stemme, 
das  ist  das  sie  soviel  erbes  nemen ,  wie  viel  ir  vater  oder  mutter, 
wan  sie  noch  am  leben  wehren  gewesl,  genomen  hetten,  zugleich 
erbenn.  Wo  aber  ir  vater  oder  mutter  bei  irera  leben  abgeteilt  were 
worden,  so  sollen  sie  die  guter,  domit  ir  vater  oder  mutter  abgc- 
sundert  sein  worden ,  widerumb  einbringen ,  sie  hellen  sich  dan  der 
zukumpfftigen  erbteilunge  eyllichenn  vor  vnserm  geriebt,  oder  vnsern 
reiben  mit  ausgedruckten  wortten  vertzihenn  vnnd  begebenn. 

1)  Über  die  früheren  Ausgaben  diese*  Successions  -  Edicts  und  die  betref- 
fende Literatur  siehe  unsere  Nachweisungen  oben  in  dem  Vorberichte  S. 
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Zorn  dryltenn.  Wo  einer  verstürbe,  vnd  liesse  nicht  kioder 
des  testen  grads  als  söhne  vnd  tochter,  sondern  sobns  vnd  tochtter 
kinder,  dieselbigen,  sie  sein  gleicher  gesippe ,  als  kindes  kint ,  als 
die  nephen ,  oder  vngleicher  als  die  vndern  nephen ,  als  kindes  kint, 
vnnd  kindes  kint  kint ,  vnd  so  fort ,  dieselbigen  sollen  zw  gleicher 
theilung  in  die  stemme,  miteinander  erben,  vnd  nicht  mehr  nemen 
dan  ir  vater  oder  mutier  geerbett  belle. 

Zum  vierdtten.  Stirbet  einer,  vnnd  lest  keine  erben  in  abstei- 
gender linien ,  als  söhne ,  tochter ,  enckel ,  vrenckell ,  vnd  so  fortt, 
sondern  einen  vater,  so  erbet  der  vater  sein  kint,  hat  aber  der  ver- 
storbenne  söhn  keinen  vater,  sondern  eine  multer,  so  feit  des  sohns 
oder  tochter  erbe  seiner  muter  in  sebosz ,  vnd  schleust  aus  alle  an- 
dere auftsteigennde  erben,  vnd  die  do  seits  halben  slehenn. 

Zum  funffteun.  Slirbet  einer  vnd  lest  kein  vater  oder  multer, 
sondern  gros  valer,  oder  groszmuller,  oder  ir  eins  alleine  vom  vater 
oder  mutier,  die  nemen  das  erbe  zugleich,  vnd  schliessen  aus  alle 
andere ,  die  aufwärts  oder  seithalben  stehen ,  also  sollen  auch  ausz- 
geschlossen  seyn,  durch  den  grosvater  vnd  grosmutier,  der  obereller 
vater,  vnnd  ober  elter  multer,  gleicbergestalt  es  dann  also  lange  die 
aufsteigende  linie  wert,  domil  soll  auch  gehalltenn  werdenn. 

Zum  sechslenn.  Stirbet  einer,  vnd  lest  nicmanls  in  ab  oder 
aufsteigender  linien ,  als  sobne,  tochter ,  vater,  mutier  vnd  so  forth, 
sondern  bruder  vnd  Schwester  von  voller  geburtb ,  alsdan  erben  die- 
selbigen iren  verstorbenen  bruder  oder  Schwester  zugleich,  vnd 
schliessen  aus  bruder  vnnd  Schwester  von  halber  geburth ,  das  seiu 
Stiefbruder  vnd  stieffschwestern  ,  auch  bruder  oder  schwesler  kinder 
von  voller  geburtb. 

Zum  siebenndenn.  Wo  einer  stirbet  vnd  liesse  keinen  bruder 
oder  Schwester  vonn  voller  geburtb ,  sonndernn  einen  halben  bruder 
oder  Schwester,  derselbig  halb  bruder  oder  schwesler  sol  vor  allen 
anndern,  die  seits  halben  stehen,  das  erbe  nehmen.  Wo  aber  ein 
bruder  oder  schwesler  von  voller  geburtb ,  kinder  vnnd  einen  stieff- 
bruder  oder  Stiefschwester  vorliesse,  sollen  dieselbigenn  zugleich 
erbenn ,  doch  das  die  bruder  vnd  Schwester  kinder  nicht  mehr  erben 
dan  ir  vater  oder  mutler  geerbett  bette. 

Zum  aebtenn.  Wo  einer  verslirbett,  vnd  lest  zweier  bruder 
oder  schwesler  kinder  von  voller  geburtb ,  sollenn  dieselbigenn  noch 
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personeiin  antzaell  io  die  heupler,  vnnd  nicht  inn  die  »lein ine  hinfur- 
4er  erbeun . 

Zum  neuudenn.  Wo  eioer  verstürbe  vnd  keine  bmder  oder 
schweslera,  von  voller  oder  halber  geburlh,  auch  bruder  oder  Schwe- 
ster kinder  hinder  sich  verlassen  wurde ,  als  dann  welche  personeu 
sich  seithalbenn,  es  sei  ein  schwer* magen  oder  spilinagenn,  der  sipp 
neher  ziben  wirt,  der  nirapt  auch  das  erbe,  ist  ir  aber  viel  in  glei- 
cher gesippe,  so  uemen  sie  das  erbe  zugleich,  doch  noch  denn 
hauplcrn  oder  personenn. 

Zum  zehendenn.  Vorstirbet  einer  vnd  lest  hinder  sich  vater 
oder  mutier,  bruder  oder  Schwester  von  voller  geburth,  vnd  eiiteu 
halben  bruder  oder  halbe  Schwester,  vngeacht  das  diesclbigen  in  glei- 
chem grade  stehen,  so  erbet  doch  der  halbe  bruder  oder  halbe  Schwe- 
ster vor  vater  Öder  mutter ,  bruder  oder  Schwester  von  voller  ge- 
burth. 

Zum  eylfftleun.  Lest  einer  seiner  mutier  Schwester  oder  bru- 
der vonn  voller  geburth ,  vnd  seines  valers  bruders  oder  Schwester 
vonn  halber  geburt,  so  seint  seiner  muller  Schwester  oder  bruder 
vonn  voller  geburth  neher,  dan  seines  vaters  Schwester  oder  bruder 
von  halber  geburth. 

Zum  zwöllfteu.  Wann  einer  verslirbet,  vnd  lest  seiner  mutter 
Schwester  oder  bruder,  vnnd  seiner  Schwester  oder  bruders  sohnn, 
so  erben  dieselbigen  zugleich. 

Zum  dreytzebcnndenn.  Wo  einer  hinder  sich  verlest  seins  va- 
lers Schwester  oder  bruder  sohnn ,  vnd  seiner  mutier  bruder  oder 
Schwester,  tochlcr  oder  söhn,  dieselbigen  erben  auch  zugleich. 

Zum  vierlzehenndenn.  Wo  eiuer  hinder  sich  seiner  muller 
bruder,  oder  Schwester,  vnd  seines  vatersschwesler  oder  bruders 
söhn  vorliesse ,  so  erbenn  seiner  mutter  bruder  oder  Schwester  vor 
seines  vaters  Schwester  oder  bruder  söhne. 

Zum  funflzchenndenn.  Wo  einer  verstürbe,  vnnd  hinder  sich 
etliche  kindere  vnnd  sein  eheweyb  vorliesse ,  vnnd  das  weyb  sich 
nicht  widerumb  anderweil  vereblicben  wurde ,  so  soll  sie  ihr  lebeu- 
langk  alle  ires  mannes  hinderlassenne  gueter  in  besitzs  zw  leibgut 
behalten,  doch  das  sie  dieselbigen  vnuorminderl,  es  sei  dan  schein- 
bar Ii  die  notturfft,  welche  vor  dem  ralh  zw  Arnnsladt  soll  beweist 
werdenn,  vorbannden ,  gebrauchen,  vnnd  iren  kindeni  in  beulichen 
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vnnd  pesserlichcn  wesenn  erhalle,  auch  ire  kinder  dauon  erziehe, 
gleicher  gestalt  es  datiu  mit  dem  manne ,  wo  im  sein  weib  verstor- 
benn  were,  vnnd  er  etliche  kinder  bette,  auch  soll  gehalden  werden, 
doch  wo  die  kinder  eins  oder  mehr  zum  ehlichen  stände  mit  iren 
wissen  und  willen  greiften  wurden,  sol  die  rautler  oder  der  vater 
inen  mütterliche  vnd  veterliche  hilfle  ires  gefalleus  tliun.  Wo  aber 
die  frawe  oder  man  sich  anderweil  verehlichen  wurde,  so  sol  sie  oder 
ehr  alle  guter,  ligende  vnd  fharende,  mil  den  kindernn  erster  ehe  zum 
gleichsten  in  zwei  teill  teilenn ,  also  das  die  kinder  eine  hellte  vnnd 
der  vater  oder  mutier  die  auder  bei  (Tie  behalten.  Wo  nun  der  vater 
oder  mutter  in  ander  oder  dritter  ehe  weiter  kinder  gewinnen  wurden, 
sollen  die  kinder  erster  vnud  ander  oder  dritter  ehe  in  solchen  halben 
teil,  das  a'er  vater  oder  mutter  von  der  ersten  ehe  bekommenn,  noch 
yrem  absterbenn  zw  gleicher "theilunge  gehen,  vnnd  die  guether,  so 
von  vater  oder  mutter  in  ander  oder  dritten  ehe  gewonnen  seinn, 
sollen  denn  Lindern  dersclbigeu  ehe  alleine  zustendig  sein,  doch  soll 
die  ander  oder  dritte  frawe  oder  manu  daran  vuuormindertt ,  es  sei 
dan  wie  berurtt  scheinbarliche  uolturfft,  welche  vor  dem  rathe  zw 
Arnustadt  soll  beweist  werdenn ,  vorhandenn ,  sein  lebennlang  sein 
leipzucht  habenn.  Wo  aber  mau  oder  weib  keine  kinder  gewinnen 
wurden ,  sollen  als  dan  eins  das  ander  befellenn ,  vnd  nach  des  letz- 
ten absterbenn  die  ligende  gründe  wiederumb  auff  des  freuntsebafft, 
dauonn  sie  herkommen,  fallen.  Aber  die  gewonnen  guter  vnnd  fha- 
rende habe  soll  auf  des  letzten  vberpleibennde  freuntsebafft  alleine 
fallenn. 

167.    Ahnnfannck  der  gerychts  leufftte. 

1 .  Wirt  ein  man  beschuldigen  vor  dem  richtter  oder  voigtte 
vor  dem  gerichtt ,  ob  der  ueiu  zw  der  schult  spreche ,  das  nein  sol 
der  richler  nehmen  oder  soll  inen  vberkomen  mit  zweien  eingeses- 
sennen  burgern ,  die  nit  der  herschafft  oder  des  voits  brott  essen 
seint. 

2.  Wilch  man  rccblt  burgelt  am  gerichlte ,  vnd  wirt  beschei- 
den ein  nemlichen  lag  das  recht  zuuorfuerenn ,  bleibet  der  aussen 
vnd  kumpt  nit  vnd  schemet  sich  des  rechten  zuthun ,  der  schult  wirt 
der  vberwunden  vnd  wettet  dem  richtter  funff  Schilling ,  er  erweise 
dan  erhafTlige  noth.    Bequeme  der  das  recht  Ibun  soll ,  vnd  blyebe 
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aber  der  ausse  der  das  recht  nehmen  soll ,  so  lest  sich  der  schuldiger 
loesz  sagen  clage  vnnd  rechltes ,  es  sei  dan  das  er  seine  ehrbafflige 
noth  erweise. 

5.  Item  wilch  burger  ein  gast  auffhelt  mit  gerichtte,  so -sol 
der  voit  oder  richtler  dem  gaste  keinen  tagk  geben  hinder  dem  cle- 
ger,  sondern  ihnen  beiden  bescheiden  zw  gerichtle,  vnd  der  gast 
sali  verburgeo  wider  zokomen  vnd  zw  rechlt  zustehen ,  mag  er  den 
bürgen  nit  gehaben,  so  sol  er  das  geloben  bei  treuen  ehren  vnnd  seine 
lantrechtt,  kompt  er  aber  nit  vnnd  seine  ehrhafltige  noth  nicht  er- 
weiszt  auff  das  ander  gerichtte,  so  wirt  er  der  benanten  schult  Tel- 
lig, vnd  soll  seiu  lantrechtt  wieder  keuffen  zw  dem  gerichtte  noch 
des  gerichls  gnade. 

4.  Wilch  gast  wirt  auffgehaltten  mitt  gerichtte  oder  gekum- 
mertt,  do  im  vor  derselbigen  verordcnthen  obrigkeit  nichts  vcrsagclt, 
oder  von  seiner  obrickeil  ist  vorschrieben,  vnd  im  solchs  vnfrucht- 
bar  gewesenn  ist,  vnnd  gehctt  hinweg  freuenlicb  ohne  des  gericbts 
laube ,  der  wettet  dem  gerichtte  die  höchste  buesse ,  vnd  der  cleger 
erwinnct  seine  schult,  er  sal  aber  ime  lassen  ein  gericht  hegen,  vnd 
mit  einem  vorsprachen  seine  schult  beruh me im. 

4b.  Wilch  auswirdigcr  man  einem  burger  schuldig  ist,  vnd 
kompt  er  inen  ahnn  in  der  Stadt  oder  seine  habe ,  doch  als  im  neg- 
steon  arttickell  angezeigt,  vnd  wiell  ihnen  auffhalttcn  vmb  die  schult, 
mag  er  dan  des  gericbts  knecht  nit  gehabenn,  so  mag  er  ein  pfant 
von  ihn  werffen  von  gerichls  wegen ,  gehett  dan  der  freuenlich  hin- 
wegk  vnd  fehretl  vnd  kerett  sich  nit  dorao ,  so  weitet  er  dem  ge- 
richtte die  höchste  buesse ,  auch  sol  der  burger  das  plannt  auffheben 
mit  wissen  vnd  laube  des  gericbts,  thut  er  das  nit,  vnd  hebet 
das  auff  ohne  laube  des  gerichls ,  so  wettet  er  dem  gerichtte  funff 
Schillinge. 

•  5.  Kueme  ein  auswirdiger  in  eins  burgers  haus,  vnd  wurde 
darinnen  mit  gerichtte  doch  obberurter  massen  verkommerlt,  ginge 
dan  der  mann  hinweg  freuenlich  vnd  sich  an  das  geboth  nit  kertte, 
der  wetlel  dem  gerichtt  die  höchste  buesse ,  vnnd  der  hauswirt  soll 
des  ohne  wandeil  pleibenn. 

6.  Helte  ein  auswirdiger  oder  gast  habe  oder  gut  pei  einem 
barger,  wurde  dan  das  gut  vnnd  habe  noch  ausweisunge  obbcmells 
vorigen n  Vierden  arttickels  verkommerlt  mit  gerichtte  bei  dem  burger 
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vonn  einem  andern  burger  oder  auswirdigenn,  der  die  habe  vnd  guth 
verkommern  lest,  der  soll  des  gerichts  knechttc  seinen  willen  machen, 
das  er  gehctt  do  der  sitzt  vnd  wonhaftig  ist  dem  das  guth  verboteu 
ist,  vnd  sol  dem  gericbts  knechte ,  der  do  in  dem  gericht  ist  do  der 
wonel ,  sein  willen  machen ,  das  er  dem  das  geboth  tbue ,  vnd  sol 
dartzu  zwehne  biderman  nemen  vnd  heischen  die  der  Verkündigung e 
bekentlicb  sint,  vnd  sol  der  das  gebolii  thun  lest,  dem  gerichts 
knecht  gebenn  also  manchen  Schilling  als  manch  gericht  darzwischen 
ist,  vnnd  was  der  cleger  darrauff  wendet  mit  Verkündigung  gelt,  ge- 
bothenn  gelde,  versproebnem  gelde,  den  schaden  soll  er  alles  aufls 
heubtgut  schlahenn. 

7.  Helle  auch  ein  erbar  mann  gut  vnd  habe  pei  einem  burger, 
vnd  wurde  im  das  als  oben  vermeldet  verkummertt  mit  gerichtte  pei 
dem  burger  vonn  einem  andern  burger  oder  auswirdigen  die  dartzu 
clagettenn,  die  sollen  dem  manne  verkundigunge  thuen  mit  des  gerichts 
brieff,  das  er  queme  vnnd  sein  gut  verannlwurtte ,  komet  er  uit,  so 
wirt  sein  gut  erstandenn  mit  gerichtte. 

8.  Itzlicher  burger  sol  des  gerichts  knecht  vonn  ietzliehem  ge- 
both in  der  sladt  geben  ein  pfenuingk ,  vnnd  vor  den  tboren  zweene 
pfennige,  vnnd  lest  aber  eiu  burger  einen  auswirdischen  verbiete, 
der  sol  zweene  pfenninge  gebenn  denn  knechte  von  itzlichem  geboth. 
Lest  aber  ein  auswirdiger  einem  burger  gebiethenn,  der  sol  vonn 
itzlichem  geboth  zweene  pfennige  geben ,  vnnd  das  geboth  sol  ge- 
schehen zw  rechter  tage  zeit,  das  ist  vmb  vesper  zeit  einem  itzlichen. 

9.  Wilcb  burger  dem  andern  barger  lest  gebiethen  ein  erst  ge- 
both ,  vnnd  kompt  nicht  ann  das  gerieb It  vnd  warttet  der  antwurt, 
lest  sich  loesz  sagen  des  gebotbs,  vnd  der  wettet  dem  ricblcr  funff 
Schillinge,  komet  aber  der  cleger  vnnd  warttet  der  antwort,  so  lest 
er  im  die  erste  clage  bekennen,  ob  der  antwortler  ausscnbleibet,  das 
beschedigt  inen  nit  kegen  dem  gerichtte.  . 

10.  Lest  ein  burger  den  andern  ein  ander  geboth  thun,  vnnd 
kommet  nicht  zugerichtte  vund  warttet  der  antwort,  der  anlwortter 
lest  sich  loesz  sagenn  des  geboths,  vnd  der  cleger  wellet  dem  ge- 
richtte funff  Schillinge,  komet  aber  der  cleger  vnd  warttet  der  ant- 
wort, so  lest  er  ime  eine  ander  clage  schreiben  mit  einem  Schillinge 
iu  des  gerichts  buch,  ob  der  antwortler  nit  komet,  des  pleibet  er  vn- 
beschedigt  kegeun  dem  gerichtte. 
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41.  Komet  aber  der  antwortter  zw  dem  ersten  oder  zw  dem 
andern  geboth  vnd  bekennet  eines  Schillings  auf  rechnonge ,  der  rech- 
nunge soll  der  schuldiger  wartten,  vnd  der  antwortter  soll  denn  schul- 
diger mit  der  rechnunge  soeben,  vnd  die  rechnunge  soll  geschehen 
vor  zweien  bider  mannen ,  vnd  sollen  mit  der  rechnonge  beide  vor> 
komen  vor  gerichlt  zw  dem  nechsten  gerichtt.  Ob  sie  nit  quemen 
vor  mit  der  rechnunge ,  so  wettet  ein  ieder  nemlich  funff  Schillinge 
kegenn  dem  gerichle. 

12.  Vnd  geschege  es,  das  sich  der  cleger  vnd  der  antwortter 
gütlich  miteinander  riebtten  vor  dem  drytten  geriebt,  der  cleger  sol 
komen  vor  das  dritte  geriebt,  vnd  sol  geben  einen  leist  pfenningk 
von  dem  Schillinge ,  den  er  hat  lassen  schreiben  zw  der  ander  clage, 
vnd  bleiben  des  beide  vnbeschedigt  vor  dem  gerichtt. 

13.  KichUen  sich  aber  z  weene  schuldiger  vnd  antwortter  nicht 
vor  dem  dritten  geriebt,  der  schuldiger  sol  den  antwortter  lassen  ho- 
len, mit  pfänden  des  gerichts  knechts,  komet  dan  der  antwortter 
nit  vnd  volget  den  pfänden ,  der  wettet  dem  gerichtt  funff  Schilling 
auf  gnade,  auff  seine  ehrhafltige  nolh,  vnd  der  soj  seine  schult  tbun 
vor  gerichtte,  vnd  da  der  antwort  wartten  dieweill  der  riebter  sitzt. 

14.  Komet  aber  der  antwortter  zum  vierdten  geriebt,  vnd  be- 
weise seine  ebrhaftige  not,  so  komt  er  zw  seiner  antworlt  vnbe- 
schedigt, vnd  sol  dem  cleger  zw  seiner  schult  sprechen  nein  oder  ja, 
kompt  aber  der  antwortler  nicht  zw  dem  Vierden  geriebt,  so  wirt  er 
der  schult  erwunden ,  vnd  weitet  dem  gerichtte  funff  Schillinge ,  vnd 
der  cleger  mag  auff  seine  schult  schlaben  gebots  gelt,  helffe  gelt 
vnd  verspruch  gelt,  nach  der  Stadt  gewonnhait. 

15.  Auch  soll  vnnd  mag  ein  ietzlicher  burger  sein  wort  selber 
redenn,  ob  er  woll,  umb  schlecbtte  schult,  dorein  sol  im  der  rieht- 
ter  oiebt  reden,  sondern  were  es  aber  vmb  erbe  vnnd  guth,  echtige 
wunden  oder  lodschlag,  so  sol  er  einen  vorsprechen  zuhaben. 

16.  Wers  auch,  das  ein  burger,  der  sladtburger  wehre,  vnd 
nicht  bei  der  Stadl  sesse ,  vnd  geboten  wurde  vor  gerichtt  von  einem 
eingesessen  burger,  der  sol  dem  gerichtsknechte  geben  zweene  Pfen- 
ninge, der  kneebl  sol  das  gebot  dem  auswirdischen  tbun  wue  er  den 
betrielt  auff  der  Strasse,  oder  in  dem  hause,  das  er  komme  zw  dem 
ersten  gerichtt  vnnd  sieh  verantwortte ,  vnd  ob  er  nit  queme ,  so  sol 
im  der  burger  das  auder  gebot  lann  lassen,  in  dieaelbige  Stadt  da  im 


Digitized  by  Google 


Stadlrechte  von  Arnstadt. 


das  erste  gebot  hiegeschehen  ist,  vnd  dartzu  zwehne  burger  nehmen, 
die  das  geboths  bekennen ,  kompt  er  aber  nicht  vnd  achtet  das  gebot 
nicht ,  so  sol  in  der  eingesessene  burger  zw  dem  dritten  gerichtl  las- 
sen holen ,  mit  pfänden  an  derselbigen  Stadt ,  do  ime  die  zwei  gebot 
gescheenn  seint,  vnd  sol  auch  dartzu  zwehne  burger  nehmenn,  die 
der  pfandunge  bekennen,  vnnd  es  dornach  mit  demselbigen  halden 
in  aller  masse  als  mit  einem  eingesessen  burger. 

17.  Beclaget  ein  auswirdiger  mann  einen  bnrger,  der  soll  inen 
vorbrengen  als  recht  ist,  mit  rechnen  geboten  vnd  clage  als  ein  bur- 
ger den  andern ,  wo  er  also  gesessen  ist ,  das  er  das  gerichtt  zu  ge- 
ricbls  zeitt  aus  seiner  behausunge  erlangen  mag,  wo  aber  nit  vnd 
bitt  yme  ein  gastgericht  zubestellcn ,  das  sol  ihm  also  billich  wider- 
faren  noch  ordenunge  eins  gast  gerichts. 

18.  Liesz  ein  burger  dem  andern  gebielhcn  vor  geriebt,  vnd 
queme  dan  der  dem  so  von  gerichts  wegen  gebothen  wurde,  zw  dem 
burger  vnd  gebe  sich  gein  ime  erclaget  vnd  pfandtbar  vor  zweien« 
burgern  auf  eine  tage  zeit,  vnd  machtt  im  in  der  zeit  nit  willen,  so 
mag  der  man  nehmen  des  gerichts  knecht  vnd  ime  hei  Ifen  lassen  pfan- 
des  von  dem  manne,  vnd  die  gehulffen  pfant  halden  vber  zwo  nacht, 
doch  also  wo  es  essende  pfant  weren ,  was  aber  andere  vnd  nicht 
essende  pfant  weren,  sol  er  ihm  achlage  zugut  halden,  wue  er  sie 
in  der  benanlen  zeit  nit  loesen  wurde ,  vnd  sie  der  ime  auch  nit  len- 
ger zugut  halden  wolle,  mag  er  die  vor  seine  schult  versetzen  oder 
verkeufifen ,  in  viertzehen  lagen  wider  zuloesen ,  ihn  auch  nochzu- 
weisen, wo  es  aber  erbe  vnd  gut,  haus  vnnd  hoeff  betreffende, 
sollenn  mit  der  huelffe  vnnd  aufgebot  gebarenn  noch  gewonnhait  vnnd 
ordenunge  des  rechttenn. 

19.  Weren  aber4  die  pfant  erbe  oder  gueter,  die  sofl  er  auff- 
bieth  vor  gericht  drei  viertzehenn  tage,  vnnd  sol  ime  verkundung 
tbun  zw  iglichem  aufgebothe,  mit  zweien  burgern  vnd  des  gerichts 
knechlt,  ob  er  seine  pfant  reiten  wolde,  dornach  mag  er  die  pfant 
versetzenn  oder  verkeuffenn  vnd  den  faiennach  weisen  als  vorge- 
schrieben stehett. 

20.  Welch  man  zw  pfänden  kerne ,  sie  weren  willig  oder  gc- 
holflcn,  der  behelt  möglicher  auff  seine  pfant  seine  schult,  dan  das 
ime  die  iemant  entzeucht  mit  recht. 

21.  Kerne  aber  yemant,  der  auf  die  besserunge  derselbigen  ge- 
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bulff  oder  willige  pfant  clagen  wolde,  der  sol  den  fordernu,  der  die 
pfant  inne  hat,  ablegen  seine  schult,  die  er  darauf  hat. 

22.  Wurde  einem  manne  gepfanl  hausz  vnd  hoelf ,  dorinne 
er  gesessenn ,  vnd  die  noch  den  aufgeboten  nit  reumen  wiell,  so  soll 
im  der  mit  des  gerichts  knechte  lassen  ausgebieten  pei  funff  Schillin- 
gen, dornach  vber  vierlzehco  nacht  aber  bei  fünf  Schillingen,  reu- 
met  er  dan  nit  in  der  zeit ,  so  sol  er  ime  das  dritte  aufgeboth  aber 
Ihnen  vber  viertzehen  nacht  pei  der  höchsten  buesse,  vnd  sol  zw 
einem  itzlichen  aufgebot  nemen  zweene  burger,  kumpt  er  dan  nit, 
so  sol  in  das  gerichl  mit  der  hant  herraus  füren,  vnd  dem  schuldiger 
das  gepfantte  haus  anlworttenn  in  sein  gewehr  vor  sein  gelt. 

23.  Wurde  einem  manne  gebulflen  pfandes,  hausz,  hoeff,  erb 
vud  gut,  das  er  vor  gcricht  erlangt  hett  vnnd  erstanden,  vnd  das 
vorkauft  helle,  vnd  der  lehnherr  des  guts  nit  leihen  wölkte,  ahne 
des  willen  dem  manne  das  gepfanl  ist,  ist  der  lebnsherre  vnnderm 
stabe  gesessen ,  das  sein  der  richtter  macht  halt ,  so  sol  er  nach  ime 
seuden  vnd  inen  von  gerichts  wegen  beissen ,  das  er  solch  gut ,  das 
do  verkauft  sei ,  das  der  vorkeuffer  mit  recht  erslanndenn  vnd  er- 
clagt  halt,  leihenn  dem  zw  rechtt  erbe  als  lehnns  rechtt  vnd  gewon- 
heit  ist,  vnd  dorumb  sein  gerechttickait  nehmenn. 

24.  Were  aber  der  lehnnberr  gesessenn  auswenndig  des  ge- 
richts ,  ob  er  wehr  ein  edelman  oder  ein  ander  man ,  wer  der  were, 
des  der  rieh  Her  nicht  macht  helle  zw  heissen,  dem  soll  der  richtter 
dorumb  schreiben ,  das  der  mann  solch  gut  erstanden  vnd  erclagt 
helle ,  mit  allen  rechtten  vor  meins  gnedigenn  herren  gerichtte  vnd 
das  vorkaufl  sei ,  vnnd  den  bitte ,  das  er  das  gut  leihenn  wolde  dem 
manne ,  der  das  gekauft  halt,  vnd  ob  er  das  nicht  thun  woldt,  so  sol 
der  richtter  solchs  vnserro  gnedigen  bernn  anzeigen ,  seiner  gnaden 
ratb  vnd  bedenken  dorinne  borenn,  domit  das  erlangtte  recht  seinenn 
fortganng  habe. 

25.  Wilch  mann  sich  pfände  werette  kegen  des  gerichtsknechtte, 
vond  den  doruber  vbelhandelte  mit  wortlen  freuenllichen ,  der  wellet 
dem  gerichl  die  höchste  buesse. 

26.  Weret  sich  auch  temant  pfandunge  kegen  den  Stadtknecht- 
tenn ,  vnd  die  darüber  vbelhandelte  mit  wortten ,  wer  das  thut ,  der 
sol  der  Stadt  zehen  fuder  stein ,  vnd  dorpei  sol  gnade  seinn ,  was 
vnnder  einem  Schilling  ist,  do  mag  ein  izlicher  burger  vmb  pfeude 
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mit  des  gerichtsknechtt  vnerclagler  dinge,  spricht  er  aber  zw  der 
schult  nein,  so  sol  man  in  beiden  bescheiden  vor  das  negste  gerichtt. 

27.  Eine  ieglicbe  frawe  die  sor  mit  woriten  nicht  mehr  ver- 
wircken  kegen  dem  gerichtt  dan  fnnff  Schilling  vnd  spinneil  vnd 
rocken. 

Wurde  ein  frawe  vor  gerichtt  geheischt  mit  geboten,  die  Traue 
sol  kommen  vor  gericht ,  vnd  mag  da  schob  nemen  drei  vierlzehena 
tage  ob  sie  wyell ,  noch  mag  sie  einen  Vormunden  kissen  am  gerichtt 
vnd  gehegter  banck.  Derselbige  vormund  sol  erfaruuge  haben  an 
der  frauen  auch  drei  virtzehen  tage,  vnd  doroach  die  frauen  verant- 
worllenn  am  gericht  als  recht  ist. 

28.  Wer  denu  andernn  sehuldigett  vor  gerichtte  vnd  spricht  er 
im  nein,  das  nein  sol  er  nemen,  oder  sol  ihn  vberkomen  mit  zwaien 
bidermannenn  als  der  Stadt  recht  ist,  noch  dem  als  der  man  geschul- 
digt wirt,  dornacb  sol  er  in  vberkomen.  * 

29.  Wer  zw  gott  vnd  seinen  heiligen  wort  schweren  soll  oder 

wiell,  wirt  vor  denn  ait  gebeten,  das  er  nit  scbwerl,  so  sol  der  bur- 

- 

ger  gebenn  dem  riebter  zw  aidt  gelde  sechs  prenninge,  ists  aber  ein 
auswirdiseber,  der  sol  geben  Fun  ff  Schillinge,  thoet  er  aber  den  eydt, 
so  bleibet  er  des  ohne  wanndcll. 

50.  Wer  dem  andern  nein  spricht  vor  dem  gerichtte,  vnd 
wirt  der  Sachen  vberkomenn,  der  wettet  dem  geriebt  fünf  Schilling. 

31.  Wer  sich  des  gerichts  vnnderwindett  ahne  laube,  dem 
theilt  man  die  höchste  buesse  auf  gnadenn. 

82.  Ein  iglicher  riebter  mag  auch  heisebenn  schwert  oder  mes- 
ser,  oder  andere  waffenn  vnnd  mortliche  wehr,  die  freuenlich  ge- 
zuckt oder  gerückt  werdenn  am  gerichtte ,  wo  er  die  erfehrett.  Ob 
ein  riebtter  oder  ein  voit  einenn  burger  zu  schuldigenn  bette  von  ge- 
nebts  wegeon,  den  sol  er  vorheischen  vnd  ine  in  seiner  kegenwarth 
schuldigen  vor  gericht  vnd  an  gehegter  banck ,  vnnd  was  ime  geteilt 
wirt  noch  der  stadt  gewonhait  vnd  recht,  da  sol  er  ihm  ahnn  lassenn 
gennegenn. 

33.  Wolde  auch  ein  richtter  oder  ein  voit  wen  holde  durch 
frenntsebaft  oder  durch  hasz  des  er  nit  thun  wolde  gleich  an  einem 
armenn  manne,  das  das  die  rethe  erkenneten,  die  reibe  sollen  sich 
des  vnder  windenn  vnd  das  an  vnsern  gnedigenn  hern  bringeno. 

34«    Auch  welch  man  den  andernn  erfordern  mit  gerichtte  vnnd 
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mit  rechtt,  solche  forderunge  so)  stehen  iar  vnd  tag,  darinnen  er 
inen  pfenden  mag  wen  er  wil,  verseumet  er  die  zeit,  so  hat  die  for- 
deninge  furder  nit  macht ,  vnd  sali  die  clage  vonn  neues  annbebenn. 

168.  Veranderunge  der  statotenn. 
Wurde  sicbs  auch  inn  zukünpfftigen  iarenn  zulragenn,  das  etz- 
liche obberurte  puucte  oder  arttickell  dieser  statutenn  noetigk  wur- 
denn  zuuoranndernn,  die  zubessernn ,  znmehrenn  oder  zumiudernn 
noch  zustanndt  der  zeit  oder  gelcgennhail  der  personenn ,  solcbs 
wollenn  wir  vnns  vnnd  vnnsernn  erbenn  bienebenn  vorbehaltcnn 
babenn.  Doch  das  die  reibe  solcbs  zuuorun  ann  vnns  gelangenn 
lassenn ,  oder  derhalbenn  ansucbunge  thelenn ,  so  solcbs  vonn  deun 
relbenn  also  geschieht,  als  dann  wollenn  wir,  oder  vnnsere  erbenn, 
ob  irgennt  in  einigem  punet  oder  arttickell  miszverstanndt  vorfille 
oder  vorgefallenn  were,  dennselben  noch  vnnserm  vnnd  vnnser 
erbenn  rechtmessigenn  verstände  vnnd  woibedechttigem  ralbe  vonn 
neues  widerumb  anderen ,  mchrenn  ,  myndernn  oder  besseren ,  zw 
einem  gemeinenn  nutzs  vnnd  zugedeyenn  gemeyner  burgerschafft. 


Solchswie  vorgesebriebenn  ist,  selzenn,  ordennenn  vnnd  wol- 
lenn wir  genanter  graeff  Gunnther  zw  Schwartesburgk  etc.  stedt,  vest, 
vnuorbruchlich  vnnd  vnuorruckt  gehaltenn  habenn,  bei  peen  buesz 
vnd  straefF  wie  voran  geroelt.  Vnnd  wo  der  ralh  zw  Arnstadt  vber 
diesen  vnsern  Statuten  nit  halden  wurde,  welches  doch  nit  sein  soll, 
wollen  wir  oder  vnseie  erben  vns  biemit  vnser  geburliche  straffe 
vorbehalten  habenn,  vnd  soll  diese  vnsere  ordenunge  vnd  Freiheit 
alle  ihare  einmall  vnsern  burgern  inn  der  holdunge,  domit  sie  sich 
dornach  zuachten,  öffentlich  vorgelesenn  werden n.  Des  zw  urkunth 
steter  vnnd  v bester  haldunge  babenn  wir  vnser  iusiegell  hirann  wis- 
sentlich hengen  lassenn.  Geschehen  am  tage  micbaelis.  Anno  im 
funffzehenhundertt  vnd  drei  vndviertzigislenn  iare. 
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II. 

Die  alte  Erfurtische  Wasserordnung. 


Die  nachstehende  Rechtsaufzeichnung,  durch  ihren  Gegenstand 
und  Inhalt  eigentümlich  ansprechend,  ist  eine  Erfurter  Wasscr- 
uud  Mühlen -Ordnung  aus  dem  Schlüsse  des  Mittelalters.  Die  Stadt 
Erfurt  besitzt  drei  solche  Wasserordnungen,  die  bis  jetzt  alle  unge- 
gcdruckt  sind;  auf  die  hier  mitgetheilte  folgen  die  von  1580  und  von 
1718;  jene  liegt  aber  den  beiden  späteren,  die  nur  Revisionen  und 
Umarbeitungen  derselben  sind,  durebgehends  zu  Grunde.  Gegen- 
wärtig ist  man,  sicherem  Vernehmen  nach,  durch  Revision  der  noch 
geltenden  Ordnung  von  1718  eine  neue  dort  aufzustellen  im  Begriff. 
Unsere  alte  Wasserordnung  ist  daher  für  die  Auslegung  und  Bear- 
beitung des  praktischen  Rechts  der  Gegenwart  von  Belang. 

Wann  und  wie  dieselbe  aber  zu  Stande  gekommen  sei,  darüber 
findet  man  in  der  bisherigen  Literatur  über  die  Stadt-  und  Rccbls- 
geschichle  von  Erfurt  gar  keinen  Aufschluss,  ja  die  neuere  Lite- 
ratur1) kennt  überhaupt  keine  ältere  Erfurtische  Wasserordnung  als 
die  vom  Jahre  1580.  Es  freut  uns  daher,  hierüber  eine  sichere 
Nachricht  geben  zu  können;  woraus  erhellet,  dass  der  in  der  Ge- 
schichte Erfurts  wohlbekannte ,  im  Ausgange  des  fünfzehnten  und 
Beginn  des  sechszehnlen  Jahrhunderts  fungirende  erzbischölliche  Kü- 
chenmeister, Nicolaus  Eugclmann ,  diese  gehallvolle  Rechtsaufzeich- 
nung beschallt  hat.    Er  sagt  in  dem    Unterrichte* 4  für  den  neuen 


1)  Man  vergleiche  Heioemaan ,  die  statutarischen  Rechte  für  Erfurt  S.  48. 
Roebudenkmale-  9 
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Küchenmeister,  der  sich  in  dem  sogenannten  Engelmannsbuche  fin- 
det, wörtlich  folgendes:  „Zum  Achten  hab  ich  keyn  Ordinung  fun- 
den,  wie  es  mit  der  Rechtfertigung  der  Wasser  gehalten  werden 
soll,  hab  ich  mit  hülff  Hansen  Grefen  zu  den  Böcken  l)  by  den  Pre- 
digern zu  Erffurdt  eyne  zuwegen  bracht,  vnd  auch  in  gemeltem  Hofe 
gelassen. 14    Hiernach  hat  er  im  Dominikanerkloster,  wo  im  Kreuz- 
gange nach  alter  Sitte  zur  Erledigung  der  vorfallenden  Geschäfte, 
sofern  die  Einladung  vom  Mainzer  Hofe  ausgegangen  war ,  die  Be- 
amten des  Erzstiftes  mit  den  Herren  vom  Ralhe  immer  zusammen- 
kamen, die  Wasserordnung  zu  Stande  gebracht,  unter  Mitwirkung 
von  Hans  Grefe,  der  uns  in  Documenten  aus  dem  Ende  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  öfter  als  Rathsmeister  vorgekommen  ist.  Und 
diese  neuerricblele  Wasserordnung  wurde  im  Mainzer  Hofe ,  gleich- 
wie die  in  dem  vorhergehenden  siebenten  Artikel  erwähnte  Freizins- 
orduung ,  von  der  es  schon  bekannt  war  *) ,  dass  sie  von  dem  Kü- 
chenmeister Engelmaun  herrührt ,  urschriftlich  niedergelegt.  Solche 
Urschrift  hat  uns  zwar  bei  gegenwärtiger  Herausgabe  nicht  vorge- 
legen ,  aber  wohl  eine  wenig  jüngere  Abschrift  in  deni  sogenannten 
Engelmannsbucbe ,  welches  eine  ofßcielle  Zusammenstellung  in  Be- 
treff der  Erzstiftischen  Besitzungen  und  Rechte  zu  Erfurt  enthält. 
Für  die  gestattete  Beoutzung  desselben  sind  wir  dem  jetzigen  Besi- 
tzer, dem  Herrn  Stadtrath  Herrmann,  dankbar  verpflichtet.    Es  ist 
zu  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts  von  Nicolaus  Engelmann 
gesammelt  worden  und  für  die  Zukunft,  so  lange  die  Stadt  unter  kur- 
fürstlich  Mainzischer  Hoheit  verblieb ,  an  die  Stelle  des  sogenannten 
Bibrabücbleins  von  1332  getreten,  welches  letztere  von  dem  damali- 
gen erzbischöflich  Mainzischen  Provisor  zu  Erfurt,  Hermann  v.  Bibra, 
zusammengestellt  und  in  einem  der  Sprache  nach  modernisirlen  deut- 
schen Texte  von  J.  H.  v.  Falkenstein  ')  bekannt  gemacht  wordeu  ist. 
Neben  der  Abschrift  im  Engelmannsbuche,  die  dort  Fol.  XL  VI — 
LXI  füllt,  haben  wir  eiuen  der  Schreibart  uud  Sprachform  nach  ohne 
Zweifel  der  Entstehung  des  Monumentes  ganz  gleichzeitigen  Text 
unserer  Ausgabe  zu  Grunde  legen  können,  mit  welchem  ein  Erfur- 
tischer Codex ,  Rechtsquellen  und  Chronik  enthaltend ,  unter  dem 

» 

1)  Dieser  Zusatz  „zu  den  Böcken"  ist  nur  Bezeichnung  des  Wohnhauses. 

2)  vgl.  C.  W.  A.  Heinemann ,  die  statutar.  Rechte  für  Erfurt  und  sein  Ge- 
biet. Erfurt  1822.  S.  105. 

3)  J.  H.  v.  Falckenstein,  Histor.  Erfurt.  1739.  S.  189—212. 
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Titel,  den  wir  unserer  Aasgabe  hier  vorgesetzt  haben,  auf  zwanzig 
Blättern  anhebt.  Es  ist  derselbe  Codex,  Nr.  145  in  Folio  der  Bu- 
der'schen  Handschriftensammlung  der  Jenaischen  Universitätsbiblio- 
thek, woraus  wir  in  gegenwärtiger  Sammlung  von  Rechtsdenkmalen 
aus  Thüringen  bereits  die  Statuten  von  Arnstadt  aus  dem  fünfzehn- 
ten Jahrhundert  geliefert  haben. 

Die  Wasserordnung  ist  zunächst  die  Richtschnur  für  die  Be- 
stellung und  das  Verfahren  des  Wasseramtes,  welches  den  Gerafltiss 
und  die  daran  gebauten  Mühlen  zu  beaufsichtigen  hat.  Die  alle  >), 
von  dem  Küchenmeister  N.  Engelmaun  vermuthlich  schon  in  den  letz- 
ten Jahren  des  fünfzehnten  Säculums  zuerst  entworfene,  und  wie  sie 
uns  vorliegt,  im  Anfange  des  folgenden  Jahrhunderts  schliesslich  ab- 
gefasste  und  redigirte,  ist  überschriebet! :  „Wassermeister-AnUs-Onl- 
nung."  Die  mittlere  vom  Jahre  1580  charakterisirt  sich  als  ,, Was- 
serbuch," wonach  alle  Mangel  und  Gebrechen,  so  vorfallen  an 
Wassern  und  Mühlen,  zu  berichtigen.  Die  neue  von  1718  titulirt 
sich:  ,, Wasserordnung,  wonach  alle  Mühlen  über,  in  und  unter 
der  Stadt  Erfurth  sich  zu  richten,  nach  altem  Herkommen  und  mit 
allerseits  Interessenten  Vorwissen  und  Bewilligung,  worinnen  ent- 
halten nicht  nur  des  Wasseramts  und  deren  Mühlen  Jura,  sondern 
auch  alle  Ein-  und  Ausflüsse  der  Wasserleitung  in  der  ganzen  Stadt 
und  was  sonsten  in  dieser  Wasserordnung  einzuführen  nöthig  geach- 
tet worden.'*  Diese  noch  geltende  Ordnung  wurde  von  den  Mühl- 
Interessenten  am  breiten  Strome  und  dem  Wasseramte  entworfen 
und  dem  kurfürstlichen  Statthalter  zur  Bestätigung  übergeben,  zu- 
folge eines  Regicrungsbcfehls  vom  12.  October  1709,  wodurch  dem 
Wasseramte  aufgegeben  war,  die  Wasserordnung  so  zu  verfassen, 
dass  darin  genau  angegeben  werde ,  wie  viel  Wasser  jeder  Mühle 
zukomme,  welche  Gerechtigkeit  jede  Mühle  habe,  wer  das  Wehr 
zu  halten  und  die  Fege  zu  tbun  schuldig  sei ,  wie  das  Wasser  ein- 
fliesse  und  durch  die  ganze  Stadt  geleitet  werde ,  auch  wo  und  wie 
viel  Schutzbretter  zu  halten  seien  u.  dgl.  m. 

Die  Gera,  welche  am  Thüringerwalde  in  der  Gegend  des  Schnee- 

%)  Was  M.  Jac.  Dominikn*,  Erfurt  and  das  Erfurtische  Gebiet  (Gotha  1793) 
I.  8.  20  anführt  über  die  im  Jahre  1436  an  der  Gera  und  Kerschlache  vorhan- 
denen 26  Mühlen  und  die  vom  Rathe  gemachte  Mühlordnung  (soll  heissen :  Be- 
cker- und  Müllerordnimg),  stützt  sich  offenbar  lediglich  auf  v.  Falckenstein's 
Histor.  Erf.  S.  308. 

8* 
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kopfs  entspringt  und  von  der  in  Erfurt  die  Gerslache  (Kerschlachc, 
Hirschlache)  ein  abgeleitetes  Wasser  ist,  durchmesst  in  verschiede- 
nen Armen  das  Innere  der  Stadt  und  leitet  das  Wasser  fast  durch 
sämmtliche  Strassen,  indem  die  grösseren  W  asserläufe  bin  und  wie- 
der kleinere  Kanäle  abgeben.  Die  Ycrlheilung  des  WTassers  ist  mit 
vieler  Klugkeit  und  Kunst  seit  sehr  alten  Zeiten  durchgeführt.  Die 
Mcuge  und  maunichfache  Ableitung  dieser  Kanäle  hat  selbst  zu  einem 
sogenannten  Merk-  oder  Wahrzeichen  der  Stadt  Anlass  gegeben, 
nämlich  dass  das  Wasser  in  Erfurt  sechsmal  (oder  früher  siebenmal) 
sich  kreuzt,  ohne  sich  zu  mischen  *).  Eiu  Hauptzweck  dieser  Was- 
serläufe liegt  aber  in  der  grosseu  Anzahl  von  Mühlen  in  und  vor  der 
Stadl,  deren  Zahl  sich  auf  einige  und  dreissig  beläuft  und  vou  denen 
die  meisten  auf  drei  bis  vier  und  mehr  Gänge  berechtigt  sind.  Die 
Gewalt  des  Wasseramts  erstreckt  sich  innerhalb  genau  bestimmter 
Grenzen  über  alle  diese  Mühlen  und  die  Mühlgraben ,  besichtigt  die 
von  ihnen  gehörig  zu  erhallenden  Wehre,  legt  ihre  Fachbäume, 
rechtfertigt  ihre  Mühlgraben,  hält  Schau  über  ihre  Fegen.  Die  Er- 
hallung der*  Wehre,  auch  die  jährliche  Fege  kostet  beträchtliche  Sum- 
men. Die  Reinigung  des  Strombettes  geschiebt  noch  jetzt  zur  fest- 
bestimmten  Zeit  zum  Theil  vermittelst  der  sogenannten  Rosskrücken. 
Die  Hauptnorm  bei  der  Regulirung  des  Bettes  und  Wasserlaufs  bleibt 
stets  der  althergebrachte  Besitzstand.  Diese  mittelalterliche  Wasser- 
ordnung mit  ihrem  sorgfältig  ausgearbeiteten  Detail  und  der  ganzen 
ihr  zu  Grunde  liegenden  Technik  ist  für  uns  ein  bedeutsames  Monu- 
ment der  Geschichte  der  Stadt  Erfurt  in  Ansehung  der  Industrie  und 
der  Nutzung  des  Wassers  für  industrielle  Anstalten. 

Schou  früh  im  Mittelalter  hat  hier  ein  eignes  Wasseramt  be- 
standen ,  wie  es  noch  heute  als  eine  Behörde  der  städtischen  Polizei 
fortbesteht.  Es  ist  zusammengesetzt*)  aus  einem  Obergebielsherrn, 
einem  Unlergebielsherrn ,  eiuem  Oberanweiser,  einem  Unleranwei- 

1)  H.  A.  Erhard,  Erfnrth  mit  seinen  Umgebungen.  Erfurt  1829.  S.  157. 
Selbst  die  Sage  über  die  Entstehung  der  Stadt  Erfurt  briugt  sie  in  Verbindung 
mit  einer  Wassermühle.  In  Joh.  Rohte's  thüring.  Chronik  Cap.  CLII  heisst  es  am 
Schlüsse  in  dieser  Beziehung :  „vnde  do  was  ouch  keyne  stat ,  sondern  do  nw 
leit  sente  Andres  kirche ,  do  was  eyn  dorff,  das  hiess  Schilderade,  so  was  ynne 
deme  Briiel  eyn  moller  gesessen,  der  hiess  ErfF,  do  was  eyn  furt  obir  die  Gera, 
dorumb  so  heisset  die  stat  Erffisfurt." 

2)  Jac.  Dominikus ,  Erfurt  und  das  ErfurtiscJie  Gebiet  I.  S.  22.  H.  A.  Er- 
hard a.  a.  O.  S.  226  u.  f. 
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scr,  welche  vier  letzteren  die  geschwornen  Wassermeister  genannt 
werden,  und  bildet  in  Wasser-  und  Mühlensachen  die  erste  Instanz. 
Schon  vor  Ablauf  des  dreizehnten  Jahrhunderls  wird  es  urkundlich 
erwähnt,  und  nach  dem  bezüglichen  Inhalte1)  des  von  Hermann  v. 
Bibra  1332  zusammengestellten  Verzeichnisses  über  die  Erzbiscböf- 
lichen  Einkünfte  und  Gerechtsame  in  Thüringen  hat  das  Wasseramt 
schon  ganz  denselben  Wirkungskreis  wie  in  den  späteren  Jahrhun- 
derten; aber  die  obere  Leitung,  welche  hernach  die  Gcbielsherren 
hatten,  war  noch  bei  den  Erzsti (tischen  Amtleuten*  Erst  später, 
als  die  hergebrachten  Verhältnisse  durch  viele  Irrungen  und  schwere 
Misstände  völlig  unhaltbar  geworden  waren ,  wie  wir  aus  dem  letz- 
ten Abschnitte  der  alten  Wasserordnung  selbst  erfahren,  wurde  vom 
Erzbischof  mit  Zustimmung  des  Domkapitels  zu  Mainz  den  dreizehn 
Miihlherren  und '  Müllern  an  der  breiten  Gera  die  Besetzung  und 
selbstständigere  Verwaltung  des  Wasseramtes  überlassen,  jedoch 
unter  der  höheren  Aufsicht  der  Erzbischöflichcn  Beamten  und  einer 
gewissen  dabei  eintretenden  Mitwirksamkeit  des  Stadtraths.  Aber 
eine  Übertragung  des  Wasseramtes  selbst  auf  den  Rath  hat  nicht 
staltgefunden2),  vielmehr  dasselbe  fortwährend  als  ein  Erzstiflisches 
gegolten.  Das  öffentliche  Rechtsverhältniss  in  dieser  Beziehung  war, 
als  durch  den  Erzbischöflichen  Küchenmeister  eine  CodiGcation  des 
Wasserrechles  bewerkstelligt  ward,  durch  den  siebenten  Artikel  des 
von  Erzbischof  Albert  I.  im  Jahre  1483  mit  der  Stadt  geschlossenen 
Grundverlrages  festgestellt,  auf  deo  sich  daher  auch  die  Einleitung 
unserer  Wasserordnung  als  auf  die  Grundnorm  speciell  beruft.  Die- 
ser Artikel  lautet  aber  folgendermaassen : 

„Oberkeit  der  Wasser  und  Wassermeister.*4 

,,Item  als  das  Wasser  und  Wasserlouffle  von  vnser  vud  vnsers 
stiffts  oberkeit  sin,  ob  ymant  der  wasser  halben  vorhandelte,  sollen 
solch  vberfarung  vns  vorbusset  werden.  So  hinfur  die  Wassermei- 
ster ymandes  abegeboten  vnd  phande  erkennen  worden,  als  sich  ge- 
bort, worden  dan  vnser  amptluthe  vnd  wassermeislere  am  Rathe  ge- 
synneu  eynen  yren  knecht  dar  czu  czuschigken,  das  sal  ein  Rath 
thun  vnuerzoglich ,  damidt  die  phandung  dess  richtiger  geuolgen  vnd 

1)  J.  H.  v.  Falckenstein ,  Histor.  Erfurt.  S.  203—204. 

2)  Wenn  Dominikus  f.  S.  22  behauptet ,  der  Kurfürst  habe  dem  Rath  und 
der  Bürgerschaft  das  Wasseramt  übergeben ,  so  ist  das  nicht  ganz  richtig. 
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als  dan  solle  dem  knecht  eyn  Schilling  phennig  gegeben  werden.  Doch 
sollen  der  rath  vnd  vnser  biirger  czu  Erffurt  wasser  in  die  gassen 
czu  leyten  noch  der  stat  nottorfft  macht  haben,  vnschedlich  den  mo- 
len  vnd  den  rechten  wassergeingen ,  also  das  sie  keynen  nawen 
buwe  ane  wissen  vnd  willen  der  wassermeistere  vnd  vnser  amptlute 
thun  sollen." 

Den  Inhalt  dieses  Artikels  findet  man  in  unserer  Wasserord- 
nung zur  Anwendung  gebracht  und  praktisch  ausgeführt.  Dieselbe 
charakterisirt  sieh  in  der  Überschrift  als  die  in  der  Ausübung  herge- 
brachte Ordnung  für  das  Amt  der  Wassermeister,  zusammengelesen 
mit  ihren  hinzugefügten  Artikeln  und  bezüglichen  Vereinbarungen, 
auch  im  Stadtbuche  stehenden  Einigungen  in  Bezug  auf  das  Wasser, 
zugleich  mit  fleissiger  Erforschung  der  alten  Anweisung  für  das  Was- 
seramt. Diese  Angaben  über  die  Quellen ,  aus  denen  die  Rechts- 
aufzeichnung geschöpft  worden,  bewahrheiten  sich  vollkommen  durch 
den  Inhalt.  Derselbe  ist  grossentheils  dem  Herkommen  und  vorhan- 
denen Besitzstande  entnommen,  zum  Theil  aber  auch  aus  einer 
Reihe  schriftlicher  Quellen.  Als  solche  haben  wir  bereits  das  Bibra- 
büchlein von  1339  und  den  Vertrag  Albert's  I.  von  1483  genannt. 
Es  kommen  aber  noch  mancherlei ,  von  Engelmann  bei  der  Zusam- 
menstellung und  Redaction  der  Wasscrordnung  benutzte  handschrift- 
liche Materialien  hinzu.  Zu  den  ältesten  gehört  wohl  das  umfassende 
Rechtserkenntniss  des  Erzbischöflichen  Schullheissengerichts  von 
1291,  welches,  nach  Auseinandersetzung  der  Gründe,  weshalb  das 
Wasseramt  stets  auf  das  alte  Herkommen  eingeschworen  werde, 
als  eine  alle  Rechtfertigung  über  die  Mühlen  und  das  Mühlenwasser 
in  die  Wasserordnung  aufgenommen  ist.  Und  darauf  folgt  unmittel- 
bar1) unter  derselben  Überschrift  als  ,,alle  Rechtfertigung"  ein  in- 
haltsreiches Weisthum  über  das  Recht,  ,, darnach  sich  alle  die  noch 
richten  sollen,  die  da  Mühlen  haben  in  der  Stadt  zu  Erfurt."  Dies 
ist  ohne  Zweifel  die  in  der  Überschrift  der  Wasserordnung  gemeinte 
,,alle  Anweisung."  Ferner  ist  eine  im  Jahre  1468  zwischen  den 
Fischern  und  Fischhändlern  auf  der  einen  und  dem  Amte  der  Was- 
sermeister auf  der  audern  Seite  geschlossene  und  in  das  Stadtbucb 

1)  Mit  solcher  alteren  Aufzeichnung  hangt  es  offenbar  zusammen,  dass  eine 
spatere  Chronik  und  danach  v.  Falckcnsteiu's  histor.  Erfurt.  S.  163  die  Überlas- 
sung des  Amtes  an  die  13  Mühlen  der  breiten  Gera  auf  das  Jahr  1291 ,  also 
auf  den  Erzbischof  Gerhard  II. ,  zurückdalirt  hat. 
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eingetragene  Vereinbarung  in  unsre  Wasserordnung  aufgenommen. 
Auch  ist  in  Rücksicht  auf  das  Einschütten  von  Uneinigkeiten  in  das 
Wasser  Bezug  genommen  auf  einen  Artikel  „in  der  Stadt  Zucht  ge- 
schrieben/4 und  dieser  Artikel  selbst  in  unsere  Ordnung  eingerückt. 
Es  ist  damit  der  sogenannte  Zuchlbricf  •)  der  Stadt  Erfurt,  die  älteste 
städtische  Polizeiordnung,  vom  Jahre  1351  gemeint.  Nicht  minder 
ist  ciue  Hechtsurkunde  von  1342  aufgenommen  und  eine  andre  gleich- 
zeitige angezogen,  betreffend  die  Conccssion  einer  Bürgerslochter, 
der  Jungfrau  Adelheit  Ulrichs,  zu  dem  durch  ihr  Gut  hinter  S.  Mar- 
tin im  Brühl  zu  grabenden  Wasserlauf*),  um  den  Bergstrom  in  die 
Stadt  zu  leiten.  Endlich  ist  in  dem  letzten  Abschnitte,  in  welchem 
ausführlich  und  offen  dargelegt  ist,  wie  das  Amt  von  allen  Seiten 
,, verhindert  worden44  und  durch  die  schlimmsten  Kandel  und  Irrun- 
gen völlig  in  Verwirrung  gerathen  gewesen  sei,  der  ganze  detaillirte 
Bericht  offeubar  aus  deu  bei  reffenden  Acten  und  Processsrhriflen 
erstattet,  und  es  werden  uns  durch  diesen  authentischen  Bericht  bei- 
läufig in  Beireff  der  Erfurtischen  Justiz  und  Rechtspflege  jener  Zeih 
periode  manche  bemerkenswerthe  Notizen  und  Winke  erlbeilt.  Wenn 
aber  im  Art.  XXVI.  ein  Mandat  des  Stadtrates  wider  das  Einschüt- 
ten in  die  Wasserläufe  von  Seiten  der  Seifensieder  aus  dem  Jahre  XI 
angeführt  wird,  so  muss  das  wohl  auf  das  Jahr  1511  bezogen  wer- 
den. Da  dieses  Mandat  einen  eigenen  Artikel  unserer  Wasserord- 
nung bildet  in  der  Reibefolge  der  übrigen  Artikel ,  die  freilich  erst 
in  dieser  Ausgabe  numerirt  worden  sind ,  so  könnte  dieselbe ,  wie  es 
scheint,  erst  nach  1511  ihre  vorliegende  Rcdaction  erhallen  haben, 
jedoch  ohne  Frage  sehr  bald  darnach. 

Hiernach  ist  uns  unstreitig  ein  recht  reichhaltiges  urkundliches 
Material  an  die  Hand  gegeben ,  um  den  Rechtsstand  des  Wassers 
und  der  Wasserläufe  der  Mühlen  zu  Erfurt  am  Ausgange  des  Mittel- 
alters klarzustellen.  Zur  Ergänzung  und  Vervollständigung  dessel- 
ben iheilen  wir  hier  aber  noch  aus  einem  urschriftlichen  pergamente- 
nen Stadlbuche  Erfurt' s ,  welches  wir  bei  gegenwärtiger  Sammlung 
thüringischer  Rechtsdenkmale  noch  weiter  zu  benutzen  beabsichtigen, 
einen  Vergleich  aus  dem  Jahre  1492  mit,  der  unter  Vermiltclung 
einer  Rathsdeputation  in  einem  Streite  zwischen  dem  Müller  vor  dem 

1)  Es  ist  dieser  „Zuchtbrief"  von   1351  auszugsweise  und  in  erneuerter 
Sprache  zu  lesen  in  v.  Falckenstcin's  Histot.  Erf.  S.  '241  —249. 

2)  vgl.  v.  Fulckenstein  S.  221.    Dominikus  I.  S.  15. 
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äusseren  Moritzthore  und  den  Gartenbesitzern  in  der  dortigen  Aue 
geschlossen  worden,  und  der  schon  mit  Rücksicht  auf  die  ausgezeich- 
nete, zum  Theil  durch  die  Wassernutzung  sehr  eigentümliche  Garten- 
ciiltur  Erfurt' s  von  Interesse  ist.    Derselbe  lautet  folgendermaassen : 

In  Sachen  Hansen  Crutzeburg  Sliffers  vnd  der  gertener  in  der  Auwe. 

Naclidem  des  wassers  halben ,  so  Hans  Crutzeburg  sliffer  zeu 
seiner  Slyffmolen  vor  sanet  Moricius  vsser  thore  vnd  die  gertener  in 
der  auwe  zeu  Iren  garten  wie  von  alter  zugebrueben  vermeynten, 
irrunge  vnd  zuweitrechte  sich  irhaben  vnd  etliche  jare  gestanden, 
sind  beide  parthien  durch  die  ersamen  vnd  wiesen  Em  Eoban  Zciege- 
ler  Ratesmeister  vnd  Ern  Clausen  Reymboten  vierheren  in  der  gute 
vereynt  wurden ,  Also  das  Hans  Crutzeburg  den  zeune  da  das  wilde 
wasser  in  die  garten  gehit,  abethun  vnd  das  wie  von  alter  gescheen, 
dorinne  vnuerhindert  gehen  lassen ,  vnd  das  wasser  so  vff  die  molen 
gehet,  sal  er  alle  Sonntage  vnd  alle  heiligetage  tag  vnd  nacht,  auch 
alle  werckeltage  vou  zcwelffcn  an  zeu  mittage  biss  vff  den  morgen 
frue  mit  fürgesatztem  schulzbrele  durch  den  graben,  den  sie  auch 
fegeu  sullen ,  ane  abebruch  in  die  garten  gehen  lassen ,  Aber  eynes 
iglichen  werckeltags  mag  Crutzeburg  des  wassers ,  vnd  nemlich  von 
Ostern  biss  Bartolomci  zsu  seiner  molen  von  dem  morgen  frue  biss 
der  seyger  noch  mittage  zwei  (Fe  siecht,  auch  vnuerhinderung  der 
gertener  gebruchen ,  doch  nicht  vber  zwei  ff  hören,  wo  er  aber  vnd 
so  dicke  er  dar  vber  des  wassers,  wan  es  allenthalben  am  tage 
zweifle  geslagen  hette,  zwischen  Ostern  vnd  Bartolome!,  zeu  Sliffen 
vff  seine  mole  gebruebte ,  also  dicke  sal  er  eynem  Ralbe  fünff  Schil- 
linge pfennige  zeu  busse  gebin,  sust  sal  es  ime  die  ander  zeiet  ja- 
res,  wie  vnd  wanne  er  des  wassers  gebruebt,  es  sey  tag  ader  nacht, 
frue  ader  speie,  vngeuerlich  vnd  nicht  bussfellig  sein.  Disser  vor- 
teiding,  von  Hansen  Crutzeburg  selbst,  auch  Ecbart  Appelstet,  Frie- 
derich Blanckenbergk,  Hansen  Hartmann  vnd  Hansen  Keltermeister 
von  irer  vnd  der  ander  wegen ,  so  garten  in  der  Auwe  habeu ,  be- 
williget, sal  von  nehistkomend  Ostern  zewey  jar  laug  wehren,  vnd 
dan  vss,  auch  eynem  iden  parth  an  seiner  gerechtekeit  vnschedelich 
sein.  Das  von  bete  wegen  zeu  eynem  gedechlenisse  in  der  Stadt 
buch  zeu  schrieben  empbolen  und  gescheen  ist  Montags  noch  Trium 
Regum  Anno  Domini  nonagesimo  seeuudo. 
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Wassermeistere  ampts  ordnnnge,  wie  die  in  vbunge  hir- 
bracht  ist,  mit  iren  addition  artikeln  vortrcge  vnd 
statbuchs  auch  contrecte  vnd  eynigunge  etlicher  an  was- 
sern, mit  flisziger  vszforschunge  der  alden  anewiesunge 
zcu  sammene  gelesen,  wie  hirnach  folgt. 

I.    Oberkeit  der  wasser. 

Noch  dem  das  ammecbt  der  wassermeistere  zcu  Erffort  von 
oberkeit  vnsenn  gnedigsten  Hern  dem  ertzbischofle  vnd  syner  F.  G. 
thumcappittel  zcu  Meintz  ane  alle  mittel  zeustet,  also  das  wieszen 
alle  vorlrege,  all  vnd  nüw,  vnd  sunderlich  der  siebende  artikel1) 
in  der  vorlracht  der  dalum  heldel  LXXXIII  also  lutende:  „Item  als 
das  wasser  vnd  wasserleufftc  von  vnser  vnd  vnsers  Stifts  oberkeit 
sint  etc.,"  vnd  wie  wol  das  solich  ammecht  von  alders  vnde  lange 
zeiet  durch  die  ammechllute  des  hofes  vnd  des  schollheissen  im  Brüle 
geregiret  worden  ist ,  nach  antzeigunge  der  beschribunge  Hern  Her- 
manni  von  Bibra,  die  zeit  prouisor,  des  datum  heldet  MCCCXXXIII, 
so  bot  doch  vnser  gnedigster  Her  der  ertzbischoff,  mit  bewilligung 
syner  F.  G.  thnmcappittels  zcu  Meintz ,  vmb  des  rots  vnd  der  bür- 
gere manchfeidigen  flisiger  bethe  willen,  solich  ammecht  vsz  besun- 
dern  gnaden  vbergegeben ,  also  das  is  jerlich  von  den  d ritzen  mol- 
hern  vnd  mollern  vff  der  breiten  Gere  bestalt  vnde  alle  jor  vmme 
sente  Walpurgen  tag  vernuwet  werde. 

1)  E.  am  Rande:  „des  Administrators  Alberti." 
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II.    Der  eydt  zum  ampt. 

1.  Die  eyde  vnde  gelobede  Sölten  jerlich  gescheen  dem  scbolt- 
heissen  an  stat  vnsers  gnedigsten  hern  von  Meintz  in  kegenwerlikeit 
syner  fürstlichen  gnoden  wemtlichcn  gerichls  vff  den  taffetn  vff  dem 
fischemarete,  wie  hiernoch  folget,  vnd  der  rodt  phleget  sync  bürgere 
bic  gehorsam  dar  zeu  zeuzewingene,  das  sie  das  ammecht  annemen, 
wie  das  von  alders  her  kommen  ist ,  dan  es  geschiet  der  stat  zeu 
gulhe ,  vnd  der  rodt  sal  das  ammeebt  hanlhaben  mit  irem  des  rots 
zeuschigken  neben  vnsers  gnedigsten  hern  amptlulhen ,  wan  des  von 
nothen ,  vnd  eynen  orer  achlknechte  zeur  phandunge  leyhen ,  wen 
das  ammeebt  des  begert,  deme  sal  dar  vmme  gegeben  werden  nach 
Intli  des  siebenden  artikels  im  vertrage1)  also  lutende :  „worden 
dan  vnser  amptlule  vnd  wassermeislere  am  ratbe  gesynnen  eynen 
iren  knecht  dar  zeu  zeuschigken ,  das  sal  ein  rath  thun  vnuertzog- 
lieh,  damidt  die  phandung  deste  richtiger  gefolgen,  vnde  als  dan 
solle  dem  knechte  ein  Schilling  phennige  gegeben  werden  etc.,"  vnd 
midt  dem  sal  alles  gehandelt  werde  wie  von  allers  her  kommen  ist. 

2.  Vff  den  sunnobent  nach  sente  Walpurgen  tag  sal  das  am- 
mecht der  wassermeislere  halben  lossen  heischen  iren  knecht  die 
dritzen  molhern  vnd  mollere  vff  die  kaffathen,  wens  siebene  schiel, 
bie  der  husse  do  zeu  syne,  eyn  nuwe  ainmecht  tzu  kiszene. 

3.  Man  heischet  auch  do  hin  alle  mollere  die  ins  ammeebt  ge- 
hören, vnde  gebulhet  or  itlicheme  funff  Schillinge  boumgeildes  milhe 
zeu  briogene,  vnd  wen  der  meiste  teil  do  ist,  szo  lest  der  aide  ge- 
bietzherre  den  knecht  die  dritzen  molhern  vnd  mollere  bethe  in  das 
krumme  husz  vff  sente  Sewers  hofe,  vnd  dar  zeu  das  aide  ammecht, 
die  gehören  alleyne  zeu  der  kor  vnde  die  andern  nicht. 

4.  Do  sitzet  das  aide  ammecht  nider  vf  eyner  Sythen,  szo 
silezen  die  molhern  nidder  vf  der  andern  syten ,  szo  slhen  die  möl- 
lere die  das  jor  nicht  am  ampt  sint  forne  vor  eynen.  Szo  saget  der 
aide  gebietzherre,  lieben  fründe,  ir  siel  hie  her  gebeischet  nach  alder 
gewonheit  ein  nüwe  ampt  zeit  kieszen ,  vnd  lest  on  den  ingang  dis- 
ses  vortzeichniss  *) ,  vnd  lest  sie  sich  dar  naeh  vnderrede  vnde 
kieszen  vier  audere  nüwe  wassermeister. 

1)  Nämlich  in  dem  oben  gedachten  Vertrage  von  1483. 

2)  d.  h.  gegenwärtiger  Aufzeichnung  der  Wasser  -  Ordnung. 
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III.  Gebietsbern. 

f.  Zcum  ersten  ein  gebietsbere ,  der  sal  sie  ein  molhere  von 
den  erlichesten  vnd  redelicheslen ,  szo  man  den  von  den  dritzen 
raoln  gehaben  kan,  her  sie  vom  adel  ader  gefrünt1)  ader  von  der 
gemeine,  also  dasz  her  ein  borger  sie  vnd  ein  eygene  mol  habe  ader 
vfs  wenigste  teil  an  eyner  der  dritzen  motlen  im  ampt  zeu  Erflbrt, 
vnde  disz  jor  nicht  in  rodt  gekoren  sie. 

2.  Damach  keuset  man  deme  ein  cumpan  der  redelich  vnde 
vorsteindig,  dem  ampte  genügesam,  der  ein  molherre  ist ,  her  sie 
gefrünt  ader  gemeine,  ader  ouch  glich  von  den  hantwerken,  als  ein 
moller  der  ein  eygene  mol  hat ,  ein  wolleweber  der  von  sins  hant- 
wergs  wegen  ein  molherre  ist,  ein  copfersmidt  ader  ein  platener,  di 
eygene  moleo  im  ampte  haben  vnd  borgere  sinl. 

3.  Dar  zeu  keust  man  zewene  mollere,  der  eyner  von  der  brei- 
then  Gere  der  ein  eygene  mol  hat,  dar  zeu  tüchtig  vnde  ein  burger. 
Der  ander  moller  vom  bergwasser  ader  von  der  sraaln  Gere,  der  do 
redelich,  tüchtig  vnd  borger  ist9). 

4.  Vnd  wen  die  kor  also  geschehen  ist,  szo  gebit  man  die 
namen  der  nuwen  gekornen  deme  knechte  vertzeiebent ,  vnde  befeh- 
let yme  die  vnsers  gnedigsten  berren  von  Mcintzc  scholtheiszen  an- 
zeusagen,  vud  ouch  deme  rothe.  Dem  scholtheiszen  dasz  her  sie 
zeu  ampt  eyde  vnde  bestetige ,  deme  rothe  dasz  der  sie  heisze  die 
eyde  vnd  gelobede  thun,  wie  von  alters  her  kommen  ist.  Do  bitthen 
sie  den  rot  vmb  holfle  vnd  biestant  vnde  die  knechte  zeur  phandunge, 
wen  sie  der  bedorffen ,  vnd  dasz  sie  das  ampt  mit  keinem  nuwen 
zcolle  wollen  bedränge  lossc  dan  wie  das  von  alter  her  kommen  ist. 
Dar  vlT  thun  sie  dan  die  eyde  zeu  ampt. 

5.  Wen  die  kore  des  ampts  gesehen  ist,  so  halden  die  mollere 
eyne  collaeion  voo  dem  bourageilde,  das  manen  sie  yn,  doch  müssen 
sie  zeeren,  dasz  sie  das  grasemaK,  dar  zu  man  den  voit  bittet,  vnd 
öm  ouch  do  seibist  gebit  zeehen  Schillinge ,  ouch  bezeale  können, 
dan  die  sechs  die  das  jor  am  ampt  gewest  sint,  geben  nicht  boum- 
geildes  disz  jor  dewil  sie  am  ampt  sint. 

1)  d.  i.  ron  den  Geschlechtern. 

2)  Am  Rande:  Notandum,  die  dritzen  haben  die  kore.  man  sal  hüben  alle 
jor  II  von  der  breiten  Gere,  eynen  vom  bergwasser  vnd  eyiien  von  der  »mu- 
ten Gere. 
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6.  Wens  dan  dem  scholtheiseu  gelegen,  szo  lest  her  den  kneebt 
bedc  ampt  heische,  die  alden  vnd  die  nuwen  gekornen  vff  die  taffein, 
szo  saget  der  aide  gebietzherre :  Lieber  her  scholtheisz ,  wir  haben 
nuwe  wassermeistere  gekoren,  wie  sich  gebort,  bitthen  ir  wollet 
die  zum  ampt  besleligen,  vnd  vns  der  eyde  loszzcelen.  So  phligel 
der  schollheisz  zeu  sagen  zeum  nuwen  ampt,  siel  ir  geschickt  das 
recht  zeu  thune,  szo  wollen  wir  das  anstat  vnsers  gncdigslen  hern 
annemen.  Wcren  sie  sich  vnd  sagen ,  sie  wollen  desz  nicht  thun, 
der  rodt  heisze  sies  dan ,  szo  sal  das  aide  ampt  bie  dem  rothe  arbei- 
ten ,  dasz  der  rodt  die  nüwcn  heisze  das  ampt  anzunemen ,  vff  das 
die  alden  der  evde  Iosz  werden,  szo  bitthen  die  nüwen  den  rodt  wie 
vorgeschriben.  Das  thut  das  aide  ampt  dem  schollheissen  bie  dem 
knechte  zeu  wissen,  szo  lest  her  sie  aber  heischen  vnd  saget:  Lie- 
ben fründe,  ir  seyt  als  borgere  ewer  gutcre  halben  zeum  ampt  der 
wassermeister  gekoren,  sott  mir  an  slat  meins  gnedigsten  hern  gelo- 
ben vnd  sweren ,  die  wasSer  vnd  wassergeinge  zeu  Erforl  zeu  recht- 
fertigen ,  wie  von  alters  her  kommen  ist ,  das  nicht  losse  durch  liep 
ader  leidt,  durch  gift  ader  durch  gäbe,  noch  durch  keynerleye  ander 
vrsache  willen,  vnde  das  müssen  sie  zeu  erst  dem  schollheissen  also 
gelobe,  vnd  also  balde  in  kegenwertikeit  des  wertlichen  gerichts,  das 
der  schollheisz  dohin  phliget  mit  sich  zeu  breingen ,  mit  vfl^clegtcn 
fingern  alle  viere  mit  eynander  liplich  zeu  den  heiligen  sweren,  als 
in  da  erczalt  ist,  vnd  sie  dem  schollheissen  ansladt  vnsers  gnedigsten 
hern  in  truwen  gelobet  haben ,  das  sie  das  stet  vnd  gantz  haldc  wol- 
len ane  argelist  als  yn  got  heiffe  vnd  alle  heiligen.  Vnd  dan  so  bit- 
theu sie  den  schollheissen  vmb  ein  knecht  vnd  vmb  hülffe  vnd  vmb 
bieslant,  wen  yn  desz  von  nothen  ist,  vnd  den  gebit  her  yn  alda 
alszo  balde  zeu,  vnd  befilhet  yme  des  ampts  gewerlig  zeu  syne.  Das 
ampt  bittet  auch ,  wen  sie  gelobe  sollen ,  dasz  man  sie  mit  keyner 
nuwerunge  noch  mit  dem  nuwen  zcolle  nicht  wolde  bedränge  losse, 
sie  wollen  gelobe  vnd  die  eyde  Ilm  vf  das  alt  herkommen  vnd  witter 
nicht,  dar  mitte  wollen  sie  die  zewo  mol ,  die  steynmol  vnd  widen- 
mol,  die  vf  das  nüwe  zeol  ligen,  ausgenommen  haben.  Zeu  gezei- 
ten  ist  es  wol  gesehen,  dasz  der  scholtheisz  befalch,  die  dieses jor 
zeu  anewicsern  gekorn  worden,  das  sich  die  das  jor,  so  sie  am 
ampt  sint,  der  fachboüme  zeu  legene  enthalden,  vnd  ap  das  vom 
schollheissen  vbergangen ,  so  ist  es  dem  gebietzhern  von  nothen  das 
her  es  vorbüth,  dan  solden  sie  milthe  hclffe  die  boüme  ader  hanc- 
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bechcr  abestechen,  vnd  solden  sie  auch  lege  ader  teil  mit  den  die  sie 
legeten  haben,  das  were  geferlich,  vnd  sollen  sie  darnach  vfl"  die 
eyde  heißen  vor  recht  geben. 

IV.  Anewyser. 

Dan  so  tretheu  die  vier  wassermeislere  zeu  sammene  vnde  kic- 
szeu  zewene  anewieszere.  Die  sollen  möllere  sie,  meistere  vf  dem 
hantwergke,  vnd  borgere  die  vfl' der  breithen  Gere  w honen,  darzcu 
tüchtig,  vnd  wen  die  viere  der  vber  eins  kommeu  sint,  so  senden 
sie  den  kriecht  nach  yn  vnd  losseu  sie  heische  bie  der  busse.  Wen 
sie  dan  kommen ,  so  sagt  der  gebielzberre  :  Wir  haben  vch  gekoreu 
zeu  anewieszern,  ir  sollet  vus  geloben  disz  jor  gehorsam  zeu  svne, 
wen  man  euch  heischen  lest,  vnde  getruwlich  anewisunge  zeu  geben 
wo  man  euch  hynnc  schigken  wirdet,  vnd  ane  des  ampts  befel  vnd 
wissen  nichts  anzcohebene  hinder  dem  ampt.  Vnd  wen  sie  das  also 
gelobet  haben,  szo  lest  der  gebietsherre  eynen  syner  kompan  mit 
dem  knechte  vor  vnsers  gnedigslen  herrn  von  Meinlz  wertliche  gc- 
richle  gehen ,  do  bitthen  sie  die  nuwen  anewieszere  zeu  besletigen, 
do  leszt  in  der  scholtheisz  den  ey t  vorleszen ,  do  swereu  sie  wie  das 
von  aller  her  kommen  ist.  Vnd  ap  die  anewiesere  nicht  geloben 
noch  sweren  wollten,  so  heischet  sie  das  ampl  vor  den  rodt,  so 
heist  sie  der  rodt  das  ampt  annemen ,  wie  sie  vormols  die  wasser- 
meistere geheiszen  haben. 

V.    Wo  das  ampt  zusamen  komen  sal. 

Wen  das  ammecht  der  wassermeistere  itwas  zeu  schaffen  gc- 
wint,  szo  sal  sie  der  gebielzberre  bie  dem  knechte  losse  heische  vff 
die  taffelu  vff  dem  fischemarete ,  do  bene  sollen  sie  komme,  vnd  sal 
des  mit  sinen  cumpan  vnd  den  anewieszern  eins  werde ,  dasz  sie 
gewisz  zeur  bequemen  stunde  do  sint,  die  sal  der  kneebt  zeu  sam- 
mene heische ,  vnd  welcher  vngehorsam  were ,  ader  ane  redelicbe 
vrsache  vsse  blebe,  den  buszt  man  zeu  idern  mole  vmb  ein  Schilling. 
Die  gebot  sollen  nerne  änderst  hen  gesche  dan  vff  die  taffein  vff  dem 
fischcmarle ,  die  sollen  ouch  sust  nerne  änderst  gebiete  noch  richte 
dan  da.  Befindet  sich  aber  von  nothen  etlwasz  zeu  besichtigen,  das 
sollen  sie  da  dannen  thue. 
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VI.    Ampi  des  gebietshern. 

Der  gebielzherre  sal  nyroande  reebls  wegere,  ein  ider  deme 
was  Teils  ist,  der  sal  den  gebietz  hern  ansuchen  ader  ansuchen  Iosse, 
dan  es  sal  keyn  gebot  bestall  werde,  ader  ouch  nichts  apgebotben 
werde  ane  syn  wissen ,  her  were  dan  nicht  vorhanden ,  dan  her  sal 
dar  vor  anlwerthen.  Wen  her  mit  clage  angesucht  wirt,  so  sal 
her  erloube  ein  gebot  vff  die  taffein.  Ein  itlicher'  der  desz  bedarfT, 
gebit  dem  knechte  ein  Schilling.  Do  mag  man  losse  ben  heischen 
ein  illichen  molhern ,  mollere  ader  sust  borgere  ader  geistliche ,  die 
sacbe  haben ,  die  die  mollen ,  wasser  ader  wassergeinge  ader  gebuw 
in  den  wassern  antreffen.  Do  sal  man  eym  ydern  rechts  gestaten 
vnd  verbellflcii  nach  des  ampts  gewonheit  vnd  rechte,  wie  das  von 
aldcr  her  kommen  ist ,  vnd  das  der  siebende  artickel  des  vorgemel- 
ten  Vertrags  anzeygt. 

VII.    Des  ampts  knecht. 

Also  offl  desz  nott  geschiet,  dasz  man  eyn  gebott  besteh  von 
ampts  wegen,  do  kein  kleger  ist,  ader  lest  von  ampts  wegen  eltwasz 
apgebite ,  das  geboret  deme  knechte  vmbsust  zeu  thune.    Ist  aber 
erne  eyn  clageude  partie  vorhanden,  so  gebort  ym  von  yderm  geböte 
eyn  Schilling.    Der  knecht  sal  nymandc  kein  gebott  noch  vorbolt 
thue  ane  des  gebietz  bern  geheisz ,  vnd  wen  ymant  in  der  yle  cla- 
get ,  do  man  nicht  gebot  bestellen  kan ,  vber  gebuw  ader  iuschölten 
ader  sust  feile  in  den  wassern ,  do  sal  der  gebielzherre  die  anewie- 
sere  mit  dem  knechte  do  ben  schigken  den  fal  zeu  besichtigen,  die 
lassen  dan  noch  gestalt  der  Sachen  apgebieten,  bis  das  man  die  sacbe 
mit  gebolhen  vor  das  ampt  breingel.    Wirt  dan  die  sachc  mit  rechte 
abe  erkant,  vnd  wirt  vf  das  erste  apgebiethen  nicht  abegeton,  so 
bilt  das  ampl  den  rodt  vmb  ein  knecht,   wie  vorgeschriben.  So 
sendet  das  ampt  die  anewieszere  mit  irem  knechte  vnd  des  rols 
knechte,  vnd  pheinden  dem  ampte  vmb  V  Schilling  vnd  jedem  knech- 
te vmb  I  Schilling,  vnd  gebiethen  so  balde  widder  abe,  vnd  wo  es 
dan  aber  nicht  abgeton  wirt,  so  pbeindet  man  alle  tage  eyn  mol 
vnd  gebut  allewege  abe  bis  also  lange  das  der  gebrech  also  abge- 
ton wirdet. 
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VIII.  Phendung. 
In  allen  mollen  pheindet  das  arapt  die  im  ampt  ligen  vnd  ouch 
in  alleu  hüsern  die  am  wasser  ligen  *),  sie  syen  geistlich  ader  wert- 
lich ,  aber  ane  des  rols  knechte  nict ,  das  hat  das  ampt  von  gewall 
vnsers  gnedigsten  bern  von  Meilitz  vnd  syner  F.  G.  thumcappittels 
vnd  des  rots  durch  vorwerthe  zeit  von  alders  also  berbraebt,  dan 
der  fil  noch  am  leben  sint  die  in  vnsers  gnedigsten  bern  von  Meintzc 
mol ,  dar  zeu  der  thumhern ,  cartuser  vnd  pelerer  moln  vnde  dem 
rodt  phantbar  erkant  vnde  gephant  haben,  deszglichen  in  der  borge rn 
molen2)  die  Ihengüter  vnd  friheiten  sint,  gepfant  haben  vnangefoch- 
ten,  das  man  nuw  achtet  vor  ein  recht,  dieweil  das  von  alter  her 
in  vbunge  also  geruglich  her  bracht  ist. 

IX.  Executio  vnd  hylff. 
Wen  ouch  dem  ammechle  widerstant,  als  ettwan  von  groszen 
lewthen  ader  geistlichen  geschehen  worde,  das  zeu  vermuten  were, 
so  mag  das  ampt  vnsers  gnedigsten  hern  von  Meintz  amptlute  vmb 
biestant  vnd  hiilffe  ansuchen,  vnd  ouch  den  rodl8).  Also  mag  das 
ampt  ouch  in  not  Sachen  das  ober  ampt  das  sint  alle  molhern  vnd 
mollere  bie  sich  zeu  biestande  heischen,  als  etliche  aide  zeu  berich- 
tene  wissen ,  dasz  der  scholtheisz  von  vnsers  gnedigsten  hern  wegen 
mit  dem  voite,  vnd  die  scbloszhern  von  eins  rats  wegen  bie  das  ampt 
zeu  biestande  geschickt  worden  sint. 

X.  Wie  ferne  sich  das  ampt  erstreckt. 
Alle  mollen  vnd  molgraben  von  dem  obern  were  an ,  ober  dem 
teilbowme  vnder  sante  Celiax  berge ,  vnd  durch  die  stai  bisz  vff  den 
fachboum  in  der  nedern  weitmole  hinder  Eilfersgehofen  gehören  ins 
ampt ,  do  bat  das  ampt  darüber  zeu  gebiethen  vnd  zeu  vorbietben, 
das  ampt  leget  in  ire  fachboume  vnd  hanebeeber,  die  sint  alle  eyl- 
bar,  man  besiet  in  ire  fege  vnd  rechtfertiget  ine  ire  molgraben,  alles 
vf  den  eyt. 

XI.    Wie  die  mollen  besetzt  werden  sollen. 
Alle  mollen  im  ampt  sollen  mit  werntlicben  personen  besatzt  sie, 
ap  sie  wol  der  geistlichen  sint,  die  dem  ampte  ans  ammecht  zeu 

1)  E.  hat  diesen  Sota  durchgestrichen  und  darüber  als  Corrector  gesetzt: 
„Tn  allen  Mollen,  die  in  vnd  auszwendig  Erffurt  an  dem  wasser  ligen/1 

2)  MS.  (>iu  der  borgern  Ihengütem  vnd  friheiten." 

3)  E.  am  Rande:  „Ist  der  Rath  zu  thun  schuldig." 
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kiesene  logen ,  die  do  borgere  vud  dem  ammecbte  vud  deme  rothe 
vnderlhcnig  sint1). 

XII.  So  fachboum  vnd  hanebecher  ruchbar  werden. 
Wo  fachboürae  ader  hanebecher  rucktbar  werden,  das  man  sich 
lest  bedüncken  sie  ligen  vnrecht,  ader  sint  wandelbar,  den  sal  ein 
ampt  nicht  abgebiete,  sie  wissen  dan  eygenllich  vor  war  das  sie 
vnrecht  ligen ,  vnd  sollen  das  zuvor  losse  besehe  die  alden  vorstein- 
digen  mollere,  einzeln,  eyn  ader  zewene  noch  eynander,  also  das 
sie  vff  iren  eyt  glowbe  mögen,  vnd  das  sie  vor  war  wissen  das  sie 
vnrecht  ligen ,  den  so  sollen  sie  den  von  ampts  wegen  abegebiete, 
vnd  wo  sie  sich  des  abegebielens  nicht  annemen ,  so  mag  ein  ampt 
dar  vmb  phenden  vnd  wieder  apgebielhen ,  wie  vorgeschoben.  Ap 
sich  aber  dar  ynne  errunge  begebe,  das  ein  ampt  die  anewieszere  da 
hen  zeu  besiebtigunge  schickte,  den  geboren  V  Schilling.  Were  es 
aber  vf  gespalden  mollen ,  das  ein  ampt  wege  moste  von  eyner  mol 
vf  die  andern,  so  geborte  dem  ampte  eyn  phunt  vnd  dem  knechte 
1  Schilling. 

XIII.    Fachboum  vnd  hanebecher  abzugebieten. 

Wan  man  eyme  fachboum  ader  hanebeche  abegebulhet,  vnd 
der  des  der  boum  ader  hanebach  ist,  kumpt  zeum  gebietzhern  vnd 
saget  zeu  her  wil  sich  schigken  vnd  begert  zeit ;  dem  mag  der  ge- 
bietzberre  wol  vertzen  tage  gebe  ader  leinger,  das  her  mag  schigken 
phel  ader  boum  was  dar  zeu  gehört.  Wer  sich  aber  nicht  schigken 
wil,  dem  sal  man  keyne  zeit  gebe. 

XIV.    Fachboum  vnd  hanebech  zu  legen  zu  bitten. 
Wer  ein  hanebach  ader  ein  fachboum  legen  wil,  der  but  den 
gebietzhern  vmb  die  anewieszere  dar  zeu  zeu  leihen ,  das  Ihut  der 
gebietzher,  dar  von  gebort  deu  anewieszern  V  Schilling  vnd  II  hüner 
vnd  dem  knechte  II  Schillinge. 

XV.    Fachboum  zeu  legen  wer  dabei  sein  sal. 

Wen  man  aber  ein  fachboum  legen  sal,  dar  zeu  gehört  das 
gantze  ammecht  zeum  abestechen,  vnd  wan  man  den  vor  recht  geben 
sal,  so  musz  der  scholtheisz  zeu  dem  ampt  do  sie9). 

1)  E.  ,.Hir  ist  mines  gnedigsten  molle  auszgescheiden ,  darau  möge  seine 
F.  6.  eynen  ledigen  gesellen  haben ,  der  nit  burger  ist." 

2)  Zum  Belege  und  zur  Erläuterung  mögen  die  nachstehenden  Urkundlich* 
keiten  aus  dem  Eugelmanns  -  Buche  hier  Raum  finden  : 
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XVI.    Fachboum  abzcustechcn. 

Wen  man  ein  boum  apslechcn  wil,  so  sal  der  gebietzherre  frage 
alle  syne  cumpan  bie  orero  eyde  ap  er  eyner  ader  mehr  den  boum 
zcu  legen  mcthe  gedinget  hclten ,  ader  teils  gewertig  weren  von  den 
die  on  zcu  legen  gedinget  betten ,  vnd  ap  sich  also  yemant  befunde, 
als  wol  etwan  gescheeu  ist,  die  sal  her  dar  von  losse  entwichen  vnd 
nicht  dar  bie  lide.  Begebe  sichs  ouch ,  das  syner  kumpan  amc  am- 
mecht eyner  ader  mehr  weren,  die  jder  boum  nicht  anginge,  den 
man  apstechen  ader  legen  solde ,  der  ader  die  sollen  vmme  verdocht 
willen  auch  dar  von  trete ,  vnd  entlich  wan  man  das  apstechen  ader 
wegen  tbut,  so  sollen  alle  die  entwichen  die  nicht  eilhalftig  dar  zcu 
sint,  ane  alleyne  ap  sichs  begebe,  das  durch  apsterben  der  personen 
ader  entwichen  der  die  die  boume  selbs  angingen ,  ader  der  jennen 
die  die  boume  mithe  legelhen,  ader  das  ammechl  also  swach  worde, 
so  müssen  sie  wol  andere  molheren  ader  möllere  vs  dem  alden  am- 

Fachbaum  und  Sicherphaie.  Vf  Donnerstag  noch  Johannis  Baptiste 
Anno  4t0.  (1504)  als  Adolarius  Ziegler  zu  der  Rosenburg  ,  Andres  der  Kopfer- 
schmidt  vnd  Caspar  Ryntfleisch  wassermeister ,  Härtung  Zicgler  vnd  Andres  der 
reit  Müller  in  der  wyden  mole  anweyser  waren,  was  der  fachbaum  an  meius 
gnedigsten  hern  mole  faul  vnd  vntüchtig  worden,  vnd  die  hebe  an  derselben 
uioln  vast  geringer  dan  sie  in  vorzeiten  gewest  ist,  han  ich  (d.h.  der  Küchen- 
meister Engelmann)  Arnold  Dcpfer  einen  raüller  zum  Raben  einen  newen  fach- 
baum legen  lassen,  vnd  die  phele  darunder  vff  meins  gnedigsten  hern  kost  stois- 
sen  lassen,  vnd  ime  bey  seiner  koste  zu  lhone  geben  III  gülden  XI  schneb.  vor 
I  gülden  vnd  XII  loben  ph.  vor  I  schneb.  gezalt.  Vnd  als  derselbe  fachbaum 
gelegt  gewest  ist,  Dietherichen  von  der  Sachssen  der  zeit  meins  gnedigsten  hern 
Schulthes  zu  Erllurt  vnd  gemelten  wassermeistern  vnd  anewpyscru  verkünden 
lassen.  Vnd  als  der  bäum  gerecht  funden  ist,  geben  als  sie  sagten  im  geburen 
solte ,  item  dem  Schulthessen  I  pfundt ,  item  den  Wassermeistern  I  pfundt,  vnd 
den  Aneweysern  V  Schilling  vnd  vor  II  hüner  VI  gr.  alles  schnebergs  geldts, 
vnd  des  ampts  knechte  VIII  gr.  ejusdem  monete. 

Zu  mercken  ,  als  die  hebe  an  der  müln  geringer  worden  vnd  auch  kein  si- 
cherphale  dabey  was,  darab  man  solich  eigentlich  meicken  mochte,  vnd  ich 
vermerckt,  das  die  schwerlich  widerurab  zu  finden  was,  han  ich  gcmeltc  An- 
weysern  einen  eychen  phale  mit  einer  kopfern  platten  inwendig  der  Ischleytern 
stoissen  vnd  gleich  der  erfunden  hebe  durch  sie  fertigen  lassen,  auch  von  dem- 
selben phale  an  ein  quader  am  pfyler  vnder  der  st  ad  mauern  wiegen  vnd  dem 
gleich  ein  viereckicht  loch  hawen  lassen.  So  han  ich  vor  mich  in  abwesen  der 
Anweyser  dieselb  höhe  vff  ein  quader  vnder  dem  fuchbaum  in  der  mauern  abgr- 
wegen  vnd  den  Anweyscin  vorgeroelt  geben  V  Schilling  vnd  vor  II  hüner  VI  g. 
alles  schnebergs  geldt. 

Herhladeiikmale.  C) 


Digitized  by  Google 


118  U.    Die  alte  Erfurliscbe  Wasserordnung. 

mechtc  zeu  sich  nemen  zeu  rothe,  damithe  glichcwol  geschiet  was 
rechl  ist.  Vnde  den  sal  man  die  vrkunde  von  dem  alden  boume  noch 
dem  hochislen  asle  an  dem  fachbourn  nemen ,  vnde  dem  ettewas  zeu- 
gebe  nach  gelegenheit  der  mol,  vnde  also  der  mol  die  hebe  entgangen 
were,  doch  das  es  den  molen  drunder  vnd  drober  nicht  schaden  thu, 
vnd  sal  eyn  gude  ofTenbarliche  gewisse  achseln  mache,  die  den  die 
den  boum  lege  sollen  gewieset  werden  sal ,  vnde  darneben  eyn  hei- 
melich  zeol  ader  zwei  mache  die  sie  mit  sich  (ragen ,  die  den  boum- 
legem  vorborgen  sin  sollen.  Wen  dan  der  boum  geleget  wirt,  so 
bitt  man  das  ammecht  widder  do  hin  vnde  den  scholtheissen,  so  nemen 
die  wassermeistere  die  woge  vnd  wegen  den  boum  nach  der  achseln, 
die  sie  den  boumlegern  getzeiget  haben ,  vnd  ouch  noch  den  heime- 
lichen  zcollen  die  sie  alleyne  wissen ,  vnd  wegen  den  boum  nach 
der  leinge  vnd  vber  ort  nach  alle  orem  besten  vormogen  vnd  flisze, 
als  sich  das  vff  ire  eyde  gebiirt.  Befindet  sich  dan  das  der  boum 
vnrechl  lege,  so  werffen  ön  die  amptlule  abe.  So  müssen  die 
boumleger  eyn  andern  nüwen  boum  schigken  vnd  änderst  nach  der 
gegeben  achseln  legen.  Befindet  her  sich  aber,  das  her  recht  gele- 
get ist,  so  lest  das  ammecht  den  scholtheissen  zeu  ön  bitten  vnde 
heissen  yn  vfftrete.  So  tritt  der  scholtbeisz  vff  den  boum  vnd  spricht: 
Ir  wassermeistere  vnd  anewieszere ,  ich  Trage  euch  bie  den  eyden 
vnd  phlichten  die  ir  mir  an  stal  meines  gnedigsten  herren  gethon  hat 
zeu  ampt,  ap  der  boum  rechl  lige.  So  antworl  im  das  ampl  ein- 
trechtiglich  jha.  So  erloubet  der  schollheisz  von  ampts  wegen  was- 
ser  drüber  zeu  ghenc.  Dar  von  gebort  ym  eyn  phunt,  den  anewie- 
sern  fünff  Schillinge,  vnde  zwei  hünere  die  sollen  swartz  sie,  vnd 
dem  knechte  zewen  Schillinge. 

XVII.    Fachbourn  vor  gespalden  molin  zu  legen. 

Wan  man  aber  zewene  boümc  vor  zeweyen  gespalden  mollen 
legen  sal,  so  musz  man  zeum  ersten  apstechene  vber  wegen  vou 
eyme  boume  vff  den  andern ,  vnd  man  musz  sie  allewege  bede  mit 
eynander  lege,  des  en  hilft  nicht,  ap  eyner  noch  gut  were,  her 
musz  mit  syme  keinert  vffste,  vnde  wen  die  nach  der  hochislen  vr- 
kunde apgestochen ,  so  gebit  man  der  winkcl  mol  das  vorteil  nach 
dem  allhen  her  kommen,  das  ist  eines  gemeinen  mannes  gencigeten 
dumen  dicke,  doch  noch  gelegenheit  der  mollen,  das  eyne  also  wol 
bliben  mag  als  die  andere,  dan  sie  das  were,  gebuw  vnde  die  fege 
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zeu  gliche  (ragen  müssen.  Do  gebart  man  mit  den  achseln  vnd  mit 
deme  oberwegenc  vnd  der  scholtheisz  mit  sineme  vftretene,  wie  vor. 
So  gebit  man  öne  von  il liebem  boume  ören  gebore ,  wie  hieforne 
geschriben  stet ,  wen  sie  sich  recht  finden.  Erfanden  sie  sich  aber 
vnrecht,  so  worfle  man  sie  bede  abe,  do  muslen  sie  andere  von 
nnwest  legen.  Erfunde  sich  aber  eyner  recht  vnd  der  ander  vn- 
recht, so  wirft  man  den  alleyne  abe  der  vnrecht  lidt,  vnd  der  musz 
sieb  rechtfertigen  wie  sich  gebort. 

XVIII.  Warumb  das  ampt  allezeit  vff  das  alt  herkom- 
men schwert. 

Hie  ist  zeu  merken  wor  vmme  das  ampt  allewege  swert  vff  das 
alt  herkommen ,  vnd  nicht  vff  die  zcol.  Das  alt  herkommen  ist  ein 
forteil  der  nymande  geschaden  kan ,  vnd  ist  glich  so  mogelich  czwene 
boüme  vf  eyn  gewisz  zcol  zeu  legen ,  als  mogelich  ist  ein  virtel  ader 
ein  maldcr  baffem  recht  zeu  m essen e,  dasz  sich  morgen  wen  man 
das  wider  messe  aber  recht  erfunde,  wan  man  den  mollern  die  fach- 
boü'me  nach  wegen  solde  vf  eyn  gewisz  zcol,  so  weres  geferlich. 
Aber  vf  das  altherkommen  ist  nicht  also  geferlich,  wen  alleyne  die 
winkelmol  eyn  forteil  hat,  ap  der  glich  kleine  were,  so  muste  man 
den  dumen  deste  bass  neyge,  dasz  die  eithafligen  mennere  dennoch 
niebt  an  irem  eyde  geferet  worden.  Zcum  andern  wan  das  zeol 
solde  zcngelasscn  werde,  so  were  der  forteil  zeu  grosz  vnd  die  ander 
mol  muste  desz  vorterbe.  Sie  sollen  bede  blibe,  desz  gewere  ist 
aHeyne  in  den  dritzen  mollen ,  den  das  ampt  etwan  nicht  ane  vrsache 
vb ergeben  ist,  den  weres  den  andern  mollern  gegeben,  sie  verderbc- 
ten  disse  balp.  So  vormochte  der  ander  halbe  teil  der  were,  gebuw 
vnd  der  fege  nicht  alleyne ,  so  weren  sie  alle  vortorben ,  so  mulen 
die  andern  alleine ,  aber  nicht  ein  klein  schade  weres  der  Stadt  an 
irem  geschoss  vnd  am  gemeinen  nuttze.  Die  mollen  bnwen  das  was- 
ser  in  die  Stadt,  sie  fegeu  allen  vnflat,  der  vber  jor  in  die  molgrabeu 
vnd  wegewasscr  von  idermanne  ingeschot  wirl  durch  die  stadt  usz 
enweg.  Dar  zeu  sint  es  des  meiste  teil  Ihengütere  vnd  einteils  man- 
Ihen,  die  ire  lehenherren  nicht  gerne  vorterben  lissen.  So  sint  vn- 
der  in  drie  maltz  mollen  der  dennoch  die  bireygen  tzu  irer  gerechli- 
keit  nicht  gerne  eutperen ,  vnd  were  wol  das  mans  lisse ,  wies  von 
alder  gewest  were ,  wie  dan  die  aide  constitulio  ettewanne  gehaldcn 
bat,  der  apschrift  hiernoch  folget. 

9  * 
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XIX.    Ein  all  rechlferligung  vber  die  roolen. 

In  dem  jare  als  man  schreip  MCCXCI  do  warl  erleill  mit  rech- 
ten vrleiln  von  vnseme  hern  Dillericb  von  Varila  der  zeu  dem  mole 
schollheisz  was  in  dem  hofe  vnses  hern  von  Meinlze ,  das  drie  mol- 
leu  vszwendig  der  stadl  sollen  habe  hebe  zewo  poben  der  sladt  vnde 
eine  die  bieneben.  Die  von  deme  nuwwerke  vnd  die  von  sente  Ci- 
riacs  die  haben  halbe  hebe  poben  der  Stadt,  vnd  sollen  die  halben 
hebe  suchen  an  er  Rudolfe  von  Norlhusen  (itzl  Cartuser)  dem  jun- 
gen benedewendig  der  Stadl  muren.  Her  sal  sine  halbe  hebe  suchen 
au  Erharde  lloltermauiic  zum  Haben.  Die  gerynne  sollen  oueb  alle 
glich  sie  an  der  Gere.  Die  gantzen  liebe  sollen  sich  anheben  an  er 
Dillericb  von  Wymar,  vnde  sollen  glich  tragen  bisz  au  die  langen 
brücken,  die  da  benedene  sint,  wan  vff  er  Rudolffen  von  Norlbusen 
den  jungen  (itzt  borgemol).  Die  mollen  vor  der  phortten  sollen  alle 
glich  sie  vnd  haben  wan  vff  ern  Hildebranl  Herlingers  mol  (itzt  papir 
mol) ,  vnd  von  Hildebranl  Kerlinges  sollen  sie  alle  glich  babe  bis  vff 
Erhard  Hottermann  zum  Raben.  Man  sol  auch  keyne  gerynne  einge 
wau  as  von  alder  gewest  ist.  Die  born  au  der  kerslachen  die  sollen 
inflissen  bie  der  molle  er  Sifridt  Halprichlers.  Man  sal  ouch  uy- 
mande  keyne  hebe  gebe,  her  habe  dan  gewegen  als  recht  ist  von 
syme  toten  woge  vud  vom  fachboutne  wan  an  den  nedern  bert. 

Hie1)  siebet  das  recht,  darnoch  sich  alle  die  richten  sollen  die 
da  mollen  haben  in  der  stat  czu  Erfforthe.  Der  berre  der  bischof 
vnd  alle  mollen  haben  truwe  gelobet  zeu  baldene  alle  recht  die  Hein- 
rich Moller  bie  der  langen  Stegen  spricht  vnd  ortheile  thar ,  an  dem 
wasserlouffte ,  au  den  gerynuen,  an  den  wegene  des  ganges,  an 
hebe,  an  hoe,  an  der  nedere  vnde  an  anderme  rechte  aller  mollen. 
Zeu  dem  ersten  spricht  her,  das  alle  mollen  in  der  Stadt  zeu  Erfforthe, 
ane  die  molle  hiuder  dem  berge  vnser  lieben  frouwen ,  wan  sie  be- 
kommert  ist  vnde  gehindert  wirl  mit  gebuwede,  sollen  babe  sogetane 
hoe,  als  Her  Gotschalk  von  Smedestad  mole  vnd  er  Diltrich  vnd  er 
Reinhartz  son  von  dem  sande,  das  sint  dy  zewo  mol  vor  der  langen 
siege.  Ouch  spricht  her,  wer  da  djirffe,  der  hoe  der  woge  hüidcr 
syuer  mollen,  die  dan  dar  zeu  gescheiden  sint,  czu  der  hoe  vnd  zeu 
der  uedere  von  der  gemeyue,  sollen  dar  czu  komme,  vud  er  hoe 


1)  K.  am  Rande:  recht  der  Müllen. 
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vnd  cmcdere  also  das  not  wirt  thw,  Ihele  her  aber  des  nicht,  das 
er  nicht  wegete,  so  en  sint  sie  nicht  phlichtig,  deme  keyn  recht  zeu 
bewisze nc  ader  zeu  thune.    Ouch  spricht  her ,  ap  die  meistere  des 
nicht  richten ,  so  solle  der  richtet*  sie  wiesze  an  das  scheiden  vnsers 
hern  von  Meintz,  vnd  thete  her  des  nicht,  so  solle  ein  bisebof  das 
selbe  scheide  ader  Ihne.    Ouch  spricht  her,  das  die  mollen  vszwen- 
dig  der  slat  das  wasscr  zeu  tale  sollen  habe  sogelane  hebe ,  als  die 
niollc  vnder  den  widen  inwendig  der  stadt ,  wan  der  gebricht  ein 
virlel  an  der  hebe.    Ouch  spricht  er ,  das  er  vor  alder  gehört  habe, 
das  alle  die  niol  die  da  gelegen  sint  von  sant  Ciriacs  berge  unsz  an 
die  innren,  sollen  haben  eyne  hebe.    Ouch  spricht  her,  das  die  ge- 
rynnc  an  der  wyte  sollen  habe  sechs  fusze  vnd  eyne  hant.  Ouch 
spricht  her  ap  beidersit  an  dem  Stade  osten  vnd  westen  sie  glich  ge- 
we gen ,  so  sollen  die  mollen  die  do  legen  osten  wart  an  deme  Stade 
haben  eyne  hoc  hocher  eins  dumen  geneigel ,  wenne  die  westen. 
Ouch  ap  eins  boum  erhöhet  ader  ernederl  wordc,  das  sollen  die  mei- 
stere die  da  gekoren  werden  vnde  der  scholtheisz  vszrichten ,  nach 
dem  das  den  mollen  recht  gesche  vnde  sics  mogelich  düncke.  Ouch 
spricht  her,  der  loufft  des  wassers  der  kerslachen  sal  habe  an  der 
wile  eyne  gerte,  die  sal  der  scholtheisz  der  stat  nemen  vnd  sal 
gehen  mitten  in  dem  wasser  was  her  rürt ,  ichener  der  das  bekom- 
met hat  mit  gebuwede  ader  anders,  der  sal  das  vorbü'sse.  Ouch 
spricht  her,  das  die  mollen  an  der  kerslachen  sollen  habe  eyne  hebe 
vnd  eyne  halbe.    Ouch  spricht  her,  das  her  gehört  habe,  das  die 
inolle  des  bischoffs  in  der  stat ,  ap  isz  not  geschege ,  solle  erhöhet 
werde  eins  dumen  an  der  lenge.    Ouch  spricht  her  das  recht  der 
mollen,  die  bebe  der  mollen  hinder  des  bischoffs  forwergke,  die  sal 
sie  hocher  eins  geneigeten  dumen  dan  keyne  mol  in  alle  der  sfadt 
ader  vszwendig  der  Stadt.    Ouch  sal  man  alles  wasscr  teile  durch 
den  stock.    Ouch  ein  itzlicher  der  eyne  mollen  hat,  sal  wege  von 
syme  gerynne  das  wasscr  zeu  tal  wan  an  den  fachboum  dar  nest,  also 
das  das  tote  wasser  alleyne  blibe  vor  dem  vorgenanten  gerynne. 
Ouch  das  vorgenante  wasser  nicht  möge  geflissc  vor  dem  vorgenan- 
ten gerynne,  wanne  man  weget.    Ouch  eyn  itzlich  gerynne  vor 
eyme  itzlichen  rade  eyner  itzlichen  mollen  sal  haben  söben  fusse  eins 
mittein  mennschen  an  der  wite,  ader  sechs  fusse  vnd  eine  hant,  als 
vorgeschriben  stet.    Ouch  sal  nymaut  keyn  fachboum  setze  ader  lege 
vf  das  wasser  vor  syne  molle ,  es  en  sy  dan ,  das  der  voit  in  dem 
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Brille  *)  vod  vier  wassermeislere  vnde  der  fribothe  kegen wertig  sint. 
Wer  anders  thut,  der  sal  es  vorbüsse.  Ouch  ist  des  fribolhen  am- 
mechl2),  das  her  alle  den  gebutet,  die  do  zcu  vnrechte  buwen  in 
das  wasser ,  sal  vnd  mag  gebiete  von  geheisze  des  voits  in  dem 
Brole  solch  gebuwede  abethw ,  vnd  wan  ouch  der  voit  in  dem  Brale 
richtet  vber  alle  disse  molleu,  vber  den  wasserlouft,  vber  gebw  in 
den  wassern  geschiet  vnde  geschehen  ist,  vnd  wer  dar  an  missethut, 
der  sal  es  yme  verbüssen  als  recht  ist.  In  dem  gerichtsbuche  Anno  etc. 
quibus  supra. 

XX.    Fege  der  wasser. 

Die  houbetfege  hebet  man  alle  wege  an  an  der  mitwochen  nach 
visilationis  marie.  So  lest  der  moller  zcum  Raben  des  hantwergks 
knecht  vmme  gehe  in  die  drilzen  molen  vf  den  dinstag,  vnd  lest  sage, 
dasz  em  illichc  mol  sal  vf  milwoch  frw  ein  knecht  sehigke  vff  die 
houbtfege,  vnd  ein  itlichcr  XV  lawen  phcnnige  mit  sich  breinge. 
Wen  nw  vff  die  mitwochen  frw  die  mollere  ader  ir  gesinde  kompt, 
so  ist  der  schlossel  zum  graben  vff  den  abenl  bestalt,  so  gehen  sie 
Iiinabe  zcwischen  die  muren  vnd  fegen  den  kiesz  abe ,  das  das  was- 
ser vngehindert  her  in  kan,  was  sich  des  do  das  jar  gesammet  hette, 
vnd  wcns  söbenc  sohlet,  so  phliget  der  probist  zcum  nüwen  werke 
den  selben  mollern  vnd  deme  mollere  zcum  Haben  mit  syn  furluthen 
vnd  krogken  knechten  eyne  gude  soppen  zcu  gcbeue  in  den  graben, 
dar  vffe  fleisch,  kese  vnde  brot,  vnd  eine  bouni  kannen  vol  ader 
czwo  ires  closter  birs,  das  ist  also  herkommen  vmb  des  wassers  wil- 
len das  dem  closter  zeugehet  von  der  selben  houbtfege,  vnd  dar 
vmme  das  die  deine  peterer  mol  keinen  knecht  vf  die  houbetfege 
seindet,  so  ist  es  vor  alder  also  gemacht,  das  der  moller  dar  ynne 
alle  jor  den  Schilling  der  dem  knechte  von  dem  heischene  der  dritzen 
molen  zeur  houptfegej  gebort ,  gebe  musz ,  vnde  von  den  XV  pben- 
nigen  die  die  andern  zcwolff  molen  do  hin  seinden,  gebort  sich  zcu 
gebene  fünff  Schillinge  den  alterluten  zcu  sant  Merlin  im  Brule  von 
dem  snodelgrabeo ,  den  die  dritzen  molu  ettewan  von  geheisz  eins 
rodts  habeu  beczale  müsse  vor  fünflzeig  gülden ,  do  in  die  Cartuser 
vmme  gekouft  halten  vnd  meinten  den  stein  vber  irem  were  abe  zcu 
thune  vnd  des  wassers  in  iren  molgraben  zu  gebruchen ,  des  wolde 

1)  MS.  darüber  geschrieben:  nunc  scultetus  in  civitate. 
U)  %.  am  Rande .  vide  art.  VII.  Alberti. 
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der  roilt  nicht  geslale,  das  das  wasser  der  stal  solde  apgehe  vnde 
vssewendig  enweg  gehe.  Do  musten  es  die  drilzen  mol  bcczale  als 
die  Cartuser  gekoufl  hatten ,  vnd  muslen  an  die  funff  Schillinge  zein- 
ses  treten ,  der  sie  dan  lange  wol  wider  bekommen  weren  von  den 
die  den  graben  meleh  vor  sin  guiern  ynne  haben,  wie  hirnoch  folget. 
Vnde  das  wasser  des  snodclgraben  sal  sie  eyn  gedrungen  gerynne 
wassers  durch  den  stein,  der  sal  habe  ein  eile  in  die  wylhe  vnd  eine 
halbe  eile  in  die  hohe,  als  die  alden  vrkunde  wieszeu,  vnde  das 
vorige  gelt,  das  noch  vber  die  funff  Schillinge  do  blibet,  das  phlegen 
die  inollere  vnde  or  gesinde  zeu  vorzeeren. 

Vff  den  selbigen  miltewochen  noch  visitationis  marie  hebet  ouch 
der  selbige  mollcr  die  fege  an  mit  der  roszkrügken ,  dem  gebort  zeu- 
vor  deu  gebietzhern  anzeuruchen  vmb  loube  vffzeuzeihen  ,  vnd  bittet 
das  her  midi  dem  ampl  wolde  komme  vnde  die  fege  besehe.  Derne 
geboren  zewene  tage  mit  der  roszkrügken  vber  siner  mol  zeu  fegen  # 
vnd  zewene  drunder.  Vff  den  donnerstag  in  der  selben  fege  phliget 
der  moller  zeum  Haben  den  dritzen  mollern  ein  essen  zeu  gebene, 
vnd  vff  den  selbigen  donnerstag  zu  obenl  phliget  das  ampt  die  selbi- 
gen oberfege  zeu  besichtigene  vff  dem  roszmarete  von  der  houptfege 
an  bisz  vf  den  boum.  Wens  sechse  schlahen  wil,  so  bittet  der  mol- 
lcr wo  her  genügesam  gefeget  helle,  das  im  cyu  ampt  wolde  erlowbe 
wider  furzeusetzene.  Dar  vff  nimpt  das  ampt  ein  bereden.  Erken- 
nen sie  dan ,  das  gefeget  ist  als  sichs  gebort ,  so  saget  der  gcbielz- 
herre,  das  ampt  erkent  ewere  fege  vf  diszmol  genügesam,  vnd  er- 
lowben  vch  vff  ewere  bethe  widder  vorzcuselzene.  So  bilt  der  mol- 
lcr das  ampt,  das  sie  dem  mollere  vnder  yme  bie  dem  knechte  wolden 
losse  gebiete  zeu  rumene,  das  her  syne  vnderfege  ouch  gelhw  könne. 
Das  befilhet  das  ampt  dem  knechte,  do  geboren  dem  knechte  zeu 
idem  mole  von  itlicber  mol  VI  phennige.  Mit  deme  so  feget  der  mol- 
ler czum  grün  Schilde  syne  oberfege  die  czwene  tage,  die  phliget 
man  czu  besene  vff  den  sonnobent,  vnd  do  heldet  man  es  wie  hie 
vor.  Darnach  vff  den  montag  farn  die  zewene  mit  eyoander  in  der 
borgemol  vnde  der  zeum  grün  Schilde  vnd  or  itlicher  feget  dric  tage 
in  syner  vnderfege ,  vnd  mit  den  so  farn  die  zewene  vor  der  langen 
siege ,  vnd  die  farn  mit  yn  drew  tage  in  ircr  oberfege  vnd  drie  tage 
in  irer  vnderfege,  die  besehet  man  vf  dem  prediger  gange  vnd  vf  der 
langeu  Stegen,  vnd  also  ein  itlicher  drew  tage  vber  siner  mol  vnd 
drie  tage  drander ,  bis  vff  die  widen  mol  vnde  steyn  mol ,  die  fege 
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besehet  das  auipt  alle  nocheynander.  Es  musz  ein  itücher  moller 
fege  sein  molgrabeo  also  wit  vnd  breit  als  vfs  wenigiste  syu  fach- 
boum  lang  ist  vnd  also  tieff  dasz  der  fachboum  trogkenc  Iidt  vnd  das 
wasser  allewege  mittene  den  griesz  bedecke,  vnd  sal  dcu  scblam 
allewege  vber  die  heißte  sins  graben  henneder  fure,  dar  vmme  das 
der  nederste  dem  schlämme  in  syme  iszrechen  vnd  wüsten  geweide 
henusz  helffe  muss,  vnd  ouch  das  der  oberste  den  vndern  nicht  vber- 
fure,  das  in  orem  wechsele  hiebe  ein  liogel  der  in  beiden  zeu  scha- 
den querne.  Also  ist  es  vszgesatzt,  das  Milwitz  vnd  borgemol  farn 
an  der  prediger  gang,  die  an  der  langen  siegen  farn  bis  an  die 
müntze,  molhof  vnd  wenigemaret  vnder  den  krutsteg,  als  die  bat- 
stobeu,  eyke  weint,  grün  schilt  vud  fort  bis  geyn  der  borngasse, 
vnde  also  ein  illicher  leinger  vnder  syner  mol,  dan  drober,  das  ist 
also  von  alders  her  kommen.  Setzte  erne  eyn  moller  vor  ane  des 
ammechls  lowbe,  das  were  phantbar.  Fegete  ymant  in  syme  graben 
zeu  vngeborlicher  zeit  ane  des  ampls  loube ,  es  ist  phantbar.  Helte 
ouch  ymant  stege  ader  phele  ader  anders  was  in  dem  molgraben  das 
zeur  fege  binderte,  heisl  öm  der  moller  rume,  vnd  der  thut  es  nicht, 
das  sal  der  moller  dem  ammechte  clage,  das  ampt  sal  dem  losse  abe- 
gebielc.  Wirtcz  nicht  abegelon,  das  ampt  sal  dar  vmb  phende,  wie 
vorgesebriben. 

XXI.    Stege  in  den  molgraben. 

Helte  ouch  ymant  stege  in  die  molgraben,  do  sal  eyn  itlich  bor- 
gcr  ader  wer  den  sieg  hat,  dem  mollere,  in  desz  fege  es  ist,  alle 
jor  ein  fegeschilling  von  gebe.  Wer  des  nicht  tbuu  wil,  so  leihet 
das  ampt  die  knechte  den  sie  vom  rote  bitthen  czu  irem  kuechte,  vnd 
phenden  ein  itlicben  dorumme,  vnd  illichem  knechte  ouch  vmb  sin 
phendeschilliug.  Hette  aber  eyner  keyn  steg  vnd  gebruchte  sust.  des 
wassers  vber  jor  mit  schepfene  ader  inschotene,  so  sal  her  den  fege- 
schilling gliche  wol  zeu  gebene  schuldig  sie ,  ader  man  phendet  yn 
darummc,  als  opgeschriben  stet. 

XXII.    Schudden  ius  wasser  vnd  ouch  fege  der  wasser. 

i.  Schotte  ymant  was  grobes  in  die  wasser,  das  das  wasser 
nicht  bedegkc  künde  ader  vormochte  des  nicht  enweg  zeu  furne,  das 
sal  der  moller  clage.  Der  gcbielzhcrre  sal  die  anewieser  do  hen 
srhigkc  czu  besichtigen  vud  sal  dem  losse  apgebietc.    Wirt  es  nicht 
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apgeton ,  man  pheindet  drumme ,  ist  es  von  nothen ,  man  macht  ein 
gebot  drumme ,  vnd  wies  die  anewisere  dem  ample  vf  im  eyt  an- 
sagen, als  richtet  man  es. 

2.  Der  moller  in  der  steynmol  feget  drie  tage  in  syner  oberfege 
vnde  zewene  tage  vnder  syner  mol  bis  an  den  nesten  hanebach,  vnd 
darnach  den  dritten  tag  setzt  man  den  selben  hanebach  for,  so  feget 
her  den  dritten  lag  mit  den  peterern  von  dem  selben  hanebache  bis 
vf  der  pelercr  rade.  Die  fege  besehet  man  vf  sant  moritien  kerchofe. 
Do  woldcn  etliche  möllere,  das  der  ober  hanebach  solde  vfgezco- 
gen  sie  wan  man  die  fege  besege,  vnd  so  man  vftzeucht,  so  stet  das 
vmlertcil  trogkene,  aber  wan  do  nicht  mehr  dan  ein  bret  vorslet, 
so  kan  man  die  vnderfege  ouch  als  eine  nasse  fege  besehe.  Des 
weiss  sich  ein  ampt  zeu  haldenc ,  sie  bitthen  vmb  lowbe  als  andere 
im  ampt,  wie  bic  vor  geschriben. 

Der  moller  in  der  widen  mol  feget  drie  tage  in  syner  oberfege, 
wie  die  anderen ,  als  vorgeschriben.  Ader  syne  vnderfege ,  die  sal 
her  tbue  ein  tag  mit  der  roszkrügken  vf  den  tag  wen  die  an  der 
sinalen  Gere  ire  fege  anheben. 

Die  kleync  petcrer  mol  vnde  die  regeler  mol  p biegen  zeu  bittene 
vmb  lonbe  vfzeuzine  vnd  ouch  wider  vortzeusetzene.  Die  fegen 
acht  tage,  vnd  ist  eine  trogkene  fege,  die  besietdas  ampt  wie  andere. 

Die  mollere  an  der  smalen  Gere  thun  ire  fege  alle  jor  in  der 
gemeintwochen  ader  in  der  nesten  wochen  dar  nach ,  zeihen  vff  mit 
des  ampts  lowbe.  Mau  besiel  in  ire  fege  von  dem  Imbergs  werc  an 
bis  an  den  fachboum  in  der  nidern  weitinole  jensiet  Ilfersgehofen,  do 
weunet  das  ampt ,  vnd  so  sie  genugsam  gefegen ,  so  erloubet  man  in 
wider  vortzeusetzene  wie  andern  mollern  im  ampt. 

Die  bergmollere  fegen  iren  molgraben  vber  drew  jor  ein  mol, 
vnd  wen  die  fege  an  in  ist ,  so  soln  sie  in  der  wochen  zeu  vor  den 
gebielzhern  ansuchen  vmb  loube  vffzuzeihen.  So  sal  der  gebietz- 
herre  das  dem  rote  ansagen  also ,  das  bergwasser  werde  vf  den  sun- 
tag  zeu  obent  abegebe ,  das  der  rodt  bestelle  mit  den  houptluthen  in 
den  pharren,  do  das  wasser  abcgehet,  das  ire  wechtere  deine  folke 
gebiethen ,  wasser  zeu  schepfene  etc.  Vnde  die  bergfege  sal  alle- 
wege gesehen  in  der  wochen  vor  der  groszen  fege ,  also  das  dem 
möllere  in  der  borge rmol  das  bergwasser  widder  gehe  vf  den  roontag  • 
wen  om  gebort  mit  Milwilz  mollere  mit  der  roszkrügken  inzeufarne 
vre  vnderfege  zeu  thunc.    Dissc  bergmollere  fegen  cyne  wochen  vnd 
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ist  eyne  trogkene  fege,  die  iren  schlam  mit  radebern  vsfüren  vud  us- 
werffen.  Disse  fege  besiet  mau  also,  das  der  tote  wog  sal  sie  von 
der  borgermol  an  bis  an  den  boum  der  do  lidt  an  dem  stege  vor  den 
liden ,  vnd  doruoch  do  danne  bis  an  die  rade  au  der  pbrünbackliusz 
id ul,  vud  dornoch  sal  allewege  das  wasser  trete  von  vndene  von  dem 
fachboume  bis  an  die  rade  an  der  mül  dar  vber  an  die  gerynne  vnd 
dan  von  der  Ciliacser  mol  bis  an  den  boum  vnder  den  swibogen  po- 
ben  dem  bruler  tore,  vnd  dornoch  von  deiue  boume  bis  an  den  teil- 
boum ,  vnde  dornoch  von  dem  teilboume  an  bis  an  den  schütz ,  do 
fegen  die  bergmollere  ire  wite,  vnde  die  carthuser  vude  kerslecher  mit 
iren  cumpan  ouch  ire  breite,  vnd  die  selbige  oberfege  von  dem  isz- 
rechen  an  der  Ciliaxser  mol  an  bis  an  den  schütz  thun  die  sechs  berg- 
mollere alle  samplich  zcngliche.  Ader  die  fege  t>ben  hir  ap  von  der 
Ciliaxser  mol  bis  vf  ßarlel  Weint  tliut  der  Ccliaxser  moller,  so  fe- 
get Barte!  Weint  vnd  Andres  Copfersmydt,  vnd  Andres  Copfer- 
smydt  vf  die  Meintzischc  mol,  vnd  die  Meintzische  mol  feget  vff  das 
phrunbackhus  mol,  vnd  die  phrunbackhus  mol  feget  vf  die  borgermol. 
Darnoch  feget  der  borgermoller  drie  tage  vnder  syner  mol  mit  der 
roszkrügken ,  vnd  wen  die  fege  also  geschiet  bis  vf  deu  sunuobent 
noch  mittage,  so  besiet  das  ammecht  die  fege,  vnd  wo  sie  recht  ge- 
feget  haben,  so  erlowbet  man  yn  vf  ire  bethe  wider  furzeusetzene 
wie  andren  möllern.  Is  aber  ettwas  zeu  pheinden,  do  heldet  sieb 
das  ampt  auch  ynne  wie  siebs  gebort.  Dem  wassermeister  knechte 
gebort  von  itlicher  mol  VI  ph.  wan  man  die  fege  besiet.  Die  borger- 
mol thut  eyne  halbe  fege  vud  ist  vnd  heisl  eyne  halbe  mol,  wau 
man  andren  mollern  vf  dem  Stade  czwei  rade  erlawbet,  so  sal  mau 
disscr  nicht  mer  dau  ein  gerynne  zeu  der  arbeit  erlowbe ,  vnd  das 
ander  wasser  sal  vngehindert  allewege  in  die  stat  gehe,  als  das  die 
borgere  etwanne  vmb  ir  geilt  gekouft  haben  nach  lulh  des  statbuchs. 

Die  cartosere  mit  iren  cumpanen  walgkmol  vnd  nuwergks  mol 
thun  ire  fege  ouch  vber  drie  jor  eyn  mol,  bithen  loube  zeum  ampt 
vf  zeu  zeihen  vnd  thun  eyne  trogkne  fege.  Die  besihet  man  vnd 
wen  sie  recht  fegen ,  so  erlowbet  mau  yn  vff  ire  bethe  wie  andren 
im  ampt. 

Die  fege  an  der  kerslachen  krol  sich  das  ampt  nicht,  die  gebort 
den  anewiesern  mit  vnsers  gnedigsten  hern  von  Meilitz  stadtvoitc 
vszeurichten.  Begebs  sichs  aber,  das  der  anewicsere  eyncr  storbe, 
so  geburl  sich  das  der  gebielzherrc  cyner  syner  wassermeistere  deme 
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so  noch  am  leben  zcuschigke,  das  gliche wol  das  anewiesen  geschiet, 
wie  das  von  alter  her  kommen  ist. 

XXIII.    Vertrag  zusehen  den  fischern  vnd  fischmengern 
der  gruben  vnd  kästen  halben  inie  wasser. 

lu  dem  jore  als  man  schreip  noch  Christi  geburt  MCCCCLXVIII 
am  sunnobendc  nach  Mauricii  ist  ein  voreinigunge  vorleidiuget  zewi- 
schen  den  ßschemeingern  vff  dem  sande  vnd  dem  ammechte  der  was- 
sermeistere durch  vnsers  gnedigsten  hern  von  Meilitz  reihe  vnde 
den  rodt  ins  Stadtbuch  geschriben,  dor  von  die  Vormunden  der  fischer 
ryue  copien  haben,  also  lotende: 

Vmb  die  irrenissc  der  wassermeislere  der  phandunge  halben  von 
ires  ampls  wegen  den  fischemeingern  getan  an  eynem  vnde  den  jhe- 
nen  ouch  den  fischern  die  do  hnscre ,  gruben ,  korbe  vnde  kästen 
in  der  Gere  haben  an  der  syten  zewischen  Hottcrmans  mole  czum 
Raben  vnde  dem  sande  am  andern  teile ,  ist  vngefcrlich  vff  ein  wol- 
gefallen  vnd  verwilligen  vnsers  gnedigsten  hern  von  Mcintz  vnd  des 
rodts  hie  zeu  ISrffurt  beredt  es  hinneforder  zeu  haldcne  als  hernach 
geschriben  stet.  Es  sal  fort  mer  in  eim  iglichen  huse  nicht  melier 
dan  ein  fisch  grübe  sie,  vnde  der  in  vnd  vszllosz  des  wassers  cynor 
eile  wyt  vnde  das  wasser  sal  stets  vngehindert  dar  durch  ghe,  vnd 
wan  sie  die  selbigen  gruben  fege  wollen ,  so  mögen  sie  das  wasser 
wol  mit  schofen  in  die  Gere  gisse  lasse.  Ader  den  schlam  den  man 
mit  schuffein  ader  desz  glichen  dar  vsz  breingen  musz ,  den  sollen 
sie  in  ire  hofe  ader  einweg  vnd  nicht  in  die  Gere  breingen.  Item 
es  mag  ouch  wol  ein  itlicher  hinder  syme  husze  haben  czwo  flechten 
zeu  fischen  stehen,  doch  also,  das  der  cyne  illiche  nicht  leinger 
dan  drier  eile  lang  vnd  anderthalbe  breit  sie ,  vnde  die  sollen  eyner 
halben  eile  breit  von  irem  Stade  in  dem  wasser  ste,  vnde  in  der  zeit 
zewischen  phingsten  vnd  ostern  als  man  lebinde  ele  füret,  so  mag 
ein  itlicher  ein  kästen  von  holtze  vnd  delen  in  der  withe  vnde  leinge 
als  die  korbe  sin  sollen  hinder  synem  husze ,  dar  zeu  stehen  haben. 
Doch  also  das  her  der  flechten  eyne  auch  die  zeit  dar  kegen  vszhebe, 
vnd  solche  flechten  sollen  in  dem  wasser  die  leinge  vnd  nicht  die 
breite  ligen.  Stege  zeweyer  eile  breit  vnde  lang,  der  eyner  vff 
zeweyen  beinen  stet ,  ader  leinger  stege  ane  bein ,  auch  cluse  vnd 
korbe  die  vf  deme  wasser  flissen,  der  mag  ouch  wol  ein  itlicher  hin- 
der siuem  husze  ane  bussc  haben.    Item  vmme  den  Iham  hinder  den 
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husern ,  der  sal  in  der  breite  bliben  als  der  gereite  von  deme  rote 
vnd  den  wassermeistern  vormcsl  ist,  vnd  es  mag  ein  itlicher  zewi- 
seben  syne  nackebure  dar  vife  von  delen  eyne  blichen  ader  vnder- 
sclicit  machen  vnd  eyne  beschlossene  thor  dar  yn ,  vff  das  man  die 
wassermeistere  dar  vffc  zeu  ghene  vnd  zeu  besene  nit  hiuder,  vnd 
man  yn  alle  die  thor  vffthu,  vnde  sie  da  durch  ghe  bisse  zeu  besene 
was  do  nodt  sie.  Auch  an  ir  welches  husz  der  mollcr  vsz  Holter- 
mans  mol  clopfcl  vnde  begerl  do  durch  an  das  wasser  zeu  ghene, 
der  sal  ym  das  nicht  wegern  zeu  besehene,  vnde  die  blichen  sollen 
nicht  in  das  wasser  hangen.  Hinder  weme  es  die  wassermeistere 
änderst  wie  obenslet  erfinden ,  dem  sollen  sics  abegebielc  lasse. 
Thut  her  es  nicht  abe,  so  mögen  sie  dar  vmme  pheinden :  Actum 
ut  supra. 

XXIV.    Man  sal  keyn  weydtmusz  ader  wcydlaschen 

ins  wasser  schulten. 

Den  fervern  vff  dem  wenigen  marete  sal  man  dar  vff  sehen, 
dasz  sie  die  weitaschen  vnd  sinder  nicht  in  die  molgraben  schotten, 
dan  es  thut  groszen  schaden.  So  ist  es  ctlewan  verordcnl  luth  eins 
artikcls  in  der  stal  zuchl1)  geschriben  am  XXVI  blale  also  lutende: 
Das  weitmusz  sal  man  vsz  der  stat  füre,  wer  das  in  das  wasser 
schotte,  als  offle  her  das  thut,  sal  her  deme  rothe2)  eyn  phunt  zeu 
busse  gebe.  Vnd  der  moller,  in  desz  graben  es  geschot  worde,  sal 
es  dem  ample  clage ,  so  sal  das  ampl  deme  lossc  gebiete ,  das  weit- 
musz wider  her  vsz  zeu  schicken,  ader  sal  in  dar  vmme  pheinde 
vmb  funff  Schillinge ,  vnde  das  weren  wo  der  rat  nichten  stroffte, 
wen  aber  der  rot 3)  die  busse  nemet,  so  hol  das  ampl  nichles  dran. 

XXV.    Fege  vnder  den  wiszgerbern. 

Die  wiszgerbere  mit  iren  siegen ,  die  sie  in  der  fege  nicht  abe- 
rume  wolden,  dar  vsz  dem  ampte  vnd  dem  rothe  fil  miuwe  cnstunt, 
do  man  sie  beezwang,  das  sie  die  siege  apgeteten  vnde  die  phel  do 
die  Stege  vffe  stunden,  vszgezogen,  do  worden  also  grosze  tife  vnd 
wite  löchere,  das  die  pherde  vor  den  roszkrügkcn  in  troten  vnd 
nederfilen  vnd  bein  brochen ,  das  man  weniger  gefege  konde  dan  vor 

I)  Siehe  obeu  unsern  Vorbericht  S.  107. 

'S)  E.  am  Rande :  Die  busz  geburt  minem  gn.  hern. 

H)  E.  am  Rande :  ist  bciicht  wider  artic.  Alhcrti. 
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bin.  Als  islzcu  letzt  in  der  gulhe  das  mittel  fanden,  das  das  anipt 
alle  jor  weu  die  fege  do  ben  kommen  wil,  den  siegen  bie  dem  knechte 
lest  apgebiethe.  So  kommen  die  wiszgerwer  vnd  belhen  das  ampt 
vmb  lowbe,  das  in  ire  Stege  stene  bliben,  sy  wollen  redelicb  fege, 
wo  aber  irer  cumpan  eyner  ader  mer  nicht  genugsam  fegte ,  die  sol- 
len nach  des  ampts  erkeintenisse  phandunge  lide  al  sicbs  gebort. 
Betben  sie  aber  nich  lowbe  so  in  apgebolhen  wirdet,  so  pheindet 
man  sie  alle ,  vnd  wen  sie  den  gebietzhem  ader  das  ampt  vmb  lowbe 
bitthcn,  so  sal  der  gebietzherre  sagen:  man  erleubet  vch  vf  disz 
mol  von  ampts  wegen  vmb  iuwer  bethe  willen ,  vnserm  gnedigsten 
hern  von  Meintcz  an  der  oberkeit  vud  dem  ampt  ane  schaden. 

XXVI.    Inschutten  der  sey ffensieder. 

Die  seiffensiedere  haben  etliche  ouch  iu  die  Gere  gescholt,  die 
clage  ist  vors  ampt  kommen,  das  ampt  hol  das  dem  rote  geclagct 
anno  XI.  Der  rot1)  hat  die  seifensiedere  losse  vorheische  vnd  ön 
vorbotheu  nicht  in  das  wasser  zeu  schotten,  vnd  wollens  dar  mittue 
gchaldeu  habe  als  mit  dem  weilmusze,  welcher  inscholte ,  das  sal 
der  moller  in  des  graben  es  geschiet,  clagen.  Ap  der  rot  nicht  stro- 
fen  wolde ,  so  sal  das  ampt  apgebiete  vnd  dar  vmb  pheinde  wie  sich 
gebort.  Disses  inschotten  ist  eyne  uuweruuge  vnd  vor  alders  nicht 
gcwesl. 

XXVII.    Von  Stegen  ime  wasser. 

Die  siege  der  ferwer  vnd  wiszgerber  sten  widder  die  alden  ord- 
nunge  an  irer  leinge  vud  an  den  phelen  die  sie  in  die  wasser  schla- 
gen. Dan  der  artikcl  in  der  alden  ordenunge  heldel :  es  sal  keyn 
ingeschlogen  phol  im  wasser  sie ,  die  pbel  sollen  an  den  Stegen  ange- 
zeepfet  sie,  das  sie  sich  mitlhe  vfzeihen  in  der  fege  vnd  ouch  im  yse. 
Ks  sal  ouch  nach  luthe  der  vorlracht  im  siebenten  arlikel  nvmant 
keyn  nüwen  gebw  in  die  wasser  mache  ane  der  wassermeisler  er- 
lowben.  Die  stege  sollen  von  rechte  nicht  leinger  sie  dan  drier  eile 
lang  vnd  zeweyer  breit,  vud  sollen  hindenc  angehangen  sie  vud  forne 
zewei  bein  am  stege  die  sich  mithe  vfzeihen.  Wie  aber  ymanl  lcin- 
gere  stege  habe,  die  sal  her  an  sime  huse  obene  anhange,  das  sie 
sweben,  vnd  nicht  vff  phcle  setzeeu. 


1)  E.  am  Rande:  Das  Ampt  sal  straffen  vnd  nit  der  Rath. 
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XXVIII.    Buwe  der  were. 

Da9  bcrgwer  vnder  sant  Celiaxbcrge  das  gebort  von  alders  her 
den  sechs  raollen  vf  dem  bergwasser  zcu  buwene  vnd  zcu  baldene, 
das  ist  die  borgermol ,  die  phrunbackhusmol ,  die  Meinlzische  mol, 
Andres  Copferschmidls  mol,  Barlei  Weints  mol  vnd  die  Celiaxser 
mol,  vnd  man  sal  das  selbe  wer  buwe  vff  ein  gemeine  wasser. 

Der  teilboum  als  itzunt  genant  wirt,  etlewan  hat  es  gcheiszeo 
vff  deme  stogke  als  in  der  alden  ordnunge  stet  in  Heinrich  Mollers 
vszsage,  der  dalum  heldet  1291  :  man  sal  alles  wasser  teile  durch 
den  stogk,  das  sint  gewest  funfl'  löchere  in  holen  gesnethen,  der 
itlichs  eyn  gedrungen  gerynne  wassers  gehalden  hat.  Wens  nw  im 
winter  ist  gewest,  so  hat  sich  das  ys  vor  die  löchere  geleyt,  das 
etlichen  ist  wasser  worden  vnd  etlichen  gar  nichts,  zcu  letzt  hat  das 
ysz  die  löchere  gar  vber  ein  häufen  gedrungen.  Also  babens  die 
alden  möllere  vors  beste  also  erkanl,  das  man  do  hin  leget  eyn 
boum  wie  sust  vff  ein  were,  vnde  sal  den  teile  in  funff  teil,  desz  ge- 
boren zcwei  teil  den  bergmollern  vnd  den  cartusern  mit  irem  an- 
hange drie  teil,  als  das  eygentlich  verphostent  ist  an  den  orthern  am 
ingange  vnd  mitlene  von  der  scheide  apgewogen  ist.  Das  sal  man 
also  in  wesen  behalde. 

Das  cartuser  wer  halden  die  soben  mol,  nemlich  cartuscr,  walg- 
mol,  nüwerksmol,  disse  drie  mol  verbuwen  drie  teil.  So  verbuwen 
die  vier  kerslecher  ein  teil ,  das  disz  wer  in  vierteil  gebuwet  wirt, 
also  gelden  die  vier  kerslecher  also  61  als  der  ober  mulen  eyne  lliut, 
vber  dissem  were  ghet  eyn  gerynne  wassers  abe  im  snodergraben, 
wie  hie  vor  darvon  geschribeu. 

Das  blanke  wer  buwen  die  dritzen  mol  zcu  gliche ,  die  setezen 
vnder  in  eynen  buwmeister,  der  hat  die  kleyne  phorten  in  den  gra- 
ben zcu  der  thor  vff  das  wer  vnd  dan  die  andern  tor  zewischen  die 
muren,  der  sal  vber  jor  sehe  zcu  der  Tolle,  zcu  dem  were  vnd  zcu 
der  vordegke ,  das  man  zcu  itlicher  zeit ,  so  was  Teils  wirt ,  also 
balde  dar  an  machet  dan  es  ghibt  den  dritzen  moln  vnd  der  gantzen 
breiten  Gere  wasser  vnd  dem  closter  zcu  nüwen  werke ,  dar  vmme 
thut  der  probist,  wie  hie  vorc  in  der  fege  geschriben  stet.  Das 
alles  vor  alder  mit  mergklicher  kostunge  bis  hie  her  in  vbunge  also 
herbraebt  ist,  das  man  zeimmer  vnd  benke  vnd  was  zeum  were  uot 
ist,  zcu  der  Ger  vT  das  wer  phliget  zcu  breingen. 
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Das  hubergs  wer  gehört  acht  mollen  zcu  baldene ,  wie  wol  die 
vodern  viere  sich  iczl  in  eyner  korczc  meynen  drusz  zcu  schliszene, 
ader  das  ampt  meint  solchs  nicht  zcu  doldene,  dan  sie  haben  vor 
alder  allewege  den  gcbw  niitthe  gelhon  vnd  thun  den  ouch  billich. 
Die  viere  die  do  buwen,  ist  die  mol  Gerlach  von  der  Marlhcn, 
lierrman  Konnige,  die  ober  weitmol  vnd  die  walgmol,  die  vndern 
viere  die  sieb  meynen  vszcuschlissen ,  sint  die  drie  mol  zcu  Ilfersgc- 
hofen  vnd  die  nidder  weitmol. 

Das  peterer  wer  vor  sanl  Moricien  tore  heldet  die  vnder  deine 
peterer  mol  vnde  die  regeler  mol  mit  zcufal  des  apts  zcu  sant  peler. 

Vnd  wie  wol  das  die  molhern  vnd  möllere  disse  opgeschribene 
wer  halden  vud  buwen  ane  des  rots  vnd  der  gemeine  zeuthun ,  so 
hol  doch  der  rot  macht  wasser  zcu  leitene  in  die  gassen  nach  lutb  des 
sibeuden  artikels  im  ersten  vertrage  also  lutende:  Doch  so  sollen 
der  radt  vnd  vnser  borgere  zcu  Erffbrt  wasser  in  die  gassen  zcu  lei- 
thene  nach  der  stat  nottorft  macht  haben,  vnschedelich  den  mollen 
vnd  den  rechten  wassergeingen ,  also  das  sie  keynen  nü'wen  bw 
ane  wissen  vnd  willen  der  wassermeistere  vnd  vnser  ampllü'tbe  thun 
sollen. 

XXIX.    Wasser  in  die  Stadtgraben  vnd  in  die  Stadt 

g  e  1  e  y  d  t. 

Das  wasser  das  in  die  statgraben  geleitet  wirt,  sal  eyne  masc 
haben,  also  wen  die  möllere  vorsetzeen  an  heiligen  obenden  vnd  hei- 
ligen tagen ,  so  sal  der  grabenknecht  wasser  folkomelich  in  die  gra- 
ben schlagen ,  das  sich  das  wasser  in  graben  samment  vnd  die  vsz- 
geinge  der  graben  sollen  vorwart  sie.  Wan  nu  die  feyer  vsz  ist, 
das  man  widder  melct,  so  setzt  man  die  graben  für,  das  nerlich  ein- 
wenig heneyn  gehet,  bis  widder  heilig  tag  wirt,  so  lest  man  dan  das 
wasser  aber  mit  foller  macht  in  gehe,  vnd  können  sich  also  wol  ent- 
halden  ane  der  mollere  groszen  schaden. 

Das  wasser  das  zcu  sant  mertin  im  ßriile  in  das  dosier  vnd  dar 
durch  gehet  vsz  dem  bergwasser  ist  eil  wan  vif  ein  zeol  vnd  masze 
vom  ammechte  vorordent,  wie  das  vor  äugen  ist,  eins  fingerbreit 
einger  dan  cyn  virtel  eyner  eile,  wie  dan  die  leinge  der  wite  biebie 
vnd  die  hohe  wassers  tifl*  vnd  drober.  Dar  vber  haben  sie  ein  briff 
vom  role  vorsigelt,  desz  sie  sich  anzeihen  als  eyne  klintschaft  dar 
vber,  von  worlhe  zcu  wortbe  also  lutende: 
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Wir  Günter  Rabenolt,  Walter  von  Vrensberg,  Höge  der  junge, 
Conrat  von  Frankeohusen  ,  rats meistere ,  Erbarl  von  B Sehlingen, 
Härtung  vou  Drcfurte ,  Heinrieh  ern  Bruns ,  Bertolt  von  Totilstctc, 
Sifert  von  Benstet,  Günter  von  Bonsebe ,  Günter  von  Arnstedt, 
Heinrich  von  Sallza,  Cristin  von  Albrcchtislebcn ,  Conrat  von  Bu- 
sclebeu ,  Apel  von  Rudelstadl ,  Peter  von  Berstedi ,  Hcrman  von 
Tifengruben,  Tilzcl  von  3Iarpech ,  Heinrich  von  Volkstedt ,  Titzel 
von  Wonnen,  Heinrich  von  Wissenschc,  Gotzce  von  Smire,  Hein- 
rich von  Saluelt,  Bertoll  von  Maroltzhusen ,  der  rodl,  Apel  von 
Willerstete,  Frowin  Trenker,  Herman  von  Vtzperg  vnd  Conrai 
von  Sallza ,  die  viere  von  der  gemeine  der  slat  zeu  Erflforle ,  be- 
kennen offentlieh  an  dissem  kegenwertigen  brife  vnd  thon  kont 
allen  lülhen  die  öhn  sehen  ader  hören  lesen,  das  die  ersame  junc- 
frow  Alheit  swesler  etliswanne  ern  Berloldes  irn  Virichs  eius  bur- 
gers zeu  Erfforlhe  den  gol  habe,  durch  vnscr  bethe  der  vorgenan- 
ten  stai  Erfforlhe  zeu  nutze  vnd  zeu  ern  erlowbet  hat,  vnd  dar  zeu 
iren  gulhen  willen  gegeben  eynen  graben  zeu  machene  durch  ir  wi- 
dich  vor  der  ehegenanleu  sladt  hiuder  saut  merlin  in  dem  Brüle,  vnd 
eynen  wasserlouft  in  die  slat  in  den  selben  graben.  Der  grabe,  der 
wasserloufft  vnd  das  wasser  solle  mit  rechte,  nulzce  vnd  cren  den 
vorgenanlen  junefrowen  vnd  al  ören  erben  ewiglich  sin  vnd  bliben, 
also  doch  das  die  selbige  junefrowen  vnd  ir  erben  das  wasser  vnde 
den  wasserloufft  in  die  slat  nicht  hindern  sollen  zeu  keiner  zeit,  ane 
argelist.  Were  aber  das  es  zeu  keiner  zeit  uodt  wurde,  wan  das 
geschege ,  das  man  den  dickgenanten  graben  subern  ader  fegen  solle 
ader  bessern,  ap  der  ergent  iuvicle,  das  sollen  ihu  die  lülhe  die  des 
selben  wassers  gebruchen  in  der  sladt,  ane  kost  vnd  erbeit  der  ege- 
nanten  junefrowen  vnde  irer  erben,  vnde  das  sollen  sie  nicht  hindern, 
ane  argelist,  vnde  desz  zeu  eyner  meren  Sicherheit  vnd  gröszern 
vesleuunge ,  so  geben  wir  dissen  brif  dar  vber  vorsigell  mit  der  slat 
ingesigel  zeu  Erffurt,  der  gegeben  ist  do  man  zcalle  nach  Cristi  gc- 
burt  drilzen  hundert  jar  vnd  in  dem  andern  vnd  virzigislen  an  sentc 
pristen  obinde. 

Das  wasser  das  do  geleitet  wirt  in  das  fulloch ,  get  oueh  den 
selben  bcrgmollcrn  abc.  Die  haben  keine  rechlfertigunge  vom  aiupt 
als  die  junefrawen  im  dosier  haben ,  aber  sie  haben  oueh  ein  briff 
vom  rotbe  in  glicher  forme  wie  disse  vorgeschriben  copia  lutet  in 
eym  jore  gegeben  mil  der  slat  groszen  iugesigel  vorsigell,  der  hel- 
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det,  das  in  juncfrow  Allheit  ein  graben  durch  ir  widich  hat  gegeben 
Ecu  eym  wasserlotiffte ,  es  stet  aber  nicht  drynne  wie  61  w assers. 

Das  wasser  das  do  abgeleitet  wirdct  hinder  dem  berge  vnd  ge- 
het in  die  stat,  sai  von  rechte  eyn  gerynne  wassers  dorch  ein  loch 
in  der  roasze  wie  das  loch  im  sleyne  am  snodelgraben  einer  eile  wit 
vnd  halber  eile  hoch. 

Das  wasser  das  do  vszghet  vor  der  langen  brücken  bie  der  bat- 
stoben ,  ist  gekouft  von  den  borgern ,  dar  vmme  ist  die  borgermol 
eyne  halbe  mol.  Das  wasser  sal  allewege  vngehindert  in  die  stat 
gehe  als  der  arlikel  im  stalbuche  clerlich  vszwieset.  Den  graben  in 
der  erden  sal  der  stat  buwmcisler  alle  vier  wochen  fege  losse,  als 
im  das  in  sym  ampt  enlpholen  ist  vf  den  eidt.  Ist  geschehen  mit  be- 
willigunge  des  bischofs  vnd  des  ampts ,  dar  widder  sal  das  ammecht 
nicht  sien  noch  bandeln. 

XXX.    Wie  das  ampt  verhindert  worden  ist. 

Wie  wol  das  ampt  der  wassermeistere  der  Stadl  vnd  gemeyne 
auch  mollern  vnd  molhem  vsz  besundern  gnaden  vom  still  vnd  bi- 
shoffen eltewan  zeu  groszer  guttat  gegeben ,  so  haben  sich  doch  all- 
bie  vrsachen  vnd  widderwille  erhaben,  das  das  ampt  in  etlichen 
stügken  gebrechlich  worden,  vnd  darff  rechtfertigunge ,  vnde  die 
scholl  ist  nymandes  gröszer,  dan  der  molhem  vnde  möllere  vnder 
sich  seibist.  Dan  ein  Zeitlang  das  ampt  nymant  gerne  hat  wolt  an- 
nemen ,  vsz  vrsachen  wie  ich  gemeint  bin  dar  von  vnderrichtunge 
zeu  schribene  vngeferlich,  nymande  zeu  smebe,  alleync  zeit  not- 
torflt  vnd  vnderrichtunge  der  Sachen,  das  etliche  artikele,  dar  an  feil 
were,  mochten  ge rechtfertiget  werde  dem  gemein  nutzce  zeu  guthe. 
Die  erst  vrsach,  das  ampt  hat  zeu  etlichem  mole  phandc  vff  ire  eyde 
erkant  vnde  gephant,  wie  sich  das  nach  ordenonge  des  ampts  geborl. 
Do  ist  das  ampt  durch  gebieten  der  achtknechte  gedrungen  die  phant 
vmbsust  ane  entgeltenisz  wider  zeu  gebenc,  fillicbte  vsz  befehel 
etlicher  hern  im  rote,  die  den  jhenigen,  so  gephant  waren,  geneiget 
gewest ,  do  liesz  sich  das  ampt  bedüncken  ,  es  geschege  mit  vnbilli- 
chen  gedrenkeniss  ane  verhöre  der  sache ,  vnd  nomen  sich  desz  an, 
es  were  an  iren  eyden  zeu  nahe ,  glich  als  ap  sie  die  phant  zeu  vn- 
rechte  erkant  bellen  vnd  woldcn  das  ampt  darnach  nicht  wider  an- 
neraen.  Das  clagte  der  scholtheisz  dem  rote.  Der  rot  biesz  sie  das 
recht  thw,  do  bcelagteo  sie  sich  wesz  in  widerfaren  were,  do  wolde 
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der  rodt  nichts  vmme  wisse ,  vnd  sagelen ,  es  solde  nicht  mehr  ge- 
sche,  oder  licht  lieh  sinl  etliche  am  ampt  vf  die  tore  gelegct,  das 
sich  dor  an  zeu  schuhen  ist,  vnd  wirt  ettwan  vmh  forchle  nachge- 
lassen, das  wol  von  rechte  nicht  sin  solde. 

Die  ander  sach ,  wie  wol  die  eyde  vnserra  gnedigsten  hern  von 
Mcinlz  hnlden ,  die  die  borgere  ihnen ,  so  geschegen  sie  doch  ins 
rots  hande1).  Dar  vmme  solde  sich  keyn  borger  losse  eyde  ane 
des  rols  wissen. 

Aber  die  gröste  vrsache  hat  sich  erhaben  vsz  dem  hader  der 
/»  weyer  mol  der  von  der  Sachssen  vnd  der  Einichen  die  legethen 
irc  houme  mit  cynander,  als  sie  wandelbar  waren,  als  sichs  geboret, 
vnd  als  sie  geleget  worden,  do  clageten  die  in  der  widen  mol,  sie 
konden  nicht  mehr  gemalen  als  sie  vorhen  gethon  hellen.  So  clage- 
ten die  möllere  an  der  smalcn  Gere  vnder  in  allen ,  sie  hellen  zeu 
wenig  wassers,  es  müste  nicht  recht  zeugehe.  So  konde  der  mol- 
ler  in  der  widen  mol  den  Einichen  ire  zeinse  nicht  gegebe ,  vnd 
wolde  von  ön  zeihe,  vnd  sich  erhuh  also  ein  geriiehte,  die  stein- 
mol  helle  zeu  fi  1  wassers,  vnd  brochten  das  vor  das  ammecht.  Das 
ampt  wart  druber  gefertiget  vnd  soldcn  das  wegen ,  vnd  wogen  vnd 
funden ,  das  der  boum  in  der  steynmol  zeu  ßl  forteils  hatte  vnd  ge- 
hrech an  der  hebe  an  beiden  molien.  Doch  so  halle  die  sleynmol 
das  nüwc  zcol.zcuvor  vnd  dar  zen  das  fünffte  teil  des  zcols.  Do 
das  nichtig  wart,  do  rcdclhen  etliche,  Jocof  von  der  Sachssen  werc 
eyn  gebietzherre  am  ampt  vnd  Vallin  syn  moller  eyn  anewieszer, 
die  hellen  den  boum  bie  irem  ampte  also  geleget,  vnd  die  mollere 
uomen  Valtin  dar  vmme  vor  zeu  rechtfertigen  vnd  vorworfen  in  vsz 
irem  hantwerke.  Das  clngete  her  den  von  der  Sachssen.  Die  von 
der  Sachssen  wolden  in  vorleidlngen  vnd  in  vnd  synen  junkern  Jo- 
eoffen von  der  Sachssen  bie  eren  behalde,  vnd  soldes  all  ir  gut  koste. 
Eckart  von  der  Sachssen  schiktc  sich  mit  groszem  rote  vnd  bieslande 
geyn  Meilitz  vnd  ludl  die  Einichen  dahin.  Die  Einichen  clageten  es 
dem  rote.  Der  rot  wolde  in  biestant  thun,  der  rodt  helle  priuilegia, 
das  keyn  borger  solde  geyn  Meilitz  geladen  werden  in  der  erslen 
iustancien.  Der  rodt  vorschreib  die  Einichen ,  wie  her  wolde ,  ia 
wart  antwort,  das  die  Einichen  sohlen  geyn  Meilitz  schigken.  Die 
zeil  was  gantz  korlz ,  vnd  schickten  in  der  yle  ,  vnd  ir  bester  pro- 


I)  E.  am  Raode:  Ist  dem  andern  art.  im  Anfang  dieser  Ordennng  zuwider. 
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curat or  slarp  in  vnderwegen ,  ir  schriber  reit  vort  an ,  vnd  quam 
zcu  langsam,  das  Crhart  von  der  Sachssen  hatte  sie  losse  cou- 
dempuirn  in  contumaciam,  vnd  die  expens  worden  do  zciimol  ange- 
schlagen an  zcweihundert  gülden,  vnd  das  vrteil  hilt,  das  die  was- 
sermeistcre  solden  die  boume  lege  in  XII  tagen  vff  das  zcol  wie  bie- 
bie  vorzeichent ,  vud  schigkten  der  zcol  von  leynen  zcwei,  eins  in 
hoff  vnd  eins  dem  rote,  vnd  dar  bie  eyne  commission  an  die  geistli- 
chen richlere  allhie  zcu  Erffurt ,  die  solden  die  exsecution  vber  das 
ampt  thw  mit  dem  banne  vud  interdikl. 

Desz  beswerthen  sich  die  wassermeistcre  vnd  appellirlen  von 
den  geistlichen  richte™  an  vnsern  gnedigsten  hern  von  Meintz  in  sol- 
cher forme  wie  hirnach  folgt: 

Wie  wol  sich  gebort,  das  die  ichenigen  so  sich  vor  gesalzte 
vorhelflere  vnd  exsecutorcs  vszgeben  fromder  vrteil ,  zcu  fortan ,  so 
von  der  selbigen  vrteil,  als  sie  vormeynen  zcu  exeqoiren,  appellirt 
ist,  die  pari  dar  widder  sie  wollen  vorhelffcn,  vorheischen  sol- 
len ,  ire  inrede  vnd  schutzrede  wider  iren  befehel ,  vnd  auch  ap  sie 
die  haben ,  wider  die  exsecution  vszzubringen ;  auch  iren  vormein- 
len  befehel  vnd  exsecution  wider  die  zcu  der  sententz  nicht  vormel- 
det, vnde  zeur  anlwort  nicht  gefordert ,  noch  im  hande),  vude  gein 
were  stritig  gestanden,  nicht  erstregken,  noch  wider  die  selbigen 
vngehört  vnd  in  rück  exequiren  mögen :  idoch  vnde  disz  alles  vnbc- 
Iracht  haben  des  hochwirdigesten  hochgebornen  fursten  vnd  hern, 
beru  Bertolts  Ertzbischofs  zcu  Meintz,  des  heiligen  römischen  reichs 
durch  Germanien  ertzcanlzlers  vnd  churfürslcn,  vnsers  gnedigisteti 
hern ,  geinevnc  Hehler  zcu  Erflort  newlichen  sich  evner  vormeinten 
vrteil,  so  opgenanter  vuser  guedigster  her  vor  Erharlhen  vnd  fraw 
Kalerinen  von  der  Sachssen  vud  wider  Adelarium  Einichen  vnd  syne 
brudere  sal  gesprochen  haben ,  vorhelffere  berümpt,  vnd  derhalp  vns 
die  wassermeistere  zcu  Erflorl,  das  wir  inwendig  zewolff  tagen  die 
mosze  der  vachboum  gedachter  Erharts  vnd  fraw  Kalerinen  Müller 
luth  gedachter  vrteil  legen  vnd  beslimpte  voii  der  Sachssen  zcu  ma- 
len nicht  vorhiudern ,  auch  vnser  gebot  abethun  sollen ,  bie  swereu 
penen  des  baimes  vnd  interdicts  vermahnt ,  gebothen  vnd  verbolhen. 
Obgesatzte  vrsachen  vnd  nemelichen  das  wir  hie  vor  zcu  berürter 
vrteil  nicht  gefordert,  von  bemellhen  von  der  Sachssen  ins  recht 
nicht  geladen,  von  in  auch  vnbeclaget.vnd  zcu  disser  exsecution  vn- 
gezciliret,  vnsers  vorsehens  auch  in  der  vrteil,  dar  von  die  vor- 
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meinte  exseculion  thut  melden,  nicht  ernaot  noch  begriffen  sint 
unangesehen,  vnd  vber  disz  alles  auch  vnbetracht,  das  wir  von  dis- 
scr  zeeit  zeu  eyner  andern  mosze  gedachler  vnd  anderer  mullen  zeu 
Erflforl  fachboymen  von  genants  vnsers  gnedigisten  hern  amptlülben 
voreydet  sint,  dissem  gebot  vnd  vormeinter  execution  enlkegen, 
vnde  das  wir  werllich  vud  dem  gezewange  wcrntlicher  gerichte  zeu 
vnbillichem  widerstände  noch  nicht  vornhomen  sint;  derhalben  ap 
wir  gleich  in  die  vormeinte  execution  herürter  vrteil  gehörlhen  vnd 
dar  zeu  wie  geborlich  geladen  weren,  als  doch  nicht  geschehen,  be- 
stimpl  wernlliche  sache  vnd  senlenlz  mit  vorgenommener  geistlichen 
exsecution  vnvormischet  billich  soll  sein  plieben ,  vnd  die  gebürlich 
form  nicht  solt  sein  vbergriflen:  Noch  dem  das  aber  besehenen  vnd 
wir  berurle  wassermeister  zeu  ErfFort  vns  solcher  vrsach  halben  be- 
swert  befinden ,  vnd  besorgen  das  wir  mit  gedachler  pen  vbereylet 
mochten  werden :  Hierumb  vnd  auch  zeu  besserer  vnderrichtung  ege- 
nants  vnsers  gnedigslen  hern  vnd  crclerung  der  gelegeuheit  berürts 
handels,  beruffen  wir  vns  vnd  appelliren  von  ehegenanten  gemeynen 
richlern  vnd  vormeinten  vorbelffern  auch  bestymmelhen  gedrawethen 
penen  vnd  vormeinten  procesz  an  opgedachten  hochwirdigsten  hochge- 
bornen  Fürsten  vnd  hern  hern  Bertolden  ertzbischoffen  zeu  Meinlz  etc. 
vnd  churfürslen ,  vnseru  gnedigslen  hem ,  vnd  billhen  desz  aposleln 
erst  zeum  andern  vnd  drillen  male  vud  vis  allerflitigist,  wie  sich  ge- 
hiirt,  mit  vorbehaltung  die  nichtigkeil  herürter  execution  mit  vszzcu- 
füren  vnd  disse  appellation  zeu  bessern,  prolestiren  auch  hie  wie  gc- 
.  wonlich. 

Solch  appellation  nam  vnser  gnedigster  her  an,  vnd  worden 
dar  ynne  Vorbescheiden,  aber  das  ampl  quam  nicht.  Sie  satzlen  vr- 
sachen  vnd  liszen  sich  vorschreiben ,  das  die  sach  alhieher  remittirt 
wart  vff  doctor  Symon  Foltzk  die  zeeit  Sigler.  Aber  vnser  gnedig- 
ster her  sehreip  dem  rote  vnd  schickte  in  eyn  zeol  zeu,  das  zeol 
schickte  der  rot  Herman  Konnige  die  zeeit  als  eym  gebietzhern  bie 
Heinriche  Trugeleben  die  zecil  buwmeister  der  stet,  vnd  liszen  im 
sagen,  die  boyme  vff  disz  zeol  zeu  legene,  vnd  do  sie  das  nicht  also 
balde  tholhen  ,  do  legte  der  rodl  die  wassermeistere  vff  das  thor  in 
gehorsam,  sie  Sölden  die  boyme  legen  vis  zeol,  do  logen  sie  IX  tage, 
do  wart  durch  vnseru  gnedigslen  hern  von  Meinlz  amptlülhe  allhie 
eyn  mosze  vnd  meynunge  vorgenommen ,  dasz  die  boyme  geleget 
worden  vf  ein  vorleiding  als  beredt  were.    Also  quomen  die  was- 
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scrnieislerc  vom  tore  vnd  es  wolde  sidder  desz  das  ampt  nymaiit 
gerne  annemcn. 

Mitleier  zeit  schigkthen  sich  die  von  der  Sachssen  mit  den  Eini- 
cheu  zeu  vorlragene ,  vnd  als  man  dar  von  redte,  so  waren  die 
zeit  schaden  vnd  inleresse  druff  gegangen  vff  XIC  gülden ,  als  goben 
die  Einichen  öre  mol  den  von  der  Sachssen  vor  1IIIC  gülden;  dan 
sie  vermochten  die  ersten  Scheden  nicht  apzculegen,  so  konden  sie 
es  nicht  weder  zeur  houptsache  breinge. 

Do  nw  die  boyme  also  geleget  worden ,  do  clagethen  die  an  der 
smaln  Gere  ön  ginge  zeu  grosz  abe ,  sie  kondens  nicht  erdolde ,  öre 
mol  miisten  alle  vorterbe ,  vnd  clagetheu  das  dem  ammechte.  Das 
ammeebt  wosle  dar  ober  keync  hülffc,  sie  mochtens  mit  rechte  suche. 
Also  fant  sich  cyner  vnde  hiep  dem  fachboume  abe  obene  wol  also 
fei  als  der  vorteil  antra (f  vnd  fillichtc  mehr,  das  die  am  smalen  was- 
sere ouch  gcmale  können.  Also  ligen  die  boyme  weder  vf  das  zeol 
noch  vfs  alt  herkommen.  So  nimpt  ein  itlich  ampt  vsz,  wen  sie  die 
eyde  zeurn  ampt  thun  sollen ,  disse  tzwo  mol  vnd  ire  boyme ,  vnd 
das  zeol  do  hat  nie  kein  ampt  das  recht  wolt  vff  thw. 

Darnoch  vber  etliche  jor  haben  die  von  der  Sachssen  bic  dein 
rothe  eyn  weg  forgenommeu ,  also  das  der  rot  hat  doctor  Henninge 
Heinrich  Keiner  vnd  Hanse  Cranichfcldc  als  sie  sagelhen  bcfolen  vf 
der  von  der  Sachssen  antrege,  alle  molhern  vnd  mollere  vfs  rothusz 
vor  sich  geheischt  vnd  sie  gefragel,  was  das  all  herkommen  sie, 
vnd  etlichen  fürgehalthcn ,  man  wisse  nicht  was  das  alt  herkommen 
sie,  vnd  Härtung  Zigler  die  zeit  Milwitz  moller  vnd  Arnolt  Topfer 
zcom  Raben  worden  schü'szlich  angefarn  ,  vnd  ouch  el liehe  molhern, 
sie  Sölden  als  borgerc  bic  den  rot  stelle  was  das  alt  herkommen  were 
zeu  ernennen ,  dieweil  die  mollere  losze  lüle  weren  vnd  wosteu  das 
alt  herkommen  nicht  was  were.  Do  wereten  sich  etliche  molhern, 
die  worden  vnsuber  vberfarn,  vnd  vber  etliche  läge  machten  sie  eyn 
begriff  vnd  liszen  ins  statbuch  schriebe,  wen  hynncfurtcr  irnisz  ader 
spenne  worden  was  das  alt  herkommen  were,  so  soldc  ein  vicrvnd- 
zeweinzigter  teil  eyner  eile  das  all  herkommen  sie.  Das  vorinochte 
noch  torslc  niekein  molherre  weren  ader  es  ist  noch  eawirt  nümmer 
mer  zeu  gestatthen,  vnd  solden  sich  die  mollere  arm  drüber  hadere, 
mit  der  beheindikeit  so  legen  die  boume  recht  vnd  alle  boumc  zeu 
Erffort  vnrecht,  so  sollen  die  an  der  smaln  Gere  irs  wassers  entpere, 
die  sint  einsteils  liertzogisch  vnd  Swartzpurgisch ,  die  werden  alle 
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mithc  in  bader  kommen,  vnd  vmb  der  willen  wirt  das  ampt  die  boume 
nicht  gerne  vfs  zeol  lege,  dan  es  konde  von  den  selben  fede  vnd 
schade  komme.  So  stet  es  nicht  d rufte,  das  disse  molu  herynnc  das 
vorteil  zeu  geben  vormogen ,  dan  wan  disse  als  tregt  cyn  gantz  rade 
wasser  zeu  vorteil,  solden  mith  jhenen  zeu  gliche  fegen  vnd  wer 
gebw  thw,  das  were  nicht  gleich,  dieweil  noch  der  alden  Constitu- 
tion eyne  als  wol  als  die  andere  mol  blibe  sollen. 
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III. 

Flämische  Hechtsgewohnheiten  in  der  golde- 
nen Aue. 


In  August  v.  Wersebe's  bekanntem  Hauptwerke ')  über  die  nie- 
derländischen Cnlonien ,  weiche  in  dem  nördlichen  Deutschland  im 
zwölften  Jahrhundert  gestiftet  worden,  ist  bereits  hervorgehoben, 
dass  die  Fläminger  in  der  goldenen  Aue,  einem  den  Fürsten  von 
Schwarzburg  und  Grafen  von  Stolberg  gemeinschaftlich  gehörenden 
Gebiete,  unweit  der  ehemaligen  Reichsstadt  Nordhausen ,  seil  1810 
preussischem  Territorium,  in  den  Ämtern  Heringen  und  Kelbra, 
früher  als  die  meisten  anderen  derartigen  Colonien  die  Anfmerksam- 
•  keit  der  Schriftsteller  auf  sich  gezogen  haben  :  wovon  ihcils  in  eini- 
gen hinsichtlich  ihrer  Läudereicn  noch  staltfindenden  Gerechtsamen 

1)  A.  v.  VVersebc  über  die  niederländischen  Colonien.  Hannover  I8lö\  II. 
S.  854  ff.  Für  die  geschichtliche  Darstellung  dieser  Materie  wurde  zuerst  ein 
umfassender  Grund  gelegt  durch:  J.  Eelking  dissert.  de  Belgis  aeculo  XII.  in 
Gerraaniam  advenis.  Goett.  1770.  Eine  neue  französische  Übersetzung  dieser 
Schrift  hat  F.  J.  De  Smet  geliefert  als  „Dissertation  sur  Immigration  des  Beiges 
et  Hollandais  vers  l'Allemngne"  in  den  Annales  de  l'Academie  d' Archäologie 
de  Belgique  Tom.  VIII.  livr.  1.  pag.  53  — 158.  Die  Einleitung  zu  dieser  (Ver- 
setzung zeigt,  dass  die  neuere  Geschichtsliteratur  Belgiens  keine  neue  Aufschlüsse 
in  dieser  Materie  darbietet.  Dasselbe  ergiebt  sich  aus  Raepsael's  Werken  Tom.  VII. 
p.  301  sq.,  der  nur  Auszüge  aus  Eelking  gegeben  hat.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
J.  F.  Willems  in  seiner  schönen  Sammlung  der  oude  vlaemsche  Licderen  das 
Lied:  „Naer  Oostland  willen  wy  ryden,"  womit  die  Sammlung  anhebt,  in  sei- 
ner ältesten ,  einfachsten  Form  für  ein  im  zwölften  Jahrhundert  in  Bezug  auf 
die  nach  Norddeutschland  zahlreich  geschehenen  Auswanderungen  aus  Flandern 
entstandene»  Volkslied  halt,  und  es  daher  als  Uitwykelingslied  bezeichnet  hat. 
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und  Gebrauchen,  Iheüs  in  der  fortwährenden  Benennung  der  Flämin- 
ger die  Ursache  liege.  Schon  Ahasverus  Frilsch,  Fürsll.  Schwarz- 
burgischer  Kanzler  in  der  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  der 
als  solcher  die  besten  Nachrichten  von  diesen  Flämingern  gehen 
konnte ,  habe  in  einem  Werke ,  worin  er  besondere  in  verschiede- 
nen- Gegenden  Deutschlands  geltende  Rechte  und  Rechtsgebräuche 
zu  erläutern  suchte ,  von  diesen  FUfmingern  in  der  goldenen  Aue 
ausführlicher  gehandelt,  und  dadurch  veranlasst,  dass  mehrere  nam- 
hafte Recbtsgelebrte  und  Geschichtsforscher  derselben  demnächst  ge- 
dacht haben.  Insbesondere  habe  Harlknoch  *)  seinem  allen  und 
neuen  Preussen  jene  Frilschischen  Nachrichten  vollständig  einge- 
rückt, um  dadurch  die  flämischen  Rechte  in  Preussen  zu  erklären, 
dabei  auch  ganz  richtig  jene  Fläminger  für  Colonisten  aus  Flan- 
dern2) anerkannt. 

Darauf  hat  in  der  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  F.  C.  Lesscr  8) 
zu  Nordltausen,  bekannt  durch  verschiedene  lokalhistorische  Schrif- 
ten4), den  Flämingern  in  der  goldenen  Aue  zwei  eigene  kleine  Ab- 
bandlungen gewidmet,  und  am  Ende  des  Jahrhunderts  J.  G.  Hoche 
in  seiner  Monographie5)  über  die  niederländischen  Colonien  eben- 
falls die  goldene  Aue  vorzugsweise  berücksichtigt.  Dennoch  ver- 
dient dieser  Gegenstand  hier  wieder  zur  Sprache  zu  kommen,  zumal 
da  uns  aus  dem  Fürsll.  Schwarzburgischen  geheimen  Archive  zu 

1)  Ch.  Hartknoch,  Altes  und  neue«  Preussen.  1684.  S.  552.  Ejusd.  select. 
dissert.  histor.  de  variis  rebus  Prussicis.  1679.4.  pag.  327 — 341.  Wehner  pract. 
observat.  f.  118.    Tgl.  Joh.  Voigt's  Gesch.  Preussens.  III.  S.  416»  426  An  merk. 

2)  Die  Ableitung  des  Namens  der  flämischen  Ländereien  und  flämischen 
Rechte  in  der  goldenen  Aue  von  den  fingirten  Fluminibus  des  vermeinten  Götzen 
Püsterich,  die  in  der  altern  Literatur  über  die  dortige  Gegend  eine  unnütze 
Rolle  spielt,  möchte  wohl  heutiges  Tages  von  allen  Hellsehenden  als  Mystifica- 
tion  erkannt  sein.  Wir  wollen  deshalb  mit  jenem  feuerspeienden  Püsterich,  der 
in  Sondershausen  aufbewahrt  wird ,  uns  hier  nicht  weiter  befassen  ,  diese  Figur 
den  Antiquaren  zur  weiteren  Betrachtung  überlassend,  und  nur  auf  die  neueste 
Schrift  in  dieser  Beziehung  verwiesen  haben :  M.  J.  Rabe ,  der  Püstrich  zu  Son- 
dershausen kein  Gözenbild.  Berlin  1852.  S.  78  ff. 

3)  F.  G.  Lesser:  Gedanken  von  dem  Flämischen  Rechte  und  Gütern  in  der 
güldenen  Aue.  Nordhausen  1750.    Fortsetzung  der  Gedanken.  Ebendas.  1751.  4. 

4)  Nachricht  von  dem  Leben  und  den  Schriften  Herrn  F.  C.  Lesser.  Nord- 
hausen 1755.  4. 

5)  J.  G.  Hoche,  Historische  Untersuchung  über  die  niederländischen  Colo- 
nien in  Niederdeutschland.  Halle  1791. 
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Rudolstadt,  unter  gefälligster  Vermittelung  des  Herrn  Hofraths  Hesse, 
verschiedene  hierauf  sich  beziehende  Actenfascikeln ,  aus  denen  sich 
einzelnes  Neue  ergiebt,  auch  die  nachstehenden  ofßciellen  Aufzeich- 
nungen über  die  flämischen  Rechte  von  uns  entnommen  werden  konn- 
ten ,  zur  literarischen  Benutzung  mitgetheilt  worden  sind. 

Was  zuvörderst  den  Ursprung  dieser  Colonien  in  dem  nördlichen 
Thüringen  anlangt,  so  ist  demselben  an  dem  Leitfaden  des  Diplonia- 
tariums  ')  von  Walkenried  nachzugehen.  Diesem  berühmten  Cister- 
zienser- Kloster  wird  ohne  Zweifel  die  Stiftung  unserer  Colonien 
zum  Theil  zuzuschreiben  sein ,  zum  Theil  aber  auch ,  wie  aus  den 
Walkeuriedcr  Urkunden  hervorzugehen  scheint,  dem  Erzstifte  Mainz. 
Hoche  bemerkt  ausdrücklich ,  was  auch  die  uns  vorliegenden  Acten 
bestätigen ,  dass  die  flämischen  Landereien  ihren  Zins  theilweise  an 
den  Walkenricder  Hof  in  Nordhausen  zahlten ,  der  jetzt  dem  Könige 
von  Preussen  gehöre. 

Die  Ländereien  sind  in  dem  wasserreichen  Thale  des  Helme- 
flusses, ursprünglich  in  sumpßger  Niederung  belegen.  Die  An- 
schauung der  Örtlichkeil  zeigt  noch  jetzt  augenscheinlich ,  dass  die  . 
niederländischen  Anbauer  einst  durch  Abwässerungen  das  Tiefland 
in  Wiesen  umgeschaffen  oder  artbar  gemacht  haben  müssen.  Noch 
heule  sind  die  alten  Dämme  und  hochgelegten  Wasserzüge  sichtbar. 
Die  Benennung  der  verschiedenen  Regionen  :  Vorrieth,  Langenrielh, 
Eller  u.  dgl.  charaklerisirl  die  natürliche  Beschaffenheit  und  Belegen- 
heit. Das  Kloster  Walkenried  besass  dort  auch  ein  bedeutendes 
Vorwerk  ,  der  Rielhof  genannt ,  nicht  weit  von  Heringen ,  welcher 
Hof  erst  in  späteren  Zeiten  davon  abgekommen  ist2).  In  der  Nähe 
desselben,  bei  Görsbach,  halle  urkundlich  schon  im  Jahre  1144  der 
erste  Abt,  Heinrich  von  Walkenried,  einige  sumpflge  Grundstücke 
vom  Erzstifte  Mainz  erw  orben,  um  sie  zu  entwässern  und  urbar  zu 
machen  3).  Mit  Grund  bemerkt  v.  Wersebe,  dass  in  ganz  ähnlichen 
Ausdrücken ,  wie  sie  hier  in  der  betreffenden  Urkunde  gebraucht 
worden ,  dem  berühmten  Abte  Vicelin  im  Holsteinischen  die  Grund- 
stücke verliehen  worden  seien ,  die  er  demnächst  durch  holländische 

1)  Die  alteren  Diplome  von  Walkenried  sind  vor  kurzem  aus  Originalen  des 
Herzogt.  Braunschweigischen  Archivs  zu  Wolfenbüttel  abgedruckt  in  dem  Urkun- 
denbuche des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen.    Hannover  185*2. 

2)  Leukfeld ,  Antiquität.  Walkenred.  I.  p.  392  ff. 

3)  Eckatorm,  Chron.  Walkenried.  S.  49  ff. 
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Colooisten  anbauen  liess.  Nach  einer  Urkunde  von  1155  erwarben 
die  Mönche  von  Walkenried  ferner  in  dieser  Gegend  „paludem  quan- 
dam  in  Heringen  virgultis  et  arbustis  obsi'tam ,  quae  ad  Fuldensem 
Ecclesiam  spectabat,"  durch  Tausch.  Walkenried  selbst  balle  eine 
sumpfige  Lage ,  wurde  durch  niederländische  Mönche  gebaut ,  und 
musste  durch  Ausgrabung  von  Fischteichen  entwässert  werden1). 
Ein  paar  Decennien  später  vernehmen  wir  aus  Urkunden  von  acht 
holländischen  Hufen ,  die  dem  Kloster  gehörten  und  die  im  Rieth  bei 
Rotenburg  lagen  2).  Dass  auch  in  diesen  Holläud  er -Hufen  die  flä- 
mischen Ländereien,  die  wir  in  den  folgenden  Jahrhunderten  dort 
antreffen ,  uns  entgegentreten ,  unterliegt  für  uns  gar  keinem  Zwei- 
fel ,  da  wir  überhaupt  überzeugt  sind ,  dass  eine  solche  Unterschei- 
dung ,  wie  Einige  in  der  Geschichte  der  niederländischen  Golonien 
jener  Periode  zwischen  Holländern  und  Fläniingem  zu  machen  ver- 
sucht haben,  sich  nicht  rechtfertigt.  Die  Golonien  führten  vielmehr, 
wie  Wersebe8)  mit  Recht  bemerkt,  hier  den  Namen  Flemingen, 
während  sie  dort  Hollcrland  oder  dgl.  genannt  wurden ,  und  die 
•  Sprache  der  Niederländer  überhaupt  hiess  im  Mittelalter  allgemein 
die  flämische4). 

Wir  linden  die  sogenannten  flämischen  Güter  und  Ländereien 
der  goldenen  Aue  hernach  an  drei  Orten:  zu  Heringen,  Görsbacb 
und  Berga.  Dass  in  dortiger  Gegend  die  Golonistcn  aus  den  Nie- 
derlanden in  der  Abwässerung  von  Sümpfen ,  in  der  Urbarmachung 
von  Morästen  und  Brüchen,  im  bessern  Anbau  des  Latides  überhaupt 
zuerst  Bahn  gebrochen  uud  ein  nachhalliges  Beispiel  den  Anwohnern 
gegeben  haben,  wird  von  allen  Sachkundigen  angenommen6).  Aber 
nicht  blos  im  Bereiche  des  Ackerbaues  und  der  Landwirtschaft,  son- 

1)  Eckstorm ,  Chron.  Walkenr.  p.  44  sq.  Leukfcld ,  Antiquität,  Walkenred. 
III.  Cap.  4.  p.  66. 

2)  In  der  Urkunde:  „octo  mansos,  qui  Hollandcnses  mansi  juxta  vulgarem 
consuetudinetn  appelluntur,  in  arundineto  prope  Rotenburg  jacente." 

3)  v.  Wersebe  a.  a.  0.  S.922. 

4)  H.  Vandenhoven  (Delcourt)  la  langue  flamande,  son  passe"  et  son  ave- 
nir.  Bruxellcs  1844.  p.  11:  „Lc  raot  de  hollandsch ,  hollandais ,  est  tout  a  fait 
moderne;  jusqu*  a  la  fin  du  17.  siecle  on  a  appele  Jlamand  la  langue  que  Ton 
parle  en  Hollande."  —  In  einer  Naumburger  Urkunde  vom  J.  1152  werden  die 
Colonuten  geradezu  bezeichnet  als  „Hollandini  qui  et  Flttmingi  nuneupantur." 

5)  Wersebe  II.  S.  923.  Chr.  Ed.  Laugelhal ,  Gesch.  der  teuUchen  Land- 
wirthachaft.  Jena  1850.  Bd.  II.  S.  92. 
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dem  auch  in  Ansehung  der  Rechtsverfassung  des  deutschen  Bauern- 
standes sind  sie  durch  ihre  freien  Gemeinden  ohne  Zweifel  ein  hier 
weniger,  dort  mehr  wirksames  Vorbild  gewesen.  Ebenfalls  in  der 
goldenen  Aue  treten  sie  uns  von  Altcrshcr  in  selbständigen  Ge- 
nossenschaften und  eigener  Gemeindeverfassung  enlgegen.  In  der 
Heringischen  Flur  bilden  die  flämischen  Grundstücke  zwei  Bezirke, 
den  einen  im  Eller ,  den  andren  in  und  vor  dem  Horn ;  jeder  hat 
seinen  Schulzen,  die  Eller- Schulze  und  Horn- Schulze  genannt  wer- 
den. In  Görsbach  sind  ausser  manchen  Landereien  noch  46  Hauser 
im  Dorfe  flämischem  Rechte  unterworfen.  Auch  hier  ist  ein  eigener 
Schulze  der  Fläminger.  In  Berga  bilden  die  flämischen  Äcker  und 
Wiesen  gleichfalls  zwei  Hauptbezirke  t  das  Varrielh  und  das  Lange- 
rieth, und  jeder  hat  seinen  Schulzen.  Die  Gemeinden  hatten  dar- 
neben in  ihren  Altcrleutcn  und  Obcrflämingeru  ihren  Vorstand.  In 
älteren  Zeiten  wählten  sie  selbständig  ihre  Schulzen  und  Vorsteher; 
erst  später  trat  durch  die  Praxis  bei  der  Besetzung  dieser  Stellen 
eine  bestimmte  Mitwirkung  des  Sladlrathes  zu  Heringen,  so  wie 
der  landesherrlichen  Amter  zu  Heringen  und  Kelbra  ein ,  und  seit- 
dem werden  im  Actenslyl  die  Vorsteher  als  die  verordneten  Flämin- 
ger bezeichnet.  Die  Fläminger  der  goldenen  Aue  insgemein ,  deren 
Gesammtheit  sich  in  neueren  Zeiten  schlechthin  als  die  Gesammtheit 
der  Besitzer  flämischer  Länderei  charakterisirt,  halten  ihre  alle 
Dingstätle  in  der  Nähe  der  goldenen  Aumühle  am  Mühlwege ,  der 
nach  Auleben  geht,  in  der  älteren  Zeit,  wie  es  scheint,  nach  Art 
eines  Kirchspielsgerichts  auf  oder  an  dem  Kirchhofe.  Hier  wurden 
,, flämische  Urtheile"  gefunden,  oder  wie  man  es  auch  nannte,  „flä- 
mischer Spruch  gehalten."  Die  Schöffen  waren  unter  Vorsitz  eines 
Schulzen  die  sämmtlichen  Gemeindevorsteher.  Die  Schulzen  be- 
sorgten die  solenne  Gerichfshegung.  In  der  Stadt  Heringen,  in 
deren  Flur  die  flämischen  Ländereien  dort  liegen ,  mussten  die  drei 
Vorsteher  zugleich  Kämmereibürger  sein  ;  woraus  die  Bedeutsamkeit 
des  flämischen  Grundbesitzes  daselbst  klar  erhellet. 

Wir  finden  also  die  in  der  goldenen  Aue  angesiedelten  Coloni- 
sten  offenbar  in  wesentlich  gleichen  Rechtsverhältnissen,  wie  etwa 
die  in  der  Gegend  um  Bremen  oder  die  im  Holsteinischen1);  wie 
es  ja  denn  überhaupt  anerkannt  ist,  dass  alle  diese  niederländischen 


1)  Wersche  f.  S.  27  ff.    Falck's  Hamlb.  des  Schleswig  -  holst.  Privatrechts  I. 
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(Kolonien  jener  Periode  anf  ganz  gleiche  oder  doch  im  Ganzen  ähn- 
liche Bedingungen  in  den  verschiedensten  Gegenden  Deutschlands 
gegründet  worden  sind.  Unter  diesen  Bedingungen  sind  aber  nament- 
lich Hauptpunkte  der  erbliche  und  frei  veräusserliche  Besitz  der 
Grundslücke,  persönliche  und  Dienslfreiheit  der  Besitzer,  f'eslbe- 
stimmte  Abgaben  und  eigene  Gerichtsverfassung  mit  gewissen  Vor- 
zügen und  besondrer  Organisation. 

Bei  solcher  Sachlage  wird  man,  da  wir  die  ursprünglich  mit 
den  Ansiedlern  in  der  goldenen  Aue  geschlossenen  Conlracte  und 
die  ihnen  ertheilten  Freiheilsbriefe  nicht  mehr  besitzen ,  auf  die  in 
anderen  Gegenden  den  eingewanderten  Niederländern  urkundlich  zu- 
gesicherten Rechte  und  Freiheiten  seine  Aufmerksamkeit  zu  richten 
haben.  Insonderheit  werden  aber  die  den  niederländischen  Golonien 
in  der  Nachbarschaft  erlheilten  Zusicherungen  und  Rechlsverbriefun- 
gen  sorgfältig  zu  beacbleu  sein ,  um  daraus  auf  die  Rechtsverhält- 
nisse unserer  Ansiedler  zu  schlicssen ,  zumal  da  uns  ganz  aus  der 
Nähe ,  aus  dem  Naumburger  Sprengel ,  sehr  lehrreiche  Urkunden 
in  dieser  Beziehung  gedruckt  vorlieget! 1).  Unter  diesen  Urkunden 
ragt  aber  vomämlich  ein  durch  den  Bischof  Wichmann  zu  Naum- 
burg, nachherigen  Erzbischof  von  Magdeburg,  im  Jahre  1152  den 
Colonisten  ausgestellter  Freiheitsbrief  hervor,  dessen  Hauptsätze, 
wie  sie  neulieb  durch  den  Druck  bekannt  geworden  siud4),  wir  hier 
zu  wiederholen  nicht  unterlassen  können ,  da  sie  über  die  ursprüng- 
lichen Gerechtsame  und  Verbindlichkeiten  der  Ansiedler  viel  Licht 
verbreiten.  Sie  lauten  so:  ,,Cuidam  populo  de  terra,  quae  Holland 
nominatur,  a  praedecessore  meo  Udonc  in  eundem  episcopo  coadu- 
nato  —  hoc  Privilegium  conluli :  in  quo ,  ut  omnibus  exponerem, 
qua  lege  adstrieli  teneantur,  et  qua  übertäte  fruanlur  —  data  est 
eis  —  libera  poteslas  inlra  episcopalum  emendi  et  vendendi  sine 
omni  generc  exaetionis  et  telonei.  si  alicujus  eorum  possessio  vena- 
lis  exponitur  compatriotae  suo  tantum  et  non  extero  emerc  liceat. 
Causa  correctionis  ter  in  anno  cum  eis  colloquium  habeat  quiscun- 
que  fuerit  episcopus,  in  quo,  si  quis  eorum  aliquo  excessu  injusle 

1)  Wolf,  Gesch.  des  Klosters  Schulpforte.  Leipzig  1846.  Lepsius ,  Gesch. 
der  Bischöfe  voo  Naumburg.  Naumb.  1846. 

2)  Wir  verdanken  dieses  Document  der  Mittheilung  E.  F.  Rössler's  nach 
einer  Abschrift  auf  der  Göttinger  Universitätsbibliothek  in  seiner  schätzbaren 
Ausgabe  der  Stadtrechte  von  Brünn.  Prag  1853.  S.  Clt. 
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exorbitaverit,  III.  solidis  compositiouem  inveniat.  Scultetum  quem 
sibi  praefecerint,  sine  contradictione  habeant,  in  cujus  colloquiis 
VI.  den.  compositiouem  facianl.  si  quis  eorum  juramento  expurgarc 
volueril,  nulla  occasione  impediatur,  nullis  verborum  insidiis  capia- 
lur.  Praepositus  —  synodum  suam  cum  eis  celebret.  Stalulum 
est:  ubi  antecessori  meo  III.  solid,  persolverunt ,  mihi  VIII.  persol- 
vanl,  IV.  in  feslo  beali  Jacobi,  lolidem  in  fcslo  S.  Martini,  appo- 
silis  ibidem  IV.  sexagenariis  utriusque  messis  congruo  tempore  per- 
solvendis ,  —  quod  ipsi  spontanea  voluntate  obtulerunt  in  cathedra 
beati  Petri  de  quolibet  manso  solidum  unum  singulis  annis  fratribus 
ad  usum  ecelesiae  majoris  persolvant.  Quicunque  successores  eorum 
fuerint ,  cadem  bona  obtinuerint ,  sive  liberi  sive  servi ,  sub  quacun- 
que  lege  et  moribus  vivant,  idem  observenl  et  faciant.  si  quis  eorum 
sine  herede  moriatur,  possessio  ejus  inlegra  sine  distractione  per 
curriculum  anni  et  diei  teneatur,  ut  si  legitimus  heres  interim  ad- 
venicrit,  sine  contradictione  locum  prioris  possideat.  sin  autem  — 
episcopus  duas  partes  —  terliam  vero  ad  usum  ecelesiae  relinquat." 
—  Nach  diesem  Rechts  -  und  Freiheitsbriefe  (lex,  überlas)  der  nie- 
derländischen Ansiedelung  im  Naumburgischen,  an  der  Gränze  Thü- 
ringens, sollten  die  Ansiedler  zuvörderst  sich  voller  Markt-  und 
Zoilfrciheit  im  Sprengel  zu  erfreuen  haben.  Wenn  flämische  Län- 
dereien verkäuflich  würden,  sollteu  die  Heimatbsgcnossen  ein  Näher- 
recht daran  haben.  Dreimal  jährlich  sollte  der  Bischof  mit  ihnen 
Dingversammlung  halten  und  die  Bussansätze  waren  bestimmt  nor- 
mirt.  Ihren  Schulzen,  der  unter  bestimmtem  ßusssatze  ihre  eige- 
nen Gerichlsversammlungen  hegte,  hatten  sie  frei  und  ungehindert 
zu  wählen.  Das  vollkommene  Recht  des  Reinigungseides  war  ihnen, 
wie  es  in  mittelalterlichen  Sladtrechlen  vorkommt,  ohne  Beschrän- 
kung durch  die  sogenannle  Vare,  für  alle  Fälle  zugesichert.  Der 
Propst  hatte  mit  ihnen  sein  Send  zu  halten.  Es  war  verabredet, 
dass,  wo  sie  dem  Vorgänger  des  Bischofs  drei  Schilling  an  Zins 
entrichtet  hatten,  sie  fortan  acht  zahlen  sollten,  sowie  eine  be- 
stimmte Zulage  von  jeder  Hufe  jährlich  an  die  Kirche.  Man  sieht, 
der  Anbau  des  Neulandes  muss  bald  sehr  glückliche  Resultate  gelie- 
fert haben.  Dabei  war  zugleich  festgesetzt,  dass  alle  künftigen  Be- 
sitzer der  Güter,  sie  mochten  Freie  oder  Hörige  sein,  sie  mochten 
unter  diesem  oder  jenem  Gesetze  und  Gewohnheitsrechte  leben,  das- 
selbe zu  leisten  haben  sollten.    In  dieser  Festsetzung  ist  schon  der 
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Grund  Tür  die  spätere  Waudeluug  des  flämischen  Rechtes  enthalten, 
wie  es  in  der  goldenen  Aue  uns  entgegentritt,  indem  im  Laufe  der 
Zeit,  als  die  niederländischen  Einwanderer  sich  mit  der  umwohnen- 
den Bevölkerung  ganz  verschmolzen  hatten ,  dasselbe  gänzlich  den 
Charakter  der  Realslatuten  annahm,  so  dass  es  auf  die  flämische 
Abstammung  gar  nicht  mehr  ankam ,  sondern  der  Besitz  eines  flämi- 
schen Gutes  Jeden  rechtlich  zum  Fläminger  machte.  Endlich  ist  in 
dem  Rechtsbriefe  das  freie  Erbrecht  auch  für  den  Fall,  wenn  die 
Güter  für  auswärtige  und  unbekannte  Erben  offen  würden,  wie  für 
echtes  Eigen  vollständig  gewahrt.  Wenn  aber  binnen  Jahr  und  Tag 
sich  keine  Erben  einstellten,  dann  sollten  zwei  Drillheile  des  Gutes 
an  den  Bischof  und  ein  Driltheil  an  die  Kirche  fallen. 

Wie  nach  dieser  gehaltreichen  Urkunde  die  rechtliche  Stellung 
der  Ansiedler  im  Naumburger  Sprengel  sich  darstellt,  so  waren  bei 
der  ersten  Niederlassung  die  Öffentlichen  Rechtsverhältnisse  der  Flä- 
minger der  goldenen  Aue  in  ihren  Grundzügen  sicherlich  ganz  ähn- 
liche. Die  Colonisten  bildeten  eine  eigene  Rechlsgenossenscbaft,  in 
deren  Kreise  vermöge  der  selbständigen  Gemeinde-  uud  Gerichts- 
verfassung ein  eigentümliches  Gewohnheitsrecht  sich  behauptete  und 
entwickelte,  welches  als  auszeichnendes  Landsassenrechl  sich  bis 
auf  unsere  Tage  wenigstens  in  gewissen  Beziehungen  erhallen  hat. 
Dieses  flämische  Recht  war  nicht  blos  in  Ansehung  der  Gerichts- 
begung  und  gerichtlichen  Förmlichkeilen  ein  eigentümliches ,  son- 
dern umfassle  auch  einen  Inbegriff  von  materiellen  Reclilsgrundsälzen, 
theils  mit  dem  angestammten  Heimathsrechte  (mores)  zusammenhän- 
gend, theils  durch  das  bedungene  und  urkundlich  festgestellte  Besitz- 
recht  (lex)  bestimmt  und  lokalisirl,  namentlich  in  Ansehung  der  Über- 
tragung und  Erwerbung  der  Grundstücke,  so  wie  im  Güterrechte 
der  Ehe  und  im  Erbrechte  !). 

In  dem  überlieferten  flämischen  Rechte  der  goldenen  Aue  tritt 
insbesondere  der  sogenannte  flämische  Kirchgang  in  den  Vorder- 
grund. Dieser  in  eigentümlicher  Weise  lokalisirte  Rechlsgebraucb, 
der  sich  bis  auf  unsere  Tage  forterbte ,  ist  aber  von  den  Historikern 
und  Juristen ,  von  Schriftstellern  wie  von  den  dortigen  Behörden 
bisher  entweder  gar  nicht  in  seiner  rechtshistorischen  Begründung 

1)  vgl.  A.  L.  J.  Michelscn  über  die  1470  erfolgte  Aufhebung  des  hollischen 
Rechts  in  der  Kremper  und  Wüster  Marsch,  in  Fulck's  Staatsbürger!.  Magazin 
Vit.  S.  107— 133. 
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nnd  Bedeutung  erklärt  oder  durcbgehends ,  unseres  Erachtens,  rais- 
deulet  worden.  Man  hat  nämlich  von  jeher  den  Act  auf  den  Gutser- 
werb  als  solchen  bezogen ,  man  hat  ihn  als  eine  bei  der  Acquisilion 
dieser  Güter  stattfindende  Feierlichkeit,  als  eine  notwendige  ,,Ce- 
remonie  bei  der  Belehnung*4  oder  dgl.  aufgefasst  und  bezeichnet l). 
Letzterer  Gesichtspunkt,  der  bei  der  bekannten  Voraussetzung  der 
Lehnsabhängigkeil  alles  ländlichen  Grundbesitzes,  die  im  Fortschritt 
der  Zeilen  immer  mehr  Platz  griff,  sehr  erklärlich  ist,  widerstreitet 
doch  gauz  entschieden 2)  dem  rechtlichen  Charakter  der  flämischen 
Ländereien ;  denn  diese  waren  anerkannt  vom  Lchnsucxus  frei  und 
keinem  Lehngelde  unterworfen. 

Das  Wesentliche  des  flämischen  Kirchganges  besteht  darin,  dass 
der  Besitzer  flämischer  Grundstücke ,  wenn  er  verehelicht  ist ,  mit 
seiuer  Hausfrau  einen  besondern  Kirchgang  zu  hallen  verbunden  ist, 
und  im  Verabsaumungsfalle  der  dritte  Theil  dieser  Grundstücke  bei 
dem  Ableben  des  Besitzers  an  die  Herrschaft  verfällt.  Der  Kirch- 
gang hat  eine  sehr  stricte  Form  und  es  wird  darüber  ein  solenner 
Kirehgangsbrief  ausgestellt.  Ihre  flämischen  Ländereien  zu  „ver- 
kirehgängen,<(  sind  nur  die  Verehelichten  schuldig,  und  der  Kirch- 
gang, der  offenbar  ursprünglich  der  gewöhnliche  junger  Ehepaare 
ist,  wird  auch,  wie  es  in  den  altherkömmlichen  heringischen  Kirch- 
gangsbriefen  ausdrücklich  heissl,  von  dem  Hauswirthe  ,,um  seines 
Ehestandes  willen**  gehalten.  Derselbe  ist  also,  um  richtig  ver- 
standen zu  werden,  in  seinem  Zusammenhange  mit  dem  Güterrechte 
der  Ehe  aufzufassen.  Und  dabei  lehrt  die  Beachtung  der  Form,  wie 
sie  in  den  nachfolgenden  Aufzeichnungen  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts beschrieben  wird ,  verbunden  mit  jener  Strafe  des  Verlustes 
des  dritten  Theils  des  Erblandes  an  die  Herrschaft,  wenn  der  Kirch- 
gang unterblieben  war,  dass  der  Grund  der  Kirchgangspflicht  in  einem 
Momente  liegen  muss,  in  welchem  das  herrschaftliche  mit  dem  com- 
munalcn  Interesse  der  Fläminger  zusammentraf.  Dieses  Moment 
ist,  wie  wir  überzeugt  sind,  in  den  Standesverhältnissen  der  Ehe- 
leute enthalten,  und  um  dieses  klarzustellen,  müssen  wir  auf  die 
allen  Rechtsbriefe  der  niederländischen  Colonisten,  die  ihnen  bei  der 
ersten  Niederlassung  ertheilt  wurden,  wieder  zurückkommen. 

I)  Wersehe  II.  S.  864.    Langrthal  II.  S.  164.    Hoche  S.  100  ff. 
'2)  Wmt'hi'  hat  schon  in  dieser  Hinsicht  die  unklaren  Behauptungen  Hoche's 
hekumpft.  II.  S.  863. 
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So  enthält  z.  B.  für  die  Colonisteu  in  der  Gegend  um  Bremen 
eine  bekannte  Urkunde ')  des  Erzbischofs  Adalbero  vom  Jahre  1142 
unter  andern  folgende  genaue  Berücksichtigung  der  Staudesverhält- 
nisse  der  Männer  und  Weiber,  wie  der  einzugehenden  Ehen:  „Si 
quis  ad  nos  über  iutraverit,  et  se,  sicut  est,  liberum  professus  fucrit, 
übertäte  sua ,  si  velit ,  utatur.    Sin  autem ,  nisi  prius  relictis  bonis, 
nequaquam  aüus  quam  Ecclesiae  proprius  fieri  remittatur*    Si  vero 
alius  se  servum  fecerit,  praedio  suo  careat,  et  ad  usum  Archiepiscopi 
illud  absque  contradictione  proveniat.    Similiter  qui  venerit,  et  se 
servum  esse  non  negaverit,  haeres  ejus  in  suseipiendo  matrimonio 
Uli  succedere  potent;  qui  si  defuerit,  Dominus  ejus  ad  suseipiendam 
haeredilatem  suam  omnino  exclusus  sit,   sed  Arehiepiscopus  illani 
aeeipit.    Porro ,  qui  cum  sit  servus ,  liberum  se  esse  jaclaverit ,  et 
in  hoc  mendax  esse  probatus  fuerit,  ad  Dominum  suum  cum  supel- 
lectili  propria,  si  repelitur,  revertatur;  et  terra  quam  habuit,  ad 
Arcliiepiscopum  sine  recompensatione  prelii  redigatur.    Si  quis  ancil- 
lam  allerius  nisi  Ecclesiae  duxerit,  hereditas  ilüus  Güis  ac  fiüabus 
suis  non  provenit.    Similiter  et  foemina,  quamvis  Übera,  si  alieujus 
viro  proprio  nisi  Ecclesiae  nupserit,  quia  sc  quoque  servituli  obno- 
xiam  fecerit,  viro  suo  adhaereat,  et  praedium  Ecclesiae  relinqualur." 
Hiernach  durfte  also  keiner  der  Coionisten  sich  in  eine  fremde  Leib- 
eigenschaft ergeben ,  und  wenu  einer  die  Hörige  einer  anderen  Herr- 
schaft als  des  Erzslifls  heirathen  würde,  so  sollte  sein  Erbe  nicht 
auf  seine  Kinder  übergehen.    Dagegen  Einheirathung  eines  Hörigen 
in  die  Colonie,  so  dass  sein  Erbgut  hernach  auf  seine  echten  Kinder 
überging,  konnte  unter  Umständen  stattfinden.    Auch  die  oben  von 
uns  angeführte  Naumburger  Urkunde  vom  Jahre  1152  giebt  über  diese 
Verhältnisse  einen  Wink  in  den  Worten :   ,,quicuuque  snecessores 
eorum  fucrint,  eadem  bona  obtinuerint,  sive  liberi  sive  servi,  — 
Und  mit  Recht  bemerkt  v.  Wersebe,  dass  alle  diese  Verfügungen 
nur  darauf  abzuzielen  scheinen ,  den  Ansprüchen  auswärtiger  Guts- 
herren auf  eine  Leibeigenschaft  einzelner  Coionisten  vorzubeugen; 
nicht  aber  darauf,  dass  der  Erzbischof  Willens  gewesen  wäre,  gegen 
einige  derselben  nach  ihrer  Ansiedelung  in  der  Colonie  noch  ein  Leib- 
eigenschaftsrecht geltend  zu  machen.    ,,Er  wollte  vielmehr  nur  des- 
halb die  Leibeigenen  des  Erzstifts  von  der  Colonie  nicht  ausschliessen, 


1)  Wersebe  F.  S.  139-141. 
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weil  es  von  ihm  abbing,  diesen  dadurch  ihre  Freiheit  zu  geben. 
Eine  Vermischung  freier  und  leibeigener  Ansiedler  in  einer  gemein- 
schaftlichen Niederlassung  würde  eine  Verschiedenheit  der  Rechte 
unter  diesen  Ansiedlern  nach  sich  gezogen  haben,  welche  in  jenen 
Zeilen  vollends  ungewöhnlich  war  und  gewiss  nicht  beabsichtigt 
wurde.  Der  deutlichste  Beweis  der  Freiheit  der  Golonisten  liegt  in 
den  ihnen  verliehenen  erblichen  Eigenthumsrechlen  an  ihren  Besitzun- 
gen.* '  Diese  Auslegung  halten  wir  nach  näherer  Erwägung  für 
ganz  richtig ,  und  insonderheit  auch  auf  den  Rechtszustand  der  Flä- 
minger in  der  goldenen  Aue ,  die  sich  von  jeher  durch  vorzügliche 
Communalfreiheit  auszeichnen ,  durchaus  anwendbar.  (Juter  so  be- 
waudten  Umstanden  mussten  aber  die  Ehen ,  welche  die  Fläminger 
schlössen ,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  Übergang  des  Erbgutes 
auf  die  Kinder,  sowohl  für  die  Herrschaft  als  auch  für  die  Gemeinde 
von  rechtlichem  Interesse  sein. 

Es  ist  darneben  eine  aus  der  Geschichte  der  Hörigkeit  und  des 
Hofrechls  im  Mittelalter  bekannte  Tbatsache1),  dass  auf  Grund 
maugelnder  Ebenbürtigkeit  und  Hofrechtsgenossenschaft  vielfältig  die 
Gutsherrschafleu,  wenn  sie  auch  ihren  Hofhörigen  solche  „ungenos- 
same  Ehen"  nachsahen,  doch  zum  voraus  schon  eine  wirkliche  even- 
tuelle Vermögenstheilung  bei  Auflösung  der  Eben  durch  den  Tod  in 
Anspruch  nahmen.  Der  Mangel  der  Hofrechtsgeuossenscliaft  hatte 
oft  gleiche  Wirkungen  mit  dem  Mangel  der  Ebenbürtigkeit,  und  zu 
diesen  gehörte  manchmal,  wie  Gesetze  und  Urkunden  ausweisen, 
dass  die  Frau  dereinst  sich  mit  einem  Drittheil  des  beweglichen  Nach- 
lasses begnügen  musslc,  wohingegen  die  Hoflierrschaft  die  übrigen 
zwei  Drittheile  rein  an  sich  nahm.  In  unserem  Falle  sollte,  wenn 
das  Ehepaar  deu  vorsebriftsmässigen  Kirchgang  unterlassen  hatte, 
ein  Drillheil  des  flämischen  Erbgutes  an  die  Herrschaft  kommen. 
Dieser  Kirchgang  bewirkte  offenbar  die  förmliche  Aufnahme  des  Wei- 
bes in  die  freie  Recbtsgenosscnschafl  der  Fläminger;  sie  ward  dabei 
förmlich  als  ,, flämische  Braut"  anerkannt  und  ihr  zu  solchem  Auer- 
kenntnisse ein  Dreier  aus  der  Gemeindekasse  auf  einem  Stück  des 
Braulkuchens  überreicht.  Sie  ist  damit  in  das  eheliche  Güterrecht 
und  Erbrecht  der  flämischen  Ehefrau  eingetreten ,  welches  ihr  durch 
keine  letztwillige  Verfügung  geuommeu  und  geschmälert  werden  kann. 

1)  Tgl.  F.  J.  Bodmann,  Historisch  -  jnri*t.  Abhandlang  Ton  dem  Besthaupte. 
Frankf.  1794.  S.  10  ff. 

Re«ht»di>Dkmale.  \  « 
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Dieses  alle  flämische  Erbrecht,  welches  die  niederländischen 
(Kolonisten  in  allen  Gebenden  Deutschlands  durchgehends  bewahr- 
ten1), charaktcrisirl  sich  aber  wesentlich  dadurch,  dass  bei  dem 
Tode  eines  Galten  dem  überlebenden  die  eine  Hälfte  und  den  Kin- 
dern oder  sonst  den  nächsten  Verwandten  die  andere  Hälfte  der 
Güter  zufallt.  In  solcher  Bedeutung  kommt  schon  in  der  Culmischen 
Haudvcsle  von  1232,  wie  in  schlesischen  Urkunden  des  Mittelalters 
das  flämische  Erbrecht  vor.  So  z.  B.  in  einer  Bricgischcn  Hand- 
schrift2): „Alliier  110  in  Flemisscbin  gute,  wenn  eyn  weib  kombt 
an  ires  mannes  bette,  so  hat  sy  dy  helffle  iu  sien  gut  ane  alle  off- 
gabe,  erst  noch  sienie  tode  domile  zu  tuu  vnd  zu  lossen."  Und  be- 
rühmt ist  in  dieser  Hinsicht  ein  Magdeburger  Schöflenurthcil s)  aus 
dem  Jahre  1539,  worin  es  heisst:  „  dass  an  einem  Orth  Lan- 
des ,  nahe  bei  Magdeburg  gelegen ,  über  der  Elben ,  im  Flcmig  ge- 
nannt, im  tödl liehen  Absterben  der  Eheleute  mit  den  nachgelasseneu 
Gülhern  und  Erbe  nach  Ubunge,  Gebrauch  und  alter  verwerter  Ge- 
wohnheit desselben  Orths  Landes  dermassen  gehalten  wird,  nehm- 
lich ,  wenn  iu  dem  Flemig  ein  eheliche  Person  Todesbalber  abge- 
gangen und  verblichen  ist  und  sein  ehelich  Gemahl,  Weib  oder 
Mann,  samt  Leibes -Erben  und  Gütern  nach  sich  bat  gelassen, 
alsdann  nimbt  die  Fraw  oder  der  Mann  ,  so  am  Leben,  die  Hül/Tle 
aller  gelassenen  Güter  und  die  Kinder  die  andere  HällTle.  An  Man- 
gel aber  der  Leibes- Erben ,  so  bat  die  verstorbene  Person  des  Ehe- 
standes alle  ihre  Güter,  die  zu  Erbe  und  Erbrechte  gehören,  auf 
seinen  gelassenen  Ehegallen  die  Häiffte  und  auf  seineu  nächsten  Erb- 
nehmeu  die  andere  Hälfte  nach  obbemeldeter  Flämischer  Gewohnheit 
gebracht  und  gefallet  von  Rechtswegen.*4  Dieses  Halblheilsrechl 
hat  sich  als  besondere  Erbfolge  für  die  flämischen  Güter  in  der  gol- 
denen Aue  bis  auf  die  neueste  Zeil  erhalten.  Die  nachstehenden 
Aufzeichnungen  über  das  dortige  Gewohnheitsrecht  geben  auch  dar- 
über nähere  Nachrichten. 

Dieses  selbe  Halblheilsrechl  galt  auch  im  Bereiche  des  höllischen 

1)  L.  E.  Hcydemaun,  Die  Elemente  der  Joaclii mischen  Constitution.  Berlin 
1841.  S.  164  ff.  C.  ü.  C.  Klügcl,  Progr.  de  viduo  in  ducatus  Saxonia«  parte 
meecssore  in  imniobilia  ab  uxore  relicta  ex  jure  Flamingico.  Viteb.  179J.  4. 

2)  Böhmer,  Diplom.  Bcitr.  IV.  S.  1«J2. 

3)  v.  Kamptz,  Pirnas.  Mal.  U.  t.  8.313.    J.  G.  Hoclie.  S.  83. 
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Hechts  der  Wilsler  und  Kremper  Marsch  in  Holstein1),  und  hat  da- 
selbst zu  Besonderheiten  des  alten  Eherechts  geführt ,  die  den  neue- 
ren Schriftstellern  über  das  schleswig-holsteinische  Privatrecht  ganz 
entgangen  zu  sein  scheinen  5  weshalb  wir  nicht  umhin  können ,  zu- 
mal da  es  zur  Erläuterung  des  flämischen  Erbrechtes  der  goldenen 
Aue  beiträgt,  hier  in  der  Kürze  darauf  einzugehen.  Es  hat  nämlich 
der  gelehrte  Drcyer  beiläufig  bemerkt2):  „Forte  et  reliquiis  morum 
Batauorum  adscribenda  sunt  matrimonia  non  ita  pridem  in  Marsia 
Sieinburgensi  ad  morganaticam  ab  iueolis  tum  conlracta,  si  ex  uxore 
praedefuneta  existerent  liberi,  teste  Elia  Aug.  Stryckio  3)."  Wir 
erfahren  hieraus,  dass  bei  dem  freien  Bauernstande  der  Wüster  und 
Kremper  Marsch ,  wo  das  hollische  Recht  als  Gewohnheitsrecht  gilt, 
bis  in  die  neueren  Zeiten  morganatische  Ehen  vorgekommen  sind, 
namentlich  bei  zweiter  Ehe ,  wenn  aus  der  ersten  Kinder  vorhanden 
waren.  Worin  lag  der  Grund  und  Anlass  dieser  eigenthü'mlichen 
Rechtserscbeinuug?  Ohne  Zweifel  in  jenem  gesetzlich  notwendi- 
gen Halbtheilsrecht ,  welches  in  vielen  Fällen  es  räthlich  machen 
konnte,  der  zweiten  Frau  und  deren  Kindern  ein  besonderes  Erb- 
recht zu  stipuliren.  Es  ward  ihr  also  durch  Ehe  vertrag  eine  Stel- 
lung gegeben,  wonach  sie  mit  ihren  Kindern  nicht  in  den  Stand  und 
die  Erbfolge  eines  vollberechtigten  Eheweibes  nach  hollischem  „Land- 
und  Marschrechl"  eintrat.  Solche  Ehe  hatte  folglich  in  der  That 
den  Charakter  einer  morganatischen4).  In  unserer  goldenen  Aue 
wäre  das  freilich  nicht  rathsam  gewesen ,  weil  bei  unterlassenem 
Kirchgange,  der  die  Frau  erst  zu  einer  nach  flämischem  Hechte  erb- 
berechtigten Ehefrau  gemacht  hätte,  ein  Drittheil  der  flämischen  Gü- 

1)  Falck's  Handb.  des  Schleswig  -  holst.  Privatrechts.  IV.  S.  455  ff. 

'2)  J.  C.  H.  Dreyer,  de  usu  genuino  Juris  Anglo  -  Saxonia  in  explicando  Jure 
Cimbrico  et  Saxonico.  Kil.  1747.  pog.  XXXXVIIII. 

'S)  E.  A.  Stryck  diss.  de  matrimonio  ex  ratione  Status  C.  2.  N.  50. 

4)  argum.  II.  F.  26.  §.  16.  „Filii  uati  ex  ca  uxore,  cum  qua  matrimonium 
tali  conditione  contra  et  um  est,  nc  filii  ex  ea  nati  patri  ab  mtestato  succedant, 
nec  in  feudum  succedant.  Nam  quamvis  ratione  ünprobetur  talis  conditio,  ex 
usu  tarnen  admittitur."  II.  F.  29.  „Quidam  habens  filium  ex  nobili  conjuge, 
post  mortem  ejus  non  Valens  continerc,  aliam  minus  nobilem  duxit;  qui  nolens 
—  existere  in  peccato  eam  desponsavit  ea  lege ,  ut  n^^psa ,  nec  filii  eins  am- 
plius  habeant  de  bonis  patris,  quam  dixerit  tempore  sponsaliorum ,  verbi  gra- 
tiam  decem  libras,  vel  quantum  voluerit  dare,  quando  eam  desponsavit,  quod 
Mediolanenses  diennt  aeeipere  uxorem  ad  morganaticam,  aKbi  lege  Salica,  .«* 

fl  * 
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ler  an  die  Herrschaft  verfiel.  Von  letzterer  herrschaftlichen  Gerecht- 
same findet  sich  aber  auch  in  der  freien  holsteinischen  Marsch  nicht 
die  leiseste  Spur. 

Bei  solcher  Auffassung  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  soge- 
nannten flämischen  Kirchganges  der  goldenen  Aue  erklärt  sich  auch 
in  der  Hauptsache  einfach ,  was  die  folgenden  amtlichen  Aufzeich- 
nungen ,  die  in  den  letzten  Jahrhunderten  den  Behörden  zur  Norm 
und  Richtschnur  in  den  bezüglichen  Angelegenheiten  gedient  haben, 
über  den  Act  und  die  Formalität  des  Kirchganges  enthalten.  Es  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  die  Feierlichkeit  als  solche  im  Allgemeinen 
keine  andere  ist  als  die  gewöhnliche,  wenn  die  jungen  Ehepaare 
ihren  ersten  Kirchgang  mit  einander  halten.  Auch  liegt  in  dem  Opfern 
auf  den  Altar  an  den  fungirenden  Geistlichen  nichts  besonders  Aus- 
zeichnendes. Aber  die  Eigenthümlichkeit  des  „flämischen"  Kirch- 
ganges besteht,  wie  wir  sehen  werden,  in  dem  Personal,  mit  und 
vor  welchem  der  Hauswirth  mit  seiner  Ehefrau  den  Kirchgang  zu 
halten  hat. 

Was  die  Formalität  des  Kirchganges  nach  geschlossener  Ehe 
überhaupt  betrifft,  so  hat  schon  Grimm 1)  in  den  Rechtsalterthütnerti 
hervorgehoben ,  dass  selbst  beim  Fürsteuslande  im  früheren  Mittel- 
alter nach  der  öffentlich  vollzogenen  Verlobung  das  Beilager  erfolgte 
und  dann  Morgens  nach  der  Hochzeitsnacht  die  Messe  besucht  ward; 
ebenso  aus  alldeutschen  Gedichten  erhelle,  dass  auch  unter  den 
Bauern  Beilager  dem  Kirchgange  vorausging.  Und  nach  manchen 
Urkunden  des  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrbunderls  erscheine 
der  Kirchgang  unerlässlich  und  bürgerliche  Wirkung  der  Ehe  von 
ihm  abhängig,  ja  es  konnten,  wie  urkundlich  vorliegt,  sonst  man- 
gelhafte Ehen  in  gewissen  Fällen  durch  blossen  Kirchgang  verbin- 
dend werden.  Dies  kommt  namentlich  vor,  falls  'man  unmannbare 
Jungfrauen  verheirathet  halle,  und  ein  derartiges  Beispiel  führt  Bod- 
mann2)  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  an,  wo  es  in  der  Urkunde 
heissl:  „gefragt,  iz  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hetten  zwei  kin- 
der,  die  ehliche  lüde  stürben,  des  were  das  meidichin  noch  under 
sinen  dagen  und  wurde  beraden  von  siner  müder  fründen  und  ge- 
kirchgengit  und  sliet'r.  bi  und  neme  iz  der  s weher  bi  sich  und  si  ge- 
storben in  dem  jare^ünd  lechte  man  iz  hin  also  ein  meidichin  und  be- 

1)  Jac.  Grimm ,  Deutsche  RechUalterthümer.  Göttingen  1828.  S.  435. 

2)  Bodmann,  Rheing.  -  Alterth.  S.  670. 
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gert,  abe  der  mau  daz  gud  billiche  besitzen  solle,  die  wile  daz  mei- 
dichin  noch  ander  sinen  lagen  was?  des  wart  gewist:  die  wile  iz 
gckirchgengit  was ,  so  was  ein  rechte  ee  da  und  sal  der  man  daz 
gud  sin  lebelage  besitzen. '*  In  diesem  Rechtsspruche  wird  also  in 
dem  gehaltenen  Kirchgange  das  entscheidende  Moment  dafür  gefun- 
den ,  dass  die  Ehe  eine  rechte  gewesen  sei  und  daher  für  den  über- 
lebenden Mann  das  gesetzliche  Vermögensrecht  eintrete.  Wir  haben 
aber  in  unserer  Nabe  eine  noch  merkwürdigere  Anerkennung  dieses 
Hechlsgrundsalzes  in  einer  thüringischen  Quelle,  nämlich  in  den  alten 
Orlamündiscben  Statuten1)  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert ,  die 
iu  den  Artikeln  8  und  9  sehr  klaren  Aufschluss  über  die  rechtliche 
Bedeutung  und  Einwirkung  des  Kirchganges  auf  das  eheliche  Güter- 
recht ertheileu.  Diese  Artikel  lauten  also:  ,,8.  Item  vnsir  Stadt 
gewonheit  ist  ouch ,  wan  sich  czwei  mit  einandir  in  vnsir  Stad  vor- 
elichin,  nemlich  eyn  knecht*)  vnd  eyne  junefrawe  vud  die  dirne 
wirt  ingefurt  zeu  kirchen  vnd  zeu  Strassen ,  wasz  sie  guds  zeusamen 
brengin,.  das  sal  ir  bede  sin.  Obir  welche  deme  andern  abegehet 
adir  stirbet  ane  erbin  von  todes  wegen ,  so  sal  das  gut  des  andern 
sien  die  wile  isz  lebit  vnd  sin  wittewenstul  nicht  verrucket.  9.  Schi- 
cket sich  isz  abir,  dasz  sich  eyn  wilewer  vnd  wilewin  in  vnsir 
Stadt  zeusamen  fugen ,  vnd  sich  mit  einander  vorelicben ,  vnd  mit 
einander  geben  zeu  kirchen  vnd  zeu  Strassen ,  wasz  sie  guds  zeusa- 
men brengin  von  beiden  teiln ,  das  sal  eyns  also  wol  sien  als  des 
andirn.  Ober  welch  deme  andirn  abegehet  von  todes  wegin,  so  sal 
das  andere  sulcbis  guds  gebruchin  zeu  synes  libes  notorfft,  die  wyle 
es  lebet  vnd  sin  wetewinstul  nicht  vorrucket.*'  Auch  hiernach  ist 
das  statutarische  Vermögensrecht  der  Eheleute'  von  dem  stattgefun- 
denen Kirchgange  abhängig.  Der  Mann  muss  mit  seiner  Frau ,  wie 
es  in  stehender  Redensart  ausgedrückt  zu  werden  pflegte  *),  zu  Kir- 
chen und  zu  Strassen  gegangen  sein.  Glcicbermaassen  wird  in  dem 
Heriugischen  Kirchgangsbriefe  nach  hergebrachter  Formel  bezeugt, 
der  Mann  habe  mit  seiuer  Ehefrau  ihre  flämischen  Grundstücke  bei 
gesunden  Tagen  gesetzmässig  zur  Kirchen  und  Strassen  verkirchgan- 

1)  C.  F.  Walch'«  vermischte  Beyträge  zu  dem  deutschen  Recht.  TM.  II. 
S.  73  und  74. 

2)  d.  h.  ein  Junggeselle. 

3)  vgl.  Grimm  a.  a.  O.    Walch  S.  74. 
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gel.  Haltaus  erklärt  in  seinem  Glossar1)  den  Kirchgang  als  ,,so- 
lennis  ad  tcinplum  proeessio  nuplialis,  vulgo :  zu  Kirch  und  Strassen 
gehen,  argumentum  initi  publice  legitim i  matrimooii"  und  citirt  aus 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1516:  ,,das  sich  Michael  Caltenhouer  vnd 
Margrele  sein  eliche  Hausfrau  -  -  —  bieuor  zu  vergangen  Jaren 
eelich  zusamen  verpflicht ,  oftenlich  zu  Kirche  und  Strasse  gangen, 
nachmals  allbie  niedergetban  etc.*' 

Allein  bei  dem  flämischen  Kirchgange  der  goldenen  Aue  Thü- 
ringens ist  vor  allem  charakteristisch,  dass  das  theiluebmende  Perso- 
nal nicht  aus  des  Kirchgängers  und  der  Kircbgängerin  Anverwandten, 
sondern  aus  den  Schulzen  und  Vorstehern  der  Flämioger  besteht. 
Der  Gemeindevorstand  konnte ,  falls  etwas  einzuweuden  war,  die 
Ausrichtung  des  Kirchganges  versagen.  Unmittelbar  auf  den  Kirch- 
gaug  folgte  eine  vorschriftsmässige  Bewirthung  des  ganzeu  Perso- 
nals ,  nach  Art  der  alten  Gildeschmäuse ;  alles  war  für  diese  Mahl- 
zeit auf  das  pünktlichste  vorgeschrieben.  In  der  Kirche  und  bei 
Tische ,  besonders  auch  bei  Verlesung  uud  Einhändigung  ü>s  Kirch- 
gangbriefes ,  mussten  die  Betheiligten  in  schwarzen  Mänteln  erschei- 
nen :  ist  dies  etwa  die  aus  Flandern  beibehaltene  Nationaltracht,  die 
dort  noch  beutiges  Tages  vom  Volke  getragen  wird?  Wir  sind  die- 
ses anzunehmen  geneigt.  Der  Kirchgangsbrief  wurde  ausgefertigt 
als  Kircbspielsurkunde ;  wenn  für  Berga  derselbe  auf  Antrag  des 
Gemeindevorstandes  und  des  Cantors ,  als  des  Gemeindeschreibers, 
vom  landesherrlichen  Amte  in  Kelbra  ausgestellt  wird,  so  ist  das 
erst  neuere  Änderung ,  und  wenn  der  Amtmann  in  seiner  Ausferti- 
gung davon  sprach,  dass  von  dem  Kirchgänger  vorher  bei  dem  Schul- 
zen der  Fläminger  „gemuthet"  worden  sei,  so  bat  dieser  Ausdruck, 
der  nur  auf  die  Umschreibung  der  Grundstücke  in  dem  über  die  flä- 
mischen Ländereien  geführten  Register  und  auf  das  Gesuch  um  Aus- 
richtung des  Kirchganges  bezogen  werden  kann,  Misverständnisse 

1)  Haltaus,  Glossar.  German,  med.  aeri  p.  1086,  wo  aas  einer  Reihe  von 
Urkunden  die  Redensart :  „zur  Kirche  und  Strasse  gehen'*  erläutert  wird ,  auch 
in  der  bestimmten  Nebenbeziehung,  die  in  dem  Heringischen  Kirchgangsbriefe 
sich  findet:  „dieweil  jener  der  in  ansprechen  will,  mit  im  get  zu  Kirchen  and 
ku  Strass ,  wenn  er  aber  in  siechthumb  kümpt  und  vielleicht  stirbt,  so  mach  er 
in  noch  sein  erben  fürbas  nicht  beclagen.1*  Würzb.  Urk.  von  1458:  „solches 
zu  vorkomen  hat  er  mit  wohlbedachtem  Muthe,  zeitlichen  Vorrathe  vnd  zu  der 
Zeit,  als  er  Leibs  und  Muths  frisch  vnd  gesund  wass,  zur  Kirchen  vnd  zur 
Strassen  geritten ,  gegeben  vnd  gestehn  möcht  — .*' 
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über  die  Bedeutung  des  Kirchganges  unterstützt ,  die  wir  als  solche 
oben  bereits  gerügt  haben. 

Fragt  man  aber,  wober  es  komme,  dass  der  alte  Rcchtsgc- 
brauch,  nachdem  derselbe  seine  innere  rechtliche  Bedeutsamkeit 
langst  verloren  hatte,  doch  so  lange  und  hartnäckig  beibehalten 
wurde :  so  sind  wir  auf  diese  Frage  aus  den  uns  vorliegenden  Archiv- 
acten  eine  ganz  bestimmte  Antwort  zu  ertheilen  im  Stande.  Die 
Acten,  welche  die  Strafen  des  versäumten  Kirchganges  betreuen 
(d.  h.  die  der  Landesherrschaft  zur  Strafe  heimfallende  dritte  Furche 
Landes  oder  die  dafür  zu  erlegende  Taxationssumme),  legen  klar 
zu  Tage ,  dass  hierin  einen  langen  Zeitraum  hindurch  die  hauptsäch- 
lichste Ursache  der  Aufrechlhaltung  ,,des  flämischen  Rechtes "  ge- 
legeu  hat.  Verschiedene  Regierungsrescripte  wiesen  im  siebzehnten 
und  achtzehnten  Jahrhundert  die  Amter  ausdrücklich  an,  ernstlich 
darüber  zu  wachen,  „dass  das  flämingische  Recht  bestmöglichst  con- 
serviret  und  Fürstlicher  Kammer  hierunter  nichts  entzogen  werde. " 
Von  den(  Landleuten  wurden  schon  vor  Ablauf  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts die  Kirchgänge ,  insbesondere  auch  wegen  der  dabei  auszu- 
richtenden kostspieligen  [Mahlzeiten,  als  eine  drückende  Last  empfun- 
den, und  darüber  namentlich  zu  Anfange  des  folgenden  Jahrhunderts 
häutig  Klage  geführt.  Solche  bei  der  Kammer  eingekommene  Be- 
schwerden und  vielfältige  Gesuche  um  Erlass  der  verwirkten  flämi- 
schen Strafe"  veranlassten  im  Jahre  1727  Berichlserforderungcu 
über  das  ganze  Rechtsverhältniss ,  über  den  Ursprung  desselben  und 
die  dabei  staltfindenden  Gebräuche.  Das  letzte  Ergebniss  war  nicht 
die  Aufhebung,  vielmehr  wurden  1735,  Behufs  gehöriger  Conlrole, 
dafür  specielle  Rubriken  in  den  Amtsrechnungen  angeordnet.  Die 
Bescheide  pflegten  nach  vorausgegangenem  schriftlichen  Verfahren 
dahin  zu  lauten :  „dass  N.  N.  am  flämischen  Kirchgange  sich  nun- 
inehro  versäumet,  dahero  der  dritte  Theil  der  Stücke,  so  flämisch 
sind,  hochfürsllicber  Kammer  zu  N.  anheimgefallen,  und  dieses 
nach  dem  hergebrachten  flämischen  Rechte." 

Darauf  fanden  1744  und  in  den  folgenden  Jahren  wieder  erheb- 
liche offizielle  Verhandlungen  über  diese  Angelegenheit  statt.  Die 
fürstliche  Landesregierung  zu  Rudolstadt  hegte  wohlwollend  den  Plan 
der  Abstellung  der  flämischen  Kirchgänge ,  oder  doch  der  damit  ver- 
knüpften Misbräuche.  Es  war  mit  Grund  vorstellig  gemacht ,  dass 
wegen  der  grossen  Kosten  der  dabei  nöthigen  Bcwirthung  Manche 
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von  einer  Zeit  zur  andern  die  Ausrichtung  verschoben  hätten ,  und 
wenn  dann  einer  der  Galten  unerwartet  stürbe,  die  höchst  empfind- 
liche, manchem  kleinen  Besitzer  oft  unerträgliche  Strafe  verwirkt 
wäre.  Die  Kosten  der  Mahlzeit  betrugen,  laut  der  Amtsberichte, 
zu  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  für  einen  einfachen  Kirch- 
gang ungefähr  12  Gulden,  für  einen  doppelten  24  bis  28  Gulden. 
Dass  in  dieser  Kostspieligkeit  die  Ursache  lag,  weshalb  der  Kirch- 
gang so  häufig  unterlassen  ward ,  ist  gar  nicht  zweifelhaft.  Schon 
im  Jahre  1727  hatte  der  Amtmann  zu  Heringen  unter  andern  dar- 
über in  einem  Berichte  gesagt ,  dass  die  Besitzer  solches  Landes 
,, deswegen  lieber  den  Kirchgang  mit  Willen  versäumen  uud  nach 
sich  ereignendem  Todesfalle  eines  Ehegatten  den  dritten  Acker  gnä- 
digster Herrschaft  heimfallen  lassen,  und  solches  nach  geschehener 
Taxation ,  welche  jedoch  billig  sein  soll ,  hernach  wieder  mit  Gelde 
lösen.  Dass  nun  hierbei  ein  grosser  Abusus  vorgehe,  ist  wohl  nicht 
zu  leugnen. "  —  Es  wurde  aus  der  Mitte  der  Landleute  und  der 
Bürger  zu  Heringen  um  Abstellung  gegen  Übernahme  eines  verhält- 
nissmassigen Laudemiums  supplicirt,  wie  man  damals  schon  in  ein- 
zelnen Bezirken  der  flämischen  Güter  die  Umwandlung  der  Kirch- 
gangsleistung als  Reallast  in  ein  Laudemium  zu  Stande  gebracht 
hatte.  Der  Anwalt  der  Supplikanten  berief  sich  für  die  Rechtmässig- 
keit der  Aufhebung  auf  Pandektenslellen  und  schilderte  den  alten 
Brauch  als  einen  unseligen  Überrest  heidnischer  Superstition ;  was 
mit  der  in  manchen  Druckschriften  vorgetragenen  wüsten  Gelehrtheit 
von  den  Flaminibus  des  Götzen  Püsterich  *)  in  Zusammenhang  stand. 
Es  waren  überdies  bei  den  Kirchgangsscbmäusen  damals  Händel  und 
selbst  Schlägereien  unter  den  Flämingern  vorgefallen.  Die  Behörden 
machten  den  Vorschlag,  die  Solennität  in  der  Kirche  zwar  beizube- 
halten ,  dagegen  die  kostbare  Mahlzeit  abzuschaffen ,  und  zwar  so, 

1)  Selbst  J.  L.  G.  Leopold  in  der  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schulchronik  der 
Gemeinschaftsärntcr  Heringen  und  Kelbra,  der  Grafschaft  Hohnstein,  der  Stadt 
Nordhausen  und  der  Grafschaften  Stolberg  -  Rosla  nnd  Stolberg  -  Stolberg  seit 
der  Reformation,  erschienen  zn  Nordhansen  1817  in  4,  ist  noch  fest  überzeugt, 
dass  „die  flämischen  Kirchgänge  von  den  flaminibns  (d.  i.  von  den  Priestern  des 
Götzen  Pusterich)  herrühren  und  die  Messpfaflen  diesen  vorgefundenen  Gebrauch 
und  den  anfänglichen  Glauben  des  Volks  an  selbigen  benutzt  haben  für  die  An- 
rnaassung ,  die  Bauern  erst  durch  gewisse  kirchliche  Gebräuche  in  den  vollen 
und  zu  Recht  beständigen  Besitz  ihrer  ererbten  oder  erkauften  Ländereien  zu 
setzen,  und  diese  sollen  sich  das  gern  haben  gefallen  lassen  (sie !) 
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dass  der  Kirchgänger  statt  dessen  jeder  der  Personen,  die  vor- 
schriftsmassig zur  Mahlzeil  gehörten,  12  Gr.  geben,  atch  der  fürst- 
lichen Kammer  nach  Verschiedenheit  der  Fälle  6 — 10  Thaler  und 
die  übrigen  Accidenzien  an  die  Betheiligten  entrichten  müsste.  Man 
rechnete  dabei  für  Heringen  wenigstens  8  Kirchgangsfalle  in  Jahre. 
Die  betheiligten  Geistlichen  erklärten  sich  mit  der  vorgeschlagenen 
Änderung  zufrieden;  sie  gaben  selbst  deutlich  zu  verstehen,  dass 
sie  die  Theilnahme  an  den  flämischen  Schmäuscn,  der  sie  sich  wegen 
der  althergebrachten  Observanz  nicht  füglich  entziehen  konnten, 
ihrer  Stellung  nicht  sonderlich  angemessen  fanden.  Die  Vorsteher 
der  Fläminger  waren  meist  auch  mit  der  beabsichtigten  Änderung  zu- 
frieden; jedoch  Einzelne  derselben  gar  nicht,  die  theiis  überhaupt  von 
Neuerungen  nichts  wissen  wollten,  theiis  auch,  wie  vorliegt,  die 
fetten  Kirchgangsscbmäuse,  die  nun  als  ganz  frugale  dargestellt  wur- 
den, nicht  entbehren  mochten.  Vor  allen  war  aber  die  Kammer  be- 
sorgt, dass  sie  in  Folge  solcher  Neuerung  an  ihren  Revenuen  irgend 
Einbusse  erleiden  könnte.  Die  Reform  unterblieb.  Im  Jahre  1748 
wurde  mit  vieler  Mühe  über  die  zerstreuten,  als  flämische  anerkann- 
ten Ländereien  eine  genaue  Specißcation  angefertigt. 

Die  Kirchgangspflicht,  obwohl  gemildert,  hat  darauf  noch  reich- 
lich ein  Jahrhundert  fortbestanden.  Die  Aufhebung  derselben  ist  erst 
vor  drei  Jahren  bei  der  neuerlichen  Ablösung  der  Grundlasten  und 
grundberrlichen  Gefälle  zu  Stande  gekommen.  Das  betreffende  königl. 
Preussische  Gesetz1)  vom  2.  März  1850  enthält  kurzweg  die  Be- 
stimmung :  ,,Die  unter  dem  Namen  des  sogenannten  Flämischen  Kirch- 
gangs bestehende  Abgabe  wird  ohne  Entschädigung  aufgehoben. " 


1)  Preuss.  Gesetz  -  Samml.  1860.  8,  80. 


Digitized  by  Google 


15» 


I. 

Verzeichnis  s. 

Was  man  von  dem  Flämischen  Recht  noch  vor  Nachricht  hat. 

Das  Flämische  HecliL  an  ihm  selbst  wird  au  hiesigen  Orlen  nir- 
gends beschrieben  befunden ,  sondern  est  eine  Cousueludo  oder  Ob- 
scrvanlia.  Diese  wird  nur  in  dreyeu  Fluhren,  als  der  Heringer, 
Görsbacher  und  Bergischer,  an  volgenden  benamteu  Orlen  noch  bis 
Dalo  observiret,  und  zwar 

1.  in  der  Heringischen  Flubr  werden  die  Orter  benamet 

1)  im  Eller,  worüber  ein  sonderlicher  Aufseber  bestellet  ist ,  so 
der  Eller  Schulze  geuaunl  wird; 

2)  in  und  vor  dem  Horu,  woselbst  Laud  und  Wiesen  sind,  und 
ciu  sonderlicher  Aufseher  darzu  bestellet  ist,  welcher  der  Horn 
Schulze  geuanul  wird. 

II.  lu  der  Görsbachischen  Fluhr  werden  die  Örter  benamet: 
in  den  Senkern,  am  Karnwege,  oben  in' den  Wehren,  hinter  dem 
Wahle ,  das  Wahl  genannt ,  in  der  Pfanne ,  am  Rielhwege ,  gegeu 
den  Pflauzengarleu ,  in  der  Hufe ,  uff  der  Helm ,  gegeu  den  Patsch- 
winkel,  und  in  dem  Wehre,  uff  der  hohen  Lachen,  hinter  dein 
Kirchhofe,  der  Mölhoff,  und  gegen  Hans  Hoffmanus  Garten. 

Es  sind  auch  46  Häuser  im  Dorfe  Görsbach  dem  Flämischen 
Rechte  unterworfen. 

Ferner  ist  in  der  Görsbacher  Fluhr  au  Lande  und  Wiesen  be- 
legeu:  unten  in  der  Wehren,  an  der  Sandfurt,  an  der  Wiesen  im 
Vorriethe,  in  der  kalten  Wiesen,  und  in  der  Biplilzen,  im  Langeu- 
riethe ,  von  welchen  Örtern  nacher  Berga  der  Flämische  Kirchgang 
gehalten  wird. 

- 
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IM.  Iii  der  Bergischen  Fiuhr  werden  die  Orler  folgendergestalt 
beuamet : 

1)  das  Vorrielh,  worione  begriffen:  der  Sundfort  so  Land  ist, 
die  kalte  Wiesen  so  Artacker  und  Wiesen,  die  Piplilzen  so  Wiesen, 
die  (j Orsbach ische  Seitwand  so  Land  ist,  in  den  Webren  ist  Land, 
hinter  dem  Wahl  ist  Land ,  in  den  Morgen  sind  Wiesen ,  an  der 
kurzen  Wiesen  ist  Land ,  am  Hermannswege  so  Land  und  Wiesen, 
in  der  Mühl  wiesen  ist  Land,  ein  kleiner  Ort  der  Harn  genannt  ist 
Wiesen ,  auf  den  Riethgraben  stöszet  auf  die  Helm  und  ist  Land, 
das  Görsbacbische  Vorrieth  so  mebrentbeils  Wiese  und  etwas  Land, 
ein  kleiner  Ort  Dülgcnwende  genannt  ist  Land. 

2)  Das  Langerieth  das  Flämische ,  so  Arlhacker  und  Wiesen,, 
fängt  sich  über  den  Haferstücken  an  und  wendet  bei  der  güldenen 
Aumühlen  am  Mühlwege,  so  nach  Auleben  gehet,  und  gehet  bis  an 
den  Kirchhof,  so  ein  kleiner  Ort,  woselbst  der  Flämische  Spruch 
gehalten  wird ,  so  am  Ende ,  stöszet  gegen  die  Aumühlen ,  und  sind 
folgende  Örter  darinnen  begriffen :  von  der  Helm  bis  an  den  Fackels- 
graben, uuter  und  über  den  Thiergarten,  gegen  oder  über  der  Kutt- 
Ibrth ,  unter  und  über  den  dreyzeben  Stücken ,  unter  und  über  den 
Himmelgarten,  unter  den  Ochsenphuhl  gegen  den  Kesselsumpf,  über 
dem  Milchplatze,  unter  und  über  der  güldenen  Aumühlen,  gegeu 
dem  Eulenloche.  An  diesen  jetzt  benannten  Orten  ist  Arlhacker 
und  Wiesen.  Die  Pfaffenwiese  ist  nur  ein  Stück.  Ein  Ort  Crüm- 
deroda  geuannt  ist  Land. 

An  vorbenannteu  dreyen  Ortern ,  als  Heringen ,  Görsbach  und 
Berga  müssen  die  Kirchgänge  folgendergestalt  gehalten  werden. 

I.  in  Heringen  werden  sie  in  der  Wochen  auf  die  Tage,  da 
geprediget  wird ,  gehalten.  Welcher  nun  allein  EHerland  besitzet 
und  davon  einen  Kirchgang  zu  halten  Vorhabens,  musz  solches  dem 
Pfarrer  und  dem  ElJer  Schulzen  anzeigen ,  welcher  Schulze  denn 
drey  vom  Rathe  darzu  verordnete  Fläminger ,  so  allemal  Rathskäm- 
merer seyn ,  bestellet,  dasz  sie  auf  den  Predigttag  in  der  Kirche  er- 
scheinen. Wenn  nnn  die  Sacra  ganz  verrichtet,  wird  ein  christli- 
cher Gesang  gesungen ,  unter  welchem  Singen  der  Schulze  voran- 
gehet ,  demselben  folgen  die  drey  Fläminger ,  und  darauf  derjenige 
so  den  Kirchgang  hält ,  mit  seiner  Frau ,  gehen  um  den  Altar  und 
opfern  auf  denselben ,  welches  Opfer  derjenige,  so  geprediget,  als 
ein  Graliae  bekommt.    Hierauf  sie  zur  Kirchen  hinausgehen ,  und 
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legen  sodann  der  Schulz  und  Fläminger  vor  der  Kirche  einen  Glück- 
wunsch an  den  Kirchgänger  ab ,  und  gehet  jeder  nach  Hause.  So- 
bald nun  darauf  die  Glocke  zehen  schlaget,  mnsz  der  Kirchgänger 
den  Tisch  gedecket  und  auf  demselben  gesolteoe  Hühner  stehen  ha- 
ben, in  welchem  Moment  zugleich  die  drey  Herren  Geistlichen,  der 
Schulze  mit  seinen  drey  Flämingern,  und  die  drey  Schulcollegen  in 
des  Kirchgängers  Behausung  sich  auch  müssen  einfinden.  Wenn 
von  einem  darwider  gehandelt  wird,  musz  derselbe  eine  gewisse 
Strafe  nach  Ausspmch  der  Versammleteu  erlegen.  Wenn  nun  die 
Mahlzeit  verrichtet,  musz  der  Kirchner  aufstehen,  benebenst  dem 
Kirchgänger  und  dieses  Frau  vor  dem  Tische  in  ihren  Mänteln  er- 
scheinen ,  und  lieset  der  Kirchner  den  aufgesetzten  Kirchgangsbrief 
öffentlich ,  und  stellet  solchen  unter  seiner  Unterschrift  dem  Kirch- 
gänger zu,  welcher  sich  bedanket,  und  denen  anderen  beyden  Geist- 
lichen wie  auch  dem  Kirchner ,  nach  seinem  Beliehen  doch  dasz  es 
nicht  unter  ein  Kopfslücke  sey ,  ein  Präsent  giebet.  Hierauf  setzen 
sie  sich  wieder  nieder,  und  müssen  die  Zusammengekommeneu  mit 
einer  Musik  oder  einem  lustigen  Gespräch  sich  noch  eine  Zeitlang 
ergötzen. 

Welches  ein  halber  Flämischer  Kirchgang  genannt  wird. 

Wenn  nun  einer  im  breiten  Lande,  in  und  vor  dem  Horn  Län- 
derey  und  Wiesen  hat,  geschiebet  die  Bestellung  bey  dem  Herrn 
Schulzen,  welcher  auch  die  ihm  zugeordnete  Fläminger  zu  sich 
nimmt.  Sonst  wird  es  alles  und  in  allem  dem  Vorigen  gleich  gehal- 
ten ,  und  wird  solches  ebenmäszig  ein  halber  Kirchgang  genennel. 

Wenn  aber  eiuer  unter  beyden  Schullheissen  liegende  Gründe 
hat,  so  werden  selbige  beyde  auf  einmal  angesprochen,  und  musz 
der  Kirchgänger  speisen,  wie  vorerzählet,  doch  musz  des  Abends 
wiederum  eine  Mahlzeit  gegeben  werden.  Bey  der  Zusammenkunft 
sind  also  denn  die  drey  Herren  Geistlichen ,  der  Eilerschulze  mit 
drey  Flämingern,  und  die  drey  Scbuldiener.  Wenn  nun  der  Kirch- 
gangsbrief ausgeantwortet,  stehet  jedweden  frey  nacher  Hause  zu 
gehen  und  gegen  die  Abendmahlzeit  sich  wieder  einzustellen.  Wo- 
bey  dieses  in  Acht  zu  nehmen:  Wenu  die  Zusammengekommene 
alle  von  einander  gehen,  dasz  keiner  bey  dem  Kirchgänger  mehr  ist, 
so  ist  dieser  das  Abendbrodt  zu  geben  nicht  schuldig,  wenn  sie 
gleich  sich  einfinden  wollten,  weswegen  allezeit  eine  Person  bey 
dem  Kirchgänger  verbleibet,  bis  das  Abendbrodt  wieder  angerichtet. 
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Und  wird  solche  Ausrichtung  ein  gauzer  Flämischer  Kirchgang  ge- 
nennet. 

II.  In  Görsbach  werden  die  Flämischen  Kirchgänge  auch  auf 
die  Toge,  wenn  in  der  Woche  geprediget  wird,  gehalleu,  und 
musz  vorher  der  Kirchgänger,  er  sey  ein  wirklicher  Uulerthan  oder 
Fremder,  den  Pfarrer  und  Ainlsschullheisscn ,  um  dasz  dieser  die 
darzu  gehörigen  Personen  bestellen  lasse,  ansprechen.  Finitis  Sacris, 
gehet  hinter  den  Schultheissen  uud  Fläminger  der  Kirchgänger  he- 
uebenst  seiner  Frauen  umb  den  Altar,  und  opfern  auf  denselben, 
welches  Opfergeld  der  Pfarrer  zu  sich  nimmet.  Nachgeheuds  stehet 
dem  Kirchgänger  frey,  entweder  zwo  Mahlzeilen  zu  geben ,  worzu 
der  Pfarrer,  Diaconus,  Schullheisz,  die  Vorsleherc,  Schulmeister 
und  der  Dorfknecht  gebeten  werden;  und  musz  bey  der  Miltagsmahl- 
zeit,  wenn  die  Glocke  zehen  schlaget,  das  erste  Gerichte  auf  drm 
Tische  stehen.  Es  sind  aber  die  Versammlelen  befugt  das  Bier  zu 
kosten;  wenn  nun  solches  tadelhaftig  ist,  haben  sie  Macht  davon 
zu  gehen,  und  hilft  dem  Kirchgänger  der  Kirchgang  ganz  nichts. 
Verbleiben  sie  aber  bey  dem  Kirchgänger,  musz  nach  geendeter 
Mahlzeit  der  Kirchner  aufstehen ,  den  Kirchgangsbrief  welcher  von 
dem  Pfarrer,  Diacono,  dem  Schultheissen  und  den  vier  Vorstehern 
unterschrieben  wird,  öffentlich  verlesen  und  selbigen  im  Namen  gnä- 
digster Herrschaft  dem  Kirchgänger  überantworten.  Hierauf  mögen 
die  Zusammenkommende  wieder  nach  Hause  gehen  (doch  dasz  einer 
oder  zwey  bey  dem  Kircbgäuger  verbleiben ,  denn  sonst  ist  derselbe 
die  Abendmahlzeil  zu  geben  nicht  verbunden)  bis  gegen  zwey  oder 
drey  Uhren,  da  die  Abendmahlzeit  wieder  angehet. 

Will  aber  der  Kirchgänger  die  Mahlzeiten  nicht  ausrichten,  ste- 
het ihm  frey  davor  einen  Thaler  und  einen  Kuchen  zu  geben.  Auf 
diesen  Fall  bekommt  von  dem  Thaler  der  Pfarrer  3  Gr.  der  Capellan 
3  Gr.  die  zwey  Vorsteher  jeder  5  Gr.  der  Schullheisz  3  Gr.  der 
Schulmeister  1  Gr.  6  Pf.  der  Dorfknecht  1  Gr.  6  Pf.  Wie  auch 
von  dem  Kuchen  jeder  seine  Portion.  Von  diesem  Kuchen  wird  des 
Kirchgängers  Frau  auch  ein  Stück  gegeben ,  und  wird  aus  der  Ge- 
meinde Register  ein  Dreyer  darauf  geleget ,  und  ihr  sodann  uebenst 
einem  Glückwunsch  überreichet. 

HI.  In  Berga.  Wer  daselbst  würcklich  wohnet,  und  in  einem 
oder  mehrern  Örtern,  so  unter  dem  Vorrielh  und  Langenrielhe  be- 
griffen, Läuderey  und  Wiesen  hat,  hält  einen  ganzen  Kirchgang, 
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und  giebt  auch  zwey  Tage  drey  Mahlzeiten ,  als  den  ersten  Tag 
zwey  und  den  andern  eine.    Und  werden  darzu  inviliret  der  Schult- 
heisz,  wie  auch  des  vorigen  Jahres  gewesener  Vorrielh-Schulthcisz 
so  die  Rechnung  gefubret,  ingleichcn  der  Cantor,  der  Dorrkneclit 
und  einer  von  des  Kirchgängers  Anverwandten.    Uber  solche  Aus- 
rüstung musz  der  Kirchgänger  nachgeben  42  Groschen,  wovon  die 
Scbultheissen  bekommen  4  Groschen ,  um  dasz  sie  den  Kircbgangs- 
brief,  so  unter  Aufdrückung  des  Amts  Siegels  und  des  nacher  Kelbra 
zur  Jutiz  verordneten  Beamten  eigenhändlicher  Unterschrift  verferti- 
get wird,  im  Amte  ablangen  und  davon  an  Gebühren  8  Gr.  entrich- 
ten.   Wer  aber  nun  an  einem  oder  an  mehr  Ortern,  so  unter  dem 
Langenriethe  oder  dem  Vorriethe  gelegen ,  Länderey  und  Wiesen 
hat,  giebt  einen  halben  Kirchgang,  als  zwo  Mahlzeiten,  und  an 
Geld  halb  so  viel  als  vorgmeldet.    Ein  Fremder,  so  nicht  wesentlich 
iu  Berga  wohuet,  giebet  von  einem  ganzen  Flämischen  Kirchgange 
zwo  Thaler ,  welche  unter  die  Flämingere  verlheilet  werden ,  und 
12  Gr.  wie  vorerwehnet  worden.    Von  einem  halben  Kirchgänge 
giebt  er  nur  halb  so  viel. 

Welche  verehlichte  Personen  nun ,  sie  mögen  wohnen  wo  sie 
wollen ,  in  obgedachlen  dreyen  Fluhren  und  denen  darinnen  benam- 
ten  Ortern  Häuser ,  Länderey  oder  Wiesen  erblich  besitzen ,  und 
vorbeschriebeoermaszen  weder  ganzen  noch  halben  Kirchgang  gehal- 
ten, und  von  ihnen  eins  vorslirbt,  fället  gnädiger  Herrschaft  von  sol- 
chen Flämischen  Gütern  das  dritte  Theil  anheim ,  doch  stehet  dem 
überbleibenden  Ehegatten  frey,  ob  er  das  dritte  Theil  will  taxiren 
lassen  und  mit  Gclde  wieder  an  sich  lösen. 

Wenn  aber  eine  ledige  Person  Flämische  Güter  hat,  ist  sie 
zwar  solche  zu  verkirchgängen  nicht  verbunden ,  wenn  sie  aber  sich 
dieselben  An  gehörigen  Orten  nicht  lasset  zuschreiben,  und  verstirbet, 
ist  das  dritte  Theil  gleichfalls  gnädiger  Herrschaft,  oder  des  Ver- 
storbeneu nächste  Erben  möchten  solches  wieder  an  sich  lösen. 

So  lange  nun  die  verehlichten  Personen  bevsammen  leben  und 
vorbesebriebenermaszen  einen  Kirchgangs  Brief  erhallen  haben,  mö- 
gen sie  der  Flämischen  Gründe  an  sich  kaufen ,  so  viel  sie  wollen 
nud  ihr  Vermögen  sich  erstrecket.  Und  können  sie  ferner  einen 
Kirchgangs  Brief  an  sich  zu  lösen  nicht  angehalten  werden.  So 
bald  aber  der  überbleibende  Ehegatte  ad  secunda  vota  geschritten  ist, 
und  nicht  wieder  einen  Kirchgang  hält  ader  einen  Kirchgangs  Brief 
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au  sich  bringet,  und  solches  Volum  durch  den  Tod  wieder  zerrissen 
wird ,  fallt  das  dritte  Theil  oder  das  Prelium  an  gnädige  Herrschaft. 

Wenn  zwo  ledige  Personen  einander  heyrathen ,  in  währendeu 
Ehestände  Flämische  Güter  auf  was  Maasse  es  wolle  erblich  über- 
kommeu ,  Kinder  mit  eiuander  darinnen  erzeugen,  eines  von  bevden 
slirbet,  und  der  Überbleibende  zur  andern  Ehe  schreiten  will,  ist 
solcher  schuldig,  so  viel  au  Flämischen  Gütern  vorhanden,  mit  ihren 
Kindern,  deren  eines  oder  viel  seyn  mögen,  gleich  zu  tbeilen ,  und 
die  eine  Hellte  so  den  Kindern  zukommet,  per  sortem  wieder  ver- 
teilen zu  lassen,  damit  jedwederen  Kinde  die  ihm  zukommende  Flä- 
mische Stücke  können  zugeschriben  werden.  So  lange  nun  die  Kin- 
der vom  Vater  oder  Mutler  alimenlirt  werden,  bleibet  der  ususfruclus 
solcher  Flämischen  Güter  bey  ihm  oder  bey  ihr,  ausserdem  hat  das 
Kind,  so  es  majorennis,  mit  seineu  Flämischen  Recht  seines  Gefal- 
lens zu  walten. 

Ob  zwar  von  etzlichen  Flämischen  Stücken  unterschiedliche 
Zinsbcrren  Zinsz  zu  fordern  haben ,  so  ist  doch  keiner  berechtiget 
Lehngeld  zu  fordern. 

Wenn  einige  Irrung  wegen  der  Flämischen  Güter  entstanden, 
so  sind  die  ältesten  Fläminger  von  Heringen ,  Görsbach  uud  Berga 
zusammen  gefordert  worden  auf  einen  kleinen  Wiescnplatz,  so  bey 
der  Aumühlen  gelegen,  und  haben  über  solche  Streitigkeiten  eine 
Sentenz  gefallet,  so  ein  Flämischer  Spruch  ist  genennet  worden, 
welcher  in  einen  oder  dem  andern  Dicasterio  vor  gültig  erkannt 
worden,  weilen  in  solchen  Sprüchen,  dasz  es  bey  vorigen  Begeben- 
heiten auch  also  gehalten  worden ,  die  Fläminger  namentlich  iuserirl 
haben. 


Flämische  Sprüche  und  Ordnung  der  Fälle. 

1.  Wenn  zwey  Personen  durch  christliche  Gesetze  und  Ord- 
nung zusammen  heyralheu,  und  in  den  heiligen  Ehestand  sich  be- 
geben, so  nu  derselbige  vollzogen  uud  die  Personeu  Flämische  Gü- 
ter und  Läudercy  haben ,  sitid  sie  von  Anfang  schuldig  urallen  Flä- 
mischen Gebrauch  nach  dieselben  zu  verkirchgangen.  Da  aber  sich 
ja  begäbe,  dasz  die  Pcrsouen  solchen  Kirchgangs  Gebrauch  nicht 
nach  Flämischer  Art  gehalten ,  und  selben  durch  ertltcillou  Amtszel- 
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tel  erweisen  könnten ,  der  Personen  eine  oder  die  andere  mit  Todte 
ahgienge  and  verstorbe ,  ist  also  denn  vou  solchen  Gütern ,  der  seyn 
wenig  oder  viel ,  unserer  gnädigen  Herrschaft  die  drille  Furche  an- 
heim  gefallen ,  welche  denn  der  überbliebene  annoch  .lebende  Ehe- 
ffatle,  es  sev  Mann  oder  Weib,  wie  dieselbe  durch  die  verordneten 
Fläminger  laxiret,  mit  Gelde  an  sich  zu  lösen  schuldig  und  verbun- 
den seyn. 

2.  Wenn  zwey  Personen  Flämische  Güter  haben ,  zusammen 
heyrathen ,  in  ihren  Ehestande  durch  Gottes  Seegen  Kinder  zeugen, 
und  sie  die  Eltern  Flämischen  Gebrauch  nach  die  Güter  auch  ver- 
kirebganget,  hierauf  eine  Person  vor  der  andern  verstorbe,  der 
überbliebene  Tbeil  aber  wieder  freyen  wollte,  ist  dieser  Theil  den 
Kindern  erster  Ehe  den  halben  Theil  der  Flämischen  Länderey  und 
Güter  vor  der  Hochzeit  zu  reichen  schuldig. 

3.  Wenn  auch  zwey  mit  Flämischen  Gütern  versehene  Perso- 
nen zusammen  heyrathen,  und  in  ihrem  Ehestande  keine  Kinder  zeu- 
gen ,  und  beyde  Personen  ohne  Leibes  Erben  verstorben ,  so  fallen 
ihre  Flämische  Güter  wieder  an  den  Ort,  davon  sie  herkommen  sind. 
Da  aber  der  Personen  eine  am  Leben  bleibet  und  seinen  Wittben- 
sland unverrückel  erhält,  so  musz  derselbe  Ehegalle  die  Helffte  der 
Flämischen  Läuderey  deneu  nächsten  Erben,  davon  es  herkommet, 
unverweigerlich  folgen  und  reichen  lassen,  so  vollkommlich  als  wenn 
sie  Kinder  hätten. 

4.  Wenn  auch  ledige  Personen,  es  seyn  Gesellen  oder  Jung- 
frauen ,  Willber  oder  Wiltben ,  Flämische  Güter  haben  ,  sind  sie 
dieselben,  ehe  und  bevor  sie  heyrathen  und  zur  Ehe  schreiten,  nicht 
zu  verkirchgängen  schuldig,  aber  doch  gehalten,  solche  bey  dem 
Kiethschultheisscn  zu  Lehn  zu  nehmen  und  sich  zuschreiben  zu  las- 
sen. Da  nun  solches  nicht  beobachtet,  von  ihnen  unterbleibet,  und 
die  Personen  darüber  verstorben,  fället  gnädiger  Herrschaft  gleich- 
falls die  dritte  Furche  solcher  Güler  anhcini,  die  übrigen  zwey  Theile 
aber  des  Verstorbenen  nächsten  Freunden. 

5.  Die  Lehn  der  Flämischen  Güter  nach  Berga  gehörig  lehnen 
denen  zu  jederzeit  verordneten  KielhscbuUheissen  in  Berga,  und 
schössen  dem  Amte  Kelbra;  obschon  die  Ritterschaft  oder  andere 
Herren  auf  solchen  Flämischen  Gütern  unterschiedliche  Zinsen  zu 
fordern  haben,  sind  sie  doch  nicht  berechtiget,  von  dergleichen 
Stücken  Lehn  zu  nehmen. 
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6.  Es  sind  auch  ledige  Personen,  Junggesellen  oder  Jungfrauen, 
sie  mögen  majorenn  seyn  oder  noch  unter  Vormünder  stehen,  nicht 
befugt,  von  ihren  ererbten  oder  erkauften  Flämischen  Gütern  auf  was 
Art  davon ,  ehe  und  bevor  sie  solche  von  den  Riethschultheissen  in 
Lehn  empfangen  und  sich  zuschreiben  lassen ,  etwas  davon  zu  ver- 
kauften oder  zu  veräussern.  Welcher  nun  darwider  handelt,  und 
ein  solches  Stück  kaufet ,  sich  gefallen  lassen  musz ,  das  dritte  Tbeil 
gnädiger  Herrschaft  auch  und  nochmals  zu  bezahleu. 

7.  Welche  verehlichte  Person,  ehe  und  bevor  sie  ihre  Flä- 
mische Güter  noch  nicht  verkirchganget ,  etwas  davon  veralieniren 
würde,  sich  ebenfalls  der  in  vorher  erwehnten  sechsten  Spruchs  ent- 
haltenen Sentenz  zu  gewärtigen  habe. 

III 

Copia  eines  Flämischen  Spruchs. 

Heute  unten  gesetzten  Dato  dieses  1600.  Jahres  sind  auf  vor- 
hergehendes Suchen  und  Anlangen  Martin  Voglers  des  altern,  weyl. 
Bürgermeister  zu  Heringen  erster  Ehe  Kinder  mit  ihrer  Stiefmutter 
Fr.  Magdalena  Voglers  etlicher  Irrungen  wegen ,  wie  neinlich  die 
hinterlassenen  Flämischen  Güter  alten  Flämischen  Gebrauch  nach 
aus-  oder  abzutbeilen,  von  den  verordneten  Flämingern  in  die  gül- 
dene Au  an  den  gewöhnlichen  Ort  citiret  und  vorgeladen  worden,  da 
alsdenn  Wilhelm  Vogler  in  Namen  und  von  wegen  seiner  Miterben 
erster  Ehe  die  Klage  diesergestalt  an  und  vorgebracht: 

Es  hätte  sein  Vater  seel.  in  die  19  Acker  Flämisch  Länderey, 
welche  er  von  seinen  Eltern  und  Groszellern  ererbet,  und  zum 
Tbeil  mit  ihrer  Mutter  in  stehender  Ehe  erzeuget,  hinter  sich  ver- 
lassen, und  wäre  der  Vater  der  Mutter  nach  seel.  Ableben  die 
Helfte  solcher  Länderey  den  Kindern  erster  Ehe  laut  Flämischer 
Ordnung  zu  reichen  und  zu  übergeben  schuldig  gewesen,  solches 
aber  damals  nicht  geschehen ,  sondern  die  Kinder  wären  mit  Gelde 
(welches  ihr  Vater  seel.  von  andern  Leuten  erborget)  wie  zu  erwei- 
sen ,  abgelegt  worden,  müssen  auch  sie  numchro  die  Eiben  jetzt  er- 
meldte Schulden  selbst  tragen  und  zahlen,  wäre  dahero  ihre  Bitte, 
sie  was  einem  jedem  Flämischer  Ordnung  nach  gebühre  und  zustän- 
dig sey,  gründlich  zu  berichten  und  zu  entscheiden. 

Hierauf  ist  Valentin  Sattler,  der  Witbe  Abgefertigter  und  Voll- 
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mächtiger,  seine  Antwort  zu  thun  von  den  Flümingern  angelanget 
worden ,  welcher  auch  der  Fläminger  Sentenz  und  Ausspruch  hier- 
über anzuhören  sich  kürzlich  erkläret  uud  gebeten. 

Als  haben  die  Flaminger  sämtlich  nach  allerhand  Umständen 
gepflogener  fleisziger  Erwegung,  was  einem  jeden  Theil  Fliimischcr 
Gewohnheit  nach  zuständig,  vermöge  was  christlich  gewesen,  wohl- 
bedächtig  erkannt  und  ausgesprochen ,  dasz  die  Helffle  vorerwehutcr 
Länderey  auf  die  Kinder  der  ersten  Ehe  sowohl  als  auch  der  andern 
zugleich  falle,  und  musz  jetzo  in  capita  aus  -  und  abgetheilet  werden, 
an  der  andern  Helffle  aber  habe  die  Wilbe  den  Usumfructum  und  Ab- 
nutzung die  Zeit  ihres  Lebens,  nach  ihrem  Todle  befeile  sie  wieder 
die  Kinder  der  ersten  und  andern  Ehe,  ja  müsse  auf  die  Häupter 
(in  Betracht,  dasz  die  Erben  erster  Ehe  wieder  an  Gelde  an  der 
Läuderey  ihrer  aufgestorbenen  Helffle  bekennen)  abgelheilet  werden. 
Actum  den  3.  October  ut  supra. 

Weil  diese  den  5.  October  ausgesprochene  Special -Sentenz  und 
Erkeulnis  von  etlichen  zu  Heringen,  so  um  diese  Umstände  wissen 
wollen,  disputirlich  gemacht  und  ausgelegt  worden  :  Als  sollen  wir, 
die  jetzt  verordneten  Fläminger,  dem  allen  wohlhergebrachten  flä- 
mischen Gebrauch  zuwieder,  dem  in  anderer  Ehe  verbleibenden 
Ehegatten  die  Erblichkeit  an  der  Helffle  der  Flämischen  Güter  ohne 
einiges  Bedencken,  Unterscheiden  und  Bedingen  (wenn  die  in  ste- 
hender Ehe  vererbet)  abschneiden  und  den  allen  Gebrauch  abrogiren, 
so  erklären  wir  uns,  dasz  jezt  berührte  Bczüchtigung  unserer  ge- 
fällten Sentenz  Meynung  sey,  sondern  wir  haben  hieriunen  auf  An- 
leitung unsers  christlichen  Gewissens  gedenckeu  und  erwägen  müssen, 
dasz  die  Kinder  erster  Ehe  (laut  Wilhelm  Voglers  und  seiner  Mit- 
erben schrifftlichen  und  mündlichen  Berichts)  weder  an  Gelde  noch 
an  der  Helffle  der  Flämischen  Länderey  nach  ihrer  seeligen  Mutter 
Todte  vermöge  Flämischer  Ordnung  ihre  Legitimam  nicht  bekommen, 
auch  zum  Uberflusz  die  geborgten  Gelder  wegen  der  vermeynten  und 
abgeweisten  Läuderey  nach  ihres  Vaters  seeligen  Todte  haben  zah- 
len müssen ,  und  demnach  der  Wilbe  an  der  Helffle  der  Flämischen 
Länderey,  in  Betrachtung  dasz  die  Güter  von  der  väterlichen  Linie 
sämtlich  herrühren ,  und  ein  Flämisch  Gut  ein  Kindergut  sey ,  von 
welchem  nach  Absterben  eines  Theils  Ellern  den  Kindern  ihre  Lc- 
gilima  und  Gebühr  oboe  allen  Verzug  und  Ausflucht  sollen  gefolget 

werden ,  nur  den  Usumfructum  und  Abnutzung  die  Zeit  ihres  Le- 
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bens  daran  zu  haben,  zuerkannt.  Wenn  aber  nach  ausgesproche- 
ner Sentenz ,  wie  erstlich  vernommen ,  Erbvergleichung  und  Ver- 
trag zwischen  den  Erben  und  Stiefmutter  unter  eines  erbaren  Raths 
und  des  Stadlschreibers  zu  Heringen  Siegel  und  HandschrifTt  aufge- 
richtet seyn ,  lassen  wir  dieselbe  in  ihren  Gelt  und  Würden ,  und 
wird  die  Obrigkeit  hierinnen,  ohne  Zulhun  der  Fläminger,  den  Buch- 
staben nach  zu  erkennen  und  der  Gebühr  nach  zu  entscheiden  wissen. 

Die  verordneten  Fläminger  zu  Heringen ,  Berga  und  Görsbach 
samt  und  sonderlich  vor  Uns. 

Nach  dieser  übergebenen  Erklärung  hat  der  Amtschösser  Jacob 
Leukert  die  Partheyen  fürgeuommen,  und  die  Erben  den  Verlrag 
unter  eines  erbaren  Ralhs  Siegel  und  des  Stadtschreibers  Handschrift 
aufgerichtet,  welches  denn  auch  ohne  ferneres  Bedencken  und  Aus- 
flucht von  ihm  geschehen.    Actum  ut  supra. 

IV. 

Bericht  über  Flämische  Kirchgangs  -  Gebräuche  und  Cere- 

monien  zu  Berga. 

Im  Amte  Kelbra  sind  die  Flämischen  Güter  an  zwey  Örtern, 
nämlich  im  Langcnricthe  und  im  Vorrielhe.  Dies  letztere  begreift 
aber  jedoch  auch  noch:  a)  die  Mühlwiese,  b)  kalten  Wiesen  und 
c)  Criroderödsche  Gegend  in  sich.  Und  halten  diese  sämtlichen  Flä- 
mischen Güter  ohngefchr  24  Hufen  Land  und  Wiesen,  sind  übrigens 
contribuable,  sowohl  ralione  Steuern,  Geschoss,  Einquartirung,  auch 
Malefizkosten  und  der  herrschaftlichen  Dienste;  hingegen  exe  ml  von 
Prästation  einiges  Lehngeldes  an  jemand. 

Ererbt  oder  erkauft  ein  Willber  oder  eine  Wiltbe  oder  sonst 
ledige  Person  von  solchen  flämischen  Gütern  1,  2,  3,  5,  8,  10  oder 
mehr  Stücke,  braucht  eine  solche  ledige  Person,  weil,  wie  man  nach 
flämischem  Gebrauch  zu  sagen  pflegt,  keine  flämische  Braut  oder 
kein  flämischer  Bräutigam  vorhanden  zur  Zeit  ist,  darüber  nicht  zu 
kirchgangen,  sondern  giebt  uur  dem  Canlori  zu  Berga,  als  flämischen 
Schreiber,  und  dem  Rielscbullheissen,  in  dessen  Rielhe  solche  ge- 
legen, jedweden  1  Gr.  und  das  von  jedem  Stücke. 

So  bald  aber  eine  solche  Person ,  welche  dergleichen  flämische 
Grundstücke  eigentümlich  überkommen  hat,  heyrathet,  so  musz 
selbige  darüber  kirchgangen,  oder  auf  den  Fall,  dasz  eines  von  bey- 
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den  Eheleuten  verstirbt,  gewärtig  seyn,  dasz  die  dritte  Furche  oder 
der  dritte  Theil  von  den  solchergestalt  unverkirchgangeten  im  Besitz 
habenden  flämischen  Stücken  der  gnädigen  Herrschaft  als  eine  Strafe 
anheim  fallen.  Diese  flämische  Strafe  flndet  so  oft  statt,  so  oft  eine 
Person  es  sey  zum  zweiten ,  dritten ,  vierten  und  mehrmalen  sich 
verbeyrathet,  und  den  Kirchgang  bey  einem  oder  dem  andern  Hey- 
rathsfall, wo  er  allemal  wieder  zu  halten  ist,  versäumet. 

So  darf  auch  Niemand  flämische  Güter  verkaufen,  er  habe  denn 
zuvor  gekirchganget ,  widrigenfalls  ist  zur  Strafe  die  dritte  Furche 
ebenfalls  gnädiger  Herrschaft  auheimgefallen,  uud  von  dem  Verkäufer 
einzubringen ,  es  sey  denn  dasz  der  Verkäufer  eine  ledige  Person 
vorstelle. 

Von  diesem  flämischen  Kirchgang  und  Gebräuchen  sind  auch 
Fremde  nicht  exemt. 

Der  Kirchgang  ist  zweyerley,  nämlich  ein  ganzer  und  ein  halber. 

Wer  nur  in  einem  Ricthe ,  es  sey  in  dem  Langenriethe  allein 
oder  in  dem  Vorriethe  allein ,  flämische  Güter  hat  und  die  verkirch- 
gaugel,  das  heisset  ein  halber  Kirchgang ,  uud  dieser  kostet,  statt 
der  sonst  gebräuchlichen  Mahlzeiten,  so  vor  ohngefchr  12  Jahren 
mit  der  Fläminger  und  vieler  flämischen  Güter  Besitzer  Bewilligung 
abgeschaft  und  in  Geld  gesetzt  worden ,  1  Thlr.  6  Gr. ,  welche  also 
repartirt  sind :  6  Gr.  der  Amtsschullheiss  als  Oberfläminger,  6  Gr. 
de  Langeriethschultheiss ,  6  Gr.  de  Vorrielhschultheiss,  6  Gr.  der 
Cantor  als  flämischer  Schreiber,  1  Gr.  derselbe  vor  Fertigung  des 
Kircbgangsbriefs ,  1  Gr.  der  Oberfläminger  vor  Überbringung  des 
Kirchgangsbriefes  in  das  Kelbraische  Amtsjudicium ,  4  Gr.  dem  Amls- 
judicio  pro  Conßrmalione  des  Kirchgangsbriefcs. 

Wer  in  beyden,  nämlich  dem  Langenriethe  sowohl  als  Vorriethe, 
flämische  Länderey  und  Wiesen  besitzet  und  verkirebganget ,  das 
heisset  ein  ganzer  Kirchgang  uud  kostet  doppell  so  viel  als  ein  halber, 
und  findet  dabey  die  vorige  Reparation  statt,  nur  dasz  ein  jeder 
solchergestalt  noch  einmal  so  viel  bekommt.  Die  Schreibe  Gebühren 
wären  in  ein  wie  in  dem  andern  Falle,  und  oben  bereits  gedacht 
ist,  ein  wie  allemal  zu  bezahlen,  nämlich  von  jedem  Stücke  1  Gr. 
dem  Cantori  als  flämischen  Schreiber,  und  eben  so  viel  von  jedem 
Stücke  aparte  dem  Rielhschultheissen  in  dessen  Rielhe  das  Land 
oder  Wiese  liegt. 

Wenn  eine  Person  einmal  jedoch  aus  beyden  Rietben  flämische 
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Stücke  verkirchganget  hat,  so  mag  solche  hernach  so  viel  sie  will 
und  kann  dergleichen  flämische  Stücke  kaufen  und  erben,  so  ver- 
fallen deren  Erben  der  Observanz  nach  nicht  in  die  flämische  Strafe. 

Dargegen  wenn  eine  Person  nur  einen  halben  Kirchgang  e.  g. 
wegen  flämischer  Stücke  im  Vorrielhe  prästirt  hat,  und  erbt  oder 
kauft!  hernach  flämische  Stücke  im  Langenrielhe,  und  hat  diese  nicht 
auch  verkirchganget  und  stirbt:  so  ineurriren  die  Erben  ratione  die- 
ser letztem  im  Langenrielhe  liegenden  uuverkirchgangetcu  flämischen 
Stücke,  worüber  sich  der  erste  halbe  Kirchgang  nicht  erstrecket, 
die  flämische  Strafe  zur  dritten  Furche  gnädigster  Herrschaft  verfal- 
len. Und  so  wird  es  auch  vice  versa  gehalten,  wenn  über  flämische 
Stücke  aus  dem  Langenrielhe  ein  halber  Kirchgang  gehalten,  aber 
über  die  nachher  im  Vorrielhe  acquirirten  Stücke  nicht  gekirebgan- 
get  worden. 

Die  Kirchgänge  an  und  vor  sich  selbst  betreffend ,  müssen  alle- 
zeit bey  dem  Amlsschultheissen  als  Oberfläminger  angemeldet  wer- 
den, der  denn  der  Observantz  nach  auf  Producirung  der  alten  Kirch- 
gangsbriefe jedesmal  zu  sehen,  bey  deren  Ermangelung  die  gewöhn- 
lichen Prästanda  nicht  anzunehmen  und  den  Kirchgangsbrief  zu  ver- 
weigern und  sonst  vermöge  seiner  Schultheissenpflicht  dem  jedesma- 
ligen Rechnungsbeamlen,  wenn  jemand  an  den  Kirchgang  sich  würck- 
lich  versäumet,  anzuzeigen  bat. 

Trägt  sichs  zu,  dasz  jemand  einen  Kirchgang  anmeldet  und  um 
Ausfertigung  eines  Kirchgangsbriefcs  bittet,  zur  Zeit  als  sein  Ehe- 
gatte schon  bettlägerig  krank  ist  und  erforderlichenfalls  selbst  zu  er- 
scheiuen  nicht  vermag :  so  wird  erstem  seinem  Petito  nicht  stattge- 
geben ,  so  lange  bis  der  kranke  Ehegatte  von  seiner  gehabten  Mala- 
die  wiederum  reslituirt  ist.  Stirbt  er  aber ,  so  ist  der  Observanz 
nach  die  gewöhnliche  Strafe  auch  gefällig. 

Von  Alters  ist  herbracht  und  noch  in  Observanz,  dasz  der 
jedesmalige  Amtschullheiss  auch  zugleich  Oberfläminger  ist,  und 
dieser,  wenn  ein  Langerielh  Schultheiss  oder  ein  Vorrieth  Schull- 
heiss  abgehet  oder  stirbt ,  an  dessen  Stelle  einen  andern  wählt  und 
setzet. 

Der  Langerieth  Schultheiss  nimmt  den  Geschoss  von  den  flämi- 
schen Gütern ,  so  zum  Langerielhe  gehören ,  alle  Jahr  ein ,  und  so 
der  Vorrieth  Schultheiss  von  den  flämischen  Gütern  so  zum  Vorrielhe 
gehören.    Der  sämtliche  flämische  Geschoss  aber  wird  zu  Supplirung 
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des  Geschosses ,  so  die  Gemeinde  Berga  an  das  Amt  Kelbra  zahlen 
muss,  mit  verwendet. 

Ausser  den  im  Langenriethc  uud  Vorriclbc  beßndlichcn  flämi- 
schen Gütern  sind  auch  noch  16 \  Morgen  flämisch  Land  in  Rospen- 
wender  Fluhr,  so  ins  Amt  Rosla  gehört  und  Esse -Land  heisst. 
Dieses  Esse -Land  giebt  jährlich  \  fl.  Geschoss  nach  Berga,  welchen 
die  sämtlichen  Fläminger  alle  Jahr  den  Tag  nach  Martini  Lutheri 
selbst  abhohlen  müssen.  Diese  flämische  Personen,  so  von  Berga 
nach  Rosperwende  zu  Abhohlung  dieses  Geschosses  gehen ,  sind  3 
alte  Geschossherren,  3  neue  Geschossherren,  f  alter  Vorrieth  oder 
Langerielh  Schulthciss  wenn  einer  vorhanden,  der  Amts  Schultheiss 
als  Oberfläminger,  der  Langerieth  Schultheiss,  der  Vorrieth  Schult- 
heiss, der  Canlor  als  flämischer  Schreiber,  und  endlich  der  Dorf- 
schulze aus  Berga,  und  müssen  daselbst  zu  Mittage  just  um  12 Uhr 
erscheinen ;  wo  sie  denn  auf  Kosten  der  sämtlichen  Besitzer  besag- 
ter 16^  Morgen  Esse -Land  flämisch  eine  Mahlzeil,  nach  Vorschrift 
des  gerichtlichen  Vergleichs1)  d.d.  4.  Junii  1725,  zu  geniessen 
haben,  nämlich  Mittags  auf  12  Personen  4  warme  Gerichte  Fleisch, 
2  Braten  und  2  Kochen ,  Abends  aber  das  zu  Mitlag  übrig  Geblie- 
bene nebst  2  Gerichten  warm  Essen.  Wer  von  vorbeschriebenen 
Personen  nach  12  Uhr  erscheint,  der  musz  5  Gr.  3  Pf.  Strafe  geben. 
Ehe  zu  Mittage  gegessen  wird ,  musz  der  Geschoss  J  fl.  auf  einen 
Teller  gezählt  auf  dem  Tische  stehen.  Wenn  die  Fläminger  essen 
wollen ,  musz  der  Schütze  vor  dem  Tische  bclhen  und  dann  aufwar- 
ten. Keiner  der  Fläminger  darf  mit  bedecktem  Haupte  in  der  Stube 
sich  sehen,  noch  einen  Fluch  von  sich  hören  lassen,  bey  Strafe  eines 
Bnuermaasses  oder  9  Kannen  Bier.  Die  Strafe  wird  aufgeschrieben, 
eingebracht,  und  alsdenn  von  sämtlichen  Flämingern  auf  einen  von 
ihnen  selbst  zu  bestimmenden  Tag,  da  sie  wieder  zu  Hause  in  Berga 
sind,  bey  Bier  und  Toback  verlhan.  Trägt  einer  seine  Strafe  nicht 
ab ,  so  lässt  der  Observanz  nach  der  Oberfläminger  ohne  Requisition 
des  Amts  Kelbra  einen  solchen  Renitenten  auspfänden. 

Kommt  ein  neuer  von  mehrbesagteu  Flämingern  mit,  der  noch 
niemals  bey  dieser  Mahlzeit  in  Rosperwende  mit  gewesen ,  so  wird 
ihm  bey  dem  Mittagsessen  ein  grosser  Willkommen,  den  die  Rosper- 
wender  Flämischen  Güter  Besitzer  von  Altersber  aufbebalten ,  auch 


1)  Diesen  Vergleich  vom  4.  Juni  1725  haben  wir  hier  uuter  V.  mitgetheilt. 
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uocti  aufheben  müssen ,  mit  Bier  zum  Austrinken  vorgesetzt ,  wel- 
chen er  auf  2  bis  3  unterschiedene  Mal  auf  des  Flämischen  Rechts 
Gesundheit  austrinken  muss.  Worauf  der  Oberfläminger  der  sämt- 
lichen anwesenden  Fläminger  Gesundheit  aus  einem  Glase  uud  nach 
Appetit  trinket.  Kann  und  mag  aber  ein  dergleichen  neuer  Flämin- 
gcr  den  ihm  vorgesetzten  Willkommen  nicht  austrinken,  giebt  er 
5  Gr.  6  Pf.  Strafe,  welche  mit  den  anderen  Strafen  zusammen  ge- 
than  und  verlhan  wird. 

Nach  dem  Mittagsessen  müssen  die  Fläminger  mit  einer  neuen 
kleinen  leutschen  Charte ,  worinnen  auch  Dreyen,  Vieren  und  Fün- 
fen sind,  und  die  der  Oberlläminger  von  Berga  allemal  mitzubrin- 
gen hat,  ein  gewisses  Spiel  spielen,  das  das  flämische  Spiel  heisscl 
und  5  Gr.  6  Pf.  Einlage  erfordert.  Wenn  mit  Spielen  aufgehört 
wird ,  so  nimt  der  Oberfläminger  die  Charte  und  übergibt  solche  dem 
Wirlhe,  wo  die  Fläminger  zu  der  Zeit  steh  beGndcn,  aufzuheben, 
obgleich  das  folgende  Jahr  damit  weiter  nicht  gespielet  wird,  son- 
dern vom  Oberfläminger  allemal  eine  neue  Charte  mitgebracht  wer- 
den mosz. 

Bier  wird  so  viel  hergegeben  als  die  Fläminger  trinken  wollen. 
Haben  sie  das  Abendbrodt  gegessen ,  und  der  Wirlh  bringt  ein  Licht 
in  die  Stube,  so  müssen  sie  aufbrechen  und  zu  Hause  gehen. 

Über  besagte  16}  Morgen  Esse -Land  werden  keine  Kirchgaugs- 
briefc  gelöset,  und  so  wenig  die  sämtlichen  Fläminger  einige  Acci- 
dentia  davon ,  selbst  nicht  einmal  Schreibe  Gebühren  davon  zu 
gewarten  haben,  so  wenig  fällt  auch  davon  ein  Straffall  vor  gnä- 
dige Herrschaft  vor.  Blosz  uud  weiter  nichts  als  der  J  fl.  Gescboss 
und  die  Mahlzeit ,  wie  vorbeschrieben ,  müssen  die  Besitzer  davon 
geben. 

Diese  Nachricht  hat  der  ehemalige  Fürstliche  AmUvcrwaltcr 
Johann  Caspar  Naglcr  per  modum  registraturae  den  21.  und  31.  Mar- 
tii  1734  ex  relatione  des  Schullheissen  Johann  Christoph  Schwieferls 
als  Oberflämingers,  des  Langenrielh  Schullheissen  Johann  Simou 
Grubers,  des  Vorrielh  Schullheissen  Johann  Andreas  Albrechts, 
des  Cantoris  und  Gemeinde  Schreibers  Johann  Heinrich  Schönbergs 
aufgesetzt  und  mit  Bericht  eingeschickt  den  31.  Martii  1734. 
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V. 

Transact  wegen  der  Esse  -  Mahlzeit  mit  den  Besitzern  des 
Esselandes  zu  Rosperwende.  1725. 

Actum  Rosla  den  4.  Junii  1725. 
Vor  dem  hiesigen  Gräflichen  Amte  erscheinet  im  heutigen  Ter- 
mino  auf  Seiten  derer  Flämiger  der  Schultheiss  und  Oberflämiger 
Georg  Christoph  Schwiefert  nebst  den  beyden  Syndicis  Hans  Caspar 
Siedermann  und  Wilhelm  Güttner,  zeigen  an,  wasgestalt  sie  vor 
sich  und  ihre  Consorten ,  Kläger  an  einem ,  mit  dem  Schultheisseo 
Johann  Friedrich  Kanneberge,  Beklagten  am  andern  Theiie,  wegen 
der  bishero  von  diesem  streitig  gemachten  Esse -Mahlzeit,  sich  auf 
folgende  Art  verglichen,  dass  er  ihnen  in  Zukunft  jedesmal  Mittages 
4  warme  Gerichte  Fleisch  auf  1 2  Personen  reichen ,  auch  überdies 
noch  zwene  Braten  und  zweue  Kuchen  auftragen ,  Abends  aber  das 
zu  Mitlage  Übriggebliebene  wiederum  hergeben,  jedoch  davon  zwene 
Gerichte  warm  Essen  auf  12  Personen  suppliren,  und  ratiooe  der 
bisher  aufgewandten  Unkosten  und  nicht  gereichten  Mahlzeiten  3  Thlr. 
16  Gr.  künftigen  Martini  reslituiren  und  bezahlen  solle.  Nachdem 
nun  Beklagter  Johann  Friedrich  Kanneberg  sich  zu  diesem  allen 
gleichfalls  bekennet,  und  demselben  unverbrüchlich  nachzukommen 
an  Richters  Hand  angelobet:  So  ist  dieses  in  modum  Transacli  judi- 
cialis  anhero  registrirt,  von  den  Interessenten  eigenhändig  mit  unter- 
schrieben und  von  den  Klägern  Uli  et  causac  renuneiirt  worden.  Ut 
supra. 

Johann  Courad  Contius* 
Notar,  et  acluar.  jur. 
Johann  Friedrich  Kanne-    Georg  Christoph  Schwiefert,  Schultheiss. 
berg.  Hans  Caspar  Siedermann,  Syndicus. 

Wilhelm  Dietrich  Gültner,  Syudicus. 
Dasz  vorstehende  Abschrift  mit  dem  bey  hiesigem  Gräflichen 
Amte  befindlichen  und  zwischen  den  Flämigern  von  Berga  und  dem 
Schultbeissen  Johann  Friedrich  Kauneberg  der  Esse  Mahlzeit  wegen 
geführten  Actis  in  allen  gleichlautend ,  wird  unter  Amts  Hand  und 
Siegel  beurkundet.    Rosla  den  4.  Junii  1725. 

(L.  S.)  Gräfl.  Stollberg.  Amt  hierselbst. 

J.  F.  von  Soehlen. 
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VI. 

Beschreibung  und  Nachricht  von  denen  noch  üblichen  Flä- 
mischen Rechten  und  Kirchgängen  im  Amte  Heeringen. 

1744. 

m 

Vor  Heeringen ,  als  vor  dem  Horn ,  im  Horn  und  hinler  dem 
Horn,  Breiten-Lande  und  im  Eller,  item  auf  den  Schirmer  Graben 
befinden  sich  Wiesen  und  Länderey ,  welche  zum  Theil  dem  Fürst- 
lichen Amte  Heeringen  jährlich  jeder  Acker  2£  Scheffel  Hafer  Zinsen, 
theils  Acker  Grase  Zinss  in  die  Heeringische  Stipendien -Rechnung, 
theils  Äcker  auch  keinen  Zinss  geben ,  wird  Flämisch  Land  genannt. 

Was  nun  solchen  Namen  führet ,  giebet  beym  Kauf  und  Ver- 
kauf kein  Lehngeld. 

Dargegen  aber  welche  solch  Land  und  Wiesen  besitzen ,  es 
mag  dessen  viel  oder  wenig  seyn,  müssen  einen  Flämischen  Kirch- 
gang in  Heeringen  ausrichten,  nehmlieh  ein  Paar  Eheleute,  selbe 
mögen  in  oder  ausser  Heeringen  wohnen,  müssen  den  Kirchgang 
halten,  und  haben  von  Auswärligen  der  Herr  HofTrath  Harprecht 
aus  Nordhausen,  Herr  Burgemeister  HofTmeister  aus  Sondershausen, 
Herr  Magister  Besser  von  Memleben  und  Herr  Amtmann  Ollo  von 
Holzzelle,  auch  andere  Auswärtige  mehr  den  Kirchgang  allbier  in 
Heeringen  würcklich  ausgerichtet. 

Slirbet  nun  ein  oder  ander  Theil  von  diesen  paar  Eheleuten, 
uud  haben  zuvor  den  Flämischeu  Kirchgang  nicht  ausgerichtet,  so 
fallt  die  dritte  Furche  von  allen  den  besessenen  Flämischen  Länderey 
und  Wiesen  dem  Fürstlichen  Amte  Heeringen  anheim,  welche  so- 
dann vom  Stadtrathe  taxiret  und  mit  Gelde  bezahlet  wird.  Verhey- 
rathet  sich  nnn  der  noch  lebende  hinwiederum  zum  andern,  dritten 
oder  mebrmalen ,  so  hilft  ihm  sodann  der  erste  Kirchgang  nichts, 
sondern  müssen  gleichfalls  und  so  offte  ein  paar  Ehleute  zusammen 
kommen,  von  neuem  den  Flämischen  Kirchgang  ausrichten,  falls  sie 
nicht  in  die  Strafe  verfallen  wollen. 

Wittwer,  Wittiben,  anch  ledige  Mannes  und  Weibes  Perso- 
nen, so  lange  dieselbe  also  verbleiben,  seynd  von  diesem  Kirch- 
gange frey. 

Der  Flämische  Kirchgang  nun  wird  folgendergestalt  stricte  ge- 
halten und  beobachtet. 
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Auf  einem  Tage  in  der  Woche  wenn  Kirche  und  Predigt  gehal- 
ten wird,  müssen  die  qitaest.  Ehleute  Morgens  um  6  oder  7  Uhr  nach 
der  Jahreszeit,  benebst  denen  Herren  Geistlichen  und  Schul -Collc- 
gen ,  item  die  sogenannten  Herren  Flämigcr ,  deren  6 ,  nebst  dem 
Horn-  und  Eller -Schutlbeiss,  und  vom  Stadlrathe  dazu  verpflichtet 
seyn,  mit  Mänteln  und  schwarzen  Kleidern  in  der  Kirche  erschei- 
nen. Welcher  nun  nicht  in  solcher  Zeit  in  der  Kirche  ist,  derselbe 
musz  1  Maas  Wein  Strafe  geben.  Wer  ohne  Mantel  in  die  Kirche 
kommt,  musz  1  Maas  Wein  Strafe  geben.  Nach  der  Predigt  wird 
das  Lied:  ,,Sey  Lob  und  Ehr  mit  hohen  Preis"  gesungen,  sodaun 
gehen  die  zwo  Scbultbeiss,  nachdem  die  6  Herren  Flämiger  um  den 
Altar,  diesen  folgen  gleich  das  Paar  Eheleute,  welche  den  Kirch- 
gang ausrichten ,  letztere  opfern  jeder  2  Gr.  8  Pf.  die  Herren  Flä- 
miger und  Schullheiss  jeder  1  Gr.  welches  der  Pastor  primarius  be- 
kommt, gehen  darauf  sogleich  aus  der  Kirche,  bleiben  vor  der 
Kirchlhür  sieben  und  geben  denen  Schullheiss  uud  Fl  am  ige  rn  die 
Hand. 

Mittages  um  den  zehnten  Glockenschlag  verfügen  sich  die  Her- 
ren Geistlichen,  als  der  Herr  Pastor  primarius,  Herr  Archidiaconus, 
die  Schul -Collegen  nehmlich  der  Herr  Reclor,  Herr  Canlor  und 
Herr  Kirchner,  benebst  denen  Schullheiss,  Herren  Flämigern  mit 
Mänteln  und  schwarzen  Kleidern  zu  denen  Kirchgängern  ins  Haus. 
Welcher  nun  präcise  um  solchen  Glockenschlag  nicht  in  diesem 
Hause  erscheinet ,  musz  1  Maas  Wein  Strafe  geben ,  ingleichcn  wer 
ohne  Mantel  erscheinet,  giebt  auch  ein  Maas  Wein  Strafe.  Puncto 
10  Ubr  musz  der  Koch  eine  Schüssel  mit  Hühnern  auf  der  Tafel 
haben,  werden  solche  um  diese  Zeil  nicht  gefunden,  giebet  der  Koch 
1  Maas  Wein  Strafe. 

Darauf  wird  gespeiset  und  auf  einen  ganzen  Flämischen  Kirch- 
gang müssen  2  Gänge  aufgcsetzel  werden :  zweierlei  Gerichte  Fleisch, 
zweierlei  Gerichte  Fische ,  zweierlei  Gerichte  Braten  und  zweierlei 
Gebackenes.  Wem  nun  beliebet,  giebet  auch  Wein  oder  der  Straf- 
Wein  wird  verzehret.  Nach  dieser  Mahlzeit  wird  denen  Kirchgän- 
gern von  dem  Kirchner  der  Kircbgangs  Brief  stehend  vorgelesen, 
und  derselbe  durch  den  Schullheiss  denen  Kirchgängern  überreicht, 
wovor  der  Kirchner  5  Gr.  der  Archidiaconus  5  Gr.  4  Pf.  und  der 
Diaconus  5  Gr.  4  Pf.  bekommt. 

Nach  der  Mittags -Mahlzeil  musz  einer  von  deuen  drei  Herren 
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Geistlichen,  einer  von  denen  Schulbedientcn,  einer  von  denen  Schult- 
heiss  und  einer  von  denen  Flämigern  im  Hause  die  Possession  be- 
halten, widrigenfalls  von  dem  abwesendeu  Theil  des  ganzen  Col- 
legii  die  Abend -Mahlzeit  versäumet  und  der  Kirchgänger  befugt, 
solch  Collegium  nicht  wieder  ins  Haus  zu  lassen.  Abends  um  5  oder 
6  Uhr  nach  der  Jahrszeil  wird  wieder  gespeiset  und  angerichtet  wie 
Mittages. 

Welcher  von  denen  Herren  Geistlichen,  Schul-Gollegcn,  Schult- 
heiss  und  Flämigern  zum  erstcnmale  bey  einem  Kirchgange  erschei- 
net, musz  4  Maas  Wein  geben. 

Welcher  von  ihnen  bei  diesem  Kirchgang  fluchet ,  oder  unbe- 
scheidene Reden  führet,  oder  im  Scherz  die  Heilige  Schrift  anrüh- 
ret, musz  i  Maas  Wein  Strafe  geben. 

Bey  der  Mahlzeit  kommt  kein  Frauensbild,  auch  nicht  die 
Kirchgängerin ,  zu  Tische ,  dürfen  aber  einige  gute  Freunde  dazu 
bitten. 

In  dem  Dorfe  Görschbach  hiesiges  Amts  wird  auch  der  Flä- 
mische Kirchgang  beobachtet,  doch  nur  solchergestalt.  Es  gehet 
der  Aml-Schullheiss  mit  vier  Vorstehern,  nach  diesen  das  Paar 
Eheleute  als  die  Kirchgänger,  zur  Kirche  und  um  den  Altar,  unter 
einem  Gesänge  opfert  ein  jeder  auf  den  Allar  was  ihnen  beliebet,  die 
Kirchgänger  geben  sodann  vor  die  Mahlzeit  1  Rlhler.  und  einen  Ku- 
chen ,  dieser  Thaler  und  Kuchen  wird  unter  dasige  Herrn  Paslore, 
Herrn  Cappellan,  Herrn  Canlor,  Amt  Schullheiss  und  Vorsteher  in 
gleiche  Theile  vertheilet,  die  Kirchgängerin  aber  bekommt  davon 
hinwiederum  zurück  ein  Stücklcin  von  solchem  Kuchen  und  3  Pf. 
Geld.  Dabey  wird  denn  dieselbe  befragt,  ob  sie  wisse,  dasz  sie 
heute  als  eine  Braut  zur  Kirche  gegangen,  fanget  sie  nun  an  zu 
lachen,  so  giebet  sie  1  Maas  Wein  Strafe. 

Darauf  wird  ihr  der  Kirchgangs  Brief  von  dem  Cantore  über- 
reicht, wofür  derselbe  1  Gr.  bekommt.  Wer  nun  solchen  Kirch- 
gang versäumet,  so  fällt  von  dessen  Flämischen  Lande  oder  Wieseu 
die  dritte  Furche  aus  Amt. 
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vn. 

Copia  verschiedener  Flamischen  Kirchgangsbriefe. 

Kirchgangsbrief  zu  Heeringen1). 
Zu  wissen: 

Demnach  ein  singulare  jus  consuetudinarium,  das  Flämische 
Recht  genannt,  ratione  der  in  hiesiger  Feld  und  Flur,  als  vorm 
Horn,  im  Horn,  hinterm  Horn,  wie  auch  im  breiten  Lande  und 
Eller  befindlichen  Grundslücke  an  Land  und  Wiesen  hiesclbst  inlro- 
duciret,  und  vermöge  dessen  ein  jeder -Possessor,  so  verehelicht, 
um  dieses  seines  Ehestandes  hatben  einen  Kirchgang  zu  halten  schul- 
dig, wenn  er  anders  nicht  in  gnedigsler  Herrschafft  Strafe,  die  sich 
auf  den  dritten  Theil  solhaner  Länderei  und  Wiesen  erstrecket,  be- 
kanntermaassen  verfallen  will.  Und  dann  heute  unten  gesetzten 
Dato  der  WohlEhrwürdige  in  Gott  andächtige  und  wohlgelehrlc  Herr 
Magister  Johann  Jacob  Hclbing  wohlmcritirlcr  Diaconus  alibier  und 
treu  eifriger  Pastor  in  Hamme  ein  solch  Jus  observirt  und  uhralten 
Gebrauch  nach  bey  Gottlob  gesuuden  Tagen  mit  seiner  jetzigen  Frau 
Eheliebsten  der  Wohledlen  Groszehr  und  Tugendbelobtcn  Frauen  Ma- 
rien Christinen  gebornen  Zeitfuchsin,  sein  vorm  Horn,  im  Horn, 
hinterm  Horn ,  wie  auch  im  breiten  Lande  und  Eller  liegendes  Flä- 
misches Land  zur  Kirchen  und  Straszen  verkirchganget ,  darneben 
auch  die  gewöhnliche  Kirchgangspflicht  undique  präslirt  und  geleistet. 
So  ist  demnach  deszhalb  wohlermeldten  Herrn  Magister  Johann  Ja- 
cob Heibingen  und  dessen  benannter  Frau  Ehelichsten  dieses  zum 
Schein  dessen  in  Gegenwart  derer  Herren  Geistlichen  eines  Wohl- 
ehrwürdigen  Ministerii  allhier  als  Tit.  Herrn  Johann  Nicolai  Spei- 
sers Pasloris  primarii  und  Tit.  Herrn  Johann  Theodori  Crusii  Archi- 
diaconi  ingleichen  E.  E.  Halbes  hiezu  bestätigten  Eller  und  Horn 
Schullbeissen ,  als  Herrn  Andreas  Bledaus  und  Herrn  Joachim  Ho- 
sean  ThiemerU  Notar,  publ.  jur.  auch  wohlbestallten  Sladschrcibers 
allhier,  wie  auch  der  übrigen  Herren  Flämiger,  als  Herrn  Cämme- 
rer  Johann  Georg  Wallrolls,  Herrn  Cämmercr  Johann  Paul  Oehmen 
und  Herrn  Cämmerer  Johann  Valentin  Leuckfelds  als  Eller  Flämi- 
ger, den  Herrn  Cämmercr  Jobann  Georg  Harp rechts,  Herrn  Cäin- 


1)  vgl.  die  Formulare  bei  lloche  a.  a.  O.  S.  107  fl. 
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merer  Joachim  Velün  Königs  und  Herrn  Cämmerer  Heinrich  Andreas 
Täuberls  als  Horn  Flamiger,  wissendlich  und  wohlbedäcblig  ausge- 
slellel  worden.  Allermaassen  auch  hier  nachstehende  drey  Schul- 
Collegen  diesen  Aclum  mittelst  ihrer  eigenhändigen  Unterschrift!  at- 
testiren  und  bezeugen.  So  geschehen  Heeringen  den  22.  Januarii 
war  der  Freytag  Septuagesimae  des  1723.  Jahres  nach  Christi  Geburt. 

Thcodorus  Mollwilz.  S.  H.  K. 

Johann  Michael  HolTmeistcr.  h.  t.  Cantor. 

Johann  Adum  Tröster,  Kirchner  allhier. 

Formular  eines  Kirchgangsbriefs  zu  Görsbach. 

Wir  N.  Pharrherr  N.  Diaconus  N.  Schultheiss  N.  N.  N.  und 
N.  die  vier  verordneten  Vormünder  der  Gemeinde  und  N.  Schul- 
diener in  Görszbach  wohnhafftig,  thun  hiermit  kund  und  bekennen, 
dasz  der  Erbare  N.  und  N.  seine  ehliche  Hausfrau  geb.  N.  rechter 
und  gewöhnlicher  Weise,  da  sie  ohne  jemandes  Hülfle  mit  gesunden 
Leibe  zu  Kirchen  und  Slrasze  haben  gehen  können,  vou  allen  ihren 
Flämischen  Gütern ,  die  sie  haben  und  noch  bekommen  mögen ,  ge- 
kirchganget  und  alle  Kirchgangs  Pflicht  und  Gebühr  gegeben  und 
abgestattet,  thun  deren  wegen  solchen  Kirchgang  von  Gottes  und 
des  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  von  Schwarzburg  und  der 
Hochgebohrnen  Grafen  und  Herren  von  Stollberg  und  Rosla ,  Rosla 
Stollberg  und  Schwarzburg  unserer  gnädigsten  und  gnädigen  Herren 
wegen  confirmiren  und  bestätigen ,  dasz  er  Kraft  und  Macht  haben 

soll.    Geschehen  Görszbach  den  Monat  und  Jahr. 

N.  Schultheiss. 

N.  Pastor.  N. 

N.  Diaconus.  N. 

N.  Schuldiener.  N. 

N. 

Kirchgangsbrief  von  einem  halben  Kirchgang  zu  Kelbra. 

Zu  wissen:  Dasz  heule  umgesetzten  Dato  vor  mir,  dem  Rath 
und  Amtmann  allhier  erschienen  Georg  Christoph  Schwiefert  Amts 
Schultheiss  und  Oberflamiger  aus  Berga,  nebst  dem  Cantore  und 
Gemeinde  Schreiber  Johann  Heinrich  Schönberg,  ingleichen  Hans 
Andreas  Albrecht  dem  Vorrieth  und  Hans  Simon  Gruber  dem  Lan- 
genrieth  Scbullheissen  daselbst,  und  brachten  geziemend  vor,  wie 
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Hans  Georg  Schulze  aus  Görsbach  und  sein  Weib  Anne  Barbara 
eine  geborne  Junkerin  alteu  Flämischen  Gebrauch  nach  über  Arlh- 
acker  und  Wiesen  im  Laugenrielbe  gelegen,  bey  ihnen  gemulhel, 
balhen  also  selbigen  gewöhnlichcrmaassen  einen  Kirchgangsbrief  über 
erwehnte  Stücke  zu  ertheilen.  Wie  nun  solch  ihr  Suchen  dem  Her- 
kommen gemäsz  befunden  worden :  Als  hat  man  hierüber  kein  Be- 
denken getragen,  sondern  allsogleich  solchen  unter  Amts  Hand  und 
Siegel  ausgefertigt.  So  geschehen  Kelbra  den  27.  April  1728. 
(L.  S.)  Fürsll.  Schwarzb.  Amt  das. 

Johann  Christian  Nugler. 

Kirchgangsbrief  von  einem  ganzen  Kirchgang. 

Zu  wissen :  Dasz  vor  mir  Endesbemeldeten,  dieser  Zeit  Fürsll. 
Schwarzburgischen  Amtmann  allhicr  erschienen  Andreas  Schönnieyer, 
Amts  Schullheiss  zu  Berga  als  Oberflämiger,  benebst  Johann  Hein- 
rich Schönberg,  Canlor  und  Gemeinde  Schreiberdaselbst,  Johann 
Ludwig  Theise  des  Vorriethes  und  Georg  Christoph  Schwiefert  des 
Langenricths  Schullheissen,  und  brachten  geziemend  vor,  vorherge- 
meldelen  Georg  Christoph  Schwiefert  zu  Berga  und  seinem  Weibe 
Annen  Margarethen  einer  geborenen  Frolsckkin ,  welche  gemulhet, 
alten  Gebrauch  nach  über  Arthacker  und  Wiesen  im  Vor-  uud  Lan- 
gen -Riethe  einen  Kirchgangsbrief  zu  ertheilen.  Wenn  denn  ihr 
Sueben  nicht  unbillig,  sondern  vielmehr  dem  Herkommen  gemäsz: 
Als  habe  ihnen  hiermit  gewillfahrt  und  unter  Amts  Hand  und  Siegel 
solchen  ausgefertigt.    So  geschehen  Kelbra  den  2.  Junii  1722. 

(L.  S.)  Fürsll.  Schwarzb.  Amt  daselbst. 

Johaun  Christian  Nagler. 
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IV. 

Alte  Statuten  der  Stadt  zu  Clingen. 


Der  Amisflecken  Clingen  (Klingen)  an  dem  Flüsseben  Hclbc  in 
Für&tl.  Schwarzburgischem  Territorium,  ganz  nahe  bei  der  Stadt 
Greussen  gelegen ,  in  neueren  Zeiten  ein  blosser  Marktflecken ,  war 
entweder  im  Mittelalter  eine  Stadt  oder  es  hiess,  was  wahrschein- 
licher ist,  nach  der  Burg  Clingen  das  alte  Greussen  damals  auch  die 
„Stadt  zu  Clingen. "  Toppius,  der  in  der  Nahe  lebte  und  mit 
grossem  Eifer  aus  der  dortigen  Gegend  vorzeitige  Notizen  sammelte, 
hat  in  seiner  Beschreibung  der  Scbwarzburgischen  Städte  über  Clin- 
gen und  Greussen  geschichtliche  Nachrichten1)  zusammengestellt, 
die  hernach  in  andere  Geschichtswerke  ganz  oder  theilweise  überge- 
gangen sind.  Nach  diesen  Nachrichten  soll  der  Ort,  an  welchem 
die  landesherrliche  Burg  Clingen  lag,  1282  Stadlgerechtigkeit  und 
1313  geschriebene  Statuten  erhalten  haben.  Die  letztere  Jahreszahl 
sind  wir  geneigt  für  einen  Schreibfehler  anzusehen :  es  wird  wohl 
nicht  1313,  sondern  vielmehr  1353  zu  lesen  sein,  von  welchem 
Jahre  die  allen  Statuten  datiren,  die  uns  jetzt  vorliegen  und  hier, 
so  weit  wir  sie  handschriftlich  besitzen ,  zum  ersten  Male  gedruckt 
erscheinen. 

Diese  alten  Statuten  hat  C.  F.  Walch ,  als  er  Stadtrechte  aus 
Thüringen  sammelte  und  herausgab,  gar  nicht  gekannt;  wie  aus 

1)  Ober  die  Geschichte  Clingon's  ist  zu  vergleichen:  And.  Toppias  in  der 
Beschreibung  der  Städte  n.  s.  w.  der  Grafschaft  Schwarzburg  S.  126.  Ch.  Olea- 
rius  rer.  Thuringic.  Syntagm.  I,  46.  L.  W.  H.  Heydenreich ,  HUtoria  des  Hau- 
ses Schwarzburg  S.  391.  P.  Jovius,  Chronicon  Schwarzburg.,  bei  Schoettgen 
und  Krcysig  T.  I.  p.  454.    Thüringen  und  der  Harz.  VII.  S.236.  VIII.  S.317. 
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seiner  Vorrede 1 )  zu  den  von  ihm  herausgegebenen  Statuten  der  Stadt 
Greusseu  von  1556  klar  hervorgeht.  Die  Vorrede  Walcb's  ist  1781 
geschrieben.  Aber  bereits  in  den  sechsziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  halte  J.  F.  Müldener,  bekanntlich  Syndicus  zu  Fran- 
kenhausen3), das  alle  Sladtbuch  der  Stadt  zu  Clingen  an  das  Licht 
gezogen,  und  theilte  daraus  in  eigenhändiger  Abschrift  stückweise 
die  Statuten  seinem  gelehrten  Freunde,  dem  Rath  Laubn  mit.  Diese 
Abschrift  Müldener's  bat  uns  die  Statuten  gerettet,  denn  von  dem 
Stadtbuche,  aus  welchem  sie  abgeschrieben  wurden,  ist  jetzt  keine 
Spur  zu  entdecken.  Wir  besitzen  die  Briefe  vom  9.  Decembcr  1762, 
12.  November  1763  und  9.  Marz  1764,  welche  die  aus  dem  alten 
Stadtbuche  abgeschriebenen  Stücke  an  Laubn  begleiteten.  Leider 
fehlte  noch  ein  Stück:  unter  dem  letzten  Artikel  sieht  als  Anfang 
des  folgenden  das  Wort  „Nymant,"  und  wir  können  also  auch  hier 
die  Statuten  leider  nur  defect  miltheilen.  Aber  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  war  das  noch  fehlende  Stück  von  keinem  sehr  grossen 
Umfange.  Müldener  zählt  in  seinen  Briefen  an  Lauhn  diese  Statu- 
ten zu  den  ältesten  thüringischen  Stadlrechten,  wenigstens  was  die 
zuerst  aufgezeichnete  Partie  derselben  anlange ,  denn  sie  sind  nach 
und  nach  vermehrt  worden,  und  er  hält  sie  in  mehreren  Puncleu 
für  merkwürdig.  Er  sagt  darüber  unter  andern  in  dem  zweiten 
Briefe:  ,,Die  Clingischen  Statuten  enthalten  viele  Singularia,  zu- 
mal in  dem  jure  consuetudinario.    Mau  findet  darinneu  viele  Spuren 

von  den  allen  teutschen  Gesetzen  ,  von  Abfindung  der  Kinder 

bei  den  secundis  nupliis,  von  dem  Unterschiede  der  Güter,  insofern 
sie  zugebrachte,  anerstorbene  und  slante  matrimonio  acquirirte  sind, 
und  der  Succession  in  selbige,  welche  bei  uns  im  Schwarzburgischen 
hiesiger  Unlerherrschaft  Lande  utriusque  lineac  noch  in  völligem  Vi- 
geur  sind ,  dahingegen  in  dem  Oberherrschafllichen  ein  ganz  anderer 
ordo  succedendi  eingeführet  ist." 

Dass  wir  diese  Statuten  hier  jetzt  zu  veröffentlichen  im  Stande 
sind ,  verdanken  wir  der  Bemühung  und  Gefälligkeit  des  Herrn  Hof- 
raths Hesse  zu  Rudolstadt,  der  sie  uns  zur  Herausgabe  in  dieser 
Sammlung  von  Rechtsdenkmalen  aus  Thüringen  freundlich  angetragen 

1)  C.  F.  Walch ,  vermischte  Beytrage  so  dem  deutschen  Recht.   Bd.  VH. 
Jena  1781.  8.61-66. 

2)  Über  seine  Verdienste  um  die  Geschichte  and  Erläuterung  des  Franken- 
hiiaaischen  Hechts,  siehe  Walch'  J.  S.  187  ff. 
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hat.  Das  Dasein  derselben  in  dem  Laahn'schcn  Nachlasse  zu  Dres- 
den war  freilich  aus  den  Verzeichnissen  der  Manuscriple  der  königl. 
Bibliothek  daselbst  in  Weinart's  Literatur  des  sächsischen  Staats- 
rechts und  in  Falkensteiif  s  Geschichte  und  Beschreibung  dieser  Biblio- 
thek schon  bekannt.  Aber  Hesse,  der  bei  seiner  Anwesenheit  zu 
Dresden  im  Jahre  1847  das  Manuscripl  sah,  jedoch  verhindert  war, 
selbst  eine  Abschrift  davon  zu  nehmen,  bat  später  um  die  Hierher- 
Sendung  des  ganzen ,  aus  Laubn's  Nachlasse  herrührenden  Bandes, 
worauf  dieselbe  durch  den  Herrn  Staatsminister  Freiherrn  v.  Frie- 
sen auf  das  zuvorkommendste  bewilligt  ward.  Alsbald  wurde  der 
Geheimerath  v.  Ziegeler  zu  Sondershausen,  der  unlängst  hingeschie- 
dene herzliche  Freund  thüringischer  Geschichtssludien.,  von  dieser 
neuen  Erwerbung  benachrichtigt,  und  gab  sich  nunmehr  mit  Hesse  zu- 
sammen alle  Mühe,  auch  dem  allen  Stadtbuche,  woraus  Müldencr  die 
Statuten  entlehnte,  auf  die  Spur  zu  kommen,  aber  leider  vergebens. 

Das  alte  Stadtrecht,  so  weit  es  uns  durch  Müldencr's  Abschrift 
erhallen  ist,  zählt  55  Artikel,  die  jedoch  in  der  Handschrift  nicht 
numerirt  sind.  Dasselbe  besteht  aus  zwei  Hauptstücken,  ersteres 
bis  Art.  23,  letzteres  von  Art.  25  bis  zu  Ende  reichend.  Jenes 
bildete  den  Anfang  des  Stadtbucbes,  welches  1353  angelegt  ward; 
eine  frühere  Aufzeichnung  desselben  anzunehmen,  ehe  es  in  das 
Stadtbuch  eingetragen  wurde,  wozu  Müldener  geneigt  ist,  dafür 
liegen  uns  keine  genügenden  Gründe  vor.  Beide  Stücke  haben  die 
Überschrift:  ,,Das  sind  der  Stadt  Gesetze  (d.  h.  Satzungen,  Statu- 
ten) zu  Clingen  (Klyngen).44  Das  erste  Stück  ist  privalrcchtlichen 
Inhaltes,  es  betrifft  grösstenteils  das  Güterrecht  der  Familie  und 
Erbrecht.  Dasselbe  ist  durchgehends  Aufzeichnung  des  hergebrach- 
ten Gewohnheitsrechts.  Die  einzelnen  Artikel  leiten  sich  fast  alle 
einfach  mit  den  Worten  ein:  „Auch  ist  unser  Recht.44  Was  übri- 
gens den  formellen  und  materiellen  Charakter  und  Gehalt  dieser 
Rechtsaufzeichnung  aulangt,  so  ist  dieselbe  jetzt  zuuächst  in  ihrer 
nahen  Verwandtschaft  mit  den  entsprechenden  Artikeln  der  Arnslüd- 
tischeu  Statuten  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  die  wir  in  dieser 
Sammlung  von  bisher  ungedruckten  thüringischen  Rechtsmonumenten 
bereits  mitgethcilt  haben,  aufzufassen  und  auszulegen. 

Auf  diese  erste  Partie  unseres  Stadtrechtes  folgt  Art.  24 ,  der 
eine  der  Stadt  vom  Landesherrn  crlheilte  ,, Freiheil44  in  Bezug  auf 
ihren  Keller  enthält :  eine  Vergünstigung  und  Anordnung  über  den 

Rcchtedenkraalr.  1 3 
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Frieden  im  Stadtkeller,  über  die  Bestrafung  von  etwa  im  Keller  vor- 
faltenden Schlägereien  und  Verwundungen.  Und  darauf  folgt  mit 
der  abermaligen  Überschrift:  ,,Daz  sint  der  Stad  gesetzc  tzu  Klyn- 
gen"  die  zweite  grosse  Eintragung  in  das  Sladtbucb,  Art.  25  —  55, 
welche  durchgängig  von  polizeilichem  und  strafrechtlichem  Inhalte 
ist  und  sich  als  die  derzeitige  städtische  Malefiz  -  Ordnung  charakte- 
risiren  lässl,  in  deren  Strafsyslem  der  Arrest  als  Einlagcr1)  und  die 
Räumung  der  Stadl  (ynnelegen  oder  ynnesitzen  und  rumen)  beson- 
ders stark  hervortritt.  Das  Aller  dieses  zweiten  Hauptstückes  ken- 
nen wir  zwar  nicht  genau;  aber  der  Art.  24  datirt  aus  dem  Jahre 
1408,  und  das  Folgende  mag  bald  nachher  aufgezeichnet  sein,  viel- 
leicht in  Folge  der  Suhwarzburgischen  Landestheilung  vom  Jahre 
4411,  bei  welcher  Graf  Heinrich  von  Schwarzburg  unter  andern 
auch  Clingen  erhielt,  nachdem  1381  das  ganze  Amt  oder  die  Voglei 
zu  Clingen  von  Schwarzburg  an  die  Grafen  von  M  ans  Feld  verpfän- 
det, jedoch  bald  hernach  wieder  eingelöst  worden  war1). 

Besonderer  Erörterung  bedarf  aber  hier  das  Verhältuiss  unseres 
Stadlrechtes  zu  Greussen. 

Greusscn  ist  in  dem  Amte  Clingen  die  einzige  Stadl  und  könnte 
daher  füglich  auch  als  die  Stadt  zu  Clingen  bezeichnet  worden  sein. 
In  der  gedachten  Erblheilung  zwischen  den  Grafen  Heinrich  und 
Günlher  zu  Schwarzburg  am  Donnerstage  nach  S.  Jacobi  (50.  Juli) 
kommt  neben  dem  Schlosse  der  Ort  Clingen  nur  als  Flecken  und  un- 
mittelbar darauf  die  Stadl  Greussen  vor.  Diese  Acle  ist  aber  unse- 
ren Statuten  gleichzeitig.  Es  heisst  in  der  Thcilungsacte 8)  wört- 
lich :  „also  daz  vns  Grauen  Heinriche  Arnstete  Sloss  vud  Slad,  Blan- 
kinberg  Sloss  vnd  Stad ,  Piauwe  Sloss  vnd  Stad ,  Kuniz  daz  Sloss, 
Klingen  Sloz  vnd  Vlecke,  Marctgrussen  die  Stad,  Grossinsommerde 

daz  Dorff  geuallin  vnd  volgen  sollin.4*    Greussen  erscheint 

hier  als  Stadt,  gehörte  aber  zur  Voglei,  zum  Schlosse  Clingen,  und 
der  Ort  Clingen  war  nur  ein  Flecken ,  während  dagegen  in  unseren 

1)  J.  F.  Müldener  comment.  de  singulari  modo  coercendi  cives  morosos  per 
obstagium.  Frankenh.  1753. 

2)  Spangenberg's  Querfurtische  Chronik  S.  386  and  daraus  in  Euseb.  Chr. 
Francke's  Historie  der  Grafschaft  Mansfeld.  Leipzig  1723.  4.  S.  42.  Niemann's 
Mamfeld.  Gesch.  S.  54. 

3)  L.  F.  Hesse.  Arnstadt'*  Voneit  und  Gegenwart.  II.  S.  113.  Gesch.  des 
Schlosses  Blankenburg.  S.  10,  22.  Anm.60,  61,  62.  vgl.  Jovius,  Schwareb.  Chro- 
nik S.  413. 
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Statuten  „der  Stadt  zu  Clingen, "  schon  in  der  ersten  Partie  dersel- 
ben Art.  16,  der  Stadtrath  uns  entgegentritt.  Mehrere  andere  Ur- 
kunden, aus  denen  sich  genauere  und  unzweifelhafte  Auskunft  er- 
warten liesse ,  geben  diese  leider  nicht.  So  heisst  es  z.  B.  in  der 
Leibgedi  ngs  verschrei  bung  für  die  Gräfin  Anna  zu  Schwarzburg,  ge- 
borene Landgräfin  zu  Leuchtenberg,  Gemahlin  Grafen  Günthers  zu 
Schwarzburg,  vom  Monlage  nach  S.  Sixti  Tage  1396  also:  „daz 

wir  —  Annen  Grafynn  von  Swartzpurg  zcu  rechteme  lipge- 

dinge  an  vnsirn  Burgen  vnd  Stelin  Marcgrussin  vnd  Clingen  bewisit 
habin  hundirt  marg  lotiges  silbirs  Erffortis  gewichtis  vnd  wirs  yirli- 
cbir  gulde,  vnd  habin  dy  seibin  Stete  vnd  Burgere  an  sy  gewisit  mit 
dein  seibin  gelde."  —  Jn  dem  Lehnbriefe l)  des  Landgrafen  Friedrich 
von  Thüringen  an  den  Grafen  Heinrich  zu  Schwarzburg  vom  Jahre 
1440  wird  die  Belehnung  ertheill  mit  diesen  nachgeschriebenen  Schlös- 
sern und  Städten ,  namentlich  Frankenhausen ,  Greussen ,  Klingen, 
Arnsberg  u.  s.  w.  Der  Lehnbrief  des  Landgrafen  Wi|helm ,  Sonn- 
abends nach  der  heil,  drei  Könige  Tage  «446  ausgestellt,  lautet  auf 
,, Franckenhusen  Slos  vnd  Stad,  Grussen,  Clyngen,  Arnsberg, 
Arnstete,  Urnen,  Plauw,  Slosse  vnd  Stete  u.  s.  w."  In  dem  Lehn- 
briefe des  Herzogs  Moritz  von  Sachsen  über  Clingen  und  Greussen 
vom  J.  1542  heisst  es:  ,, diese  nachbeschriebene  Lehne,  Scbloss  und 

Städte ,  von  Uns  zu  Lehn  rührende,  in  Unserm  Fürstenthum 

zu  Düringen  gelegen ,  nehmlich  das  Schloss  Klingen  und  Greussen 
die  Stadt  mit  allen  ihren  Ein-  und  Zugehörungen. 41 

Was  die  ältere  Geschichte2)  von  Greussen  betrifft,  so  bemer- 
ken wir  hier  in  der  Kürze,  dass  nach  alter  Tradition  bereits  von 
Bonifacius  daselbst  eine  dem  heiligen  Kreuze  geweihte  Capelle  er- 
baut und  damit  eine  Ablasserlheilung  sowie  ein  Jahrmarkt  verbunden 
gewesen  sein  soll,  und  ausgemacht  ist  es,  dass  Greussen  bald  nach 
Einführung  des  Christianismus  in  Thüringen  eine  Kirche  besessen 
und  bis  zum  Jahre  1594  seinen  Herbstmarkl  in  der  Regel  auf  Kreuz- 
Erhöhung  abgebalten  hat3).    Dieser  Herbstmarkt  ist  aber  wahr- 

1)  L.  W.  H.  Heydeoreich,  Historia  des  Hauses  Sclwarsburg.  Erfurt  1743. 
S.3t>8,  371. 

2)  Heydenreich,  Historia  des  Hauses  Sehwarzburg.  8.396.  Chronik  der 
Stadt  Greussen ,  herausgegeben  von  F.  VV.  Stemickel.  Sondershausen  1829.  4. 

3)  vgl.  Hesse's  Recension  der  Sternickel'schen  Chronik  von  Greussen  in  der 
Jenaischen  aMgem.  Literatur»*.  J.  1832.  Ergänzungsbl.  Nr.  16  und  17. 
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scheinlich  ein  alter  Kirchmessmarkt  gewesen.  Die  Tradiliones  Ful- 
denses  bezeugen  an  vielen  Stellen  das  hohe  Alter  Greussen's,  wel- 
ches unter  den  Namen  Chrichigruzzi,  d.  h.  Kirchgreussen,  Girruzen, 
Gruizen,  Gruzcn,  Gruzin,  Griusin,  Griulzen  vorkommt.  Seit  der 
Milte  des  dreizehnten  Jahrbunderls  begegnet  es  uns  in  Urkunden  unter 
der  Benennung  Marktgreussen :  Marctgruzen,  Marcgrusen,  Market- 
grüssin ,  Martgrüssen ,  welche  Benennung  man  ganz  irrig  auf  Mark 
in  der  Bedeutung  von  Gränze  hat  beziehen  wollen,  während  sie 
offenbar  mit  der  Markt-  oder  Sladlgerechligkcit  zusammenhängt.  Aus 
den  Urkunden  des  Klosters  Ilfeld1)  erfahren  wir,  dass  die  Stadt 
Greussen  im  dreizehnten  Jahrhundert  zu  den  Besitzungen  der  Grafen 
von  Hohnstein  gehörte  und  dass  dieselben  dort  Weiuberge  hallen. 
Im  Jahre  1247  schloss  Graf  Dietrich  I.  von  Hohnstein  mit  dem  ge- 
nannten Kloster  einen  Tausch  über  sein  Gruudstück  2)  zu  Greussen 
gegen  ein  Gut  zu  Holzengel  von  drei  Hufen  und  mit  drei  Waldungen. 

Wenn  Jovius  3)  in  der  Schwarzburgischen  Chronik  anführt,  es 
sei  der  Graf  Heinrich  II.  von  Hobnslein  um  das  J.  1260  von  dem 
Landgrafen  Albrecht  von  Thüringen  zur  Belohnung  für  die  ihm  ge- 
leisteten Kriegsdienste  zuerst  mit  Greussen  belehnt  worden ,  so  wal- 
tet dabei  ein  lrrthum  und  Misverständniss  ob.  Es  bat  im  Jahre  1260 
Landgraf  Albrecht  dem  Grafen  von  Hohnstein  die  Erlaubniss  ertheilt : 
,,quod  in  quacunqnc  villa  Gruzen  preter  in  villa  que  Marctgruzen 
dicilur,  pro  sua  voluntate  edificet  unum  Castrum,  noleutes  ipsum 
aul  suos  heredes  in  prefata  struetura  a  nobis  vel  ab  aliquibus  noslris 
heredibus  seu  hominibus  aliqualiler  impediri.44  Demnach  sollte  der 
Graf  in  den  Dörfern  Greussen  nach  Belieben  eine  Burg  anlegen  dür- 
fen ,  jedoch  nicht  in  dem  Orte  Marktgreussen.  Die  letztere  Ein- 
schränkung scheint  eine  im  Mittelalter  so  häufige  und  natürliche 
Rücksichtnahme  auf  das  Stadtrecht  und  die  Bürgerfreiheit  zu  enthal- 
ten. Wenn  aber  darneben  in  dem  Diplom  von  „quacunqne  villa 
Gruzcn44  die  Rede  ist,  so  hat  schon  Jovius  hieraus  gefolgert,  es 
müsse  zu  der  Zeit,  ausser  der  Stadt,  Marktgreussen  genannt,  und 


1)  Heue  a.  a.  O.  E.  G.  Foerstcmaon,  monamenta  reram  Ilfeldensiam.  Nord- 
husae  1843.  8. 

2)  „reflumendo  praedium  qnoddam  situra  in  villa  qoae  vocatur  Grossen  prae- 
ter ecclesiam  et  mansos,  qui  ad  ipsam  pertinent,  et  vineam  et  hortnm  ho- 
muli  " 

3)  Schoettgen  et  Kreysig,  diplomat.  ot  scriptor.  T.  f.  p.  178. 
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dem  benachbarten  Kirchdorfe  Westgreussen ,  noch  ein  drittes  Dorf 
dieses  Namens  gegeben  haben ,  so  ist  das  ganz  richtig ,  denn  noch 
1317  kommt  neben  der  Dorfschaft  Weslgreussen  auch  Kleingreussen 
als  eigenes  Dorf  urkundlich  vor.  Die  Bewilligung  des  Landgrafen 
Albrecht  von  1260  wurde  übrigens  im  Jahre  1272  den  Söhnen  des 
Grafen  Heinrich's  II.  erneuert  und  erweitert1),  wie  folgt:  „Nos  — 
Albertos  —  recognoseimus  —  quod  sicut  nos  Henrico  —  Comili  de 
Honstein  —  indulsimus  et  licenciavimus ,  quod  in  Gruzen  Castrum 
et  municionem  edificel,  et  quod  edificia  et  municiones  in  comieiis  et 
jurisdictionibus  suis  silas ,  que  ipsum  impedire  aut  grauare  poterunt, 
destruat  et  deponat.  Ita  nos  licenciamus  presentibus  literis  et  juhc- 
mus,  quod  tilii  dicti  Comitis  caslrum  predictum  in  Gruzen  una  cum 
patre  eonim  et  absque  eo  construant  et  muniant  prout  eis  videbitur 
expedire.  Et  edificia  et  municiones  in  Jurisdictionibus  et  Comiciis 
eorom  ipsos  impedienles  destruant  et  deponant."  Hier  ist  unleugbar 
von  der  Erbauung  einer  Burg  zu  Greussen  die  Rede,  und  ihr  Da- 
sein erhellet  auch  namentlich  aus  einer  wichtigen  Urkunde  vom  Jahre 
1339,  wonach  Graf  Heinrich  V.  von  Hohnstein,  Herr  zu  Sonders- 
bausen ,  weil  er  in  seinen  Fehden  mit  den  Erzbischöfen  von  Trier 
und  Magdeburg  sich  eine  grosse  Schuldenlast  zugezogen  halte,  sei- 
nen Vetlern  Hohnsleinischer  Linie,  wie  auch  den  Grafen  von  Wer- 
nigerode Haus  und  Stadt  Blankenburg  am  Harze,  das  Dorf  Abtsbes- 
singen, sowie  das  Haus  und  die  Voglei  Greussen  für  2800  Mark 
löthigen  Silbers  zum  Pfände  verschrieb3).  Dabei  heisst  es  in  dem 
von  den  letzten  ausgestellten  Reverse  unter  andern  :  „Daz  hus  Gru- 
zen mit  deme  als  ez  der  Vogel  ynne  hat.  vnd  bi  namen  bekenne 
wir,  daz  he  daz  hus  Gruzen  bi  dissem  jare  wedir  gelöse  mak,  wenne 
he  wel ,  vor  sechshundert  lötige  marg ,  und  daz  sulle  wir  eine  zeu 
lösen  gebe  ane  allerleige  wedirsprache ,  vnd  daz  selbe  hus  Gruzen 
bat  be  geantwort  Herrn  Henrich  von  Schernberg  vnd  Henrich  von 
Ryllersleiben ,  di  han  eme  Iruwen  gclobit  daz  egenaute  hus  wedir 
zeu  autwortene  wan  he  vns  die  vorgenante  sechshundert  lölige  marg 
bezalt  in  dissem  jare.  Loesle  aber  der  egenante  greue  Henrich, 
des  Sundirshusen  ist ,  daz  selbe  hus  Gruzen  nicht  in  dissem  jare, 

1)  Hesse  hat  a.  a.  O.  den  Hauptinhalt  der  Urkunde  ans  der  Urschrift  an- 
gegeben. 

2)  Man  vergleiche  Hesse'*  archivalische  Mittheilungen  a.  a.  O.  —  J.  G.  A.  Jung- 
haus ,  Gesch.  der  Schwarzb.  Regenten.  Leipzig  1821.  S.  78. 
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so  sullen  sie  ez  vns  antworte  vor  das  benante  geld.  Gesche  ouch  — 
daz  der  vorgenante  greue  Henrich  in  dissem  jare  vorginge  er  he  di 
Sloz  geloeste ,  so  solle  wir  Gruzen  zu  loeseue  gebe  greuen  Günthern 
und  greuen  Henrich  von  Swarzburg,  der  Arnstete  ist."  In  der 
letzten  Nebenbeslimmung  liegt  der  erste  Anlass  und  Anfang  des 
Überganges  des  Besitzes  von  Greussen  von  dem  Hohosleinisehen 
Grarengescblecht  auf  das  Schwarzburgische  l).  Was  ist  aber  unter 
dem  Hause  Greussen  mit  zugehöriger  Vogtei  zu  verstehen?  Ist  es 
etwa  das  dortige  Schloss  Clingen ,  nach  welchem  später  die  Vogtei 
oder  das  Amt  benannt  wird?  —  Im  Jahre  1320  kommen  als  Vögte 
zu  Greussen  vor:  „Theodericus  de  Tenstedle  et  Deodoricus  advo- 
cali  residentes  in  Grossin."  1396  erscheinen  in  dem  oben  ange- 
führten Leibgedinge  der  Gräfin  Anna  die  Burg  Clingen  und  die  Stadt 
Marktgreussen  als  zusammengehörig.  In  einem  Schreiben9)  von 
Papst  Gregor  XII.  aus  dem  Jahre  1408,  betreffend  die  Klagsache 
des  Klosters  Ilfeld  wider  die  Grafen  von  Schwarzburg,  treten  die 
Pfarrkirchen  und  Pfarrherreo  in  Marktgreussen  und  in  Clingen  neben 
einander  uns  entgegen,  indem  es  in  der  Urkunde  heisst:  ,,quodque 
ipsi  Comites  et  laici  vlolenter  compulissent  Hermannum  Windehusen 
in  Marcgruzen  et  Siboldum  Wultur  in  Clingen  diele  diocesis  eccle- 

siarum  reclores,  que  quidem  ecclesie  diclo  monasterio  »)." 

,  J.  J.  Weymar  in  seiner  Abhandlung4)  über  das  Kathscollegium  der 
Stadt  Grenssen  bemerkt,  unter  dem  ,, Marktgreussen4 4  der  Urkunde 
des  Landgrafen  Albreeht  von  1260  sei  ohne  Zweifel  die  Altstadt  zu 
verstehen,  „als  welches,  wie  bei  anderer  Gelegenheit  gezeiget  wer- 
den soll,  eben  das  uralte  Greussen  ist,  wie  denn  auch  solches  vor* 
jetzo  nur  alleine  der  Beiname  anzeiget,  man  müsste  denn  unter  die- 

1)  Sondershausen  ist  1356  von  Hohnstein  an  Schwarzburg  gekommen.  Hey- 
denreich ,  Historia  des  Hauses  Schwarzburg  S.  340. 

2)  E.  G.  Foerstemann ,  mouum.  rer.  Ilfeld,  p.  39. 

3)  Das  Kloster  Ilfeld  besass  dort  das  Kirchenpatronat.  cf.  Lit.  Henrici  Ar- 
chiep.  Mogunt.  d.  a.  1333.  III.  Id.  Septbr.  „Henricus  Archtepiscopus  Moguntinns 
Abbati  et  Conventui  llfeldensi  indulget,  ut  habeant  in  perpetuum  pleno  jure 
ecclesias  parochiales  in  villi«  Gruzen,  Holzengilde,  Veldcngilde,  Bercka,  Bei- 
stete, Hesserode,  Sunthusen,  Girbuchesrode ,  Saxwerfen ,  Vockenrode,  preeibus 
adduetus  Henrici  Gomitis  de  Honstein  —  —  .u  apud  E.  G.  Foerstemann  loc. 
cit.  p.  30. 

4)  J.  J.  Weymar ,  kurze  Untersuchung  von  denen  Raths  -  Collegiis ,  sowohl 
überhaupt,  als  auch  insbesondere  der  Stadt  Greussen.  Erfurt  1740.  4.  S.  24,  28ff. 
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sem  Mark-Greussen  das  Marktflecke  Clingen  verstehen  wollen  

Er  bat  ferner  nachgewiesen ,  wie  der  Amtmann  zu  Clingen  nicht 
allein  als  Vogt  und  Vorsitzer  des  Gerichts  in  der  Stadt  Greussen 
funjrirte,  sondern  auch  den  Ralhssilzungen  auf  dem  Rathhause  bei- 
wohute,  wie  auch  in  älteren  Zeiten  alle  Registraturen  unter  des 
Amtmanns  zu  Clingen  und  des  Stadtratbs  Namen  geferliget,  ja  selbst 
die  Aufzeichnung  der  jedesmaligen  Raths- Aufführung1 '  so  gesche- 
hen sei,  wie  aus  den  alten  Rathsbüchern  zn  ersehen  dass  stets 
der  Amtmann  zu  Clingen  zuerst,  dann  die  beiden  Rat  Ii  sme  ister  und 
darauf  die  vier  Rathscompanen  genannt  worden  seien.  Erst  zufolge 
der  im  Fürstenhause  am  15.  Mai  1651  geschehenen  Landestheilung, 
bei  der  die  Stadt  Greussen  von  dem  Amte  Clingen  abgetreoot  ward, 
sei  Greussen  von  der  Unterordnung  unter  den  Amtmann  zu  Clingen 
völlig  befreit  und  dem  Stadtrathe  allein  das  Stadlregiment  in  die 
Hand  gegeben  worden. 

Was  endlich  die  Geschichte  des  Greussen  er  Sladtrechtes  an- 
langt, so  hat  C.  F.  Walch2)  und  nach  ihm  J.  Chr.  v.  Hellbach  die 
Behauptung  aufgestellt,  Greussen  habe  bereits  im  dreizehnten  Jahr« 
hundert  Statuten  erhallen,  und  sie  berufen  sich,  einer  nach  dem 
andern,  dafür  auf  den  Bericht  des  Paul  Jovius,  des  Chronisten 
von  Schwarzburg.  Allein  dieser  berichtet  das  gar  nicht9).  Die 
einzigen  bekannten  Statuten  von  Greussen  sind  die  im  Jahre  1556 
abgefasslen,  die  Walch  in  seine  verdienstliche  Sammlung  von  deut- 
schen Rechtsquellen  aufgenommen  bat4).  Sie  haben  den  damaligen 
Sondersbäusischen  Kanzler  Apoll  Wigand ,  der  denselben  auch  eine 
lateinische,  von  scholastischer  Gelahrtheit  strotzende  Vorrede  voran- 
stellte, zum  Hauptverfasser.  Er  hat  dabei  die  in  demselben  Jahre 
verfassten  Statuten  von  Sondershausen  benutzt  und  zwei  Jahre  dar- 
auf kamen  die  von  ihm  revidirten  Statuten  von  Frankenhausen  zn 

1)  z.  B.  Anno  1497  auf  Michaelis.  Veit  von  Witzleben,  Amtmann  zu  Cliu- 
gen.  Hanss  Flecke,  Hanss  Hawschild,  Rathis  -  Meister.  Bart  hei  Schmidt,  Hauss 
SchienzaU,  Peter  Sinien,  Gürge  Wulner,  Rathis  -  Compan.  Siehe  J.  J.  Weymar 
S.  29. 

2)  C.  F.  Walch ,  venu.  Beitr.  zu  dem  deutschen  Rechte.  VII.  S.  72  Anra. 
J.  Chr.  v.  Hellbach,  Handb.  des  Schwarzburg  -Sondershaus.  Frivatr.  S.  XXVIII. 
Anra.  35.    Hesse  a.  a.  O. 

3)  vgl.  Hesse  a.  a.  O. 

4)  C.  F.  Walch,  vermischte  Beitr.  zu  dem  deutschen  Recht.  Thl.  VII.  Jeua 
17W.  S.  61 -242. 
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Staude,  bei  welchen  wieder  die  Greussener  benutzt  worden  sind. 
Aber  der  Kanzler  bat  bei  der  Abfassung  der  „Statuta  oppidi  Greus- 
sen  renovala  aueta  conGrmata  et  publicata  Anno  a  virgineo  partu 
1556, 44  die  systematisch  in  vier  Bücher  abgetheilt  sind,  nicht  allein 
die  Gutachten  des  Sladtraths  und  des  städtischen  Gemeindevorstan- 
des, sowie  des  Sladtsyndicus  Valentin  Magen  und  des  Amtmanns  zu 
Clingen ,  Jacob  Tentzel ,  vernommen ,  sondern  auch  ältere  schrift- 
liche Materialien  aus  der  Stadt  Greussen  vor  sich  gehabt,  nament- 
lich ältere  bestätigte  Statuten,  deren  als  solcher  in  der  Einleitung  ge- 
dacht wird.  Es  entsteht  nun  für  uns  die  Frage,  ob  wir  nicht  in  den 
von  uns  hier  mitgctbeilten  alten  Statuten  der  ,, Stadl  zu  Clingen"  die 
alten  Greussener  Statuten  vor  uns  haben?  Eine  Vergleichung  der- 
selben mit  den  neuen  Statuten  Greussen's  vom  Jahre  1556  lehrt  aber, 
dass  jene  bei  der  Abfassung  dieser  benutzt  sein  müssen ,  ja  dass  sie 
unstreitig  für  eine  ganze  Reihe  von  Artikeln  die  Grundlage  bilden. 
Man  vergleiche ,  um  sich  davon  sofort  zu  überzeugen ,  insbesondere 
das  vierte  Buch  ,,von  allerlei  Brüchen  und  Strafen**  mit  den  nach- 
stehenden allen  Statuten,  wie  namentlich  B.  IV.  Art.  1  mit  den 
Artikeln  24  und  25,  Art.  54,  55,  56,  74  mit  den  Artikeln  16,  47, 
46,  54.  Bei  dieser  Vergleichung  wird  man  auch  sogleich  wahrneh- 
men ,  wie  treffend  die  Bemerkungen  Walch 's  in  der  Vorrede,  sowie 
zu  maochen  einzelnen  Artikeln  des  Greussener  Stadlrechts  darüber 
sind,  dass  manche  Satzungen  aus  älteren  Statuten  herrühren  müssen. 
Es  möchte  aber  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dass  zwischen  den 
nachstehenden  alten  Statuten  ,,der  Stadt  zu  Clingen**  und  dem  neuen 
Greussener  Stadlrechte  von  1556  ciu  mittleres  vorbanden  war,  etwa 
aus  dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  welches  jene  Artikel 
der  allen  Slatuten  auch  enthielt  und  aus  dem  sie  in  die  neuen  Statu- 
ten übergingen.  Hierfür  sprechen,  abgesehen  von  anderen  Nebcn- 
umsländen,  wohl  schon  die  Äusserungen  der  Einleitung  der  neuen 
Statuten  über  die  älteren  Stalutcu  der  Sladt. 


i)  C.  F.  Walch  S.65,  186  ,  217  a.  a. 
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Anno  Domini  M.CCCLIIL  inceptus  est  istc  über. 

Daz  sint  der  Stat  gesetze  tzu  Clingen. 

1.  Wer  den  andern  vordert  vor  gericbte. 
Vnse  recht  ist,  wer  den  andern  vordert  vor1)  vnse  herrn  ge- 
ricbte ,  der  kau  syner  schult  nicht  en  tzüge  wan  myd  lykauffs  vnd 
myd  weynkauffes  lülben,  vnde  dy  vngeschulden  lüthe  synt. 

2.  Kyndes  kynt  habin  also  gut  recht. 
Wysset ,  daz  dyz  vnse  recht  ist ,  daz  kyndes  kynt  haben  also 
gut  recht  an  eres  eider  vaters  eder  elter  mutier  gute  also  dye  kyn- 
dere.  sie  nemen  abir  nießt  wan  eynes  kyndes  teyl. 

3.  Wan  dye  eidern  geslerben  vnde  lassen. 
Wanne  dye  eidern  gesterben  vnde  lassen  eyn  kynt,  czweye 

edder  dreye ,  darnoch  so  sterben  dye  kyndere  vnde  habin  nymandes 
ine  von  vater  eder  von  mutere  brüdere  edder  swester ,  dye  den  von 
vatcre  vnd  von  mutere  glyche  syppe  sint,  dye  sollen  der  kyndere  gut 
glich  teyle  vnder  sich. 

4.  Welch  man  ervordert  wert  myd  gericbte. 
Welch  man  ervordert  wert  myd  gericbte,  beclagt  eynes  dynges, 

der  mag  sieb  wol  verantworte  tzu  deme  dritten  gerichte ,  vnd  lesset 
sin  pfand  ledyg  sagen,  vnd  mag  noch  lokene  edder  bekenne. 

5.  Czwey  dy  zusamen  komen. 
Ouch  ist  vnse  recht,  czweye  dye  tzusamen  komen  myd  bloscr 
haut,  vnd  nicht  en  haben,  vnd  ist  ez  daz  dye  guter  hererbeylen  myd 


1)  „vor"  fehlt  im  MS. 
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eynander ,  welcher  da  vellet ,  der  andere  beheldet  daz  gut  an  aller- 
leye  auesprach unge. 

6.    Wan  eyn  man  lyel  an  syme  heuebette. 
Ouch  ist  vnse  recht,  wan  eyn  man  lyet  an  syme  heuchelte  eder 
an  syme  tode ,  der  en  mag  sich  nichts  vortzye  ich  keyner  sache ,  da 
en  sye  dan  tzwene  ralismaune  bye  eder  tzwene  von  dem  rathe. 

7.  Waz  eyn  man  brechle  tzu  syner  busfrauwen. 
Ouch  ist  vnse  recht ,  waz  eyn  man  brechte  tzu  syner  busfrau 
wen  an  liegenden  gute  eder  an  erbe,  daz  da  wissentlich  were,  daz 
trete  weder  vf  des  mannes  brüdere,  edder  waz  dye  frauwe  czu  öbeme 
breebte  an  erbe,  eder  waz  sie  myd  eynander  bererbeytten,  daz 
volgele  vz  der  frauwen  frünt,  brüdere  eder  swester  edder  kindere. 

8.  Wan  czwen  gebrüdere  storben  vater  vnd  muler. 
Ouch  ist  vnse  recht,  wan  czwen  gebrüdere  slorben  vater  vnd 
muter,  vnd  ein  bruder  storhe  vnd  lysze  czweye  kyndere,  ob  solch 
gcld  eder  gülerc  vettern  vnd  en  yn  eyme  andern  gcrichle  gevallen 
were ,  ob  dye  kyndere  myd  erroe  veitern  teylen  sollen  eder  nicht, 
wysset,  daz  ist  vnse  recht,  haben  dye  kyndere  recht  czu  eyme  gulhe, 
so  haben  sie  ouch  recht  czu  dem  andern  gulhe,  wo  edder  yn  welchem 
gerichte  daz  lege.  ■ 

9.    Habin  dye  kynder  kint  vnd  die  swester. 
Ouch  ist  vnse  recht,  haben  dye  kynder  kynt  vnd  die  swestere 
kynt,  vnd  dye  an  eyme  entsamede  gut  sint  gewest  also  er  eldere, 
vnd  ist  der  kynd  eyne  parthye  gestorben,  so  beheldet  dye  andere 
parthye  das  erbe,  vnd  nicht  dye  eider  muter. 

10.  Storbe  beyde  vater  vnd  muler. 
Ouch  ist  vnse  recht,  storbe  beyde  vater  vnd  muter,  vnd  liszin 
eyn  kynd ,  daz  storbe  darnoch ,  vnd  leszet  eynen  eider  vater ,  so 
feilet  daz  gut  von  den  eidern  vf  daz  kynd ,  von  deme  kynde  vf  den 
eider  vater.  were  der  nu  ouch  gestorben ,  so  vellet  daz  gut  vf  des 
eider  vaters  neslen  erbeu. 

11.    Welch  frauwe  sich  wolde  vorandere. 
Ouch  ist  vnse  recht,  welche  frouwe  sich  wolde  vorandere,  er 
sy  sich  teyldc  myd  eren  kyndern,  dye  cn  mag  mc  ')  nicht  neme  wan 
1)  MS.  nemaoyd. 
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eynes  kyndes  teyl.  Ouch  ist  eyo  recht,  daz  dy  nesteo  früni  von  des 
vater  halbin  dye  vorm undsch äfft  habe,  ob  sy  dyc  mögen  vorwyssene 
also  recht  ist. 

12.  Wel  sich  eyn  man  vorandere. 

Ouch  ist  vnse  recht,  wel  sich  eyn  man  vorandere,  der  da  kyn- 

des  kynd  hat,  dye  mus  sich  alrest  entscheydeu  myd  kyndes  kyndeu, 

wanne  dye  an  eres  vater  vnde  muter  gute  tretende  sint.    Ouch  sal 

des  kyndes  kynd  ynlege,  ap  icht  vzgelragin  bad. 

# 

13.  Der  clder  vater  eynes  kyndes. 

Ouch  ist  vnse  recht ,  ist  der  eider  vater  eynes  kyndes  valer  ge- 
west,  so  gefeilet  des  eider  vatere  gut  bilcher  vf  daz  kynd  wan  vf 
dy  muter.  Ouch  ist,  daz  dy  kyndere  vettern  haben,  dye  der  kyu- 
der  vater  bruder  ist  bilcher  der  kyndere  Vormunde  wan  die  muter, 
alsogethan  bisz  daz  her  vorwisse ,  daz  den  kyndern  recht  myle  vare, 
vnd  des  kyndes  rechene  gehalde  alle  jare. 

14.    Ouch  ist  vnse  recht. 
Eyne  frouwe  hette  czweye  kyndere,  den  storbe  er  valer,  dor- 
noch  er  eider  valer,  dornoch  sterbe  der  kynde  eyn,  so  lebete  er  eyn. 
tiu  sal  dye  muler  teyle  myd  deme  kynde  waz  gutes  gevallen  ist  von 
dein  toten  kynde  von  synes  eider  valer  tode. 

15.  Wer  eyne  frouwe  eyne  wetuwe. 
Ouch  ist  vnse  recht,  ist  eine  frouwe  vnde  hat  sone  vnd  lochterc, 
vnrlobit  sich  der  tochtere  eyn ,  dye  da  selbmündig  ist  vnd  czu  eren 
jaren  komen  ist ,  so  ist  dye  muter  pflichtig  er  methe  czu  gebene  also 
andern  eren  kyndern.  Ist  aber  dye  tochter  vnmündyg  gewest  vnd 
czu  eren  jaren  nicht  komen,  ab  sy  sich  dan  voranderte,  so  en  mag 
sy  ere  muler  nicht  gedrynge  dy  wyln  daz  dye  muter  lebet,  dye  rau- 
ter wolde  er  dan  von  guten  willen  waz  gebe,  ez  cn  were  danne, 
daz  dye  muter  er  gut  mynnerte,  so  mochten  sy  dy  kynd  wol  an- 
spreche vmme  teyluuge. 

16.    Nymant  sol  deme  andern  holtz  vor  syn  huz1). 
Ouch  ist  vnse  recht,  daz  nymant  dem  andern  sol  noch  cn  mag 
vor  syn  hus  edder  vor  syn  thor  gelege  holtz,  daz  en  gehindern  mag 
czu  syner  ynvart,  he  en  thu  es  den  myd  synen  willen.    Leget  oueb 


1)  vgl.  Statute*  der  Stadt  GreOMcn  vom  J.  1556.  S.  214.  Art.  55. 
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ymaot  vor  syn  hos  vf  eyne  gemeyne  strasze,  daz  mag  her  wol  thu, 
eyn  rad  vorbothe  es  eme  deon. 

17.    Welch  man  edder  knecht  neme  eyne  huszfrouwen. 

Ouch  ist  vnse  recht,  welch  man  edder  knecht  neme  eyne  husz- 
frouwen ,  sterbet  der  eyne  ane  erben ,  des  gestorben  menschen  gut 
vnde  melhgabe  sal  man  anelege  an  gülde  eder  an  erbe,  nach  der 
friinde  ralhe,  daz  sal  dye,  dye  lebet,  habe  zeu  synem  lybe. 

18.  Welchonan  hette  eynen  bruder. 
Ouch  ist  vnse  recht,  welch  man  helle  eynen  bruder,  dye  storbe 
vnd  lyesse  kyndere,  vnd  dye  kyndere  betten  eynes  halben  eynen 
bruder,  ab  nun  dye  vettern  solle  täyle  daz  gut  myd  deme  baibin  eder 
nicht,  vnse  recht  ist,  daz  dye  halbe  bruder  vnd  dye  sullen  neme  gli- 
chen teyl  mid  swestcr  kyndern  vnd  myd  bruder  kyndern ,  ab  sy  vn- 
gcteylet  sint. 

19.    Lyesse  eyn  man  edder  frouwe  lengot. 

mm  O 

Ouch  ist  vnse  recht,  lyesse  ein  man  edder  frouwe  lengut,  daz 
solden  beyde,  sone  vnd  lochtere,  glich  teyle  myd  eynander.  Wolde 
aber  der  lenbere  nicht  bekenne  des  lenguthes,  so  solde  sy  dy  sone 
ersetze  myd  andern  guthe  daz  deme  glich  were. 

20.  Welch  frouwe  edder  man  abegebet. 
Ouch  ist  vnse  recht,  welche  frouwe  edder  man  abgehet,  vnd 
bat  kyndere ,  wel  sich  die  frouwe  vorandere ,  so  sal  sy  sich  alrest 
eyne  vnd  teyle  med  eren  kyndern  myd  wissen  eyme  edder  czweyer 
er  kynde  nechsle  fründe  rathe.  So  nemel  dise  frouwe  czweyer  kyn- 
dere teyl.  Thete  dy  frouwe  des  nicht  vnd  vorauderte  sich  ane  der 
kynder  fründe  rate  von  ereme  valer,  so  oemmet  sy  nicht  wan  eynes 
kyndes  teyl,  vnd  sal  teyle  alle  daz  gut,  daz  sy  bat  beymelichin  eddir 
vfßnbar ,  ab  sy  ez  czu  den  beyligen  sweren  wel ,  ab  sy  ez  dye  kyn- 
dere nicht  erlazse  wollen  eder  ere  frünt. 

21.    Storbe  eyn  mau  vnd  frouwe  vnde  lyszen  kyndere. 

Ouch  ist  vnse  recht,  storbe  eyn  man  vnd  frouwe,  vnd  lyszen 
kyndes  kynt,  vnd  nicht  kynt,  dy  kyndes  kynt  habin  glich  teyl 
an  eres  clder  vatere  eder  eider  mutere  gute,  ab  der  eynes  pari 
wole  me  ist  dan  daz  andere,  wan  en  dye  cldere  gliche  nahe  gc- 
syppet  sint. 
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22.    Dy  müllere  pflegen  vns  butele. 
Ouch  ist  vnse  gewonheyt,  daz  dye  möllere  vns  pflegen  butele 
vnd  geluchle,  wan  wyr  daz  dorfcn,  vnd  haben  sich  daweder  nye 
gesetzt,  daz  sy  des  nicht  thun  wollen,  wan  ez  myd  vns  eyn  alt  ge- 
wonheyt ist. 

23.  Waz  dye  frouwe  czu  erme  werte. 
Ouch  ist  vnse  stadgesetze,  waz  dye  frouwe  czu  erme  werte 
brechte  an  legenden  erbe,  das  beneidet  er  czu  syncm  lybe.  nach 
syme  tode  gevellet  ez  weder  vf  der  frouwen  nesten.  vmme  dye  va- 
rende  habe,  waz  dye  frouwe  der  gclazscn  had,  dy  erbet  sy  vf  eren 
wert,  ouch  vmme  den  hof,  ist  der  vorkauft  ane  wcdirsprache  vnd  myd 
wissen  vnd  rathe  der  frouwen  frünte ,  vnd  czu  varende  habe  gema- 
chet, dy  erbit  ouch  dye  frouwe  vr  eren  wert,  vnde  wedderumbe  der 
wertb  vf  das  weip. 

24.  Dil  ist  der  stad  friheit1),  dy  vns  vnser  gnediger 
herre  had  in  vnserm  kcller  geben. 
Welch  man  den  anderen  in  den  kcller  slet,  werfet,  sticht  edder 
houwet,  edder  ander  rnortwaflen  czühet,  der  sal  eyn  jor  roiine  vud 
der  stad  gebe  vier  lotige  marg.  werd  her  aber  bcgreflin  an  der  wer- 
haffligeu  thad,  so  had  her  den  bals  vorloren,  er  he  mag  es  mit  gelde 
wol  vorbüsze.  Anno  M.CCCC.  anno  oclavo. 

Daz  sint  der  Stad  gesetze  tzu  Klyngen. 

25.    Wer  da  beget  eynen  lodschlag. 
Welch  man  in  desser  stat  beget  einen  todschlag,  der  sal  rumen 
eyn  jar  vnd  sali  czwu  marg  gebe  vf  daz  rathhus,  ane  dye  besserunge 
der  fründe.  wert  her  aber  bcgrefTcn  an  der  warheyt,  so  hat  her  den 
bals  verloren. 

26.  Welch  man  den  andern  blutrenssicht. 
Welch  man  den  andern  blutrynschir.lil  machet,  der  sal  achte 
wochen  rumen  edder  ynne  sitzen,  vnd  sal  ein  pfuud  vf  daz  ratishus 
gebe,  noch  der  besserunge,  vnd  wan  her  in  dye  besserunge  wert 
gesalzt,  also  dycke  her  dann  vzgyuge  ane  loube,  also  dicke  sal  her 
van  nuwes  anebalde  busze  vude  inlager. 


1)  vgl.  Statuten  der  Stadt  Greußen  vom  Jahre  1556.  S.  Iö6.  B.  IV.  Art.  I. 
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27.    Wer  den  andern  sied  myd  trocken  rüsten. 
Welch  man  den  andern  slet  myd  fitsten  edder  roufet,  der  sali 

4  9 

vyer  wochin  ynne  sitze  edder  rume,  vnd  sal  fünf  Schillinge  vf  daz 
ralhhus  gebe. 

28.  Wer  da  brichet  eynen  husfrede. 

Wer  da  brichet  eynen  husfrede  mit  gewapender  hant ,  der  vor- 
büsit  drye  phund  keyn  den  Hehler,  wert  her  abir  begreifen  yn  den 
vyer  wenden,  so  had  er  den  hals  vorlorcn.  wert  her  abir  nicht  be- 
greifen ,  so  sal  her  sechlzehn  wochen  ynne  sitzen  eder  rume ,  wan 
he  gebessert  had. 

29.  Wer  da  ghet  yn  des  andern  hns. 

Wer  da  eed  vn  des  andern  hus  edder  vor  syn  hus,  ez  sv  frouwe 
edder  man,  vnd  handelt  en  obele1)  yn  synem  huse  edder  vor  synem 
huse  mit  snoden  worlhen ,  der  vorbust  eyn  phund  vf  das  rathus ,  vnd 
sal  achte  wochen  ynne  sitzen  edder  rümen. 

30.  Wer  eyn  w  affengesebrey  4)  machit. 

Wer  eyn  waffengeschreyc  machit  frevelichin,  ez  sy  by  läge 
edder  by  nacht,  des  man  en  obirkommen  mag,  der  vorbust  drye 
phund  keyn  den  Hehler  vnde  achte  wochen  ynnelege  edder  rume. 

31.  Wer  sich  setzt  wieder  vnse  Hehler. 

Wer  sich  setzl  weder  vnse  Hehler  vnd  sy  smed  med  gewald, 
daz  man  ön  obirkomen  mag,  der  vorbüsit  drye  phund  keyn  den  Heh- 
ler vnd  achte  wochen  ynleger. 

32.    Des  richters  wette  an  gerichte. 
Waz  der  Hehler  geweitet  mid  dem  Stabe  an  deme  gerichte,  daz 
sinl  achte  vnd  czwentzig  phenyge,  ez  were  danne  yn  deme  frede. 

33.    Welche  gast  wert  vfgehallen. 
Welch  gast  wert  vfgehallen  vnd  ged  freveliehen  weg  mit  ge- 
wald, der  vorbust  eyn  phund  phennyge  keyn  den  Hehler,  vnde  der 
cleger  erwyndet  sin  gelt,  he  sal  aber  eme  lassin  eyn  gericiile  hege 
vnde  myd  eyme  vorsproehen  syn  gelt  benenne. 

1)  d.  h.  mishandelt ,  krankt  ihn  ;  vgl.  Walch  in  den  vermischten  Beitragen 
zum  deutschen  Recht  VII.  S.  42  und  Glossarium  VIII.  S.  370. 

2)  vgl.  Statuten  der  Stadt  Greussen  vom  Jahre  1556.  S.  222.  Artic  72. 
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34.    Wer  dye  hanl  leget  vf  dye  heyligen. 
Wer  dye  hant  leget  vf  dye  heyligen1)  ane  loube  des  Hehlers, 
der  wettet  acht  vnd  izwentzig  phenyge.  tiemil  her  sy  abe  ane  loube, 
daz  ist  ouch  also  vil. 

35.  Ab  eyn  richlcr  wen  holde  wolde. 

Wolde  eyn  Hehler  wen  holde  dorch  frünlscbaft  edder  dorch 
haz,  daz  he  nicht  glich  wolde  thu  an  eyme  armen  manne,  des  Söl- 
den sich  dy  ralhlüte  vnderwynden  vnde  clagen  vnsen  herren.  Ouch 
ist  ein  golhis  recht,  daz  der  Hehler  eynen  vordere  vnd  er  sal  czu 
rechten  dyngin. 

36.  Waz  der  Hehler  vnd  dye  rallüle. 

Was  der  Hehler  vnd  dye  ratlüte  begynnen  yn  derstad,  da  sal 
eyn  iclich  borger  czu  helfe.  Wer  sich  davon  czoge  myd  frevele,  der 
sal  borgergnoze  nicht  me  syn. 

37.    Wer  eyn  swert  getzü'et  yn  der  Stadt. 
Welch  borger  eyn  swert  getzü'et  yn  der  stat,  der  sal  drye  Schil- 
linge phenyge  gebe  vor  daz  swert ,  lud  her  abir  schaden  edder  wun- 
det  damelhe,  so  bad  her  eyn  phund  vorlorn  keyn  den  Hehler. 

38.    Ein  gast  vorbust  nicht  mc. 
Ein  gast  vorbusit  ouch  nicht  me  wanne  daz  swert ,  edder  drye 
Schillinge  vor  daz  swert,  lud  her  aber  schaden  edder  wundet  da- 
melhe, so  had  her  eyn  phund  vorlorn  keyn  die  richtere. 

39.  Wo  eyn  geezog  worde  in  der  stad. 
Wörde  eyn  geezog  yn  der  stad ,  were  da  ich  keyn  man  vnder, 
der  da  frede  nicht  halde  wolde,  wedder  dorch  richtere  noch  dorch 
ratluthe,  da  sollen  alle  borger  czu  loufie  in  der  stad  vnd  sollen  den 
in  den  stock  setze,  da  sal  he  ynne  sitze  also  lange,  daz  he  sich  be- 
richtit  nach  gnade  edder  nach  rechte. 

40.    Wer  den  andern  wundet. 
Wundet  eyn  man  den  andern  yn  der  Stadt,  begriffen  denne  dye 
richtere  daz  swert  bar  erhascht  in  der  band ,  dye  had  dye  band  vor- 
lorn ,  dye  solde  öme  dye  cleger  absiahe ,  man  mag  abir  myd  gelde 
davor  gebusze. 

I)  Das  Rcliqnienkaatchen  oder  hölzerne  Heiligenbild ,  worauf  der  feierliche 
Eid  abgeleistet  ward. 
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4l!    Wer  des  richters  knechten. 
Wer  des  Hehlers  knechte  vnd  der  stad  knechte  phand  werft, 
edder  sy  obele  handelt  myd  Worten  edder  myd  werckeu  vmme  daz, 
der  vorbusel  drye  phund  keyn  den  richler  vnd  keyn  dye  ratluthe, 
vnde  sal  acht  wochen  rume  edder  ynne  sitze. 

42.    Wer  sich  eyner  sache  vorwillekoret. 
Wer  sich  eyner  sache  edder  eynes  dynges  vor  dem  richler  edder 
vor  den  rathluteu  edder  vor  andern  fromen  luthen  edder  borgern  vor- 
willckort ,  da  mag  her  nicht  me  vor  geschwere ,  wanne  willekore 
brichet  lantrecht. 

43.    Waz  mau  neden  eyme  Schillinge. 
Waz  benedeme  eyme  Schillinge  ist,  do  sal  der  bolhel  vor  phende 
vnbeclagtes  dynges,  wel  he1)  aber  yne  loubene,  so  sal  he  ömc  be- 
scheyde  an  das  neheste  gerichte. 

44.    Wer  eynen  ratman  schuldigen  wel. 
Wer  eynen  man,  der  an  dem  rathe  ist  gewesl,  wel  ychles 
schuldigen,  der  sal  ez  thu  yn  eynem  mande  darnoch  daz  her  wert 
abgesatzt,  vor  dem  nuwen  rathe.    Schuldiget  he  en  anderswo,  so 
sal  he2)  eyne  marg  vf  das  rathusz  geben. 

45.  *  Wo  der  rallüte  ich  keyn  sitzet. 

Wo  der  ralhlüte  ich  keyn  sitzet  von  der  slal  wegen,  ez  syc 
tzu  byre  edder  tzu  Strasse,  dy  sal  habe  gautze  macht  vnde  recht, 
vnfuge  Izu  stüren ,  vnde  wy  da  wedder  on  icht  tele  myd  worthen 
edder  myd  wercken ,  der  vorlust  drye  phunt  vnd  sal  cyn  jar  rume 
edder  ynne  sitze. 

46.  Wer  vnreynykeil  vz  sync  huse. 

Wer  vnreyuykeit  vz  syne  hus  werfit  edder  guszet  an  dye  Strasse 
edder  keyn  gemandis  tore,  der  vorlusil  sechs  phenige  also  dicke  also 
her  daz  tued,  da  sal  nymant  vor  belhen. 

47.  Wer  myst  lest  an  dye  Strasse. 

Wer  myst  lest  an  dye  Strasse  trage,  der  sal  cn  yn  vicrlzen  nach- 
ten tzu  felde  schicken ,  thud  her  das  nicht ,  so  vorlusl  her  eynen 

1)  „he"  fehlt  im  MS. 

2)  „he"  fehlt  wieder  im  MS. 
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Schilling  pfennyge  vf  daz  rathus ,  vnde  aber  also  vel ,  brenget  her 
en  nicht  vz  tzu  velde  yn  viertzen  nachten. 

48.  Wer  da  barlben  eder  mortwaffen. 

Wer  da  barthen  edir  andere  mortwaffen  tregt  czu  byere  eder 
czu  wyne,  dye  sal  eyn  wert  von  eme  neme.  Wel  her  ome  nicht 
antwerle,  so  sal  her  ome  weder  bir  noch  wyn  vorkauffe1). 

49.  Wer  sich  schildet  vfme  kerchhofe. 

Wer  sich  schildet  vf  deme  kerchhofe  edder  yn  der  kerehen ,  ez 
sy  frouwe  edder  man ,  der  sal  eyn  phunt  phenynge  gebe  vf  daz  rat- 
hus vnde  czwey  phunt  wachezis  an  dye  kerehen  vnd  sal  achte  wochen 
rume  edder  ynne  lege. 

50.    Wer  eyne  kotzen  huset  edder  heymel. 
Wer  da  huset  edder  heymet  eine  vfTenbare  kotzen  eder  ich  keyn 
mensche  daz  der  stat  nicht  erlich  were ,  vnd  machte  schaden ,  abe 
gesehyts,  der  sal  fünf*  schillynge  vf  daz  rathus  gebe,  also  dicke  also 
he  daz  thud ,  vnde  sal  vyer  wochen  ynne  lege. 

51.  Wer  eyne  rechte  sune  brichit. 

Wer  eyne  rechte  sune  brichit,  dye  dye  ratlüte  gemachet  han 
edder  andere  bederfc  lüle,  edder  eyne  frede,  des  man  en  obir  komen 
mag  myd  den  sunelüthen,  der  sal  gehen  eyne  marg  vf  daz  rathus  vnd 
eyn  jar  rume  edder  ynnelege. 

52.  Wen  man  vyndet  des  nächtens. 

Wen  man  des  nachles  duplichin  vyndet  sclilichin  yn  der  slad 
ane  licht,  ist*)  her  fromde,  so  sal  man  en  vfhaldin  vor  cynen  vn- 
gerechten  man,  ist  her  abir  eyn  borger,  so  sal  her  fünf  schillynge 
vf  das  rathus  gebe  vnd  vyr  wochen  ynne  lege3). 

55.    Nach  der  byer  glocke  soll  ich  keyn. 
Nach  der  byer  glocke4)  sal  ich  keyn  man  lenger  czu  deme 
byere  sietzen,  wer  da  lenger  siezet  vnd  wird  betreffen,  der  sal  fünf 
:»chillyiige  vf  daz  rathus  gebe  vnd  sal  vyr  wochin  ynne  lege. 

1)  vgl.  Statuteu  der  Stadt  Greussen  vom  Jahn*  1556.  8.219.  Art.  66. 

2)  MS.  ez. 

3)  vgl.  Statuten  der  Stadt  Greusstii  \om  Jahre  1556  a.  a.  O.  S.  223. 

4}  Über  die  Bierglocke  siehe  unsere  Anmerkung  zum  Arnstadter  Stadtrecht 

oben  S.  75  —  76. 

RechUdenkmale.  {  >t 
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»  54.    Nymant  sal  myd  wyschen  gehe. 
Mit  wischen  sal  ich  keyn  man  au  der  Strasse  ge  des  nachtes, 
wye  es  aber  tud ,  dy  sal  fünf  schillynge  vf  daz  ralhus  gebe  und  vyer 
wochen  ynne  lege  edder  rume ,  vnd  der  also  vel  vz  des  hus  man  den 
wisch  tregt. 

55.    Wer  sich  p  h  and  es  wehrt  frevelichen. 
Wer  sich  eynes  rechten  phandcs  frevelich  vndirwyndet,  der 
vorlust  drye  pbunl  keyn  den  richter  vnd  sal  dem  klcgere  synen  scha- 
den lege. 


•  V. 

Die  alten  Stadtrechte  von  Rudolstadt. 


Wenn  sowohl  allere  als  neuere  Geschichtsforscher1)  die  Grün- 
dang  von  Rudolstadt,  welches  das  ganze  Mittelalter  hindurch  Rudolf- 
stadt genannt  wurde ,  an  den  Herzog  Rudolf  von  Thüringen  im  sie- 
benten Jahrhundert  angeknüpft  haben,  so  läfst  sich  das  freilich  nicht 
streng  erweisen ,  aber  wohl ,  auch  abgesehen  vom  Namen ,  durch 
mancherlei  Wahrscheinlichkeilsgründe  stützen.  Es  wird  angenom- 
men, dafs  der  Herzog  Rudolf,  nachdem  es  ihm  gelungen  war,  die 
Sorben  völlig  über  die  Saale  zurückzudrängen ,  eine  Reihe  von  fe- 
sten Platzen  habe  anlegen  müssen  zum  Schulze  der  Sorbischen  Mark, 
des  germanisirten  Saalgrundes,  wie  namentlich  Orlamünde,  Dorn- 
burg,  Kamburg  und  mehrere  andere  Schlösser,  zu  denen  auch  das 
Schlofs  gehört  habe,  uuter  welchem  alsbald  die  Rudolfstadl  sich  bildete. 

Allein  urkundlich  genannt  wird  Rudolstadt  erst  am  Schlüsse  des 
nächstfolgenden  Jahrhunderts ,  und  zwar  in  dem  kurz  vor  dem  Jahre 
800  aufgestellten  Verzeichnisse  der  Dotalgüter  der  Abtei  Hersfeld, 
wo  es  an  oberster  Stelle  bei  den  von  Karl  dem  Grofsen  erworbenen 
Gütern  nach  der  Urschrift  wörtlich  heifst:  ,,In  Muluhusun  (d.i. 
Mülhausen)  et  Remnidi  (d.  i.  Remda)  et  Rudolfeslalt  hübe  VII  el 
sclavi  manent  in  illis."  Wenn  aber  hier  von  Rudolfstadt  und  den 
dort  ansässigen  Slaven  die  Rede  ist,  so  mufs  das  offenbar  auf  die 

1)  Ueber  die  Geschichte  der  Stadt  Rudolstadt  ist  rorsüglich  die  höchst  zu- 
verlässige {  auf  sorglältiges  Urkundenstudium  gegründete  Darstellung  su  verglei- 
chen, welche  L.  F.  Hesse  in  dem  ersten  Bandchen  seines  der  Geschichte  und  To- 
pographie Thüringens  gewidmeten  Taschenbachs  (Rudolstadt  1816)  gegeben  hat. 

Digitized  by  Google 


200  Die  alten  Stadlrechtc  von  Rudolstadt. 

Altstadt  bezogen  werden,  die  dort  immer  nnr  ein  Dorf  geblieben  ist, 
während  unmittelbar  daneben ,  aber  vou  einer  Maoer  umschlossen, 
eine  freie  deutsche  Ansiedelung,  eine  Bürgerschart,  allmählich  sich 
nicderliefs  und  entwickelte.  Hesse  sagt  in  dieser  Beziehung:  „In 
den  nächsten  Umgebungen  dieses  Schlosses  (nämlich  des  von  Herzog 
Rudolf  zum  Schutze  gegen  die  Sorben  erbauten)  müssen  wir  die  er- 
sten Häuser  der  Stadt  oder  vielmehr  die  McierhöTe  suchen ,  welche 
die  ursprüngliche  Anlage  derselben  ausmachten  ^  Die  bis  auf  un- 
sere Tage  fortgepflanzte  Benennung  „Altstadt44,  welche  ein  aufser- 
halb  der  Ringmauer  liegender  Theil  von  Rudolstadt  führt,  den  man 
jetzt  als  Dorf  betrachtet,  spricht  für  den-  frühern  Anbau  in  diesem 
Bezirke.44  Und  in  einer  Anmerkung  wird  von  ihm  dazu  erläuternd 
bemerkt:  „„Allstadt44  war  schon  vor  Erbauung  der  „Neustadt'44 
oder  neuen  Gasse  im  Gebrauch,  wie  z.  B.  der  landesherrliche  Lehn- 
brief über  den  Siedelhof  Heinrich  Heisens  „in  der  allen  slat  Rudel- 
stat44 vom  J.  1532  uuwidersprechlich  beweiset.44  Wozu  wir  noch 
auf  den  besonders  iti  dieser  Hinsicht  bemerkenswerten  Artikel  112 
der  nachstehenden  allen  Statuten  aufmerksam  zu  machen  haben,  worin 
bestimmt  wird,  dafs  Niemand  in  der  Stadt  oder  in  der  Allstadt  („wi- 
der in  der  stad  noch  in  der  alten  stad44)  ein  Handwerk  treiben  dürfe, 
wenn  er  nicht  mit  den  Bürgern  in  der  Stadt  die  slädtischeu  Abgaben 
und  Dienste  leiste. 

Rudolstadt,  das  Schlofs  und  die  Stadt  mit  zugehöriger  Ptlege, 
war  gleichmäßig  wieSalfeld,  noch  vier  Jahrhunderle  lang,  wenn 
auch  mit  gröfseren 'Unterbrechungen,  wie  es  namentlich  von  Salfeld 
bekannt  ist,  eine  Reichsdnmäne  der  deutschen  Kaiser,  bis  beide  und 
zwar,  wie  es  scheint,  zu  gleicher  Zeit,  in  Folge  der  Zerrüttungen, 
welche  der  Kampf  um  die  Kaiserkrone  im  Reiche  herbeiführte,  an 
deutsche  Landesberrschaften  definitiv  überlassen  wurden :  Salfeld  an 
die  Grafen  von  Schwarzburg,  Rudolstadt  au  die  Grafen  von  Orla- 
münde.  Beide  Städte  müssen  vorher,  uoler  dem  Schirme  des  deut- 
schet! Reichsoberhauples,  wenigstens  materiell  den  Grund  ihrer  städ- 
tischen Freiheit  und  bürgerlichen  Verfassung  gelegt  gehabt  haben. 

SalfeJd  *)  ist  im  Jahre  1209,  oder  vielleicht  schon  1207,  durch 
K.  Otto  IV. ,  nach  einem  mit  dem  Erzbischofe  Albert  von  Magde- 
burg geschlossenen  Vergleiche,  an  dessen  Brüder,  die  Grafen  Gün- 

1)  vgl.  v.  Schuhes,  S.  Coburg  -  Salfeldischer  Landesgcsch.  AbthL  II.  (Coburg 
1820  in  4.)  S.  45  —  61.  Hesse,  Umring.  Tascheob.  U.  &  137  ff. 
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ther  und  Heinrich  zu  Schwarzburg,  ursprünglich  unter  Vorbehalt 
des  RecTits  des  Wiederkaufs  und  der  Einlösung  für  eine  bestimmte 
Summe,  überlassen  worden.  Wann  Rudolstadt  den  Gräfe u  von 
Orlamünde  übergeben  worden  ist,  wissen  wir  freilich  nicht  ganz  ge- 
nau; aber  gewifs  ist,  dafs  wir  dasselbe  urkundlich  zu  Anfange  des 
dreizehnten  Jahrhunderls  im  Besitze  dieses  Grafenbauses  antreffen. 
In  einem  Diplom  des  Grafen  Hermann  von  Orlamünde,  welches  der- 
selbe im  J.  1227  zu  Rudolstadt  ausstellte1),  erscheinen  unter  den 
sieben  und  zwanzig  Zeugen,  die  darin  genannt  sind,  auch  Graf  Hein* 
rieh  von  Schwarzburg  mit  seinen  zwei  ältesten  Söhnen ,  so  wie  der 
Pfarrer  Bruno  zu  Rudolstadt  und  der  Capellan  Heinrich  zu  Blan- 
kenburg. Wir  erfahren  hier  also  beiläufig  mit  urkundlicher  Sicher- 
heit, dafs  zu  Rudolstadt  eine  Parochialkirche  war,  die  wohl  schon 
seil  sehr  langer  Zeit  sich  dort  fand. 

Rudolstadt  ist  ein  Jahrhundert  hindurch  unter  der  Landeshoheit 
der  Grafen  von  Orlamünde  geblieben ,  von  denen  mehrere  daselbst, 
in  Folge  der  in  dem  Hause  geschehenen  Landcstbeilungen  dieser 
Periode ,  als  regierende  Herren  residirt  haben ,  und  es  entstand  hier 
jetzt  auch  neben  dem  obern  noch  ein  untres  Srhlofs.  In  den  Besitz 
diefes  untern  Schlosses  zu  Rudolstadt  sind  die  Grafen  von  Schwarz- 
burg zuerst  gekommen,  und  zwar  ohne  Zweifel1)  durch  die  Ver- 
mählung Heiurich's  XV.,  eines  Sohnes  Heinrich's  XII.,  Blankenbur- 
gischer Linie,  und  Bruders  des  nachherigen  Kaisers,  Günthers  XXI., 
mit  Elisabeth ,  der  Tochter  des  Grafen  Otto  des  Reichen  von  Orla- 
münde. Dieses  untere  Schlofs  wurde  zwar  milsnmmt  seinen  zuge- 
hörigen Besitzungen  im  Jahre  1306  zur  Tilgung  einer  reslirendeu 
Geldschuld  an  Olto  den  Reichen  zurückgegeben.  Allein  dessen  Sohn, 
Graf  Otto  VI.  von  Orlamünde,  der  die  Plassenburg,  Kulmbacb,  Gra- 
fendabrach,  wie  auch  Rudolstadt  erbte  und  von  dem  die  Andreas- 
kirche daselbst  reichlich  bedacht  worden  ist»),  sab  sieb  durch  seine 
Theilnabmc  an  den  Kriegen  Kaiser  Ludwig's  IV.  in  die  Notwen- 
digkeit versetzt ,  Rudolstadt  mitsamml  dem  oberen  und  dem  unteren 
Schlosse  an  seiuen  Schwager,  Heinrich  XV.  von  Schwarzburg,  für 
sechshundert  Mark  Silbers  pfandweise  zu  überlassen.    Dieses  Dar- 

1)  Hesse  a.  a.  0.  S.  32  —  33. 

2)  Hesse  S.  34  —  35. 

8)  Tgl.  die  Urkunden  in :  Bachner's  Gesch.  von  Rudolstadt  8.  102.  J.  H.  R. 
Scheibe,  progr.  de  veteri  templo  Rudelstadiensi  3.  Andreae  sacrato  (1736.  4.)  8.  4. 
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lehn  vermehrte  sich  bald  um  noch  vierhundert  Mark  Silbers  und  es 
wurde  deshalb  der  Gonlract ,  dessen  Instrument  in  dem  Ar*nstäd ti- 
schen Archive  liegt,  unterm  5.  Juni  (am  Bonifaciuslage)  1331  er- 
neuert und  vollzogen.  In  diesem  Vertrage  versprach  und  erklärte 
der  Graf  Heinrich,  „dafs  die  ganze  Stadl  nebst  den  beiden  Schlös- 
sern nur  als  Pfand  für  die  sechshundert  Mark  angesehen,  für  die  In- 
teressen aber  die  jährlichen  Einkünfte  oder  an  ihrer  Stelle  sechszig 
Mark  gegeben  werden  sollten;  ferner,  dafs  sein  Schwager,  der 
Graf  Heinrich ,  berechtigt  sein  sollte ,  diese  Veslen  nach  Belieben 
wieder  einzulösen,  jedoch  unter  der  Bedingung,  die  Mannschaft  der- 
selben ihm  vorher  auf  den  Fall,  dafs  er  sie  einmal  erben  würde, 
huldigen  zu  lassen.**  Das  Lehn  der  Pfarrkirche  sollte  dem  Grafen 
Otto  verbleiben,  wogegen  Heinrich  sich  vorbehielt,  alljährlich  zehn 
Mark  Silbers  zur  Bestreitung  der  Baukosten  auf  die  Schlösser  zu 
verwenden.  Diese  aehn  Mark  sollten  zu  dem  Hauptgelde  gerech- 
net, die  anderen  vierhundert  Mark  aber,  für  welche  jener  kein  Un- 
terpfand gegeben  hatte ,  mit  achlzig  Mark  Heute  (also  jährlich  mit 
zwanzig  vom  Hundert)  verinleressirt,  und  die  Interessen  immer  ein 
Jahr  voraus  bezahlt  werden. 

Die  hierin  enthaltene  Hinweisung  auf  den  künftigen  Erbfall  für 
den  Schwager,  den  Grafen  von  Schwarzburg,  hat  darin  ihre  Ur- 
sache ,  dafs  der  Graf  Otto  von  Orlamüude  in  kinderloser  Ehe  lebte. 
Dieses  Verhältnifs  führte  drei  Jahre  darauf  zu  weiteren,  wichtigen 
Unterbandlungen  über  den  künftigen  Besitz  von  Rudolstadt,  auf  de- 
ren Inhalt  wir  hie? jedoch  nicht  speciell  eingehen  wollen.  Wir  be- 
richten darüber  nur  kurzhin,  dafs  das  Resultat  davon  zuerst  der 
theilweise  und  bei  dem  Ableben  des  Grafen  Otto  der  völlige  Ueber- 
gang  von  Rudolstadt  auf  die  Grafen  von  Schwarzburg  gewesen  ist; 
gleichwie  133H  der  Graf  Otto  seine  Besitzungen  in  Franken  an  des 
Burggrafen  zu  Nürnberg  veräufserte.  Mit  seinem  Tode  ist  dann 
1340  die  fränkische  Linie  des  Grafenhauses  von  Orlamünde  ausge- 
storben; Rudolstadt  dagegen  fortwährend  ein  Besilzthum  des  blü- 
henden Schwarzburgischen  Hauses  geblieben. 

Der  erste  Erwerber  war  Heinrich  XV. ,  der  auf  einer  Pilger- 
fahrt nach  Jerusalem  starb ;  seine  Witwe  Elisabeth,  geborne  Gräfin 
von  Orlamünde,  hatte  ihren  Wilwensitz  zu  Salfcld.  Unter  den 
Söhuen  des  V  erstorbenen  ereignete  sich  die  bekannte  thüringische 


Digitized  by  Go 


Die  altea  Stadtrechte  von  Rudolstadt.  203 

Grafen fehde ') ,  in  welcher  1545  durch  das  landgräOiohc  Heer  Ru- 
dolstadt erobert  und  verbrannt  wurde.  In  dieser  Feuersbrunst  ging, 
wie  die  Tradition  berichtet,  das  alte  Stadlhaus  zu  Grunde,  und 
wahrscheinlich  auch  das  untere  Schlots,  da  dessen  seitdem  gar  nicht 
wieder  erwähnt  wird.  Auch  reicht  in  dem  Ralbsarchive  keine  Ur- 
kunde über  das  Jahr  1345  hinaus. 

Seit  1573,  da  Albert  VII.,  der  jüngste  Sohu  Günther's  XL., 
hier  seine  Residenz  nahm,  ist  unsere  Stadt  permanent  die  Residenz- 
stadt einer  Uaupllinie  des  Schwarzburgischeu  Fürstenhauses  geblie- 
ben, und  sie  hat,  wie  wir  sehen  werden,  von  dem  Grafen  Alberl, 
der  am  10.  April  1605  als  Stammvater  der  Rudolstädlischeu  Linie 
gestorben  ist,  ihre  neuen  Statuten  erhallen. 

Dagegen  die  alten  Statuten ,  welche  wir  hier  zum  ersten  Male 
vollständig  veröffentlichen ,  sind  der  Stadt  vou  dem  Grafen  Gün- 
ther XXVIII.  im  Jahre  1404  verliehen  worden.  Buchner  hat,  wor- 
über seine  Geschichle  von  Rudolstadt  nachzusehen  ist ,  das  Origi- 
nal dieser  Statuten  aus  dem  Ralbsarchive  zuerst  an  das  Licht  gezo- 
gen, und  dieselben  in  dem  ,, Waffenträger  der  Gesetze"  (Weimar. 
Aug.  1801,  S.  134  —  146.)  abdrucken  lassen,  jedoch  nur  zum  Theil 
und  dabei  so  nachlässig  und  fehlerhaft,  dafs  der  gegebene  Text  fast 
unbrauchbar  ist.  Wir  freuen  uns  daher ,  durch  einen  nach  der  Ur- 
schrift von  dem  Herrn  Hofrath  und  geheimen  Archivar  Hesse  corri- 
girten ,  und  uns  freundlichst  zur  Verfügung  gestellten  Text  dieses 
reichhaltigen  Stadtrechts  aus  dem  Anfange  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts im  Stande  zu  sein,  dasselbe  nunmehr  lyin  und  vollständig 
hier  mittheilen  zu  können.  Das  Original  auf  Pergament  wird  jetzt 
wieder  in  dem  dortigen  Rathsarchive  aufbewahrt ,  nachdem  es  schon 
daraus  verloren  gewesen,  darauf  aber  von  Hesse  in  öffentlicher 
Auclion  angekauft  und  dem  Stadtralhe  wieder  überlassen  worden 
ist.  Es  fehlen  in  dem  Codex  leider  zwei  Blätter.  Das  Fehlende 
läfst  sich  jedoch  aus  der  in  der  handschriftlichen  Sammlung  des  Hof- 
raths und  Archivars  J.  Nik.  Schwartz  über  die  Geschichte  der  Stadt 
Rudolstadt  (Vol.  45  der  Collectaneen  desselben)  davon  enthaltenen 
Abschrift,  sowie  durch  Vergleichuog  mit  den  Statuten  von  1488  ge- 
nügend ergänzen;  was  auch  hier  geschehen  ist. 

Das  Original  der  Statuten  von  1488  befindet  sich  jetzt,  nach- 

1)  Tgl.  A.  L.  J.  Michelsen,  urkondL  Ausgang  der  Grafschaft  Orlamiiode. 
Jena  1*56. 
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dem  es  seit  dem  Ableben  des  Stadlsyndikus  Rohm  nebst  der  Ur- 
schrift der  Statuten  von  1404  in  Privatbesitz  gewesen  war,  eben- 
falls wieder  in  dem  Halhsarchivc.  Es  besieht  mit  Einschlufs  des 
Umschlags  aus  12  Pergamenlblattern  in  Folio;  das  der  Statuten  von 
1404  aus  10,  und  ohne  den  Umschlag  aus  8  Pergamenlblattern  in 
Quartformat. 

Was  den  inneren  Charakter  und  materiellen  Gehalt  unserer 
Statuten  betrifft ,  so  hat  die  von  uns  darauf  gerichtete  nähere  Unter- 
suchung entschieden  herausgestellt,  dafs  dieselben  zum  gröfsten  Theil 
aus  den  allen  Salfeldischen  Statuten  geschöpft  sind,  mit  denen 
C.  F.  Walch1)  seine  bekannte  Sammlung  eröffnete.  Diese  alten 
Steinten  von  Salfeld,  schon  längst  von  den  Germanisten  als  eine 
wichtige  Quelle  alldeutschen  Rechts  anerkannt,  sind  aber  aus  dorti- 
gem Gewohnheitsrechte  und  bürgerschaftlkhen  Beliebungen  zusam- 
mengestellt worden ,  wie  schon  die  Fassung  der  einzelnen  Artikel 
zu  erkennen  giebt:  „Dil  ist  der  slad  recht,  dit  ist  eyn  recht  der 
slad,  dit  ist  eyn  gemeine  recht  der  sLad  czu  Saluelt,  ez  ist  eyn« 
gemeine  willekor  gesehen  in  der  stad  czu  Saluelt,  dise  willekor  ist 
gesehen  vor  der  stadgemeine ,  dit  ist  ouch  ein  gemeine  willekore, 
dit  ist  ein  gemeine  willekor  der  stad ,  dit  ist  ein  gemeine  willekor 
drier  rete  vnd  der  stad  czu  Saluelt,  dit  ist  ein  gemeiue  willekor 
dricr  rete  vnd  der  stad  gemeyne ,  daz  ist  ouch  gesehen  mit  rate  der 
stadgemeine,  daz  geseeze  ist  gesehen  vor  der  slad  gemeine ,  dit  ge- 
seeze  haben  geteilt  dri  rete  vor  ein  recht,  ditz  geseezes  habin  sich 
vorwillekorl  dri  re(e  vnd  di  stadgemeyne  czu  Saluelt,  dit  haben  sich 
voreint  dri  rete  vnd  di  stadgemeine"  u.  dgl.  Zu  diesem  alten  Sal- 
feldischen Rechte  verhallen  sich  unsere  Rudolstädtischen  Statuten 
von  1404  in  der  Hauptsache  wie  eine  zeitgemäfse  Umarbeitung  und 
Lokalisiruog  für  Rudolstadt.  Da  aber  die  allen  Statuten  von  Sal- 
feld gewifs  ein  Jahrhundert  älter  sind  als  die  von  Rudolstadt,  so  isl 
bei  der  rechtshistorischen  Auffassung  und  bei  der  wissenschaftlichen 
Auslegung  und  Verarbeitung  des  darin  enthaltenen  Rechtsslofies  von 
jenen  als  der  Grundlage  auszugehen  und  in  diesen  eine  Forlbildung 
zu  erkennen. 

Es  kündigen  sich  im  Prolog  diese  alten  Statuten  jedoch  im  AU- 

1)  Sie  sind  in  Walch's  „vermischten  Beiträgen  zu  dem  deutschen  Recht" 
(Jeoa  1771)  ThL  I.  S.  1—72  nach  dem  Original  aus  dem  Archive  des  Stadt- 
rat}» zu  Salfeld  ziemlich  richtig  abgedruckt. 
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gemeinen  lediglich  als  eine  Bestätigung  der  Satzongen  und  Rechte 
an ,  welche  die  Stadt  von  den  Vorfahren  hergebracht  und  von  ihren 
Landesherren  aus  dem  Hause  der  Grafen  von  Orlamünde  und  von 
Schwarzburg  empfangen  habe.  Ob  aber  das  von  einem  eigenen 
Rudolslädler  Stadlrechte  aus  der  Zeit  der  Landeshoheit  vou  Orla- 
münde verstanden  werden  dürfe  ,  das  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Wir 
möchten  annehmen,  Rudolstadt  habe  in  jener  Periode  unter  den  Gra- 
fen von  Orlamünde  so  wenig  wie  die  Stadt  Weimar  eigene  Statuten 
bekommen. 

Was  aber  die  spätere  Geschichte  unserer  Statuten  von  1404 
anlangt,  so  sind  sie  in  den  Statuten  unserer  Stadt  von  148Q  eigent- 
lich wörtlich  wiederholt ,  so  dafs  fast  nur  die  Orthographie  des  Ma- 
nuscripts  etwas  abweicht ,  haben  aber  eine  Reihe  von  Zusätzen  be- 
kommen. Diese  Zusätze  sind  von  uns  in  dem  nachstehenden  Texte 
unter  einer  besonderen  Ueberschrift  milgelheilt  worden.  Sie  be- 
ginnen mit  einem  Artikel  über  den  Hausfrieden ,  der  als  eine  herge- 
brachte ,  vor  Alters  von  der  Herrschaft  ertheiltc  Stadtfreiheil  und 
auch  als  Zusatz  sich  charakterisirt,  mit  den  Worten:  ,,Ouch  haben 
wir  von  den  Herren  gnaden  gehabt  vor  alder  vnd  noch.41 

Etwa  ein  halbes  Jahrhundert  später  ist  dann  wieder  eine  Reihe 
von  Zusätzen  beigefügt  worden ,  die  wir  ebenfalls  hier  unter  einer 
besonderen  Ueberschrift  nachfolgen  lassen.  Sie  sind  zwar  in  dem 
Codex  undalirt,  lassen  sich  aber  an  der  originalen  Handschrift  selbst 
schon  als  von  einer  neueren  Haud  hinzugeschrieben  erkennen.  Es 
sind  dieser  Additional- Artikel  vierzehn  an  der  Zahl.  Der  Inhalt 
derselben  ist  durchweg  polizeireclillicb.  Aus  diesem  Inhalte  im  Ein- 
zelnen kann  man  in  einem  gewissen  Grade  auf  die  Entstehungszeit 
der  Satzungen  einen  Schlufs  machen,  namentlich  aus  den  Arti- 
keln VII  und  VIII,  die  von  der  Predigt  handeln  als  dem  Hauptgoi- 
tesdiensle,  nicht  von  der  Messe,  folglich  nach  eingeführter  Kirchen- 
reformation gegeben  sind.  Die  Reformation1)  ist  aber  daselbst  erst 
1532  als  durchgeführt  zu  betrachten ,  und  im  nächstfolgenden  Jahre 
wurde  im  Schwarzburgischen  die  erste  lutherische  Kircbenvisilation 
angestellt. 

Wiederum  reichlich  ein  halbes  Jahrhundert  später  wurde  eine 
völlige  Umarbeitung  des  lokalen  Stadt  rechtes  vorgenommen,  und 


1)  vgl.  Hewe  a.  a.  0.  S.  55. 
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daraus  gingen  die  neuen  Statuten  von  Rudolstadt  hervor,  welche 
Walch  im  fünften  Theile  seiner  Sammlung1)  als  „annoch  gellende 
Statuten  der  Stadt  Rudolstadt  vom  Jahre  1594"  nach  dem  Exem- 
plar, welches  daselbst  bei  der  fürstlichen  Regierung  sieb  befindet, 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht  hat.  In  der  Vorrede  zu  diesen 
neuen  Statuten  wird  auf  die  von  Grafen  Günther  dem  Aelteren  Anno 
1488  bestätigten  und  erlheilten  als  die  bis  dahin  in  Rudolstadt  gel- 
tenden Statuta,  Gesetze  und  Gewohnheiten"  ausdrücklich  Bezug 
genommen.  Es  liegt  also  zwischen  den  Statuten  von  1488,  die  in 
der  Hauptsache  materiell  eine  Wiederholung  der  von  1 404  sind,  und 
den  neuen  Statuten  von  1594  keine  besondere  Revision  und  Redac- 
tion  des  dortigen  Stadlrechts  in  der  Mitte. 

1)  E.  F.  Walch,  venmachte  Beitrage.  TU.  V.  (Jena  1775)  S.  21  -7Z 
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Wir  Gunther  von  goles  gnaden  Graue  von  Swarczburg,  herre 
zn  Ranis,  vnd  vnser  erben  bekennen  offenlicb  vnd  wollen  des  wis- 
sintlich  syn  allen  luten  dy  dicz  buch  sehen  oder  hören  lesen ,  daz 
vnser  lieben  getruwen  bürgere  der  Stad  zu  Rudolfetad ,  dy  Ratis- 
meisler  Heiucz  Schüz,  Heinrich  Buttener  vnd  Andrews  von  Otis- 
perg,  vnd  dy  andern  Ralislute  von  dryn  Rethen  Peter  Küttig,  Nyckil 
Thobil,  Jacolf  von  Wyberstal,  Herman  Rinsfelt,  Claws  von  Sun- 
dersbusen,  Herman  Lindener  vnd  Herman  Swyn,  vnd  darzu  dy 
ganeze  gemeyne,  rych  vnd  arme,  jung  vnd  alt,  der  genanten  Stad 
Rudolfslad  mit  vns  genczlich  vber  eyne  komen  sint ,  daz  wir  on  ge- 
geben habn  Gcsecz  vnd  Rechte  dy  alle  hy  nach  geschreben  slene  in 
desem  selben  buch ,  daz  sy  ewiclichen  vor  eyn  rechte  sollen  haben 
vnd  do  by  blibn  vnd  alle  öre  nachkomenden ,  vnd  des  alzo  gebra- 
chen ,  dar  an  wir  nach  vnser  amellüte  sy  nicht  hindern  nach  dar  in 
sprechen  sollen,  vnd  wollen  sy  do  by  behalden  angeverde.  Sundern 
vzgezogen  bete ,  frone  vnd  dinst  nach  deine  alz  wir  des  bederflen, 
vnd  erkennen  hir  vme  vns  dy  obgenanten  vnser  Stad  Rudolfslad  vnd 
dy  bürgere  do  selbens  geben  vnd  reichen  sollen  alle  jare  jerlich  vff 
sante  Michels  tag  von  orme  rathuss  zehen  schog  vnd  zehen  schog  vff 
sante  Walburg  tag  guter  Missenen  groschen  dy  genge  gebe  vnd  vn- 
vorslagin  sint ,  vnd  zwen  thunen  herings  alle  jare  vf  vahsnachte  der 
eyne  thune  gefeilet  von  den  plannen. 

Dez  zu  bekentniss  vnd  warem  orkunde  stete  ewiclich  zublibn 
habe  wir  obgenanter  Graue  Guuther  vou  Swarczburg  vuser  insigel 
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an  diez  genwertige  buch  lassen  hengen,  vnd  wir  Ratismeisler  Hetncz 
Schü'cz,  Heincz  BüUener  vud  Andrews  Vlisperg  vnd  dy  andern  Ra- 
tislüte  von  dryn  Rethin  Peter  Kü'nig,  Nyckil  Thobil,  Jacoff  von 
Wyberslal ,  Herman  Rinsfelt ,  Claws  von  Sundershusen  ,  Herrn  an 
Lindcner  vnd  Herman  Swyn  vnd  dar  zu  dy  ganeze  gemeyne ,  rieh 
vnd  arme  jung  vnd  alte ,  vnd  alle  vnser  nachkomen  der  genanten 
Slad  Rudolfstad  aller  deser  vorgeschreben  rede ,  stück  vnd  artickel 
deser  geinwertigen  schriflt,  dy  der  obgenanle  vnser  gnediger  herre, 
Graue  Gunther  von  Swarczburg,  hy  vor  had  gelassen  schriben  vnd 
seezen ,  daz  dy  alle  geschehen  sint  mit  vnsme  wissin  vnd  gutin  wil- 
len, vnd  geloben  dy  alle  vnd  iglicher  besundern  dem  genedigen  vnsme 
hern  Grauen  Gunther  von  Swarczburg  vnd  synen  erben  stete  vnd 
gancz  zuhalden  vnd  dy  genanten  ezwenezig  schog  guter  Missener 
groschen  vnd  zwen  ihunuen  herings  jerlichen  zu  reichen  vnd  zu  ge- 
ben vf  dy  vorgenanteu  lageezyt  ane  argeliste  vnd  vnvorezögenlich 
angeverde.  Des  zu  bekenlnis  vnd  merer  Sicherheit  vnd  ewiger  ste- 
ler blibunge  habe  wir  vnser  stad  Rudolfstad  insigel  by  des  obgeuan- 
ten  vnses  gnedigen  hern,  Grauen  Gunthers  von  Swarczburg,  iosi- 
gil  an  diez  geinwertige  buch  lassen  hengen. 

Diez  sint  vnser  stad  geseez  vnd  rechte  dy  vnser  vordem  vnd 
wir  von  vnsen  gnedigen  bern  von  Oriamünde  vnd  von  Swarczburg 
gehabt  vnd  her  bracht  haben  vnd  vns  yczunt  vnser  gnediger  here, 
Graue  Gunther  von  Swarczburg,  ouch  besletigit  had,  der  doch  ny- 
mant  mere  gebruchen  sal  wan  dy  dy  czu  Rudolfstad  siezin  vnd  bür- 
gere sint  vnd  in  vnser  stadreebte1)  geboren. 

1.  Werden  andern  do  heyme  suchit,  kümit  der  Hehler  oder 
der  frone 2)  darezu  vnd  hört  daz  czetergeschrey  vnd  sehet  dy  bey- 
mesuchere  vnd  beseezt  daz  mit  czwein  bürgern  oder  mit  eyme  bür- 
ger  vnd  mit  eyme  lantmanne,  so  sal  er  dar  vme  wette  deme  richtcre 
daz  höchste  gewetle ,  daz  sint  dryssig  Schilling  pfeuninge ,  der  sal 
man  dem  cleger  zehen  Schillinge  geben.  Ist  aber  der  schuldiger  alezo 
boch  nicht  besessen,  so  mag  ön  der  richler  besletigen  daz  er  rechtis 
pflege.  Wirt  aber  dy  heymesuch  nicht  besaczl  von  dem  richler  oder 
fronen,  büttit  den  der  schuldiger  syn  vnschull»),  daz  sal  er  engee4) 
dem  richler  seibedritt.  Schuldigil  ön  ymanl  ander  mere ,  so  engee 
ers  mit  syns  selbes  hant. 

1)  B.  in  der  Stad  recht.  2)  B.  der  frone  bothe. 

3)  Reioifungteid.  4)  B.  entgehe. 
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2  *).-  Wirt  cyn  manne  begriffen  an  der  waren  thate  daz  er 
eyn  frawen  oder  eyn  mayt  notzogit,  man  sal  vber  ön  richten  vnd 
sal  ym  abslagen  syn  hoybpt. 

3.  Thut  eyn  man  vngerichte*),  sundern»)  tolslag,  flüebt  der 
in  cyns  burgers  huss,  gewisl4)  der  wirt  dem  richter  vnd  dem  clay- 
ger, daz  er  den  manne  zu  rechte  stelle  ere  der  Hehler  in  daz  huss 
kumit,  der  Hehler  nach  der  clayger  sollen  dem  dem  manne  nicht  in 
syn  huss  laufen.  Wo  aber  des  nicht  gesebee,  so  mag  richter  oder 
clayger  den  fredebreeber  oder  den  der  vngerichte  gethan  had ,  su- 
chen vnd  vfhalden  daz  er  dem  Hehler  vnd  claeger  rechts  pflege. 

4.  Koufft  eyn  man  czu  Rudolfslad  vme  daz  syne  vnwissinde 
vorsloln  gute  oder  vorstoln  ting*)  oder  ym  gesaezt  wirt,  kumit  der 
dar  nach  des  ez  ist,  der  ane fange  *)  ez  vnd  folge  deme  alz  recht  ist. 
Gibit  er  ym  schult,  er  habe  ez  selber  geslolen ,  ist  er  syn  vnschul- 
dig,  er  sal  dar  vor  gerichle7)  mil  syme  eyde,  ist  er  eyn  vnverlü« 
mit  8)  manne. 

5.  Wer  mit  vns  hy  in  der  stad  siezit  nuwe  vnd  wedel  vnd 
koyfft  vnd  vorkoyfft  oder  vnser  stalrecbte  gebruchl,  der  sal  der  stad 
recht  thun  an  schössen  •)  vnd  an  wachen  vnd  an  allen  tingen  dy  der 
stad  zuge^oren  1  °). 

6.  Wer  den  andern  schultigil  vme  raup  oder  vme  dübe  oder 
vme  nachtbrant,  der  sal  syn  engee  selbedritl.  Enget 1 »)  der  der  do 
geschnltigit  wirt,  der  schult  mit  rechte,  der  cleger  sal  dar  vme 
weiten  dem  richter  virezig  Schilling  vnd  dem  antwerter1*)  czwenzig 
Schilling. 

7.  Wer  den  andern  beclayt  vme  raup  oder  vme  dübe,  ez  sy 
deine  oder  gross,  vnd  genre  1S)  syu  vnsebuk  bergit,  gebit  der  rich- 
ter boten  1 4)  da  zu ,  kumit  er  nicht  zu  dem  tage ,  her  ist  der  that 
schuldig,  erbrenge  den  rede  dy  ym  hülflich  sy,  daz  ist  erhaftig  not. 

I)  B.  am  Rande :  Noticug.  2)  Verbrechen. 
3)  aufser.                                    4)  cavirt. 

5)  B.  ding. 

6)  die  förmliche  Rechtsverfolgung  der  Vindication  anstellen. 

7)  sich  rechtfertigen.    Bs  scheint  jedoch  hier  ein  Wort  an  fehlen. 

8)  von  gutem  Leumund.  9)  B.  geschosszen. 
10)  B.  die  der  Stadt  gehören. 

II)  reinigt  der  Angeschuldigte  sich  nach  dem  Recht 

12)  dem  Angeklagten. 

13)  jener.  14)  förmliche  Ladung. 
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81).  Keyn  wirt  sai  üben  vf  eynes  mannes  sun  oder  knecht 
mer  den  er  cleider  an  ym  siehit  vnd  an  bad. 

9.  Eyn  biirger  vbevcügil2)  den  andern  vme  gclthaftige  schult 
mit  czwen  bürgern  oder  mit  eyme  biirger  vnd  mit  eyme  lanlmanne, 
des  enmag  der  lantman  gein  dem  bärger  nicht  gethan. 

10 s).  Keyn  biirger  sal  den  andern  nicht  grüssen  czu  kampff 
czu  Rudolfstad. 

11.  Wirt  eyn  manne  derhangen4)  oder  enthoybt  oder  wy  er 
synen  lip  verlüsit,  syn  gute  sal  werden  synen  erben,  dy  hern6) 
nach  der  richter  dy  haben  an  syme  gut  nichtes.  Had  er  aber  nicht 
erben ,  so  vnderwinde  sichs  der  Hehler  vnd  halde  daz  vnvorlban  alz 
recht  ist,  kumit  den  nymant  der  sich  darzu  zyhe  mit  recht4),  so 
wende  ez  der  richter  an  synen  nuez. 

12 7).  Ist  eyn  man  gelort  dy  buch8)  vnd  nymit  eyn  wyp 
vnd  gewinnit  by  der  kinder,  begibt  er  sich  vnd  wirt  prisler,  dy  kin- 
der  dy  er  vor  had  gehabt ,  dy  steen  an  creme  rechten  alz  eyos  ygli- 
chen  leyen  kint. 

13.  Wer  den  andern  royfft,  der  der  stat  rechte  gebracht,  er 
sy  schüler9)  oder  leye,  der  do  zu  gerichte  gehörit,  der  sal  dy 
buss  tragen  vber  alle  gebot,  daz  sint  zehen  Schilling  dem  richter, 
fünff  Schilling  dem  cleger,  der  backenslag  bad  dazsclbe  recht. 

14.  Wer  den  andern  blutrünstig  macht  ane  wofen  in),  der  sal 
dem  richter  zehen  Schilling  geben  vnd  dem  cleger  fünff  Schilling. 

15.  Wer  do  spricht,  er  wolle  eyn  slagen,  er  sy  anderswo  alz 
mer  alz  hy,  der  sal  dar  vme  wetten  dem  richter  fünff  Schilling  vnd 
der  stad  fünff  Schilling. 

16.  Wer  den  andern  wunt  eyner  zügperen  1  >)  wunden,  dy 
mit  boten  besazt  wirt  >*),  der  sal  geben  zu  wette  vnd  zu  buss  dem 
richter  drissig  Schilling,  der  stad  dryssig  Schilling,  dem  cleger  dris- 
sig  Schilling,  diez  ist  vnser  höchste  wett. 

17.  Wer  den  andern  schultigt  oder  wirt  geschultigt  vme  eyne 


1)  B.  am  Rande:  wirdt  oder  sehende. 

2)  überfuhrt  durch  Zeugen.  3)  B.  am  Rande :  kumpf  grüssen. 
4)  B.  erhangen.                              5)  Landesherren. 

6)  der  sein  Eigenthum  darthut.  7)  B.  am  Räude :  priesters  kinder. 

8)  B.  gelart  der  bucher.  9)  die  jungen  Geistliche© ,  Studenten. 

10»  Waffen.  11)  tengbar. 

12)  die  also  als  solche  vor  Gericht  formlich  erwiesen  wird. 
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wunden  dy  do  ist  gescheen  mit  eynem  wofen ,  sy  sy  zugper  oder 
nicht,  so  rieht1)  man  do  vor  selbedrilt,  ab  er  syn  vnschull  bäte2). 

18 8).  Werden  andern  tot  sieht,  der  sal  dy  stad  rumen  biz 
alzo  lange ,  daz  er  enphehit  des  Hehlers  hulde  vnd  des  clegers  vnd 
der  bürger. 

19.  Welche  bürger  loyfft  zu  eyme  gezoge4),  vnd  nicht  dorch 
einer  bescheidenheit*),  mit  spissen  oder  mit  anderer  were,  dare  er 
daz  nicht  engee  mit  syncr  vnschult,  er  sal  dem  Hehler  vnd  den  bür- 
gern geben  eyn  marck,  waz  dy  bürger  seezen*). 

20.  Waz  dy  bürger  seezen  oder  gesaezt  haben  von  dem  rate 
mit  willen  der  herschafft,  wer  daz  wederstendig  wirt,  do  sal  vns 
dy  herschafft  zn  heißen,  alzo  lange  er  in  vnser  stad  zucht  syn  sal, 
alzo  lange  sal  er  in  eyme  thormc  legen ,  alzo  lange  daz  er  daz  vns 
gewandelt. 

21.  Waz  der  ratismeyster  der  herschafft  oder  der  stad  zunuez 
oder  zu  fromen  gebüle  oder  heisst  eynen  yglichen  man,  thut  er  des 
nicht,  er  sal  eyu  Schilling  pfenning  geben. 

22.  Wer  icht  zu  clagen  had  oder  zu  fordern  had,  er  sy  Schü- 
ler oder  nunne,  oder  wonhafftig  sint  in  der  stad  rechte,  dy  sollen 
alle  hy  fordern  ir  recht,  hilffl  man  ön  hy  nicht  vor  gerichtc,  so  mö- 
gen sy  daz  rechte  geistlich  vordem,  theten  sy  des  nicht,  so  sol- 
len sy  dy  slad  rümen,  wan  alzo  lange  daz  sy  in  des  richters 
vnd  bürger  hulde  komen,  woldcn  sy  hepweder  mit  wesen,  so  solden 
sy  eyu  marck  dem  Hehler  vnd  der  slad  geben,  wer  do  vor  bele,  der 
aalde  ouch  eyn  marck  geben. 

23.  Stet  eyn  manne  vor  gerichte  vnd  nymit  ym  selber  bo- 
ten7) ane  laube  vme  syne  clage,  der  ist  dem  Hehler  schullig  eyn 
Schilling  vf  gnade. 

24.  Wer8)  do  had  hofe  oder  erbe  jare  vnd  tag  inne  an9) 

1)  rechtfertigt,  schwört* 

2)  B.  böte  d.  h.  anböte,  nämlich  den  Reimgungseid. 

3)  B.  am  Rande:  totschlag. 

4)  Aufzug.  Auflauf. 

5)  und  nicht  auf  Bescheid ,  Befehl. 

6)  „waz  dy  bürger  seezen"  ist  in  B.  weggelassen ;  es  scheint  auch  nur  der 
Anfang  des  folgenden  Artikels  zu  sein. 

7)  entbotene  Procefszeugen. 

8)  B.  am  Rande:  hof  rnd  erbe  jar  vnd  tag  ane  anspräche, 

9)  ohne. 
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rechte  ansprach  vor  den  dy  in  dem  lande  sint,  der  mag  ez  gewere 
eynen  yglichen  man. 

25.  Sal  eyn  man  vorgeldene  schuld  brengen  eyme  joden ,  had 
er  des  joden  nicht,  geczugil  er  ez  nach  der  slad  recht,  er  genüssit 
syn  billich. 

26.  Ooch  mag  nymant  syne  varndebabe  vorgebe  ao  der  neu- 
sten willen ,  er  vzzer  sich  syn  denn  von  slunt. 

27.  Ist  eyne  fraw  wetiwe  vnd  wil  sy  sich  vorandere  vnd  koyffit 
cleider  nach  demc  daz  sy  sich  vorlobt  had ,  wy  thüre  sy  dy  koufft, 
sy  moss  sy  selber  gelden. 

28.  Macht1)  der  manne  syner  frawea  eyn  lipgedinge  vnd  vor- 
koyhYez  weder  vnd  swygit  sy  jare  vnd  lag,  so  muss  sy  ymmer 
swygen. 

29.  Siczit  eyn  fraw  in  örem  welwinstule  vnd  koylTt  gut  daz 
leben  ist  vnd  wil  ir  daz  zu  lipgedinge  machen ,  bad  sy  kint  dy  zu 
ören  jaren  komcn  sint,  günnen  sy  ez  Öre,  so  mag  sy  es  wol  gethun. 

30.  Gel  der  richter  in  eynes  wirtes  huss  vnd  wil  do  pfenden, 
ist  der  wirt  do  beyme  nicht  vnd  wert  ym  dy  fraw  das  pfant,  sy  sal 
örem  wirl  weder  Up  nach  gute  vorliesen. 

31.  Welch  manne  dem  andern  vor  gerichte  gebüte  alz  recbt 
ist,  kümit  er  nicht  vor  alz  recht  ist,  hilft  ym  der  Hehler  eynes  pfan- 
des,  daz  pfant  sal  er  vfbyten  dry  virezehen  nacht  vnd  vberquere 
nacht2),  er  sal  daz  pfant  vorseezen,  mag  ers  nicht  vorseezen,  so 
sal  ers  vorkoyffen ,  helt  er  daz  pfant  vnvorsaezt  dorch  forcble  wil- 
len oder  dorch  liebe  willen ,  kümit  der  man  in  den  titigen  vnd  wil 
rechter  tinge  pflegen,  syn  pfant  ist  billich  los. 

32.  Wer  eyn  eyuig  mal  had  geclayt,  had  er  wol  geclayt  vnd 
gefordert ,  er  mag  wol  zu  dem  andern  male  eynen  Vormunden  kysen 
vber  syne  schult  dy  er  begnnst  had,  daz  sal  er  tbun  vor  gerichte. 

33.  Wen  der  Hehler  seezit  dar  zu  daz  man  höre  daz  er  rechte 
Hehle,  gel  der  herabe  der  do  richte  sal  ane  laube  des  Hehlers,  der 
wettet  dem  Hehler  fünif  Schilling  vnd  ist  der  sache  scbultig  darvrae 
er  daz  rechte  geborgit  had. 

34.  Willkört  eynr  vor  dem  richter,  er  wolle  eyme  antworte 

1)  B.  am  Rande  :  leibgedinge  in  jar  vnd  tage  yorshweigen. 

2)  dreimal  vierzehn  und  drei  Tage;  ,,ob<*r  quere  nacht"  Ist  dieselbe  For- 
mel ,  wie  im  Plattdeutschen  „aver  de  dwer  nacht" ,  worüber  au  vergleichen : 
A.  L.  J.  Michelaen,  Friaiae  »eptemtrionalis  vetus  jus  aggerale.  Jenae  1859.  S.  9. 

m 
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vngcbolen,  kümit  er  nicht,  er  well  dem  Hehler  eyn  Schilling 
pfenning. 

35.  Gebül  der  Hehler  ortel  zu  leren ,  duz  sal  er  gebyten  zu 
eyoem  male  vnd  zu  dem  andern  male  vnd  vorsiezt  er  daz  zu  dem 
drillen  male,  so  well  er  sehs  pfenning.  Spricht  aber  ymanl  er  habe 
ez  nicht  gebort,  so  enget  ers  mit  syns  selbes  haut1). 

36.  Wil  eyn  Hehler  eyn  ausprechen  vme  eyn  schult ,  den  sal 
er  vberwinden ,  so  ez  rechte  ist  mit  guten  luten  dy  vor  gerichtc 
gegeben  sint,  wil  ez  aber  der  Hehler  nicht  Ihun  vnd  loyckent  er 
der  schult  daz  er  nieht  schultig  sy ,  so  were  er  selbe  drille  do  vor 
vnd  sy  ledig,  vberwint  ön  aber  der  Hehler,  er  gibt  ym  ane  buss 
vnd  ane  well  dy  schult  dar  vme  er  ö'ne  geschultigt  bad. 

37.  Tut  eyn  vzwirdig  man  gewalt  oder  schaden  in  der  stad, 
wer  do  by  ist,  der  mag  wol  folgen  vnvordocht  den  waldenberger 
vlnaken  biz  an  den  Hohler. 

38.  Wfrd  eyme  manne  vorgebolen  von  dem  frohnebolen  vnd 
louckent  eyn  man  der  Vorladung,  daz  sal  er  engee  selbedritte. 

39.  Wird  eyn  man  vorgeladen  von  des  forneboten  gesinde, 
louckent  er  des,  daz  sal  er  engee  mit  syns  selbes  haut. 

40.  Wil  eyn  manne  den  andern  vor  lassen  gebyte*)  nach  der 
stad  rechte,  daz  sal  er  ihun  des  vordem  tages  vor  der  dingczale») 
nach  mittag  by  tages  lichte. 

41.  Der  Hehler  sal  nymans  schuldiger  in  dy  stad  geleite  we- 
der des  willen  dem  er  schultig  ist,  ab  er  dy  schult  vf  ön  derfor- 
dert  had. 

42.  Waz4)  dy  bürger  koyflcn  oder  sust  ymaot  zulurt  ane 
myle5)  vnd  ane  lonc,  do  had  der  czolner keyns  ane,  nymit  er  myte 
dar  ane  syn  wayne*),  sal  er  selber  vorrichten7). 

43.  Wil  ymanl  den  alden  rate  betedingen  *)  daz  dy  stad  be- 
rürt,  der  sal  daz  suchen  vor  dem  nuwen  rate  vnd  anderswo  nicht. 

44.  Welch  man  den  andern  vor  gerichte  vbel  bandelt  vnd  böse 
wort  spricht ,  der  weit  dem  Hehler  fünft*  Schilling ,  heisst  öm  der 

1)  durch  seinen  Eid  ohne  Eideshelfer.' 

2)  B.  dem  andern  lasse  Torgebiten. 

3)  Tennin.  4)  B.  des  zolls  rud  geleiU. 

5)  Entgeltang,  Geschenk,  Gabe.        6)  Wagen. 
7)  entrichten,  nämlich  den  ZolL 

6)  verhandeln,  in  Anspruch  nehmen. 
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richter  swygen,  tbut  ers  nicht,  so  weit  er  daz  höchste  geweit  alzo 
dick ')  er  ez  thut. 

45.  Wan  dy  bärger  syczen  an  örem  follen  rate ,  wirt  ein  or- 
teil von  on  Funden,  wer  daz  strafft*),  findet  er  nicht  eyn  bessere 
vonslnnt  *)  er  sal  wetten  dem  richter  vnse  höchste  gewett  vnd  sal 
dem  rate  {glichen  besondern 4)  zu  buss  geben  fünff  Schilling. 

46.  Wer  do  swerl  vf  den  heilligen  *)  alzo  dick  er  sich  vor- 
spricht, weit  er  dem  richter  sehs  pfeoning  vnd  vcriüst  gein  dem  cle- 
ger  nicht  vnd  swert  alzo  lange  daz  er  rechte  swert. 

47.  Welch  man  buwet  eyn  gelthafflig6)  huss  vz  syme  hofe, 
der  sal  ez  vorschössen  vor  gellhaflig  gute. 

48.  Ez  sal  eyn  rate  sweren  der  herschafft  getruwe  vnd  ge- 
were  vnd  gehorsam  zu  syn  vnd  der  stad  gemeyne  vozusyne  zu  dem 
glichen  rechten  dem  armen  alz  dem  riehen  an  argeliste. 

49.  Wer  eyn  bürger  ist,  der  sal  syn  gute  vorschössen r), 
er  vorzyhe  sichs  denn  williclich  vor  dem  rate. 

50.  Had  eyn  man  gute  do  er  mit  werbit,  er  sy  ez  schultig 
oder  nicht,  er  sal  ez  vorschössen. 

51.  Der  Hehler  der  mag  nymande  loube8)  geben,  der  do 
sweren  sal,  an  des  clegers  willen. 

52.  Eyn  yglich  man  der  do  stadrechls  gebruchl  der  beclayt 
dry  gerichle  vnd  wirt  er  gepfant,  den  pfänden  mag  er  wol  folgen 
zu  dem  virden  gerichte,  vnd  daz  ist  los  •)  vor  der  antwort,  helfgelt 10) 
sal  er  vor  entlegen. 

53.  Were  ymnnl  wunt  eynr  zugperen  wunden ,  der  macht  ez 
clagen  oder  mocht  ez  lassen ,  aber  der  richier  mag  wol  dy  vnfuge 
fordern  an  den  der  dy  zugperen  wunden  gethan  had. 

54.  Were  daz  ymant  wunt  würde  oder  sust  vebelgehandelt 1  *) 
vnd  clayt  daz  dem  richter  vnd  vollfördert  er  dy  clage  nicht,  der  rich- 
ter mocht  dy  clage  nicht  gefordern,  aber  der  richier  mag  dem  cleger 
zusprechen  dar  vme  vnd  den  frevel  mag  er  wol  fordern. 


1)  so  oft.  2)  durch  Berufung  anficht. 

3)  sogleich.  4)  jedem  Rathmanne. 

5)  die  Heiligen ,  worauf  der  Eid  abgeleistet  wurde. 

6)  steuerbar.  7)  B.  vorschösse  nach  der  stad  gesese. 

8)  den  Eid  ohne  des  Klagers  Willen  erlassen. 

9)  steht  frei.  10)  Hülfegeld,  Executtonsgebuhr. 
11)  aushandelt 
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55.  Ist  daz  eyn  man  eyn  frawe  had  do  er  kinder  mit  bad  vnd 
vorschyde  dy  frawe  vnd  neme  er  eyn  ander  vnd  hell  ouch  kinder  mit 
ir,  vnd  sprechen  denn  dy  ersten  kinder  ön  an  vme  erbeteil,  er  sal 
mit  ön  teylen  erbe  vnd  eygen  vnd  farndehabe.  waz  vorlebents  gutis 
were,  daz  darff  er  mit  ön  nicht  teyle. 

56.  Wer  wissintlich  koufft  raup  oder  dube ,  der  sal  der  stad 
eyn  marck  geben  vnd  dem  Hehler  syn  wett. 

57.  Lesst  eyn  bürger  dem  andern  gebyten  vor  gerichte,  be- 
richten1) sich  dy  ere  dy  clage  vorlut2)  wirt  vor  gerichte,  do  had 
der  Hehler  keyn  rechte  ane. 

58.  Wer  do  gesaezt  würde  zu  den  heiligen  daz  man  sweren 
solde,  Ihet  er  daz  nicht,  so  gebe  er  dem  Hehler  sehs  pfenning. 

59.  Wer  ouch  rechte  nemen  sal  vnd  vorsumit  er  daz,  der  had 
syn  sache  vorlorn  vnd  mag  daz  an  öm  nynimer  gefordern  vnd  we- 
ren  dar  vme,  ouch  sal  mau  keyn  eytschilling  geben  uach  der  stad 
gerichte. 

60.  Werne  der  Hehler  well  kundigit  in  syne  keinwertickeit s), 
des  antworte,  sal  er  hören ,  wert  er  sy  ym  schultig,  er  sal  sy  entle- 
gen in  virezeben  tagen,  thut  ers  uicht  so  sal  er  öm  dar  vme  pfenden. 

61.  Ist  daz  eyn  bürger  oder  eyns  bürgers  sun  messer  oder 
swert  rückil  ober  eyn  ander  bürger  oder  bürgers  sun,  Ihar4)  er  dar 
vor  nicht  richten*),  so  sal  er  den  bürgern  fünff  Schilling  geben  vnd 
dem  riebter  fünff  Schilling. 

62.  Ezweyen  sich  -bürger  oder  bürgers  sün  mit  eynander,  der 
rate  mag  ön  wol  eyn  fredc  gebülen  by  fünff  marken ,  sint  sy  alzo 
boch  nicht  besessen,  so  sollen  sy  ez  vorborgen  6),  haben  sy  der  bür- 
gen nicht,  so  sollen  sy  sweren  den  frede  stet  zu  balden. 

63.  Were,  ab  sich  eyn  geezog7)  hübe,  wo  ez  were,  do 
czwen  von  dem  rate  by  weren ,  dy  sollen  ön  eyn  frede  gebylen  by 
fünff  marken ,  dy  czwen  sollen  alzo  ganze  macht  habe  alz  ab  ez  eyn 
rollrate  gebüte  by  derselben  buss. 

64.  Welche  bürgers  sun  eygen  gute  bad,  ez  sy  wenig  oder 
vel,  daz  sal  er  vorschössen,  ab  er  bürger  rechte  haben  wil. 

65.  Were  ez  daz  eyn  bürger  mit  syme  knecht  vfsliss  daz  der 


1)  vergleichen  sich.  2)  verlautbart,  vorgetragen. 

3)  Gegenwart.  4)  darf,  kann. 

5)  sich  rechtfertigen.  6)  verbürgen. 

7)  Auflauf. 
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her  den  knechte  sieht  oder  reuffl,  dar  vme  darf  er  von  der  slad  keyn 
buss  liden. 

66.  Handelt  eyn  gast  eynen  wirt  vebel  in  syme  huss  vnd  sto- 
rit  er  ym  des ,  daz  er  ön  reyfft  oder  sieht  ane  bluterunst,  mag  der 
wirt  des  Trume  lule  gehaben1),  er  blibit  ez  billich  ane  wandel  gein 
dem  gerichte. 

67.  Czeryst*)  eynr  dem  andern  syne  cleyder,  der  weit  dem 
Hehler  fünff  Schilling  vnd  büsst  dem  cleger  vnd  gilt  den  schaden  vf 
rechte,  ab  ez  in  frefel  geschieht. 

68.  Wert  eyn  fraw  oder  eyn  man  gepfant,  sy  vorlüst  gein 
den  bürgern  föoff  Schilling,  ab  daz  pfant  der  Stadt  knechte  hisch*). 

69.  Erfordert  eyn  man  schult  vf  eynen  vnd  hilfft  ym  der  lich- 
ter pfandes  von  cyme  hofe,  den  sal  er  vfbyten  alz  rechte  ist,  rieht  er 
sich  in  des  mit  ym  nicht ,  so  sal  ym  der  richter  vzgeby  ten  zu  dryen 
malen,  daz  erste  geböte  by  fünff  Schilling,  daz  ander  geböte  by  cze- 
hen  Schilling ,  daz  dritte  by  fünffezehen  Schilling,  dy  geböte  sollen 
gescheen  by  dryen  tagen ,  kümil  er  ym  denn  nicht ,  so  sal  yn  der 
richter  mit  der  haut  dar  vzwysen  vnd  den  cleger  in  dy  gewer  bringen. 

70  4).  Wem  der  rate  daz  geschoss  nicht  angewinnen  kan  nach 
ir  geböte  nicht  haldcn  wil,  den  sollen  sy  von  der  tafel  Ihun. 

7 1 .  ßcclagt  eyn  man  den  andern  vnd  wil  er  syu  gute  darnach 
weg  geben  vf  eyti  beschermen,  daz  enmag  ön  nicht  bebelfleu ,  man 
sal  do  von  helflen*)  mit  gerichte,  alz  ab  ers  nicht  bett  hen  ge- 
geben. 

72.  Vert  eyn  bürger  weg  vnd  lesst  hinder  ym  huss  vnd  hofe 
oder  erbe ,  wirt  der  indes  beclayt ,  syn  wyp  oder  syne  kint  sollen 
daz  halden  vnvorthan  eyn  virteil  jars  vnd  sal  hynnen  des  ören  man 
oder  dy  kint  Ören  vater  besenden ,  daz  er  dy  schult  entrede  •) ,  ku- 
mil  er  denn  nicht,  wes  der  man  genyss  oder  entgeldeo  sal ,  daz  sal 
dy  fraw  vnd  dy  kint  genyss  vnd  enlgelden. 

73.  Had  eyn  man  lehengule  vnd  had  wybe  vnd  kint  vnd  vor- 
seezt  er  daz  lehengule ,  waz  er  dar  vf  nymit  oder  do  von  vorkoyflt 
eyn  czins  vf  eyn  wederkouff,  vnd  slirbil  der  manne  vnd  würde  daz 

I)  zu  Zeugen.  2)  zerreifat. 

3)  hebchte,  abforderte. 

4)  B.  am  Rande :  Von  der  tafel  abthun.  Die  Tafel  ut  ohne  Zweifel  die 
Wachstafel,  welche  das  Teneichnifs  enthielt. 

5)  gerichtlich  exaeqniren.  6)  entrichte,  berichtige. 
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gule  dar  nach  leylbere  *),  dy  sune  musten  daz  gute  weder  lösen  waz 
daz  stünde,  dar  an  darft*  sieb  dy  muter  nicht  keren. 

74.  Wirt  eyu  man  des  hobsien  frefels  vorwunden3)  vor  ge- 
riebte,  der  weit  dem  richter  drissig  Schillinge  plenninge. 

75.  Werden  lule  gekoren  zu  eyner  sune,  czweyen  sy  sich 
dar  ane,  wo  dy  mere  menge  hen  folget3),  den  sal  daz  mynner  teyle 
ouch  volgeu. 

76.  Wer4)  do  fremde  byre  vorkouffl  in  der  stad,  der  sal  den 
bürgern  eyn  marck  geben. 

77.  Schilt  eyn  man  den  andern  mit  bösen  Worten  vnd  kumit 
des  vor  den  Hehler  vnd  bekennt  ers,  der  weit  dem  richter  acht  vnd 
ezwenezig  pfenning.  , 

78.  Welch  burger  wirt  angesprochen  vme  eyn  vnfuge  daz  dy 
bü'rger  angebort,  kumit  er  mit  syme  eyde  nicht  do  vou  vor  dem 
richter,  er  sal  dem  rate  do  vor  gericblen6)  alz  rechte  isl. 

79.  Koyflt  eyn  wyp  icht  an  •)  öres  manues  wissen  vnd  thare7) 
seyn  eyt  dar  ezu  tbun ,  er  for feilet  nicht  mere  den  sebs  pfenninge. 

80.  Sterbit  eyn  man  vnd  lest  eyne  fraw  dy  syne  eliche  wirlin 
waz  vnd  lest  kint ,  was  der  lest 8)  an  erbe  gule  vnd  an  eygen  vnd 
an  farende  habe,  daez  ist  der  frawen  dy  weil  sy  siezit  an  örme  wet- 
win  stul,  do  mag  sy  keyn  ir  kynder  an  gehinder.  Were  aber, 
daez  sich  dy  fraw  voranderl,  biseben  dy  kint  teyle  •) ,  des  teyls  sal 
sy  ön  nicht  versagen.  Were  aber  keyne  icht  worden10),  daez 
solde  er  weder  in  legen11),  wolde  er  teyle  nemen. 

81.  Had  eyn  man  vorlebente  gute  vnd  had  nicht  süne  vnd  lest 
eyn  man  syner  frawen  vnd  synen  loch  lern  lihen  1  *)  daez  vorlebente 
gute ,  dy  löchler  mogeu  er  mutter  nicht  gehindern  an  den  vorleben- 
ten  guten  dy  wil  dy  fraw  wetwe  ist,  aber  dy  fraw  mag  es  weder 
vorkouflen  noch  vorgeben  noch  vorkümmem,  sy  darff13)  ez  denn 
czu  örm  lypnarunge.  Lest  ouch  eyn  man  eyme  synen  frunde  daez 
gule  üben  czu  getruwer  hant  syner  hus frawen  vnd  synen  löchtern 

T)  tollte  da«  Gut  zu  theilen  «ein.         2)  B.  überwunden. 
3)  wohin  die  Stimmenmehrheit  fallt.       4)  B.  am  Rande :  frembde  hier, 
ö)  entrichten.  6)  ohne. 

7)  darf,  vermag.  8)  hinterlafst. 

9)  Theilnng. 

10)  In  B.  heifrt  es :  Were  aber  eynichem  ichu  worden. 

11)  einlegen,  einwerfen ,  conferiren. 

12)  verleihen.  13)  bedarf. 
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vorczuhaldene ,  wann  ön  dy  fraw  manl  vnd  ir  töcbtcr,  dacz  ers  Öu 
vflass ,  dacz  sal  er  ön  nicht  vorsagen ,  manten  ön  aber  dy  töcbter 
vod  dy  multer  nicht ,  er  sal  sy  nicht  vflassen  dy  wil  dy  fraw  lebit, 
manten  ön  aber  dy  löchter  nach  ir  mnter  lot,  er  sal  sy  ön  nicht 
versagen. 

82 ,).  Ist  das  cyn  man  süne  had  dy  von  yin  vngesundert  vnd 
vngeteilt  sinl ,  ist  daz  er  dy  reyffl  oder  siecht  oder  wy  er  dy  czuch- 
tigit  ane  wunden  vnd  ane  blutrunste ,  do  darff  er  keyne  not  vme  li- 
den.  Wunt  aber  eynr  den  andern  oder  macht  ön  blutrünstig,  der 
sal  dar  vmc  liden  waz  der  stad  rechte  ist. 

83*).  Dy  hopflenpflücker  vnd  dy  flaschmecher  •)  sollen  nymant 
pfenden,  wer  daz  pfant  wissintlich  innympt,  der  sal  dem  rate  czwen 
Schilling  geben,  do  sal  nymant  vor  bitten. 

84.  Heyn  kint  kan  syme  vater  syns  gutis  nicht  vorwircken. 

85.  Czweien  sich  czwen  vme  eyn  marck4),  dy  czyhen  sich 
bülich  vT  dy  klintschafft ,  spricht  aber  eynr  do  sy  eyn  rechte  marck, 
daz  behelt  er  billich  selbesyben  vf  den  heiligen  vnd  behelt  do  mit. 

86.  Schuldigt  ymant  den  andern  ,  er  habe  ym  syn  hussere  *) 
genomen,  daz  sal  er  geezuge*)  mit  czweyen  synen  naebgeburen 
hoben  ym  vnd  by  neden  ym,  kan  ers  nicht  geezuge,  deser  enget7) 
syn  mit  syner  vnschult. 

87.  Ist  daz  eyn  gefelle8)  ersterbet  vf  eyn  geswisterde,  wer 
der  keyu  abgegangen  vnd  helle  kint  gelassen  ,  dy  kiut  dy  teylen  mit 
Ören  Vellern  vnd  wasen9)  an  öres  vater  oder  muter  stad,  werc  aber 
der  kinder  gar  vel,  so  nemen  doch  alle  nicht  mere  deu  eyn  teyle  der 
örem  vater  oder  muter  solde  gebürt  haben. 

1)  B.  am  Rande:  Wan  der  yater  den  ton  »cblehet  oder  reyftt 

2)  Hier  ist  in  B.  die  Reihefolge  der  Artikel  eine  andere ,  und  zwar  bessere. 

3)  Flachsmacher. 

4)  B.  am  Rande:  Marckuog.  Der  Inhalt  de*  Artikels  ist  hier  übrigen* 
gleich.  Derselbe  erklärt  sich  aber  besonders  aus  den  alten  SalfVldischen  Statu- 
ten (bei  Walch  yerm.  Beitr.  I.  8.  62)  Art.  CLXXXVI.  „Vmrae  czweyunge  der 
ackere." 

5)  Hausehre ;  auch  hier  vgl.  Walch  a.  a.  O.  S.  63. 

6)  bezeugen. 

7)  Der  Gegner  entgeht  ihm  durch  seinen  Reinigungseid. 

8)  Erbgeialle,  Erbschaft. 

9)  Basen,  in  der  alten  Bedeutung  des  Worts.    Bs  ist  hier  das  Rcpiisenta- 
tionsrecht  der  Geschwisterkinder  angeordnet. 
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88.  Had  eyn  maune  cyu  frawen  vud  bad  mit  der  kini  vnd 
slirbit  dy  fraw  vnd  nymit  der  man  eyn  ander  wyp  vnd  bad  oucb 
mit  der  kiul ,  vnd  get  der  man  abe ,  vnd  teylen  sieb  dy  ersten  kint 
mit  Öre  sliffrauter  vnd  mitoren  kindern,  ginge  dar  nach  keyns  der 
ersten  kinder  abe,  dy  babe  trel1)  vf  dy  andern  dy  czn  ön  geteylt 
waren.  Störbe  oucb  der  leisten  kiuder  keyne'2),  dy  babe  tret  vf  dy 
muter  vnd  vf  dy  andern  kint  dy  oucb  zu  yra  geteilt  waren. 

89.  Yorsaczt  oder  vorkoufft  eyn  man  czius  vf  eyn  wederkouff 
an  lebengule  vnd  slirbit  her,  daz  sollen  dy  süue  alleyne  losen8), 
tbut  er  ez  aber  an  erbegute,  so  solleu  ez  süne  vnd  löcblere  losen. 

9  90.  Wunt  eyn  man  den  andern  eynr  czugperen  wunden ,  der 
in  vnser  stadreebte  gehört,  der  alzo  hoch  nicht  besessen  ist 4)  alz  dy 
weit  vnd  buss  ist,  der  sal  gewisse6)  dem  richter  vud  cleger,  kan 
er  nicht  gewissen,  der  richter  sal  ön  behalten  daz  mau  rechtis  au 
ym  bekome. 

91.  Welches  bürgere  sun  synen  valer  wunt  der  zu  synen  ja- 
ren  komen  ist4),  vud  clagit  der  bürger  dem  rate  vber  synen  sun  daz 
er  ön  gewunt  bad,  so  sal  der  sun  syn  erbeleyl  vorliesen  von  syme 
geswislerde ,  ab  er  syns  vater  hulde  uichl  erkrygit  dy  wil  der  valer 
lebit.  Enphehel  er  syn  hulde,  so  sal  er  dy  wunde  büssen  alz  eyn 
ander  bürger. 

92.  Reyfft  oder  siecht  oder  stosst  der  sune  synen  vater  der 
zu  synen  jaren. komen  ist  vnd  Ihare7)  dar  vor  nicht  gcrichle8)  selbe- 
drille,  so  weit  er  dem  richter  fünff  Schilling  vnd  dem  rate  fü'nff  Schil- 
ling, vnd  der  rate  sal  ön  dar  zu  halden  syns  valers  bulde  zu  werben 
in  virezen  tagen. 

93.  Gewinnet  eyn  man  den  andern  mit  vrteiln  vor  geriebte 
alzo  rechte  ist,  daz  er  syn  wort  sprech9),  thut  er  des  nicht,  er 
weit  dar  vm  dem  richter  fünff  Schilling. 

1)  Die  Habe  tritt,  da*  Gut  fallt. 

2)  irgendwelche. 

3)  die  Rente  ablösen,  die  Sebald  abtragen. 

4)  der  nicht  mit  so  viel  ansässig  ist  als  die  verwirkte  YVrtte  (an  das  Ge- 
richt) und  BuTse  (an  den  Verletzten)  betragt 

5)  Sicherheit ,  Caotion  leisten. 

6)  nämlich  der  Sohn,  der  volljährige. 

7)  darf,  kann. 

8)  sich  mit  zwei  Eideshelfera  reinigen,  rechtfertigen. 

9)  daf»  er  als  Fürsprecher ,  Vorsprach ,  Anwalt  für  ihn  aufzutreten  habe. 
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94.  Wer  dem  andern  syn  getrcide,  sytte  wynbere,  syn  obcz, 
syn  krute ,  syn  grass ,  syu  rüben  nymit  vf  dem  felde  oder  in  den 
garten  des  liebten  tages,  der  sal  dem  rate  fünff  Schillinge  geben, 
▼od  in  wes  hus  ez  kümit ,  der  sal  oueb  fünff  Schillinge  geben ,  daz 
sal  halb  gebären  dem  Hehler.  Geschee  ez  aber  des  nachtes,  man 
sal  vber  ön  richten  alz  vber  eyn  dyp. 

95.  Wer  dem  andern  syn  ezäne  bricht  vnd  nymit  oder  syn 
wynpfel,  hopfstarigen  oder  wynreben,  der  sal  geben  fünff  Schillinge, 
daz  sal  gebüren  dem  rate  vnd  dem  Hehler,  vnd  den  schaden  gelde 
er  vf  rechte. 

96.  Käst1 )  eyn  man  synen  kindern  vormünde  by  syme  leben- 
digen übe,  so  sollen  sy  den  nehslen  des  gutes  vonstaden*)  eyn 
rechenang  geben  vnd  dar  nach  alle  jarc  czwire8),  vnd  dy  selben 
Vormunden  sollen  dy  kint  nicht  bestalen  nach  in  clöster  thnn  an  der 
nehsten  willen,  vnd  wan  dy  kint  zu  ören  jaren  4)  komen,  so  mögen 
sy  andre  vormünden  kysen  oder  mögen  dy  selben  bchalden.  Köre 
aber  eyn  man  nicht  vormünden  by  synera  lebendigen  übe,  so  weren 
dy  nehsten  billich  vormünde.  Were  aber  daz  dy  kint  abgingen,  so 
viel*)  daz  gute  vf  dy  nehsten.  Were  oueb  daz  den  nehsten  dy 
rechenung  nicht  behayt6),  so  sollen  sy  gene7)  vor  eyn  rale. 
Dünckit  dem  rate  dy  rechenung  nicht  glich  *),  so  sal  eyn  rate  andere 
Vormunden  seezen  dy  sy  allerbeste  düncken. 

97.  Man  sal  ouch  keyns  bürgers  sun  vzzyhen  vme  nachtgangk, 
dar9)  ers  nicht  vor  Hebten  selbe  dritte,  so  sal  er  dy  buss  geben  dy 
dar  vf  gesaezt  ist. 

98.  Ist  daz  eynr  den  andern  vorbüte  in  eyns  wirts  huss,  ist 
der  wirt  do  heyme  nicht ,  er  vorlüst  nicht.  Ist  aber  er  do  heyme 
vnd  wil  nicht  vor  ön  reden  ,  der  Hehler  sal  gerne  1  °)  antworten  syn 
habe,  had  er  der  habe  nicht,  der  richter  sal  ön  dem  cleger  antwor- 
ten by  der  bant1 '). 

1)  kiest. 

2)  B.  von  stade,  voo  nun  an,  aof  der  Stelle. 

3)  zweimal. 

4)  hier  ist  zu  unterscheiden  «wischen  dem  tu  »einen  Jahren  und  su  seinen 
Tagen  kommen. 

5)  fiele.  6)  behagt. 
7)  gehen.  8)  richtig. 
9)  darf,  kann.                               10)  jenem. 

11)  persönlich  ihn  ubergeben. 
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99.  Ist  daz  sich  ymaodcs  seczil  in  gute  vnd  innemit  vnd  vzge- 
bit,  der  do  gcswisterde  had  oder  geswislerde  kint,  muten1)  dy  des 
guts  eyn  rerhenung,  dy  tbut  er  ön  billich. 

100 *).  Wer  do  siezt  an  dem  rate,  der  sal  des  jars  nymandes 
wort  sprechen  *),  ez  tret  on  den  selber  an  4).  Wer  daz  brech,  daz 
were  dy  buss  eyn  virdung6). 

101.  Diez  sint  dy  gute  dy  dy  bürger  zu  Rudolfstad  haben  le- 
gen vezwendig  ores  flures  dy  sy  vorschossl  haben  vf  den  dorffern, 
dar  vme  wir  mit  vnsme  gnedigen  bern,  Grauen  Gunther  von  Swarcz- 
bürg  Hern  zu  Ranis,  vbereyn  komen  sint,  daz  dy  vort  mere*)  ewic- 
licji  vnd  yromer  mit  vns  in  der  stad  schössen  sollen  vnd  dor  vzzen7) 
nicht. 

Herman  Rinsfelt  had  czwen  acker  wingarten  zu  Volkstet,  dry 
acker  artlandes  do  selbes,  dy  gen8)  von  der  Heziboldin,  ouch  had 
er  eyn  halbe  hufe  zu  Kunbech0)  von  den  von  Enziuburg,  eyn  virteil 
artlaudes  zu  Kunbeeb  von  den  von  Vestet,  eyn  acker  in  Rediviczer- 
felde.  Dytherich  Weidman  had  anderbalben  acker  artlandes  zu  Kun- 
bech  vnd  holz.  Cunrad  Zendian  had  syben  acker  artlandes  zu  Run* 
becb,  eyn  halben  acker  wesen  vnd  holz  vnd  röder,(r),  daz  get  eyn 
teyle  von  den  von  Kocheberg.  Peter  von  der  Sale  had  eyn  virteil 
artlandes  zu  Kuiibech  vnd  eyn  hopfgarten,  daz  get  von  den  von  En- 
zinburg.  Rerihold  Nock  had  fiinff  acker  artlandes  vnd  syben  acker 
holz  vnd  röder  zu  Kunbech.  Cunrad  Ackerman  had  fiinff  virteil 
hufgutes  zu  Kunbech.  Erhart  Franck  had  eyn  halbe  hufe  bofgutes 
vnd  fönff  acker  von  den  Trebstale ,  vnd  zu  Volkslel  anderhalben 
acker  vnd  eyn  virteil.  Julhe  von  der  Awe  had  eyn  holzmarck  zu 
Kunbech.  Dytherich  Brant  bad  syben  acker  artlandes  vnd  bolzs  zu 
Kunbeeb.  Herman  Swyn  had  eyn  holzmarck  zu  Kunbeeb,  dry 
acker  wingarten  zu  Hazala 1  > )  vnd  ouch  leiden  '*).  Nyckil  Thobel 
had  eyn  virteil  artlandes  vnd  holzs  zu  Kunbech,  dry  acker  artlandes 

1)  verlangen ,  anstauen. 

2)  B.  am  Rande:  der  redt  nyrnandt  sein  wortt  sprachen. 

3)  Fürsprecher  vor  Gericht  »ein. 

4)  ea  beträfe  ihn  denn  selber. 

5)  B.  firduogk.  6)  fernerhin. 

7)  drauTsen.  8)  gehen  su  Lehen. 

9)  Knmbach.  10)  Rottland. 

11)  Hasel. 

12)  Leeden,  in  der  hier  bekannten  Bedeutung  de«  Worti. 
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zu  Volkstet,  syben  acker  zu  Hazata  arllandes,  dy  selben  syben  acker 
dy  schossten  vor  herinne l).  Jacoff  von  Wyberstal  bad  vier  acker 
artlandes  zu  Volkstet  vnd  eyn  holzmarck  in  Tychwyderfelde.  Jacoff 
Loliger  bad  eyn  hnfe  vnd  drithalben  acker  vnd  oueb  röder,  dy  rb- 
der  acht2)  er  nun*)  pfunt.  Claws  Hayne  had  eyn  halbe  hufe  za 
Kunbech.  Cunrad  Stovbe  had  eyn  virteil  erbes  zu  Volkstel  vud 
czwen  acker  wingarten.  Rotenstein  bad  eyn  acker  wyn wachse  zu 
Volkstet.  Heidewerg  bad  eynen  wingarten  in  der  Blinawe,  daz  ist 
anderhalbe  acker.  Hans  Bruwer  had  eyn  halbe  hufe  zu  Volkstet 
vnd  dry  ly ten4).  Claws  Rüss  had  syben  acker  artlandes,  ander- 
halben  acker  wydichs,  anderhalben  acker  wingarten,  alles  zu  Volk- 
stet. Cunrad  Merter  had  eyn  virteil  erbes  zu  Volkstet,  wingarten 
vnd  ackere,  daz  had  eynr  von  Perlip6)  eyn  wese*).  Cunrad  Ste- 
gelicz  had  dry  virteil  ackere  zu  Volkstet.  Dyzil  Rose  had  czwen 
acker  wingarten,  nun  acker  artlandes  zu  Volkstet.  Herman  vnd 
Günther  Lindener  haben  anderhalben  wingarten  zu  Volkstet.  Sun- 
dirshusen  had  drithalben  acker  wingarten  zu  Volkstet.  Herman 
BüUcncr  had  holzmarck  zu  Kunbech.  Heinrich  Toytev  bad  dry 
acker  wesen  zuHazala,  anderhalben  acker  wingarten  zuHedwicz7). 
Heinrieb  von  Zeigerem  bad  funflezehen  acker  artlandes  wingarten 
vnd  wesen  zu  Volkstet,  des  ist  syben  virteil  wingarten,  anderhalb 
acker  wesen ,  daz  ander  ist  artlaud ,  vnd  acht  acker  artlandes  dy 
had  Hans  Mülner  zu  Perlip,  mit  dem  gute  ist  Zeigerem  bürger 
worden. 

Dese  naebgeschreben  gute  legen  vzwendig  vnses  flurs  vnd  ha- 
ben voralder  mit  vns  hy  inne  geschosst,  vnd  sollen  oueb  nach  in 
vnsme  geseboss  bliben. 

Cunrad  Grolock  bad  eyn  halbe  huff  zu  Redwiz ,  wesen ,  art- . 
landes  vnd  wingarten.  Heincz  Büllener  had  sehs  acker  artlandes 
zu  Volkstet,  eyn  halbe  hufe  zu  Kunbech.  Herman  Rinsfelt  had 
czwen  acker  wingarten  zu  Volkstet.  Cunrad  Boppe  bad  eyn  vir- 
teil eynr  hufe  zu  Volkslet.  Nvckil  Thobel  had  funfflhalbn  acker 
artlandes  zu  Volkstet,  acht  acker  artlandes  zu  Hazala.    Hans  Bloss 

t)  herein,  d.  h.  in  die  Sudt.  2)  schützt. 

3)  nenn.  4)  Leden. 

6)  Preilig.  6)  eine  Wiese. 

7)  Dieser  Ort  ist  in  Folge  der  häufigen  Ueberschwrmmungen  durch  die 
Saale  so  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  eingegangen. 
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zu  Scbala  had  sehs  acker  arllaudes.  Der  mülner  von  Schala  bad 
syben  acker  artlandes  zu  Volkstet.  Hans  am  Bach  had  eyn  halbe 
bufe  zu  Kuubech ,  dy  waz1)  Jacoffs.  Rolenslein  bad  fünff  virteil 
wingarlen  zu  Volkstet  vnd  e\n  halb  virteil  eynr  hufe  arllaudes  zu 
Kuubech.  Güother  Rücker  had  viere  acker  wingarlen  zu  Volk- 
stet. Günther  Millich  *)  had  vier  acker  artlandes  zu  Kunbech,  än- 
derbaren acker  wingarlen  zu  Volkslet.  Peter  Gott  had  dry  acker 
wingarlen  zu  Redwiz,  auderhalben  acker  artlandes  do  selbens.  Er8) 
Heinrich  Alle  vnd  dy  Allin  haben  eyn  halbe  hufe  arllandes  zu  Kun- 
bech. Apel  Grefe  had  viere  acker  arllandes  vnd  dry  acker  win- 
garlen zu  Volkslet.  Ruckirskint4)  haben  sehsezehen  acker  arllan- 
des, virdehalbn  acker  wingarlen  zu  Volkstet.  Albrecht  Franck  bad 
acht  acker  artlandes  zu  Volkstet.  Hunolt  zu  Wirbach  had  sebs 
acker  artlandes  zu  Volkslet.  Heinrich  Toytey  had  sibin  acker  art- 
landes zu  Redwiz.  Salzinborn  bad  fünff  acker  artlandes  zu  Volk- 
stet. Haus  Künig  bad  vire  ardeacker6)  zu  Hazala.  Hermao  Bütle- 
ner  bad  czwen  acker  arllandes  zu  Volkslet.  Cunrad  Stoybe  had 
czwen  acker  wingarlen  vnd  czwen  acker  arllandes  zu  Volkslet. 
Boymer  had  eynen  ardeacker  zu  Volkstet.  Dy  Wirbecbin  bad 
czwen  acker  arllandes  zu  Volkstet.  Cunrad  Stegelicz  bad  eyn  vir- 
teil eynr  bufe  zn  Volkstet.  Cunrad  Stoybe  bat  acblehalbeu  acker 
wiugartcn  vnd  arllandes  zn  Volkslet.. 

102.  Diez6)  ist  vnser  sladrcchte 7).  welch  man  koußt  huss 
oder  hoff  zu  Rudolfstad,  der  vnser  stadrechte  gebruebl ,  do  von  sal 
man  geben  zu  leben  eyn  Schilling  pfenninge ,  der  sal  sehs  pfenninge 
geben  der  den  hoff  koufft,  vnd  sehs  pfenninge  geben  der  ö'o  vff 
lessit. 

103.  Diez  ist  ooch  vnser  stadrechte.  welch  man  nympt  eyn 
wyp  oder  eyn  wyp  eynen  man,  dy  vnser  sladrechle  gebruchen,  slir- 
bit  öre  keyner8)  von  dem  andern  ane  erben,  waz  sy  denne  haben 
an  erbe ,  an  eygin ,  an  farnder  habe ,  daz  in  vnser  stadrechte  ge- 

1)  war.  2)  vielleicht  ist  „Nullich"  zu  lesen. 

3)  Herr,  wahrscheinlich  hier  ein  Geistlicher,  daher  die  Familie  dazu  noch 
als  Eigenthümer  genannt  ist. 

4)  die  Kinder  ron  Rücker.  5)  vier  Acker  Artlandes. 

6)  B.  am  Rande  *,  lehengelt  Ton  bürgere  heusern. 

7)  R.  beginnt  so :  Diss  ist  auch  der  stat  recht 

8)  irgend  einer. 
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hörit,  daz  erbit  ir  eyner  vf  deu  andern,  vnd  »ollen  dar  vme  von 
eyme  yglichen  vnbeledinget  hüben1). 

104.  Ooch  ist  dicz  vnser  stadrechte.  welch  man  den  andern 
vberczugil  •)  nach  der  stad  gesecz  mit  czweiu  bürgern  oder  mit  eyme 
biirger  vnd  mit  eyme  lanlman ,  der  wettit  dem  richter  der  vberczu- 
gil wirt  funff  Schilling.  Ouch  well  der  fünff  Schilling  der  geczu- 
gis  •)  volkomen  sal  vnd  nicht  volkomit ,  vnd  had  dy  sach  vorlorio 
dar  vme  er  den  geczug  tbon  sal. 

105.  Diez  ist  ouch  vnser  stadrechte.  wer  by  vns  hy  zo  Ku- 
dolfstad  siezit  vnd  vnser  stadrechte  gebruchil,  der  sal  syn  gute  re- 
chen4) vnd  vorschaezin  nach  der  stad  geseeze  *),  er  habe  ez  boym- 
lich  oder  offenbare,  vberkö'me  6)  man  ön  des ,  so  sal  er  dar  vme  zu 
buss  geben  funff  marck ,  vnd  daz  gute  dornet  vorlorn ,  daz  er  vor- 
swegen  had  insyner  recheuunge,  vnd  dy  fünff  marck  vnd  daz  vorlorn 
gute  sal  halb  gebüre  der  herschafft  vnd  halb  den  bürgern ,  daz  sal 
stenc  zu  gnaden7). 

Dese  benanlen  vorgeschreben  gesecz  vnd  rechte  vnd  dicz  gein- 
werlige  buch,  waz  daz  allez  bewyset8)  von  beginne  biz  vf  daz 
ende ,  dy  sint  gesehen  vnd  ist  gegeben  nach  gotis  geburte  virezehin- 
hundert  jare  dar  nach  in  dem  virden  jare  an  dein  mantag  nach  dem 
heiligen  osterlag. 


1)  Dieser  Artikel  hat  in  B.  zur  Ueberschrift  am  Rande:  »Utrecht  im  ehe- 
stande. 

'2)  durch  Zeogenbeweis  überführt.        3)  ein  rolle«  Zeugnifs  zo  liefern. 
4)  rechnen,  zum  Werth  ansetzen.        5)  Satzungen. 

6)  d.  h.  entdeckte  man,  dafs  er  nicht  alles  Gut  zur  Beschatzung  angege- 
ben hätte. 

7)  d.  h.  es  kann  Begnadigung  in  solchem  Falle  eintreten. 

8)  ausweist ,  enthalt. 
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2. 

Zusätze  in  den  Statuten  vom  Jahre  1488. 


106.    Freybeit  der  burger  heusser. 

Ouch  haben  wir  von  den  Herren1)  gnaden  gehabt  vor  alder  vnd 
noch ,  ap  eyne  geschieht  geschege  in  der  slad ,  wo  das  geschege  das 
eyner  den  andern  ihot  sluge,  vnd  kerne  der  der  die  lliat  gethan  hetle, 
geflohen  in  eyns  bürgers  huss,  vnd  kerne  der  richtcr  dar  zeu,  so 
sal  wider2)  richter  noch  botel  dem  nach  tauften  in  des  huss,  sun- 
dereu  er  sal  in  drie  stund  »)  heischen ,  alzo  das  er  sal  den  rechten 
fuss  setzen  vff  die  thorswelleu  *) ,  vnd  sal  den  heischen  zu  eynem 
mal,  zu  dem  andern  mal  vnd  zu  dem  dritten  mal,  so  sal  ine  der 
wirt  suchen  in  hussc  vnd  hoffe,  das  sal  zu  drien  maln  gescheen, 
findet  er  sein  uiclit ,  so  mag  iue  der  Hehler  suchen  in  des  wirtes 
husse  vnd  hoffe,  vnbeschedigel  dem  wirt  silier  habe.  Ouch  kern 
der  schuldige  indes  hynwegk  die  wile  ine  der  wirt  sucht,  da  bat  der 
wirt  keyn6)  dem  richter  nach  keyn  dem  clegere  keyn  vnrecht  ge- 
than. Ouch  wolde  der  wirt  vor  deu  rede  adder  wolt  sinen  hoff  von 
ine  setze ,  so  sal  ine  der  richter  nicht  vorbass  suchen  vnd  sal  ime 
lasse  gnuge  •)  beide  Hehler  vnd  cleger. 

107.  Ap  sich  lulbe  zeweiten  in  eynes  wirtes  huss  mit  Worten 
  • 

1)  Landesherren. 

2)  weder  der  Richter  noch  der  Büttel. 

3)  drei  verschiedene  Male.  4)  Thürschwelle. 

5)  gegen. 

6)  sowohl  der  Richter  als  der  Kläger  sollen  sich  damit  genügen  lassen. 
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ad  er  mit  wercken  ane  wunden  vnd  anc  blutrunst,  beriebt1)  das  der 
wirt  ader  wer  das  sunet  ehir  das  es  dem  ncbler  geclaget  wirt  ader 
dem  frone  boten  an  des  richters  stad  ,  das  mag  er  wo!  thun  vnd  hat 
dem  gerichte  keyn  vnreclit  gethan. 

108.    Wan  ein  gast  dem  wirt  vnbezalt  aus  dem  hause 

gehet. 

Auch  ap  eyner  vnbercyl  kerne  vss  eynes  wirles  huss  vnd  ginge 
nicht  mit  des  wirles  ader  wirlynne  gunst,  so  mag  ime  der  wirt  ader 
gyn  gesinde  nach  loufleu  in  alle  gasse ,  vnd  mag  den  wider  breo- 
gen  in  sein  huss,  das  er  ime  sein  getrencke  bereite *),  da  hat  er 
keyn  vnrechl  an  gethan.  . 

109.    Kommer3)  der  schuld  igen. 

Auch  ap  eyn  vsswendig  man ,  der  vnder  vnsers  Hern  stabc  4) 
nicht  gesessen  were,  eym  bürger  schuldig  ist,  kommet  er  den  an, 
den  mag  er  wol  vffnaldcn,  ap  er  des  richters  bie  ime  nicht  hat6), 
vnd  mag  ine  vor  eyn  richlcr  breiigen,  vnd  wer  ime  darzcu  hilfil,  der 
hat  keyn  vnrechl  gethan. 

110.  Ourh  sal  keyn  man  zu  pfände  nemen  vngederret  mallz, 
nass  leder  vnd  blutige  cleyder. 

111.  Ouch  sal  keyn  man  den  andern  pfendeu  zu  den  hanl wer- 
cken A)  noch  von  dem  belle  das  beltegewanl. 

112.  Ouch  sal  keyn  myie  gesinde  das  der  slad  nicht  geschost 
noch  rechl  thut7),  koufleu  nach  vorkouflen  vff  gewyn  wider  korn 
noch  gersten  noch  hafTern  noch  keyuerleye  getreyde. 

113.    Handtwergs  leutt. 

Ouch  sal  keyn  man  keyn  hanlwerg  nicht  arbeiten  wider  in  der 
stad  noch  in  der  allen  stad  •),  her  geschossc  dan  mit  den  borgern  in 
der  slad  vnd  thu  der  stad  recht  an  allen  dingen. 

1)  berichtigt,  die  Bafre  erlegt. 

2)  berichtige,  bezahle.       „    .  3)  Arrest. 

4)  Gerichtsstab ,  Jurisdiction. 

5)  falls  er  den  Richter  nicht  bei  ihm  hat,  d.  h.  ohne  den  Richter  ange- 
rufen xu  haben. 

6)  Handwerkszeug. 

7)  keine  städtischen  Dienste  leistet  und  Abgaben  entrichtet. 

8)  TgU  oben  unsere  Einleitung.  ": 
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114.    Schencke  vff  dorffern. 

Ouch  haben  wir  gehabt  von  den  Hern  gnade ,  das  keyn  man 
schencken  sal  vff  den  dorffern  wider  bir  nach  wyn  in  vnsers  gnedi- 
gen  Hern  gcrichle,  ane  zcu  den  kirmesseu  so.  mögen  sie  es  tbun  mit 
des  voits1)  wissen  vnd  loube. 

115.  Ouch  ap  eyn  bürger  der  vnuorlümet  ist,  ichl  vorbreche 
kein  *)  den  Hern  ader  kein  dem  gerichte ,  der  alzo  hoch  nicht  be- 
sessen ist,  alzo  die  tbat  ist,  den  sal  kein  richter  noch  botet  ane  fal- 
len, sundern  er  sal  ine  vor  laden  vnd  sal  ine  lassen  zu  antworte  kö- 
rnen vnde  zu  rechte. 

116.    Willige  pfandt. 
Ouch  wer  dem  andern  setzt  willige  pfandt  ader  erloubet ,  der 
mag  sie  vorsetze  ader  vorkouffe,  vnd  darff3)  der  nicht  vfbiten  vor 
gerichte  drie  virlzen  tage,  da  mit  hat  er  kein  vnrecht. 

117.    Pfenden  vmb  haus  zcins. 

Ouch  mag  eyn  iglich  man  wol  pfenden  in  sinem  husse  vor  si- 
nen  huszeins  ane  Hehler. 

118.  Ouch  wer  syn  hoff  in  der  stad  vorsetzt  ader  vorkouflft, 
da  geburt  dem  voile  von  vnsers  Hern  wegen4)  eyn  Schilling  Pfen- 
ninge von  zu  lehen  rechte. 

119.    Straffe  vber  das  marck  recht6). 
Ouch  haben  wir  macht  von  der  Hern  gnaden  zu  schaffen  vnd 
zu  büssen  vmb  alle  bräche  die  zu  margrecble  gehoru ,  als  ist  vmb 
gewicht,  vmb  masz,  vmb  kouffen  vnd  vorkoufien. 

120.  Ouch  sal  nymand  schencken  wider  bir  nach  wiu  zu  dem 
zcapfen ,  er  sie  dan  eyn  bürger  vnd  thu  der  stad  alle  recht  an  ge- 
schosse  vnd  an  wachen  vnd  an  allen  dingen  °). 

121.  Zcweien  sich  zewene  bürger  in  der  stad  alzo  das  eyner 
den  andern  siebet,  die  sollen  die  stad  virzeehen  tage  rumen,  vnd 
vff  den  lelzteu  lag  sal  er  wider  in  werben  vnd  zu  huss  myte  geben 
fün  ff  Schillinge,  sal  halp  vnserm  gnedigen  Heren  vnd  balp  der  stad. 


1)  Vogts.t  2)  gegen. 

3)  er  braucht  sie  nicht  gerichtlich  aufbieten  zu  lassen. 

4)  dem  landesherrlichen  Vogte.  5)  Marktrecht. 

6)  Der  in  den  Statuten  ron  1488  hierauf  folgende  Artikel  ist  derselbe, 
der  hier  oben  in  den  Statuten  von  1404  als  Artikel  105  bereits  steht. 
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422.  Item  mau  sal  das  geschoss  vf  drie  tagezcit  geben,  die 
erste  vf  fritag  nach  Martini,  die  ander  nach  Erhardi,  die  dritte  nach 
Walpur^is.  Wer  das  nicht  gebe  vf  solche  zeit,  sal  füoff  Schilling 
eo  dem  geschoss  inlegen. 

123.    Auswirdisch  geschoss. 
Wilch  vsswirdiger  syn  geschoss  nicht  zu  rechter  zeit  gibt, 
der  sal  das  selbige  schosbar  gut  dar  von  er  den  schoss  gibt ,  nicht 
befruchtigen,  er  habe  dan  syn  geschoss  gegeben. 

124.  Hausgnossen. 

Wilch  bürger  eyn  hussgenossen  vffe  nympt  ane  wissen  des 
rats,  der  sal  die  pflicht  von  ime  geben  die  ime  zuerkaut  wirt. 

125.  Bürgergüter. 

Wurden  in  der  slad  Rudolfstad  witwar  ader  wilwarynne  vnd 
sich  nicht  wider  vorelichen  wollen  ader  mochten,  vnd  vssewennig 
der  stad  rechte  erben  betten ,  den  sulcb  aofall  im  rechten  geborte, 
die  sullen  vff  sulcb  gut  vnser  bürger  werden ,  bie  vns  iu  die  slad 
zeihen  sulch  erbe  vnd  gut  zu  besitzen.  Vnd  wurde  sulcb  erbe  vnd 
gut  den  seibin  feyle ,  das  sollen  sie  in  der  stad  Rudolfstad  vnseru 
bürgern,  ader  eym  usswirdischen  der  dar  vff  zeihen  vnd  bürger  wer- 
den wolt,  wider  vorkouffen,  dach  das  der  selbige  so  vil  darvor  gebe 
ader  geben  sal  als  eyn  vsswirdischer. 

126.  Auch  ap  eyn  bürger  syn  gut  vnd  erbe  vorkonffen  wolt, 
das  bürgergut  were ,  das  sal  er  eym  bürger  der  stad  vorkouffen  ader 
eym  vsswirdischen  der  dar  vff  zeihen  wil  vnd  bürger  werden  wolde 
ane  geuerde. 

127.    Gerückte  were. 
Auch  was  vor  wehere  im  rathusse  ader  wo  der  rath  von  der 
stad  wegen  schencken      gerückt  wurden,  sal  sich  der  rath  zu  bal- 
den  •)  vnd  die  an  den  kagk  s)  slahen ,  vssgeschlossen  die  zewene 
jerlichen  jarmargte  sal  sich  vnser  richler  vff  der  borgk  halden. 

1)  ausschenken  labt. 

2)  Gericht  halten,  darin  competent  sein. 

3)  Pranger. 


i 
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Zusätze  zu  den  Statuten  von  1488  aus  der  Mitte  des 

sechszehnten  Jahrhunderts. 


I.  Item  so  ein  bürger  den  andern  an  die  eher  schilt ,  der  sol 
vierzeben  tage  die  stal  renroen  vnd  zwey  schogk1)  zu  buss  ver- 
fallen sein. 

II.  Item  so  ein  bürger  einen  gehorsam3)  veracbt,  der  sal  sei- 
ner bürgerlichen  gerethligkeit  beraubt  sein  vnd  vor  keinen  bürger 
mehr  gehalten  werden. 

HI.  Item  so  sieb  die  weiber  schlan  oder  an  die  eher  schelten, 
sal  ein  izlicbe  ein  sack  voll  baifern  zu  buss  geben  mit  einer  seyden 
schnür3)  einer  eile  langk  vnserm  gnedigen  hern. 

IV.  Item  so  sich  ein  bürger  oder  bürgers  söhn  oder  weip  vber- 
weisen  lest  vnd  ist  vom  rathe  zuuor  dorumb  verwarnt,  sol  dem  rath 
die  höchst  buss  verfallen  sein. 

V.  Item  so  j mau dls  zechen  vffm  thor  im  gehorsam4)  beldt, 
sollen  ein  itzlicher  der  an  der  zechen  ist,  fünff  Schilling  zu  buss 
geben. 

VI.  Item  es  sol  der  ralb  keinem  bürger  gehorsam  anlegen, 

ime  sal  zuuor  sein  verhandelung  ereffent  vnd  angezeigt  werden. 

  - 

1)  nämlich  Groschen. 

2)  Bürgergehorsam,  GefangmTs,  Arrest. 

3)  Dieae  absonderliche,  althergebrachte  Bestimmung  findet  sich  bekanntlich 
auch  anderwärts. 

4)  Bürgergehorsam  auf  dem  Stadtthore. 
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VII.  Item  so  ein  bürger  zecbeo  bell,  es  sey  mit  wein,  bier 
oder  gebrantcn  wein  in  seinem  hauss  vnler  der  predig,  sal  V  Schil- 
ling buss  geben  vnd  ein  izlicher  der  au  der  zech  erfunden  wirt  I  Schil- 
ling. 

VIII.  Item  es  sol  auch  vnter  der  predig  nymanls  vffm  kirchoff 
sizen ,  spaziren  gehen ,  noch  stehen ,  by  fünft"  Schilling  buss,  es  sey 
burger,  bürgers  söhn,  hantwergks  gesel  oder  dinst  gesinde. 

IX.  Item  welcher  bürger  spil  helt  in  seinem  hauss,  sol  zehen 
Schilling  buss  geben  vnd  ein  izlicher  spiler  fünff  Schilling. 

X.  Item  so  der  rath  die  feuerstete  besichtigt  vnd  jmandts  vn- 
geuerlich  befindet,  sol  demselbigen  bürger  nach  gelegenheit  der  ver- 
wirgkung  straffen  vfflegen. 

XI.  Item  so  ein  bürger  den  bürger  schilt,  flucht  oder  vber- 
gibt,  sol  in  harter  straff  dreier  reihe  nach  erkenntniss  am  leibe  oder 
gute  vnnachlesslich  gestrafft  werden. 

XII.  Item  so  ein  bürger  den  bürger  vor  den  rath  lügeu  strafft, 
sol  die  höchst  buss  verfallen  sein. 

XIII.  Item  so  der  rath  etwas  beschleust  oder  handelt,  das  vor 
gut  geacht  vnd  angesehen  wirt ,  vnd  wirt  dornach  einen  bürger  do- 
rumbe  geschulten  oder  gestraft,  es  sey  vIT  der  birbangk  oder  sonst, 
derselb  bürger  sol  die  höchst  busse  verfallen  sein.  Wurde  es  aber 
mehr  dann  ein  mahl  gescheen ,  sols  iu  dreier  rethe  erkentnuss  mit 
der  straff  stehen. 

XIV.  Item  wilcher  ausswirdischer  sein  geschos  nit  zu  rechter 
zeit  gibt ,  den  sal  der  rath  macht  haben  in  der  stat  durch  den  stat- 
knecht  zuverkommern ')  oder  sich  an  den  fruchten1)  erholen. 


1)  mit  Arrest  belegen. 

2)  an  den  Fruchten  de«  Gutes,  das  er  tu  renchosseu  hatte. 
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VI. 

Stadtprivilegien  von  Blankenburg  vom  Jahre 

1456  und  1470. 


Die  nachstehenden  Blankcnburger  Stadtrechtsurkunden  vom  Jahre 
1456  und  vom  Jahre  1470  sind  aus  Walther's  handschriftlichen  Col- 
leclau.  Schwarzburg,  in  4.  entnommen  und  uns  zur  Herausgabe  von 
Herrn  Hofrath  Hesse  zu  Rudolstadt  freundlich  zugestellt  worden.  Die 
Einleitung  der  Urkunde  von  1456  berichtet,  dafs  die  Beurkundung 
nach  einem  grofsen  Brande  in  Blankenburg  erfolgt  ist,  wobei  die 
alleren  städtischen  Privilegien  untergegangen  waren.  Ein  folgendes 
Document  in  Walther's  Collectaneen ,  der  die  Abschriften  nach  den 
Originalurkunden  im  Blankenburger  Rathsarchive  fertigte ,  enthält 
eine  landesherrliche  Bestätigung  jener  beiden  Privilegien  von  1456 
und  1470  durch  Grafen  Günther  (XXXVI.)  den  Aeltern  zu  Schwarz- 
burg aus  dem  Jahre  1488.  Die  äufsere  Aufschrift  dieses  Diploms 
lautet:  „Begnadung  und  Befreibung" ,  und  von  neuerer  Hand: 
„Verneuerung  der  Statuten4 4 .  Die  Einleitung  dieser  Bestäligungs- 
Urkunde,  in  der  man  jene  beiden  Urkunden  von  1456  und  1470,  die 
wir  hier  nachstehend  mitlheilen ,  in  einen  fortlaufenden  Conlext  zu- 
sammengeschrieben Gndet,  lautet  wörtlich  folgendermafsen :  „Wir 
Gunther  der  eldir  graue  zeu  Swarlzpurgk  herre  zeu  Arinstedt  vnd 
Sundershusen  bekennen  vnd  thun  kunt  vffentlich  mit  dissem  vnserm 
briue  vor  vus  vnd  in  formundeschaflt  des  wolgeboren  herrn  Heyn- 
richs  auch  graue  zeu  Swarlzpurgk  etc.  vnsirs  üben  vetirn  alle  vnsir 
erbin,  erbuemeu  vnd  nachkomen  geyn  allermenlichen ,  das  vor  vns 
komen  sint  die  ersamen  vnsir  Üben  gelruwen  der  rath  zeu  Blancken- 
bergk  von  yrer  vnd  der  gantzin  gemeyne  wegin  daselbst,  vnd  vns 
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zewene  vorsigelte  briue ,  yn  von  dem  wolgehoren  herrn  Hcynriche 
wilaud  grauen  zeu  Swarlzpurgk  herni  zeu  Arnstel  vnd  Sundershu- 
seo  vnsirn  liben  berru  vater  lobelicher  gedeebtnisse  gegeben,  in- 
balde  etliche  yre  statuta ,  altberkomen ,  stad  gewonbeit  vnd  freybeit 
vorbrocht,  des  ersten  briffs  datum  noeb  Christi  geburt  vierezenhun- 
dirt  darnach  im  sechs  vnd  funftzeigisteu  jar  am  fritage  noch  Michae- 
lis des  heiligen  erlzengils ,  des  andern  briffs  datum  noch  Christi  vn-  • 
sirs  hern  geburt  thusent  virbundirt  darnach  im  sobinezigstin  jar  vff 
dinstag  noch  Mauricii  vnd  syner  geselschaffl  der  heiligen  merterer 
tage  melden  ,  vns  flissig  gebeten  yn  sulche  yrer  stalrecht  priuilegia, 
gewonheit,  allherkomen  vnd  fryheil  als  hir  noch  folget,  vnd  von  dem 
gedachten  vnsirm  liben  valer  seligen  gehabt ,  zeu  confirmiren  vnd 
bestetigen  woldeo." 

Zur  Geschichte  des  Schlosses  und  der  Stadl  Blankenburg,  in 
der  obern  Herrschaft  des  Pürstenthums  Schwarzbarg- Rudolstadt  ge- 
legen ,  wollen  wir  uns  iiier  kurzhin  vornehmlich  auf  Hesse  \s  schätz- 
bare  Monographie  l)  über  das  Schlots  Blaukenburg  und  dessen  Mil- 
*  theilung  in  dem  bekannten  Werke  „Thüringen  und  der  Harz"  (Sou- 
dershausen  1859)  Bd.  I.  S.  170—185  bezogen  haben.  Nach  ei- 
nem um  1071  ausgestellten  Documente  lag  das  Scblofs  Blankenburg 
neben  den  Bergschlössern  Oriamünde  und  Sehwarzburg  im  Orla- 
gaue.  Wir  erfahren  die  Existenz  desselben  jedoch  erst  mit  völli- 
ger Sicherheit  aus  einem  Schenkungsbriefe  des  Grafen  Sizzo  Ui., 
der  sich  bald  als  Grafen  von  Kevernburg,  bald  als  Grafen  von 
Schwarzburg  iu  Urkunden  titulirt  bat,  und  nicht  blofs  im  Gau  Lange- 
wiz,  sondern  auch  im  Orlagau  begütert  war.  Derselbe  stellte  im 
Jahre  1157  eine  landesherrliche  Acte  aus,  worin  er  seinem  Vogte 
auf  dem  Greifensteiii ,  wie  ursprünglich  das  Scblofs  zu  Blankenburg 
öfter  genannt  wird,  dem  Ritter  Konrad  von  Watzdorf,  die  Trift 
nach  Blankenburg  und  Quitlelsdorf  bin  zu  seinem  Vorwerke  bei  er- 
ste rem  Orte  verlieh ,  und  solche  Gerechtsame  besitzt  das  nunmehr 
fürstliche  Kammergut  Watzdorf  (die  Wiege  jenes  in  der  Ge- 
schichte der  thüringischen  und  sächsischen  Lande  seitdem  bekannten 
Bittergeschlechts)  noch  iu  unseren  Tagen. 

Blankenburg  vererbte  sich  von  Sizzo  UI.  auf  die  folgenden  Gra- 
fen von  Schwarzburg,  und  unter  ihnen  bildet  sich  bernaen  durch 

1)  L.  F.  Hesse,  Gesch.  des  Schlosses  Blankenburg  im  Fttrstenthume Schwarz- 
burg -Rudolstadt.    Rudolstadt  1820.  fol.  .  * 
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Landestheilung  eine  Schwarzburgische  uud  eioe  Blankeu  burgische 
Linie  dieses  gräflichen  Hauses.  Heinrich  X.  (1267  — 1285),  Stif- 
ter der  Blankenburgiscbeu  Linie,  residirte  zu  Blaukenburg;  seine 
Nachkommen  schrieben  sieb  gewöhnlich  Grafen  von  Schwarzburg 
und  Herren  zu  Blankenburg  oder  auch  schlechtweg  Grafen  von  (oder 
zu)  Blankenburg,  wie  viele  Urkunden  im  fürstlich  Schwarzbur- 
gischen Archive  dartliun.  In  der  Erbsonderung  zwischen  Hein- 
rich XXV.  und  Günther  XXIX.  Bei  1411  Blankenburg  nebst  Arn- 
stadt ,  Plaue ,  Köniz ,  Clingen ,  Marktgrensseu  uud  verschiedenen 
anderen  Gebietstheilen  an  den  erstgenannten  Grafen.  Im  Jahre 
1421  wurde  Graf  Günther  XXXII.  von  Kaiser  Sigismund  zu  Nürn- 
berg mit  der  Herrschaft  Blankenburg  belchut.  Gegen  die  Milte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  wird  in  der  chronistischen  Erzählung 
über  die  Vorfalle  während  des  Schwarzburgiscben  Haus-  und  Säch- 
sischen Bruderkrieges  sowohl  das  Schlofs  als  auch  die  Stadt  Blan- 
kenburg wiederholt  speciell  erwähnt. 

Die  beiden  hier  folgenden  landesherrlichen  Privilegien  dieser 
Stadl  datiren  aus  den  Jahren  1456  und  1470;  beide  wurden,  wie 
obeu  schon  bemerkt,  1488  zusammen  durch  eine  Urkunde  Grafen 
Günthers  XXXVI.  erneuert  und  bestätigt.  Hierauf  wird  als  auf 
die  letzte  Bedaclion  der  „Gesetze  und  Gewohuheiten"  der  Stadt 
in  der  Einleitung  zu  den  oeueren  Statuteu  ausdrücklich  verwiesen. 
Diese  neueren  ,,Slatulcu  der  Stadt  Blankenburg  im  Schwarzburgi- 
schen vom  Jahre  1594* 4  hat  aber  C.  F.  Walch  in  seinen  vermisch- 
ten Beiträgen  zum  deutschen  Rechte  (Jena  1775)  Tbl.  V  S.  73 — 
116  zum  ersten  Male,  uud  zwar  nach  einer  gerichtlich  vidimirten 
Abschrift  des  Originals,  drucken  lassen.  Es  ist  mithin  genau  in 
denselben  Jahren  wie  für  das  benachbarte  Rudolstadt,  nämlich  1488 
und  1594,  auch  für  die  Stadt  Blankenburg  eine  Bedaclion  der  städ- 
tischen Statuten  zu  Stande  gekommen,  und  es  wird  von  Walch  in 
dem  Vorworte  zu  seiner  Ausgabe  dieser  neueren  Statuten  von  1594 
speciell  bemerkt  und  hervorgehoben ,  dafs  diese  Blankcnburgischen 
Slatoten  und  die  Rudolstädtischen  aus  dem  nämlichen  Jahre  ,, einan- 
der so  ähnlich  sind ,  dafs  die  meisten  Capitel  von.  Wort  zu  Wort 
übereinkommen* 4,  jedoch  einige  wichtige  Satzungen  in  jenen  ent- 
halten sind ,  die  in  diesen  sich  nicht  linden. 


17* 


Digitized  by 


234  Stadtprivilegien  von  Blankenburg'  vom  Jahre  1456  u.  1470. 

■ 

1. 

Wir  Heinrieb  graue  zu  Swarlzburg  berre  zu  Arnstete  vnde 
Sondersbusen,  bekennen  vor  vns,  vnsere  erbin  vnde  nochkommen, 
vffintlichiu  in  dessem  briffe  gein  allen  die  in  sehin  adir  boren  lesen, 
das  vor  vns  komen  sint  die  ersamen  ratisro  eis  lere ,  raimanne  vnde 
gautzen  gemeyne  vnsir  slad  Blankenberg,  vnde  haben  vns  flisslichin 
gebetin  yn  ire  slad  gewonheil  vnde  alt  herkomen  als  sie  die  bie  vn- 
sirn  eidern  seligin  gedechtenisses  langetzyt  bisher  gehabt  vnde  her- 
bracht  babin ,  auch  besteligen  vnde  vnsere  brilfe  dorüber  gebin  wol- 
den ,  wan  yn  die  alden  briffe  als  sie  vor  von  vnsirn  eidern  dorüber 
gehabt  habeu,  vorband  vnde  abegegangen  sint.  Des  haben  wir 
angesehin  solche  yre  Rissige  bete  vnde  auch  die  billicheit  vnde  vf 
das  die  selbige  vnser  stad  Blangkenberg  vnde  vnsere  borge re  ge- 
meinlich darinnen  desler  bas  in  redelicber  gewoubeil  vnde  gutem 
bestendigem  wesen  mögen  enthalden  werden.  So  habin  wir  in  sol- 
liche yre  stad  gewonheyt  vnde  alt  herkomen  auch  forder  bestetigt 
vnde  bekrefliget ,  bestetigen  vnde  bekreftigen  in  das  auch  geinwer- 
tiglich  in  vnde  med  crafft  desses  briffes  in  allermosse  so  hirnacb  fol- 
get vnde  geschrebin  stet. 

1 .  Zcum  ersten  was  zeweitracht  adir  irthumbs  sich  mochte  in 
der  slad  ratishuses  fryheil ,  es  were  med  scheltworten ,  kannen- 
werffin ,  slaen  adir  rouffen ,  wie  sich  das  machte ,  dorüber  sal  der 
rait  zu  Blaugkembcrg  macht  habe  das  zuentscheidene ,  zu  büssene 
vnde  zuenlrichtene,  doch  vsgeschlossin  wunden  vnde  todtslege  vnde 
auch  was  ere  vnde  lü'munt  anrürthe. 

2.  Auch  sollen  vnsere  amptlude  adir  lantknechte  keynen  bor* 
ger  adir  borgers  kint,  der  es  zuuorbüssene  hail,  in  kein  gefengke- 
nisse  füren  noch  brengin ,  doch  vsgeslossen  wer  den  bals  bette  vor- 
worchl  adir  echlige  wuuden  gelhan  bette.  So  sal  auch  kein  lant- 
knecht  in  der  borger  hüsere  darselbest  loufßn  vnde  sie  vnde  die  yren 
adir  andere  fromde  lüte  darinne  gefaogin  nehemen ,  er  tbu  es  dan 
med  rechte  als  sich  das  gebort,  adir  betten  das  vordinet. 

3.  Auch  sal  nymand  vnsere  borgere  adir  der  yren  gutere 
kümmern  adir  vfbalden,  er  sie  dan  vff  fluchtigen  fusse ,  sundern  eyn 
yderman  sal  sich  lassen  gnügin  an  vnsirm  geriebte  darselbest  zu 
ßiangkemberg,  da  sal  man  eynem  ydermanne  lassen  gehin  was 
recht  ist. 

4.  Nymant  sal  auch,  er  sie  edele  adir  vnedele,  borger  adir 
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gebur,  adir  wie  er  genant  were,  keyne  füre  med  fromdem  getrencke, 
das  er  daselbest  schengken  adir  vorwechseln  wolde,  io  die  slad 
Blangkemberg  füren  noch  schicken ,  bie  vorlusungc  desselbigin  ge- 
trenckes.  darzu  sich  dan  die  selbigen  borgere  sollen  vnde  mögen 
halden  also  dicke  des  noit  geschiet,  ane  geucrde.  Doch  mochte  ein 
iclicher  getrencke  das  er  selbst  in  sinem  huse  Irinckcn  wolde ,  wol 
bie  sieb  brengin ,  aber  er  sal  das  nymande  vorwechseln  noch  vor- 
kouffen,  bie  der  pene  vorgerürt,  auch  aue  alles  geuerde. 

5.  Wir  woln  auch  die  selbigen  vnsere  borgere  zu  Blangkem- 
berg lassen  blieben  bie  alder  gewonbeit  vnde  geroeyne ,  ys  sie  au 
wassere,  fische ,  an  boltze  adir  welcherleye  das  sie ,  in  allermosse 
als  sie  das  bie  vnsirn  eidern  seligen  vnde  vns  bisher  gehait  vnde 
herbracht  habin  vngeuerlichin. 

6.  Sunderlichen  sollen  yn  auch  volgen  vnde  zuslebin  die  Was- 
sergraben, als  sie  die  bie  vnsirn  eidern  seligen  vnde  vns  gebail  ha- 
bin.  Doch  also,  das  sie  die  fertigen  vnde  in  bliplichem  wesen  be- 
halden  sollen. 

7.  Auch  soln  sie  iune  baben  vnde  vfnehemen  den  zeol  zu 
Blangkemberg  immosseo  als  sie  den  bisher  gebat  vnde  vfgenornen 
habin ,  vnde  den  schicken  auch  dakein  jerlicbin  gebin  die  funff  marg 
zeinses  als  sie  in  die  bisher  gehen  habin,  ane  geuerde. 

8.  Was  sieb  auch  Vorgerichte  verlouffet,  darmede  sal  man  das 
gein  die  borgere  zu  Blangkemberg  halden  med  der  busse  zuleilene 
in  allermosse  so  man  das  vor  dem  geriebte  in  vnser  slad  Rudolfsfad 
gein  die  borgere  daselbest  phliel  zuhaldene,  ane  alles  geuerde.  Des 
zu  rechter  orkunde  haben  wir  vnser  ingesigil  vor  vns  vnd  vnsere 
erbin  vnde  nochkomen  wissinllichen  an  dessen  brif  lassen  beugen. 
Der  gebin  ist  noch  Cristi  vnsers  herren  gebort  vierlzehiohundert 
darnoeb  in  dem  sechs  vnde  funfzigestin  jare  am  frietage  nach  Michae- 
lis des  heiligen  ertzengcls. 

(Das  gräfliche  Siegel  anhängend.) 
Auf  der  äufsern  Seite  steht: 

Renovirte  priuilegia  noch  geschehenem  brande  de  anno  1456. 


2. 

Wir  Heinrieb  graue  zu  Swarlzpurg  berre  zu  Arnstete  vnd  Stin- 
dirshusin.  bekennen  in  dissem  offin  briue  für  vns  vnd  vnsir  erbin 
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gein  allcrmenniglichen ,  das  für  vns  kommen  sint  dy  ersamen  vn- 
sir  licbin  getruen  reihe  vnd  gemeyne  vnsir  slad  Biangkinberg,  vnde 
habin  vns  fiirbracht ,  wie  bisher  vast  gebrechin  in  der  selbigen  vn- 
sir slad  gewest  sint,  darvon  vns  vnd  yn  schadin  an  vnsirn  ge- 
schosse  ,  rcnlhin  vnd  gerechtigkeiten  entslehin  mochte ,  vnd  vff  das 
solchs  vorwarlh  werde ,  auch  vre  notdorfft  darinnen  zu  bedcngken, 
habin  wir  darumb  disse  hirnach  geschrcbenen  statrechte  vnd  gewon- 
heyle  bcstetiget  vnd  vorwilliget. 

1 .  Zcum  ersten  wan  zcwey  eelich  zu  sammen  komen  in  vn- 
sir stad  Biangkinberg,  vnd  wirtschafft  zu  kirchen  vnd  Strassen  vol- 
bracht  habin  >),  allis  das  sie  zusammen  gebracht  betten  adir  vmmer 
mehir  gewinnen,  sal  eyns  das  andir  domii  beerbin,  ap  eyns  das  an- 
dire  überlebile,  vnd  stirbet  der  man  ehir  dan  dy  frauwe,  was  dati 
der  man  lessit  an  erbegute,  an  eygen  vnde  farndir  habe,  das  sal  der 
frouwin  volgcn  dywile  sie  an  irem  wietweustule  sietzel.  Daran 
mögen  sie  yre  kinder  keyns  behindern.  Würde  sich  abir  dy  frauwe 
widdir  vorandiro ,  hiesschen  dan  dy  kint  teyl ,  des  sal  sie  yn  nicht 
weygern ,  vnd  so  dy  kint  eynich  teyl  zuuor  weg  genoraen  hetten, 
sollin  sie  allis  widdir  inbringen ,  vnd  das  domit  fordir  nach  lute  des 
stad  buchs  zu  Rudolfstad  haldin.  Desglich  sal  es  auch  so  gebaldin 
werden,  ap  dy  frouwe  ehir  storbe  dan  der  man. 

2.  Weres  auch  ap  in  der  selbigen  vnsir  stad  worin  adir  wer- 
din  witwer  adir  witteweryn  vude  sich  nicht  widdir  vorelichin  wei- 
din adir  mochten ,  vnd  vssewends  der  stad  rechte  erbin  hetten ,  den 
solch  anefal  im  rechten  geborte.  Dy  sollen  vff  solch  gud  vnsir  bor- 
gir  werdin ,  bie  sie  in  dy  stad  zeihen  solch  erbe  vnde  gud  zu  be- 
sietzene  ,  vnde  werde  solch  erbe  vnde  gud  den  selbigen  veyle ,  das 
sollin  sie  in  vnsir  stad  vnsirn  bürgeren ,  adir  eynem  vswirdigen  der 
dorn  ff  zeihen  vnd  borger  werdin  wolde  ,  widdir  vorkouffen.  Doch 
das  dcrselbige  vnsir  borger  alsuil  dafür  gebin  sal  als  eyn  vs- 
wirdiger. 

3.  Auch  weres  ap  ymande  in  vnsir  stad  von  vnsirn  borgeren 
sin  god  veyle  wurde ,  so  sal  eyn  borger  dem  andirn  das  auch  vor- 
koufien adir  an  eynen  andirn ,  wende  der  in  vnsir  slad  zeihen  vnd 
borger  werdin  wolde. 


1)  Man  vergleiche  unsere  Ausführung  in  diesen  ..Rechtsdenkmalen"  oben 
8.  152  ff. 
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Vnd  ditz  vorgeschreben  sal  also  vorlmchir  in  vusir  slad  Blang- 
kinberg  vnuorrugkil  vor  statrecht  vnd  gewonheyt  gehaldin  werde 
ane  geuerde,  vnd  bie  diesser  bestetinge  vnd  vorwillinge  sint  gewest 
dy  gestrengen  vnsir  reibe  vnd  gelruen  Er  Jorghe  von  Hophgarli», 
Er  Apil  von  Ebelenbin ,  Hellere ,  vnd  Heinrich  Ueysse  vnsir  ampt- 
man  zu  Rudolfslad  vnd  Blangkinberg.  Zu  vrkunde  vnd  vester  hal- 
dunge  babin  wir  vnsir  ingesigil  vnden  an  dissem  vfßn  brieff  bengin 
lasse,  der  gegebin  ist  zu  Rudolfslad  nach  Christi  vnsirs  liebin  herrn 
geburd  tusent  vierhundirt  darnach  im  sobiozeigstem  jare  vfF  dinstag 
nach  scule  Mauricii  vnd  siner  geselleschaffl  der  heyligen  inerlirer 
läge. 

(Das  gräfliche  Siegel  anhängend.) 
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VII. 

» 

Urkundliche  Nachrichten  über  Verhandlungen 
westphälischer  Fehmgerichte  mit  der  Reichs- 
stadt Nordhausen  im  fünfzehnten 

Jahrhundert 

von 

E.  G.  Förstemann  zu  Nordhausen. 


Gegen  das  Ende  des  vierzehnten^  Jahrhunderts  glaubten  die 
Nord  hauser  durch  königliche  Urkunden  und  Privilegien  gegen  Be- 
drängnifs  durch  die  „heimlichen ,  freien,  westphälischcn  Gerichte* * 
und  ,,dic  Freigrafen  und  deren  Schoppen  (die  Wissenden)"  sich 
geschützt  zu  habeu.  Auf  ihren  Antrag  balle  am  21.  Oct.  1386  zu 
Prag  König  Wenzlaw  den  „Landrichtern  des  Landfriedens  zu  West- 
phalen"  verboten,  den  Rath  und  die  Bürger  der  Städte  Erfurt, 
Mühlhausen  und  Nordhausen  vorzuladen,  und  hatte  diese  drei  Städte 
ermächtigt,  sieb  selbst  einen  solchen  Landrichter  des  Landfriedens 
für  vorkommende  Fälle  in  einer  dieser  Städte  nach  Belieten  zu  se- 
tzen und  wieder  zu  entsetzen,  und  am  2.  Jan.  1387  hatte  er  die- 
ses Privilegium  erweitert;  aber  am  9.  Marz  1391  zu  Nürnberg  er- 
theilte  er  der  Stadt  Nordbausen  auch  ein  besonderes  Privilegium 
indem  er  die  Nordhäuser  frei  sprach  von  allen  Schuld forderungen 

,  » 

1)  nach  dem  Originale  abgedruckt  io  Förstemann ,  Urkundl.  Gesch.  von 
Nordhauaen  I ,  Urk.  Nr.  33. 
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der  Juden ,  auch  sie  vod  Vorladungen  vor  das  königliche  Hofgericht 
befreite,  und  bestimmte,  dafs  sie  und  die  Ihrigen  zuuächst  vor  kei- 
nem andern  als  vor  ihrem  eigenen  Gerichte  zu  Recht  stehen  soll- 
ten. Dieses  Privilegium  von  1391  pflegte  der  Rath  seitdem  stets 
zn  benutzen,  um  das  Einschreiten  fremder  Gerichte,  namentlich  der 
westphalischen  Freigrafen,  zurückzuweisen1);  doch  erwirkte  er 
zu  diesem  Zwecke  nicht  selten  auch  specielle  „Verbietungsbriefe" 
der  höchsten  weltlichen  oder  auch  der  geistlichen  Gewalt,  freilich 
oft  ohne  den  erwartetet!  Erfolg. 

Sieben  verschiedene  Fälle  von  Vorladungen  und  Verhandlungen 
westphäliscber  Freigerichte  an  und  gegen  Nordhausen  oder  einzelne 
Nordhäuser  im  Laufe  des  1 5.  Jahrhunderts  sind  mir  durch  Urkunden 
bekannt  geworden ,  die  meistens  zwar  nur  mangelhafte  Nachrichten 
geben ,  doch  manche  unterrichtende  Einzelheiten  darbieten. 

1.  Der  erste  Fall  bezieht  sich  auf  die  für  Nordbausen  hoch- 
wichtige Kircbhofsche  Sache.  Ein  hiesiger  Domherr  Job.  Schult- 
bejfs  soll  (1430)  vor  einem  geistlichen  Gerichte  bekannt  haben:  er 
habe  auf  der  Wacht  gestanden ,  als  der  Stadlschreiber  Herrn.  Lie- 
benrod und  Hans  Kirchhof,  der  Sohn  eines  angesehenen  und  rei- 
chen nordbäusischen  Bürgers  und  Grundbesitzers  Apel  Kirchhof, 
den  sehr  bedeutenden  Diebstahl  auf  dem  Rathhause  an  Gelde  und 
silbernen  Gerälhen  vor  fast  2  Jahren  (am  9.  Dec.  1428)  verübt  hät- 
ten. So  sollen  diese  Diebe  zuerst  bekannt  geworden  sein.  Der 
Stadtschreiber  Liebenrod  vergiftete  sich ,  wie  es  heifst ,  der  Geist- 
liche Job.  Schultheifs  blieb  dem  geistlichen  Gerichte  überlassen,  aber 
Hans  Kirchhof  wurde  vom  Rathe  verhaftet  und  vor  das  hiesige  pein- 
liche Gericht  £f stellt  im  September  1430.  Nachdem  derselbe  sei- 
nen Antheil  an  der  Thal  (wohl  nach  Anwendung  der  Folter)  einge- 
standen hatte,  wurde  er  alsbald  verurtheilt  und  gehängt  am  14.  Sep- 
tember 1 430 ,  und  zwar  an  Kelten  und  zweimal ,  einmal  des  Mor- 
gens und  dann  noch  einmal.  Seine  und  seines  Vaters  Güter  zog 
der  Rath  ein  zum  Ersätze  seiner  Verluste ,  oder  belegte  sie  mit  Be- 
schlag. —  Schon  am  21 .  September  halten  mit  des  Grafen  von 
Honstein  Erlaobnifs  die  Freunde  des  Hingerichteten ,  an  der  Spitze 
derselben  dessen  Schwager  Kurt  Bcrchle  und  der  eigene  Bruder 
Gerke  Kirchhof  mit  zahlreichen  Helfern  den  Leichnam  vom  Galgen 

1)  Spater  dienten  dazu  auch  die  Urkunden  von  K.  Maximilian  I.  1)  Inn- 
spruck  1497.  12.  Ort.  2)  Freiborg  1498.  28.  Aug. 
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abgehauen ,  und  nun  erhoben  sie  laute  Klage  gegen  den  Ralh  we- 
gen des  Mordes  eines  Unschuldigen  und  unberechtigten  Güterrau- 
bes. Erst  1432  trat  der  alle  Vater  Apel  Kirchhof ,  der  sieh  nach 
Weifsensee  begeben  hatte ,  vor  dem  Landgerichte  des  Landgrafen 
von  Thüringen  klagend  auf,  aber  schon  1430  hatten  Kurt  Berchle 
und  Gerke  Kirchhof  Schutz  bei  dem  Landgrafen  von  Hessen  zn  Cas- 
sel gefunden ,  auch  bald  ihre  Klage  bei  dem  freien  heimlichen  Ge- 
richte zu  Kreuzbnrg  zum  Wolfsbame  unter  den  Freigrafen  Hans 
Fegestock"  angebracht.  Die  Nordbäuser  behaupteten  vollkommen 
in  ihrem  Rechte  zu  sein ,  und  wiesen  die  fremden  Gerichte  zurück, 
indem  sie  „des  Königs  Briefe'4 1)  durch  ihre  Boten  vorlegen  lie- 
fsen,  am  24.  Nov.  1432  dem  Vater  Apel  Kirchhof,  dessen  Schwie- 
gersöhnen und  Söhnen  und  dem  thüringischen  Beamten  (dem  Fisch- 
meisler)  zu  Weifsensee,  am  22.  November  dem  Freigrafen  Hans 
Fegestock  zum  Wolfshaine,  und  am  28.  November  dem  Landgrafen 
von  Hessen  zu  Cassel.  —  Dem  Ausspruche  sachkuudiger  Schieds- 
richter wollten  sie  sich  unterwerfen.  — 

Von  allen  zu  Kreuzburg  in  der  Kirchhofschen  Sache  geführten 
Verhandlungen  ist  mir  eine  einzige  Urkunde  vom  27.  Juli  1431  in 
einer  vom  Käthe  zu  Mühlhausen  am  2.  Oct.  1437  beglaubigten  Ab- 
schrift bekannt  geworden ,  welche  ich ,  namentlich  wegen  der  zahl- 
reichen darin  vorkommenden  Namen  der  Schoppen  des  heimlichen 
Gerichts,  der  Wissendeu,  hier  vollständig  mittheile«).  Dieselbe 
lautet:  ,,Wir  Otto  von  gotis  gnaden  hertzoge  zeu  Brunfswig,  bertzo- 
gen Frederichs  seligin  sooe,  Heinrich  Grane  von  Hoensteyn  herre 
tzu  belderungen ,  Conrad  Edeler  von  Tanrode ,  Hans  von  Bonken- 
busen Amplman  myns  gnedigen  herren  bertzogen  Otten  von  Brunfs- 
wig vorgenant,  Conrad  troyssche  voit  tzu  Crutzeborg,  Herman 
Kulstet  bouptman  zeu  Molhusen,  Heinrich  geize  Marschalk  myns 
gnedigen  herren  von  Quernfurt,  Dilherich  von  Hongide  amptman 
myns  gnedigen  Herren  Grauen  Heinrichs  von  Hoenstein  herren 
tzu  lare  vnd  Cledtinberg ,  Heinrich  von  besenrode  voyt  tzu  artern, 

1)  Ob  altere  <z.  B.  -da»  Privilegium  von  139t)  oder  neue,  in  der  Kirch- 
hofschen Sache  einschreitende ,  wird  in  der  betreffenden  Stelle  des  officiellen 
Fehde  -  und  Sühnebnchs  nicht  gesagt? 

2)  Der  höchst  mangelhaften,  fast  ganz  fehlenden  Interponction  glaubte  ich, 
bot  Erleichterung  des  Verständnisses,  durch  gesetzte  (,)  nachhelfen  zu  dürfen; 
so  auch  in  den  beiden  ersten  Urkunden  unter  IV. 
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Dylher  von  Molhusen  amptman  zcu  Bichelingen,  Welzel  gersten- 
berg  voit  zcu  Scharzfeld,  beinrich  wildefur  borger  czu  Gofslar,  Er- 
hard von  Culmena ,  Claus  sachse  borger  (zu  Erfforle ,  Hans  olken, 
Hcrman  von  Snoyn  borger  tzu  G  Otlingen ,  Ernffirt  heineriug  borger 
tzo  Tudcrstad ,  beinrich  vtensperg ,  heinrich  noyge ,  beinrich  koch 
bürgere  tzu  Sundershuseu ,  alle  frye  Sc hepphen  in  der  beymlichen 
achte ,  Bekennen  vnde  betzagen  vor  allen  freyengreuen  vnde  feien 
sehepphen  des  heyligen  Hichs  vnde  vor  alle  den ,  die  diessen  brieff 
sehn  oder  boren  lesen,  daz  dy  Ersanien  wisen  Heinrich  slogkey  der 
Junge  ytzund  Halsmeister  tzu  north usen,  Conrad  smed ,  Dietherich 
von  badungen ,  hans  cygenrod ,  heyse  gudroan,  Curd  transfeld  vnde 
hans  thomas  Katismanne  vnde  alle  des  Rats  gesworne,  dartzu  vnde 
vff  den  Tag  von  Käthe  vnde  Helen ,  von  den  viermannen  von  der 
Gemeyne,  vnde  von  der  gantzen  Gemeynde  gesandt  vnde  mit  vol* 
ler  macht  ungeschickt,  Alse  gestern  uff  monlag  vnde  bule  uff  Din- 
staig  nach  dato  disses  brtues  Eynen  tag  zcu  Crutzeborg  geleistet 
habiu ,  So  deune  der  nach  lute  vud  inhald  der  schritte ,  die  ore  her- 
ren  vnde  frnnde,  nemlichen  Wir  Graue  Heinrich  von  Hocnsteyn 
vorgenant,  der  eddile  Graue  Gunter  von  Bichelingen  herre  tzu  wyhe 
vnde  wir  Conrad  edeler  von  Tanrode  vorgenant ,  mit  faste  velen 
vnsern  Erbarn  manschafften ,  mit  namen  den  Gestrengen  heinrich 
geizen  vorgenant ,  Tile  knobel ,  hans  stoppusebs ,  hans  von  fran- 
ckenhusen,  Heinrich  von  besenrol  auch  vorgenant  vnde  hans  huter, 
mit  andern  Krsamen  hans  thomas,  bartman  muller,  Reynhard  von 
bila ,  belmbolde  steinkopphe ,  Jacofe  Rettelferode ,  banse  frienstein, 
hanse  schaden ,  Heinriche  vom  slage  ,  banse  bangke ,  allen  gewirdi- 
geten  fryenschepphen  des  heylichen  Richs  In  der  heymlicben  achte, 
an  den  Ersamen  hanse  fegestock  frygreuen  der  friengraueschafft 
zeum  fryenhageu  geschreben,  waz  beramet  In  Sachen,  dy  Curd 
berebte  vnde  Gerike  kerchoff  widder  dy  von  northusen  meynen  tzu 
habin,  Da  wir  danne  by  vnde  vbir  siene  gewest,  daz  dieselben  also 
vom  Ralhe  vnde  Heiben  vnde  der  gantzin  Gemeyne  gesehicket,  Ge- 
boten habiu  ,  Sulcheu  schnitten,  dv  ore  herren  vnde  fninde  vor  su 
gesehrebin  haben ,  gnug  tzu  thune  vnde  gantz  genolgtg  tzu  siene, 
vnde  bettin  dartiff  gerne  vornomen  ore  schuld,  dy  die  clegire  obge- 
nant  widder  den  Rad  vnd  Rethe  vnde  viermanne  von  der  gemeyne 
vnde  Gantzen  gemeynde  der  obgenanten  stad  Northusen  meynen  tzu 
habin,  Darumb  Su  on  denn  uff  dem  tage  pflegen  wolden,  was  sie 
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ou  von  Ere  vnde  von  Rechtes  wegen  schuldig  weren  noch  orer  her^ 
ren  vnde  (runde  Jrkentenifse ,  So  so  das  von  sich  babin  lafsin  sebri- 
ben,  vnde  vff  solche  orer  berren  vnde  frunde  schrillt  tzu  Tage  woren 
geraten  „  Die  schuld  od  danne  die  Clegirc  nicht  wolden  larsin  vor- 
loten,  noch  ou  an  solchen  volboten,  dy  die  von  Nordhusen  von  sich 
gehn  liefsen,  nicht  woldin  lafsin  gnugen,  Sundern  In  ewender1) 
wise ,  so  wir  vns  lefsin  dangken ,  Schnitte ,  die  der  frygreue  obge- 
nant  an  dy  von  Nortbusen  solle  habe  getan,  vornemen,  vnde  mey- 
nen  ,  daz  So  darumb  vnde  daruff  tzu  Grutzeborg  tzu  tage  sind  ge- 
reten, daru/T  on  dann  dy  von  Northusen  habin  gebeten ,  das  Su  des 
von  stand  off  scbeideslnten,  den  das  gebort  tzn  wissen,  wolden  sien 
gegangen,  vnde  das  irkant  wolden  lassin  haben,  die  den  das  geboret 
vnde  der  sache  wissende  sind ,  Welchen  Schriften  man  mogelicben 
geuolgig  sien  solde,  Nemlicb  als  su  Ere  vnde  rechtis  pflegen  wolden, 
vnde  deme  Tage  genug  tbun  wolden ,  als  der  waz  beramet,  vnde  ob 
die  Scheidesluthe  dartzu  gegebin  des  nicht  cyns  ge werde  mochten, 
daz  das  alstann  uff  eynen  vbirman ,  noch  beyder  partie  obirkomen, 
eynen  begang  solde  haben,  Das  die  Clegire  allis  habin  vorschla- 
gen 2),  Darobir  babin  die  von  Northusen  uff  dem  tage  geboten ,  daz 
Su  on  Ere  vnde  Rechtis  pflegen  wolden,  vnde  wo  man  irkente ,  daz 
So  nicht  volboten,  So  wolden  Su  sich  nach  redelikeyl  daryn  schicke 
lasse,  vnde  solde  yr  an  on  nicht  brach  werde,  Daz  wir  da  bie  vnde 
vbir  gewest  sind ,  Des  zeu  waren  Bekentnifse  habin  wir  obgenanten 
berren  vnse  Ingesigele  ,  vnde  wir  andern  Schepphen ,  die  Ingesi- 
gel haben ,  an  dissen  brieff  wifsintlicb  lafsin  hengen ,  do  wir  andern 
schepphen,  dy  eygener  Ingesigele  nicht  euhabin,  off  diefsmal  wifstnt- 
lich  mitgebrueben.  Gegeben  zeu  Crutzeborg  nach  Gols  gebort  vier- 
tzenhundert  Jar  dar  noch  in  dem  Eyn  vnde  drifsigeslen  Jare  am 
dinstage  nach  Jacobi  des  heiligen  aposleln." 

Da  gerichtliche  Verhandlangen  die  Kläger  nicht  zum  erwünsch- 
ten Ziele  führten,  versuchten  sie  seit  1432  ihr  vermeintes  Recht 
durch  Befehdung  und  Waffengewalt  zu  erlangen ,  und  der  von  dem 
Namen  des  erbittertsten  and  thätigsten  der  Kirchhofschen  Freunde 
Kurt  Berchte,  der  sich  gleich  anfangs  an  die  Spitze  gestellt  hatte, 
sogenannte  „Berchtenkrieg",  zu  welchem  sich  eine  bedeutende  An- 

1)  „ewender"  «es  eben  der  (?  andeutlich  geschrieben,  vielleicht:  „ein 
ander"). 

2)  =  abgelehnt. 
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zahl  Kriegslustiger,  ab  und  zu  auch  einige  Fürsten  (z.  B.  ein  Her- 
zog von  Braunscbweig)  und  Herren  mit  ihrem  Gefolge  gegen  Nord- 
bausen verbanden ,  kostete  dieser  Stadt  eine  Reihe  Jahre  hindurch 
viel  Gut  und  Blut,  und  brachte  ihr  die  höchste  Gefahr.  Doch  eine 
Erzählung  dieses  bösen  Krieges  gehört  nicht  hieher.  Erst  als  der 
alte  Vater  Apel  Kirchhof,  auch,  wie  es  scheint,  dessen  Schwieger- 
sohn Kurt  Berchte ,  gestorben  war,  brachten  am  4.  August  1443 
durch  einen  schiedsrichterlichen  Ausspruch  und  durch  ihre  Vermille- 
lung  die  Grafen  Heinrich ,  Vater  und  Sohn ,  von  Schwarzburg  ei- 
nen Frieden  und  eine  Aussöhnung  zu  Stande.  Der  Rath  und  die 
Stadt  Nordhausen  sollten —  das  war  die  Grundbedingung  dieses  Ver- 
trags ,  der  noch  im  Originale  vorhanden  ist  —  den  Kirchbofschen 
Erben  die  noch  nicht  abbanden  gekommenen  Besitzungen  des  Apel 
Kirchhof  zu  Nordhausen  ,  namentlich  ein  Haus  mit  Zubehör ,  einen 
Weingarten  und  zahlreiche  Aecker  zurückgehen,  auch  ein  Holz  bei 
Petersdorf,  das  Kirchhofsholz,  später,  iu  städtischem  Besitze,  Kirch- 
holz genannt. 

II.  lieber  einen  zweiten  Fall  sprechen  nur  2  Urkunden  vom 
Jahre  1437. 

1.  In  der  ersten  vom  II.  April  bekundet  der  Schultheifs  zu 
Nordhausen ,  dafs  vor  ihm  ausgesagt  und  beschworen  hat  der  Ein- 
wohner Hildebr.  Slepschuh ,  dafs  er  einen  Brief  des  Freigrafen  zu 
„Folkmarsen11 1)  Heinr.  Weydemann  an  Dietr.  von  Haferungen, 
welchen  Brief  ihm  Heinr.  Geppel  übergeben  hatte ,  der  Frau  des 
Dietr.  von  H.  in  dessen  Hause  überbracht  habe,  und  dafs  er  dabei 
nicht  beleidigt  worden  sei.  Zeugen  bei  dieser  Aussage  sind  die 
2  Schoppen  und  der  Fronbote  des  Schultheißen ,  außerdem  auch 
noch  die  Schoppen  und  „Wissen"  der  heimlichen  Gerichte  Hart- 
manu  Müller,  Heinr.  von  Schlay,  Job.  Schade,  Peter  Tzan ,  Hans 
Stelzmann,  Peter  Sander  und  Konr.  Schinke. 

2.  Darauf  am  18.  April  1437  bekunden  der  Amtmann  zu  dem 
Kogelnberge  Job.  von  Harxlede  und  der  Freigraf  Heinr.  Weyde- 
mann, dafs  nachdem  sie  den  Rath  und  die  Bürger  zu  Nordbausen 
mit  dem  heimlichen  Gerichte  vor  deu  Freistuhl  zu  Folkmarsen  vor- 
geladen hatten ,  diese  aber  den  Boten  des  freien  Gerichts  Heinrich 
Geppel ,  weil  er  Briefe  des  freien  Gerichts  in  der  Sache  Hans  Spi- 


1)  Volkmarsen. 
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denbecks  gegen  den  nord  häusischen  Bürger  Dietr.  von  Haferungen 
nach  Nordhausen  gebracht  halle ,  gefangen  genommen  hauen,  ihr 
Herr  der  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  jelzfr  beide  Tbeile  völlig 
ausgesöhnt  und  die  Sache  beigelegt  hat,  weshalb  sie  auf  ein  weite- 
res gerichtliches  Verfahren  verzichten. 

III.  Auch  über  einen  dritten  Fall  liegen  nur  8  Urkunden  vor. 
1.  Am  9.  Oct.  1430,  dazu  ermächtigt  als  Commissartus  durch  ei- 
nen  ihm  von  dem  Syndicus  und  Anwalte  des  Rathes  zu  Nordhausen 
M.  Heinr.  „Gleneborg"  vorgelegten  und  in  der  Urkunde  selbst  voll-  * 
ständig  mitgeteilten  ausführlichen  Erlafs  der  Synode  zu  Basel  vom  < 
£7.  Aug.  1439,  fordert  der  Abt  des  Scbotlenklosters  zu  Erfurt  Der- 
micius  die  Geistlichkeit  in  den  Diöceseu  von  Mainz ,  Magdeburg, 
Paderborn ,  Halberstadt ,  Verden ,  Minden  und  Bremen ,  insonder- 
heit die  zu  Eimbeck,  Nordheim,  Gandersheim,  Göttingen,  Cassel, 
Rodemborg,  Cappel,  Spangenberg,  Homburg,  Grymenberg,  Mar- 
purg  und  Fritzlar  auf  zur  Bekanntmachung  der  in  jenem  Erlafs  der 
Synode  enthaltenen  Vorladung  und  Verbietung  weitem  Verfahrens 
(Cilalio  et  Inbibitio) ,  gerichtet  an  Agnes  von  Hessen  Herzogin  von 
Braunschweig,  an  den  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen  (deren  Bru- 
der),  an  den  Freigralcn  Manegold  ')  zum  Freienhagen  in  Hessen  und 
an  den  Judeu  Abraham  von  Magdeburg,  den  angeblichen  Untertban 
der  Herzogin  Agnes  und  Kläger  gegen  den  Rath  und  die  Bürger 
von  Nord  hausen  vor  dem  heimlichen  und  verbotenen  Gerichte  zum 
Freienhageu.  —  Die  Nordhäuser  hatten  sich  an  die  Synode  gewen- 
det, da  sie  die  Appellation,  wie  es  sich  eigentlich  gebührt  hätte, 
bei  dem  Könige  Albrecht  nicht  hatten  anbringen  können,  da  derselbe 
sich  an  einem  Orte  befand  *) ,  wohin  sie  nicht  wohl  kommen  konn- 
ten. —  Die  Ausfertigung  der  langen  Urkunde  vom  9.  Oct.  1439  ist 
von  dem  kaiserlichen  Notartus  Heynr.  Cleynsmit  eieriens  coniuga- 
tus  Mogunt.  dioc. ,  gegeben  zu  Erfurt  in  der  Curie  des  Abts. 

3.  Am  13.  Aug.  1444  bekundet  der  Rath  zu  Nordhausen, 
dafs  der  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  den  Handel  mit  Agnes  von 
Hessen  Herzogin  von  Brannschweig  wegen  des  Judeu  Abraham  von 

1)  Wie  hier  1439  so  finden  wir  denselben  Freigrafen  (unter  IV)  im  Jahre 
1455,  ferner  in  einer  Urkunde  bei  Grashof,  de  orig.  Mulhus  etc.  p.  230  (und 
zwar  als  Freigrafen  des  heil.  rö'm.  Reichs  und  des  Landgrafen  ron  Hessen  au 
dem  heim!.  Gerichte  zum  Freienhagen  unter  der  Linde). 

2)  auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Türken  in  Ungarn.  • 
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Magdeburg  gänzlich  beigelegt  und  freundlich  geschlichtet  hat ,  nach- 
dem die  Fürstin  den  Rath  und  die  Stadt  mit  dem  heimlichen  freien 
Gerichte  vom  Freienhagen  sehr  bedrängt ,  darauf  auch  vor  das  kö- 
nigliche Hofgericht  geladen  hatte.  Doch  gegen  die  von  Eymeke 
(Eimbeck)  und  die  Jüdin  Geuihü  daselbst  will  der  Rath  nicht  ver- 
siebten; er  will  sich  nach  dem  Keccsse  des  Landgrafen  halten. 

IV.    lieber  einen  vierten  Fall  (1455  ff.)  befinden  sich  im  städ- 
tischen Archive  zu  Nordhausen  3  Originalurkunden,  von  denen 
wenigstens  die  2  ersten  eine  vollständige  Mitlbeilung  zu  verdienen 
hei  en 

1.  „In  dem  Namen  vnsirs  Hern  Amen.  Knnt  sie  allen  den, 
die  dotle  offenbar  Instrument  sehen  addir  boren  lesen,  das  noch  go- 
tisgebort  Tusent  vierhundirt  in  deme  funff  vnd  funffezigesten  iare, 
in  deme  derten  key serlichen  geböte  zeu  latine  lodictio  genant,  am 
eylfften  tage  des  mondes  Junii ,  zeu  tercie  zeiid  addir  nahe  da  bie, 
des  aller  heiligesten  in  gole  valer  vnd  hern  bem  Calisti  von  godli- 
cher  vorsichlikeit  des  dritten  sines  babislumefs  ym  ersten  jare ,  in 
der  dorntzen  des  Rathuses  zeu  uorlhuseu  der  keyserlichen  riebstat 
mentezsebes  bystbumes,  in  myners  vffenbars  schribers  vnd  der  geezu- 
gen  Iiimach  geschreben  kegenwerdigkeid  sint  personlich  keynwer- 
dig  gewest  Die  Ersamen  vorsichtigen  manen  Heinrich  vou  wenden 
vnd  berlt  spiringk  Radtismeister ,  insampt  mit  dem  gantezen  rathe 
der  selbigen  stad  Nordbusen  des  genanten  ßisthumefs,  vnd  babin 
mir  etliche  ladunges  briffe  vnfsirs  aller  gnedigesten  hern  des  llomi- 
sehen  keysers  geantwerlit  vnd  gehandelaget  an  langende  vnd  berureude 
Manegolde  vud  Hennan  knulbeyne,  die  sieb  nennen  fryegrauen,  vnd 
Niklanwes  von  der  niesz  montezemeister  myns  gnedigen  hern  von 
Hessen ,  vnd  mich  der  czu  gebeischet  vnd  gebeten ,  on  die  zeu  vor* 
kundigen.  Solcher  briffe  eyner,  nemelicben  die  ladunge  Niclawefse 
von  der  nyefs  antreffende ,  von  Worten  zeu  worlen  Hir  nach  vol- 
get  vnd  luteth  also,  Wir  frederich  von  gotis  gnaden  Romi- 
scher keyser  zeu  allen  geeziten  merer  des  riches ,  Herczogk  zeu 
osterrich  vnd  zeu  Sleyeretc.  Entpiteu  vnsern  vnde  des  richs  ge- 
truwen  niclauwefse  von  der  nyefs  vnser  gnad  vud  thun  dir  zeu  wis- 
sen ,  Das  vus  vnfse  vnd  des  Richs  lieben  gelruwen  der  Radi  der 
stad  zeu  Northusen  haben  vorbraebt  mit  clag  wie  du  sie,  auch  die 
ganeze  geineyne  vnd  borgere  der  seibist  vor  manegolten  vnd  Herman 
knulbeyn ,  die  sieb  nennen  friegrauen  des  frienstuls  zeum  frieo- 
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hayne  *),  vnd  dem  selben  fricnstule  mil  clag  vnde  ladunge  vorgeho- 
men  habest,  wcdder  Er  vnd  der  benanteu  stad  northusen  friheit, 
Ouch  weddir  vnfsir  gemeine  Reformacion  zcu  fraogfordt2)  beschlos- 
sen ,  von  Sachen  wegen  Mossen  elloiau  den  Juddcn  vnd  sine  borgen, 
mit  namen  banse  Clingen ,  Clawefse  zcappbeu ,  Heinrieb  von  ge- 
bere,  Heinrieben  sachsenborgen,  Hontczen  huter,  Hansen  oslerade, 
Peter  sandern  vnd  Cooraden  jaeoffs  eyns  Vnd  dich  am  andern  leyle 
antreffende ,  vnd  wann  abir  die  vorgenanten  der  Rath  zcu  Northu- 
sen oren  vnd  gantezen  gemeyue  wegen  der  seihist  dorch  or  vol- 
mechlig  anewelle  sich  der  uon  als  beswert  an  vns  beruffd  vnd  appel- 
leret  haben,  uoeb  inhall  eynes  Instrumentes  der  selbigen  appella- 
eion  vns  dar  vrome  vorbracht ,  vnd  in  meynunge  solcher  orer  ap- 
pellacion  rechtlich  nach  zcu  kommen ,  Ouch  dich  in  die  pene  in  den 
selben  frieuheylen  vnd  vnfsir  gemeynen  reformacien  begriffen  vor- 
fallen zcu  seyn  mit  rechte  zcu  ircleren,  vmme  notdorfftige  hulffe  des 
rechtes  weddir  dich  geboten ,  Wann  wir  nu  nimand  der  reebtz  be- 
gerl  des  vorsagen  sollen ,  Der  vmme  so  beiseben  vud  laden  wir  dich 
mil  dessem  briffe  Ernstlich  gebiltend ,  das  du  uff  den  funffvndvier- 
czigesten  tagk  den  nehiisten  nach  dem  tage  vnde  disser  vnfser  briff 
geantwort  addir  vorkund  wirt,  Den  selben  tag  wir  dir  funffezen  vor 
den  ersten ,  funffezen  vor  den  andern  vnd  funffezen  vor  den  dritten 
vnd  letczlen  recht  tag  selczen  vnd  benennen  peremptorie ,  addir  ab 
der  selb  tagk  nicht  eyn  gerichtestag  sien  worde,  uff  den  nehiisten 
gerichtestag  der  nach ,  vor  vns  addir  den ,  deme  wir  das  an  vnser 
stad  bevelen ,  wo  wir  dann  zcu  mahel  ym  riche  sien  werden ,  solls 
addir  dorch  dinen  volmechtigen  Anewallen  komest  vnd  rechtlichs  er- 
sebinest,  den  vorgenanten  von  Northusen  addir  oren  volmechtigen 
anewallen  zcu  orer  clage  der  vmme  im  rechten  entlich  zcu  antwor- 
ten, auch  zcu  seheu  vnd  zcu  boren,  dich  in  die  pene  derselben  orer 
frieheit  vnd  priuilegia,  auch  vnfser  gemeinen  reformacion,  verfallen 
zcu  sien  mit  rechte  zcu  erkennen  vnd  zcu  irclaren,  addir  ab  re- 
delich  orsache  dar  widder  zcu  sagen ,  wor  vmme  das  nicht  sien 
solle ,  Wann  du  kommest  vnd  ersehynest  alsdann  also  addir  nicht, 
Nichts  deslmynner  werdil  uff  der  obgenanten  von  northusen  clage 
vnd  erforderung  vollefaren  vnd  procedert ,  also  sich  nach  ordenung 
des  rechten  geboret.    Dar  naob  wisse  dich  zcu  richten.  Gegeben 

1)  Frienhagen. 

7)  Reichsabschied  des  Reichstags  zu  Frankfurt.  1442.  14.  Aug. 
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zcu  der  nuwenstat  am  nuenczehinden  lag  des  mouden  apprilis  Noch 
cristos  gebord  vierczebinhundirt  vnd  im  funffvndefunffczigislen  Vn- 
fsirs  richs  im  secbfecehinden  vod  des  keiserlbumbs  im  Vierden  Jaren. 
Und  des  selben  vnfsirs  allergenedigesten  hern  briffs  vndirschrifft  ist 
lulende  Ad  mandalum  dni  Imperaloris  Vlricus  wetczli  vicecancell. 
Der  andere  ladungsbriff  sich  also  anhebet  vnd  von  worle  zcu  worten 
luteth  also,  Wir  frederich  von  gotis  gnaden  Romischer  kei- 
ser  zcu  allen  zciiten  merer  des  richs,  herczog  zcu  osterrich  vnd  zcu 
Steyr  etc.  Enpiten  Manegolde  vnd  Herman  knulbeyn ,  die  sich  nen- 
nen friegrauen  des  frienstuls  zcum  frienbagen,  vnfser  gnade  vnd 
thun  uch  zcu  bissen,  das  vns  vnsir  vnd  des  richs  lieben  getruwen 
der  radt  der  slad  zcu  Nortbusen  haben  vorbracht  mit  clage ,  wie  ir 
sie,  ouch  die  gantczen  gemeyne  vnd  borgcre  dar  seibist,  von  clage 
vnd  anbrengenls  wegen  Niclauwifses  von  der  nyfs,  vor  uch  vnd 
den  genantin  frienstule  zcum  frienbagen  gebeischen ,  vnd  mit  west- 
velschen  gerichlen  geboten  vnd  processen  an  dem  selbigen  frienstule 
wedder  sie  procederct  habit,  weddir  yr  vnd  der  genantin  slat  nort- 
husen  frieheit,  Ouch  weddir  vnfsir  gemeyn  reformacion  zcu  frang- 
ford  beslofsen,  von  sacbe  wegen  mossen  Kliman  den  Judden  vnd 
sine  achte  borgen,  mit  namen  Hansen  Clingen,  Claufsen  zcappben, 
Heinrichen  van  gebere,  Heinrichen  sacbsenbergen ,  Henlczen  huter, 
Hansen  Osteroden ,  Pcleyi  sander  vnd  Conrade  jacoffs  eyns  vnd  des 
genanten  niclauwefscs  von  der  nyfs  des  andern  teyls  antreffende; 
Dar  dorch  ir  iu  die  penen  denselben  orer  fry  heilen,  ouch  die  pene 
vnfsir  gemelten  reformacion  begriffen ,  sollet  verfallen  sien,  vnd  ha- 
ben vns  demültiglicben  bitten  lafsen,  yn  mit  notdorfftiger  hülffe  des 
rechtens  dar  inne  kegin  uch  gnediglich  zcu  vorsehen,  solche  vorkün- 
digen wir  ucb,  heischen  vnd  laden  uch  vnd  uwern  iclichen  besundern 
"mit  dessen  briff  Ernstlichen  gebittcnde,  das  ir  vnd  uwer  yeder  dorch 

-  sich  addir  sinen  volmechligen  anewalten  vff  den  funffvndvierczigesten 
tagk ,  den  nehiislen  nach  dem  tag  vnd  uch  desser  vnfsir  briff  geant- 
wertil  addir  vorkündt  wird,  derselben  tag  wie  uch  funffczen  vor  den 
ersten,  funffczen  vor  den  andern  vnd  funffczen  vor  den  dritten  vnd 
den  lelczslen  recbltag  setczen  vnd  benennen  peremptorie ,  addcr  ab 

.  derselbe  tag  nicht  eyn  gericbtes  tag  sien  worde ,  uff  den  nehiisten 
gericbtes  tag  dar  nach,  -  vor  vns  addir  denie,  deme  wir  das  an  vnsir 
Stadt  bevelcn,  wo  wir  dann  zcu  mahel  ym  rieh  sien  werden,  seibist 
addir  dorcb  uwern  volmechligen  anewalten  komet  vnde  rechtlich  er- 
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scheiuet,  den  vorgenanten  von  oorlhuseo  addir  oren  volmechligen 
anewallen  zcu  orer  clag  dar  vmme  ym  rechten)  entlieh  zeu  antworten, 
ouch  zcu  sehen  vnd  zcu  hören ,  uch  in  die  pene  in  oren  briffen  vnd 
priuilegia,  vnd  ouch  die  pene  in  vnfsir  gemeynen  reformacion  begrif- 
fen, vorfallen  zcu  sien  mit  rechte  zcu  ercleren  vnd  zcu  erkennen, 
addir  ab  ir  redeliche  vr Sache  dar  weddir  zcu  sagen,  war  vmme  des 
nicht  sien  solle ,  wann  ir  kommit  vnd  erscbinel  alsodann  also  addir 
nicht,  Nichts  destemynder  wirt  uff  der  obgenanten  von  northuseu 
clag  vnd  erforderuog  volfarn  vnd  procederet,  als  sich  noch  ordenuug 
des  rechten  gebort,  Dar  nach  wisset  uch  zcu  richten.    Gegeben  zcu 
der  nuwenstadt  am  nüwenczenden  tage  des  mondes  appritis  noch 
Crisls  gebort  vierezeben  hundirt  vnd  im  funffvndfunffczigesten  vnTsirs 
richs  im  sechezehinden  vnd  des  keyfserthumes  im  Vierden  jaren,  vnd 
desselben  vnTsirs  gnedisten  bern  briffs  vndirsebrifft  ist  also  lutende 
gewest  Ad  mandalum  düi  Imperatoris  vlricus  welczli  vicecanccJI. 
vnd  der  dritte  briff,  nemelich  inhibicio,  wafs  also  in  balden,  Wir 
Frederich  von  go tsgu ad en  Römischer  keyser  zcu  allen  zeiiteu 
merer  des  richs,  Uerczog  czu  osterrich  vnd  czu  Steyr  etc.  Eutpi- 
ten  Manegolde  vnd  Herman  knulbeyn ,  die  sich  nennen  friegreuen 
des  fricnsluls  zeum  frienhagen,  vnfser  gnad,  vnd  thun  uch  zcu  wis* 
sen,  das  vns  vnfsir  vnde  des  richs  lieben  gelruwen  der  rath  der 
stad  zcu  norlbusen  haben  vorbraebt  mit  clajje,  wie  ir  sie,  ouch  die 
gantezen  gemeynde  vnd  borgere  dar  seibist,  zcu  clag  vnde  anbren- 
gens  wegen  niclaufsen  von  der  nyefs  vor  ücb  vnd  den  genanün 
frienstule  zeum  frienhagen  geheischen  vnd  mit  westvelschen  ge  richte 
gebotlen  vnde  processen  an  demesclbigen  frienstule  weddir  sie  pro- 
cedert  habt,  weddir  yr  vnd  der  geuantin  stad  northusen  frieheit, 
ouch  weddir  vnfsir  gemeyn  reformacion  zcu  frangford  beslossen, 
vom  Sachen  wegen  Mossen  ellman  den  Judden  vnd  svne  achte  bor- 
gen,  mit  namen  Hansen  klingen,  Gauisen  zcapphen,  Heinrichen  - 
von  gebere,  Heinrichen  sachsenbergen,  Hentczen  huter,  Hanse 
osteraden ,  Petent  sandern  vnd  Gonraden  jaeoffs  eyns  vnd  des  be- 
nanlen  niclausen  von  der  nyefs  des  andern  teils  antreffende,  vnd 
wann  nu  die  vorgenanten  der  rath  zcu  northusen  von  yren  vnd 
ganlcze  gemeinde  wegen  der  selbes  dorch  ovr  volmechtige  anweiten  . 
sich  dar  von  als  beswert,  an  vns  beruft  vnd  geappelierit  haben, 
nach  lulhe  eyna  Instruments  der  selben  appellacion  vns  dar  vmme 
vorbraebt,  haben  wir  solche  appellacion  zcu  rechtlichem  vfstrag  an 
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vns  genomen  vnde  dar  uff  beiden  teylen  rechl  tagk  vor  vns  gesetczit, 
oach  in  hall  vnser  keyserliohen  ladungsbriff  dar  vmb  vfsgangeu,  Dar 
von  so  gebitten  wir  ucb  von  Römischer  keyserlicher  macht  bie  der 
phlicbt  vnde  gehorsam  die  ir  vns  vud  dein  heiigen  riebe  vou  uwers 
amptes  wegen  schuldigk  vnd  phlichtig  syet,  das  ir  niebtes  nach  sol- 
cher vorgemelten  appellacion  furder  in  den  Sachen  alle,  die  wile  die 
vor  vns  vuentscheiden  in  rechte  hangen,  richtet,  orteilt  noch  proce- 
dert,  Sandern  solch  vorgenant  orleil  vnde  proces,  dar  um  sich  die 
genanten  von  northusen  also  au  vns  beruffl  vnd  appelliret  haben, 
byfs  zeu  rechtlichen  vnde  entliehen  vfstrag  der  gemelten  sacbe  vor 
vns  gantcz  anslellit  vnde  nicht  gebruchet,  Dann  ab  ucb  ichtis  nach 
der  gemelten  appellacion  weddir  die  obgenanten  vou  northusen  in 
eynich  wiese  dorch  och  addir  ymandis  uwer  stad  ferner  procederii 
were,  addir  nach  werde,  wollen  wir  das  dasselbe  alles  keyne  krafft 
nach  macht  haben,  vud  den  benauten  von  northusen  gantcz  vnsche- 
delich  sien  solle  vnd  thud  ouch  hier  inne  nicht  andres,  als  ir  vnsir 
vnd  des  richs  vngnade  vnd  die  pene,  in  vnfser  reformacion  begriffen, 
wollet  vorraideu.  Gegeben  zeu  der  nuwenstad  am  nuenezenden  tag 
des  mondes  apprilis  Noch  crists  gebort  vierezenhundirt  vnd  ym  funff- 
vudfunffcigisteu  vnfsirs  richs  ym  sechezehinden  vnd  des  keyserthumps 
in  dem  Vierden  Jaren ,  Vnd  desselben  vnfsirs  gnedigesten  hern  briffs* 
vnderschrifll  ist  also  lutende  gewest  Ad  mandalum  düi  Imperator« 
vlricus  wetczli  vicecancell,  Vnde  solcher  ladunge  vnd  vorbi« 
lunges  briffe  des  genantin  vnfsirs  aller  genedisten  hern  des  Ro- 
mischen keysers  Ich  tiir  nach  gesebreben  notarius  von  den  genanten 
radtismeislern  vnd  ratherren  zu  northusen  vffgenomen  vnd  entphan- 
geu,  vnd  die  in  keynwerdikeit  desser  naebgeschreben  gezengen  den 
genanten  nielausen  von  der  nyefs,  Mauegolteo  vnd  Herrn  an  knul- 
beyn,  in  mafsen  so  hir  nach  geschreben  siehit,  yusinuert  vnd  vor- 
kundiget  habe ,  Vnde  zeum  ersten  so  habe  ich  mit  den  selbeu  naeb- 
geschreben geezugen  den  genanten  Herraan  knulbeyn  gesucht  zeu 
medebegke  l)  vnd  on  dar  nicht  gefunden ,  also  hau  ich  on  der  uehust 
am  sonnabinde  vop, sende  viti  tage2)  zeu  lichtvels  gesucht,  vnde  ben 
in  sinem  huse  gewest,  bie  siner  hulsfrouwen,  vnd  habe  nach  ome 
gefraget,  also  had  sie  mich  bericht,  das  her  nicht  iu  beymiscb  were, 
vnd  wisse  nicht  ab  he  schiere  weddir  zeu  hufs  komen  werde,  also 


1)  Medebach.  2)  14.  Jan.  1455. 
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habe  ich  der  selbeo  siner  elicben  frouwen  des  genanten  vnfsirs  aller- 
genedigeslen  hern  des  Romischen  keysers  Inhibieion  vnd  Citaciou 
den  selben  Herman  knulbeyn  anlangende  geanlwert  vnd  gebeten,  ome 
die  zcu  reichen  vnd  handelagen,  dar  zcu  sie  mir  dann  hat  geanlwert, 
das  sie  dem  gerne  also  wolle  thun ,  vnd  dar  nebiist  off  den  nebisteo 
sontag1)  ben  ich  mit  den  selbigen  nachgeschreben  geczogen  zcum 
wolffhayne*)  komen  vnd  dar  seibist  yn  des  genanten  Manegoldes, 
der  sich  nennet  eyn  fryegreue,  hüls  gegangen,  dar  he  aber  tiiscbe 
safs,  vnd  habe  ome  des  genanten  vufsirs  aller  gnedtgesten  bern  des 
keysers  Inhibieion  vnd  Citacion  vorkundiget,  dar  off  der  selbige  ma- 
negolt  sprach,  von  was  wegen  vorkundiget  ir  mir  die,  addir  wes 
baten  syet  ir,  dar  zcu  ich  sprach,  Ich  antwerle  sie  ueb  von  vnfsirs 
aller  gnedtgesten  bern  wegen  des  keysers,  also  bat  her  mir  weddir 
geanlwortit  Ir  siet  des  kraden  lufels  bathen ,  Ich  sebefse  wol  in  des 
kevsers  briffe  vnde  in  die  von  northusen ,  Dar  zcu  Meynen  die  von 
northusen,  das  sie  mit  orem  konige  vns  vnd  den  lantgrauen  von 
Hessen,  den  bischoff  von  kolne  vnd  den  von  waldcgke  vor  yagen 
wollen,  Her  ist  der  man  darzcu  nicht,  Vnd  furder  sprach  [her] 
wann  oz  tich  darzcu  konde  komen,  Ir  soldel  dem  keyser  weddir 
brengen  siue  briffe,  vnd  soldet  on  vor  vns  laden,  Ich  woste  auch 
Vol ,  das  ir  uff  dem  wege  wert  mit  solchen  briffen ,  wann  ich  solde 
hüte  zcu  ferfslar')  gewesl  sie  notlichs  gewerbis,  nu  bin  ich  dar 
dorch  beyme  gebleben,  das  ich  denn  eyne  summe  geldes  schaden 
habe,  der  summe  ich  notarius  nicht  eygentüche  weifs,  vnd  ber 
sprach,  ich  habe  uwer  hir  gebeytet,  vnd  habe  neb  hirselbist  uwern 
ihorm  lafsen  reyde  machen,  dar  kroten  vnd  slangen  inne  sin,  dar  in 
Ir  solt,  Vud  her  sprach  forder,  siestu  notarius  den  rogk,  den  ich 
hir  ane  babe ,  den  had  mir  gesand  der  Herczoge  von  Sachsen ,  vnde 
eyn  messer  mite ,  das  ist  so  scharff ,  das  man  eyn  baer  uff  der  sny- 
ten  entezwey  geblofsen  kan,  Vud  sprach  ouch  forder,  du  salt  mir 
die  briffe  an i werte  an  gerichte,  bistu  wissen,  Bislu  aber  nicht  wis- 
sen ,  so  sich,  wo  dirs  wert  ergehen,  Vnde  weres,  das  uch  gnade 
gesebege ,  das  man  ueb  nicht  solde  hengen ,  So  w^f  ich  mit  dem  sel- 
ben messer  ueb  die  kopphe  abhouwen ,  Vnde  sprach  zeu  Hanse  pa- 
schedach  der  nach  geschreben  geezugen  eyner,  Du  schalk  du  fürest 
die  guden  gesellen  iu  den  tod,  Du  mochtest  das  wol  bewart  haben, 

1)  15.  Juni.  2)  Wolfliagen. 

3)  Fritzlar. 
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vnd  berucgcle  vns  mit  siner  wehre  in  siroe  base,  vnd  misschandelte 
vns  mit  scheltworlcn ,  vnd  sanlte  noch  des  gerichtes  knechten,  also 
quam  Conrad  us  hageborn  sin  vnd  des  gerichtes  dar  seibist  schriber, 
vnd  lafs  ome  solche  briffe,  also  oben  bernrt  ist,  Vnde  also  des  ge- 
richles  knechte  qwcmen,  nam  vns  der  genante  manegolt  in  gefengke- 
nisse,  vnd  sprach  zcu  vns,  wolt  ir  liber  ym  stogke  adclir  ym  tborme 
sitczen,  also  wart  bete  vor  vns  getan,  des  her  vns  lyfs  in  die  Her- 
berge swern,  Dar  ich  dann  in  die  dritte  wocben  mit  den  selben  nach 
gescbreben  geczugen  habe  gesessen,  Vud  alfs  wir  in  solchem  ge- 
fengknifse  manegoldes  weren,  qwam  otte  bofsel  vnd  fragete  mich, 
wo  die  ladunge  were  obir  niclanse  von  der  nyefs,  dem  wolte  her  die 
an t werten  keyn  Caslel  syner  sclbis  persoo,  Dar  antwerte  ich  nola- 
rios  also  otten  bofsel  die  ladunge,  vnde  gab  ome  zcu  trankgelde 
zwolff  groschen  doringiscber  monlcze,  Dar  nach  qwam  niclaufs  von 
der  nyefs  mit  mauegolde  vff  die  miltewochen  nach  sente  viti  tage  l) 
in  die  berberge  zcum  wolflhagen ,  in  Conraden  hageborn  hufs  sines 
procurators  vnd  des  gerichtes  schriber,  zcu  mir  vnd  den  selbigen 
geczugen  in  die  berberge,  darin  wir  gefengkenifs  badten  gesworn; 
vnd  bekante  vor  mir  notarien  vnde  den  geczngen ,  das  ome  otte  bo- 
fsel die  selbige  ladunge  geantwert  bedle,  dar  sprach  manegolt  obge- 
nant,  Ich  sage  ach  nu  des  gefengkenis  vnd  gbelobnifs  loefs,  so  ir 
mir  habt  getan ,  vnd  ir  solt  nu  sin  gefangen  Niclaufs  von  der  nyefs, 
obir  den  solche  briffe  gehen  vnd  die  sache  anlanget,  vnde  des  mosten 
wir  dar  vmme  eyn  gefengkenifse  niclaufse  von  der  nyefs  in  otten 
bofsels  band  geloben  in  desselbigcn  niclaufs  von  der  nyefs  keinwer- 
dikeit,  vnd  noch  solchem  gefeugkenilse  so  wir  dem  selbigen  niclaufse 
von  der  nyefs  an  otten  bofsels  bant  halten  gelhan,  antwerte  der  sel- 
bige niclaufs  von  der  nyfs  dcfsir  noch  geschreben  geczugen  eynic, 
genant  gunter  Messersmed,  zcween  brifle,  eyneu  Ön  vnde  der  an- 
dere Herman  knulbeyn  obgenant  belangende,  die  er  dann  zcu  breii- 
gen an  die  hanlwerke  vnd  gemeyne  zcu  north  ufsen  muste  zcu  den 
heiligen  sweren ,  Vöde  darnach  behilden  sie  mich  bie  vier  wocben  in 
orem  gefengkenifse  vnd  bynnen  des  mich  vierczen  tage  in  fessern1) 
beschlofsen  bedien ,  so  was  ouch  raahenhoulT  Triegreue  s)  bie  vns  in 

1)  18.  Juni.  2)  Fesseln. 

3)  Ohne  Zweifel  derselbe,  den  wir  1452  finden  als  Joh.  Monhof  Freigrafen 
(der  Grafen  von  Waldeck)  am  freien  Stuhle  unter  dem  Hagedorne  zn  „Eldrig- 
kusen"  (Eiringhausen).    3.  Graahof  S.  225. 
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der  Herberge,  vnd  sprach,  der  Keyfser  ist  der  man  nicht,  der  vns 
vnfsir  gerichte  sal  entlegen ,  her  had  ouch  obir  vns  nicht  zco  gebit- 
ten,  vnd  sprach  forder,  hedle  ich  nch  vor  dem  tbore  gegriffen,  uwer 
solde  keyner  lebennig  von  mir  komen  sien ,  vnd  der  ober  so  haben 
mich  vffenbarn  schriber  geheischen  vnd  gebeten  die  Radiismeister 
vnd  Radtmanne  vor  sich  vnd  die  ganlcze  gemeyne ,  das  ich  on  cyn, 
zcwey  addir  mehir  Instrument,  nach  dem  also  on  das  notdorfftig  ist, 
machen  vnd  sebriben  wolle,  Das  geschacb  in  der  stad  northosen  in 
dem  jare,  Indicion,  deme  monde,  tage  stonde  vnd  stede,  also  vor 
geschreben  stehit,  Dar  bie  sind  keynwerdig  gewest  die  vorsichtigen 
Gunther  messirsmed  vnd  Hans  paschedach  leygen  mentezsches  bisch- 
tumefs  redeliche  geezugen  zeu  den  vorgesebreben  Sachen  geheischet 
vnd  gebeten. 14 

,,Vude  ich  Johannes  schope  clcrike  mentsches  bisebtames,  von 
keyserlicber  gewalt  vffinbar  schriber,  wanne  ich  aller  vorgesebreben 
brifle,  andelunge,  entphelungc,  vorkundunge  vnde  ander  dinge  mit 
den  vorgenanlen  geezugen  gegenwertig  gewest  bin,  vnd  alle  vorge- 
fechreben  ding  vnd  sache  gebort  vnd  gesehen,  vnde  also  mete  gethan 
habe,  also  vorgesebreben  steht,  Dar  vmme  so  habe  ich  difs  gegin- 
werlige  vfTmbare  Instrument,  dorch  eyneu  andern  getruwelkh  ge- 
sebreben  von  myner  vnmufse  wegen  gemacht  vnd  [mit]  mynen  ge- 
woniglichen  czeichen  vnd  namen  geezeichnet  von  belhe  vnd  vorma- 
nonge  wegen  zeu  beezugen  alle  vorgeschreben  ding.** 

Das  am  Rande  stehende  Notariatszeichen  hat  in  einem  auf  ei- 
nem Kreise  stehenden  Dreiecke  drei  mit  den  Stielen  verbundene 
Blätter,  zwei  neben  einander,  eins  darüber,  und  in  dem  länglichen 
viereckigen  Fufsgestell  den  Nameti  Jo.  d.  schope.  —  Ungeachtet 
dieser  Unterschrift  und  des  beglaubigenden  Notariatszeichens  möchte 
man  das  Instrument  doch  nur  für  einen  vorläufigen  Entwurf  halten; 
wenigstens  ist  es  unvollständig,  was  den  Eingang  betrifft,  da  der 
erste  Eingang  (der  Zeit  nach  der  spätere)  mit  der  Angabe  des  Tages 
der  Abfassung  und  Ausfertigung  der  ganzen  Urkunde,  worauf  am 
Schlüsse  derselben  verwiesen  wird,  ausgelassen  ist.  Der  im  vor- 
liegenden (zweiten)  Eingänge  bezeichnete  Tag  (11.  Juni  1455)  ist 
der,  an  welchem  J.  Schope  den  Auftrag  erhielt  zur  Insinuation  der 
drei  kaiserlichen  Urkunden.  Es  mag  der  Rath  den  Notarius  sogleich 
nach  dessen  Rückkehr,  da  derselbe  noch  angegriffen  war  von  der 
Reise  und  von  den  ausgestandenen  Mifshandlungen  und  der  Angst  in 
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seiner  langen  Haft,  wohl  selbst  ernstlich  krank  (denn  darauf  scheint 
die  am  Schlüsse  erwähnte  „Uumufse"  zo  deuten),  um  einen  authen- 
tischen Beriebt  gedrängt  haben ,  den  er  sogleich  einer  weitern  Be- 
schwerde bei  dem  Kaiser  (zunächst  bei  dem  kaiserlichen  Kammer- 
geriebte)  zu  Grunde  legen  wollte,  und  so  erhielt  er  diesen  noch  ei- 
nigerinafsen  mangelhaften  Aufsatz.  Vielleicht  beschleunigten  doch 
die  darin  stark  genug  geschilderte  Verachtung  des  kaiserlichen  An- 
sehens durch  die  übermülbtgen  westpbäliscben  Freigrafen  und  die 
groben  Aeufserungen  derselben  über  den  Kaiser  die  folgende  Achls- 
erklärung  vom  2*.  Sept.  14&5. 

2.  „Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  Keyser,  Zu 
allentzeiten  Merer  des  Reichs,  Hertzog  zu  Osterreich,  zu  Steyr, 
zu  kernten  vnd  zu  krain,  Graue  zu  Tirol  etc.  Bekennen  vnd  tun 
kunt  allermenniglich  mit  disem  brieue,  Das  in  der  sacbe  der  appella- 
cion ,  damit  sich  vnser  vnd  des  Reichs  lieben  getrewen  Bürgermei- 
ster, Rate,  Burgere  vnd  Gemeinde  der  Statt  Korthausen ,  von  dem 
als  sich  Niclas  von  der  Niefs  vmb  sacbe  willen  Mossc  Kliman  den 
Juden  vnd  sein  Borgen,  nemlich  Hannsen  Clingen,  Clausen  zappffen, 
Heinriehen  vou  Gebre,  Heinrichen  Sacbssenbcrger,  Heintzen  Hut- 
ter,  Hansen  Osterraden,  peter  Sander  vnd  Conraten  Jacobs  au  ei- 
nem, vnd  dem  egenanten  Niclasen  am  andern  teile  antreffende,  vor 
Mangolten  vnd  Herman  Kuulbein,  die  sich  nennen  freygrafen  des 
freyenstuls  zum  Freyen  Hag,  zu  reebtuertigen  furgenoinen  hat,  vnd 
auch  von  dem ,  als  die  vorgenanten  Mangolt  vnd  Herman  Knulbein 
an  dem  henanten  Freyenstul  zum  freyenhage  wider  die  egenanten 
von  Northausen ,  alles  wider  Ire  vnd  der  Statt  Northausen  freybeit 
vnd  vnser  gemaiu  Reformacion ,  volfara  vnd  procedirt ,  als  beswert 
an  vns  beruht  haben  für  vnser  keiserlich  Camergericbt,  das  der  Hoch- 
geborn  AI  brecht  Marggraue  zu  Brandenburg  vnd  Burggraue  zu  Nu- 
renaberg  vnser  lieber  Oheim  fürst  vnd  Hofmeister  vnsers  keiserlicben 
hofs  mit  vnsern  vnd  des  Reichs  Grauen,  Edeln,  der  recht  gelerten 
vnd  lieben  getrewen  au(T  den  letzten  tag  des  Monads  Julii  nechst- 
uorgangen  an  vnser  statt  hat  besessen,  komen  sein  der  vorgenanten 
von  Korthausen  vollmechtig  An  weite ,  vnd  brachten  in  angedingten 
rechten  für  das  zu  Recht  gnug  was,  das  die  vorgenanten  Niclas  von 
der  Niefs ,  auch  Mangolt  vnd  Herman  Knulbein ;  darumb  zu  Recht 
für  vns  geheiseben  vnd  geladen  waren,  auch  zu  sehen  vnd  zu  hören, 
Sy  vmb  solichs  in  die  pene  ia  Ir  vnd  der  Statt  Northausen  freybeit 


■ 
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vnd  in  vnser  gemaineu  Reformacion  zu  Franckfort  gemacht  veruallen 
zu  sein,  mit  recht  zu  ercleren  vnd  zu  erkennen,  oder  aber  da  wider 
redlich  vrsach  zu  sagen,  warumb  das  nit  seiu  solle  etc.  Innhalt  der- 
selben  vnser  keiserlichen  ladung,  so  darumb  in  gericht  verhört  wart, 
Batten  vnd  begerten  dieselb  ir  appellacion  zu  crefften,  vnd  was  durch 
die  vorgenanten  freygrafen  an  dem  egenanten  freyenstul  also  wider 
sy  gesprochen,  beschehen  vnd  aufsgegangen  were,  dasselb  alles 
vncrefftig  vnd  ab,  vnd  die  vorgenanten  Niclaus  von  der  Niels  vud 
die  benanlen  Freygrafen  in  die  gemelteu  pene  voruallen  zu  sein,  mit 
recht  erkanl  vnd  erclert  werden  sollen,  vnd  salzten  das  zu  recht, 
Wan  aber  Niclas  von  der  Niels ,  auch  die  vorgenanten  Mangolt  vnd 
Hcrman  Hnulbein,  nit  gegenwertig  waren,  noch  yemands  von  Iren 
wegen  mit  gewalte,  der  den  vorgenanten  von  Northausen  aufT  Ir 
dag  der  Sachen  halb  antwurlen  wolle,  ward  erleilt,  das  den  vorge- 
nanten Niclasen  Mangolten  vnd  Herman  von  geriebtz  wegen  czu 
dreymaln  solle  gerufft  werden,  vnd  der  egenanten  von  Northausen 
Anweite  sollen  warten  drey  die  necbslen  gerichlztag,  darnach  keinen 
Sy  dann  oder  yemands  von  Iren  wegen  mit  ge walle,  der  zu  der  vor- 
genanten von  Northausen  dag  darumb  im  rechten  antwurten  wolle, 
Der  wurde  gehört,  Oder  ob  Sy  oder  yemands  von  Iren  wegen  mit 
gewalte  in  der  zeit  nit  kernen,  darnach  beschehen  solle,  was  recht 
were,  In  ward  allen  dreyen  also  gerufft,  vnd  der  von  Northausen 
Anweite  haben  drey  die  necbslen  Camergericble  darnach  vnd  bifs 
auff  den  fünfvndlzweintzigisten  tag  des  Monads  Augusli  neebst  dar- 
nach gewartet,  vnd  sind  alsdann  auff  den  yetzgenanlen  lag  wider  für 
vnser  keiserlich  landgericht,  das  der  vorgenant  vnser  lieber  Oheim, 
fürst  vnd  hofmeister  aber  in  vnser  statt  besessen  hat,  komen,  vnd 
haben  auff  vnser  vorgemelt  keiserlich  ladung  rechtens  begert,  in  al- 
lermafs  alsuoren,  Vnd  legten  darauff  ellich  Instrument,  brief  vnd 
vi  künde  in  Recht,  die  Sy  hallen  zu  uerlioren,  ob  des  notdurfft 
wurde,  Also  nachdem  der  vorgenant  vnser  fürst  mitsampl  vnsern 
wissenden  Reten  vnd  beysitzern  die  gemelt  appellacion,  briefe,  vr- 
kunde  vnd  alles  das  so  von  der  egenanten  von  Northausen  wegen  in 
gericht  furbrachl  isl,  die  wir  insonderheit  beuolhen  eigenlich  ver- 
bort haben,  Isl  durch  Sy  in  vnsenn  keiserlichen  Camergericht  offen- 
lieh  zu  Recht  erkannt,  das  die  von  Northausen  wol  gedingt  haben, 
vnd  was  wider  Sy  in  den  Sachen  dauon  dann  geappellirt,  vnd  an  dem 
vorbemelten  freyenstul  gesprochen,  bescheben  vnd  aufsgangen  ist, 
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vncrefflig  vnd  ab  sein  solle,  Das  auch  dieselben  Niclaus  von  der 
Miefs,  Mangoll  vnd  Herman  Kuulbein  in  die  pene  der  Rcformacion 
geuallen  sein ,  Darauff  vnd  nach  erkeonlnufs  desselben  vnsers  Ca- 
mergerichls,  So  babeu  wir  die  vorgenanten  Niclasen  von  der  Niefs, 
Mangolten  vnd  Herman  Knulbe  in  auff  heul  dal  um  dis  briefs  nach  Inn- 
ball der  gemellen  Heformacion  in  vnser  vnd  des  heiligen  Reichs  Acht 
vnd  Aberacht  getan,  gesprochen  vnd  verkündiget,  Tun,  sprechen 
vnd  vorkundigen  Sy  darin  von  Romischer  keiserlicber^nacht,  Nemen 
Sv  aufe  dem  friden,  Setzen  Sy  in  den  vnfriden,  vnderlauben  By, 
Ir  leib  vnd  gute  allermeniglicb ,  Darumb  so  gepieten  wir  allen  vnd 
yeglicheo  Pursten,  geistlichen  vnd  wernllichen,  Grauen,  Freycn, 
Herren,  Rittern,  Knechten,  Burggrafen,  Hofricblero,  Landrich- 
tern, Schullheifsen,  Schoben,  Reten,  Burgern  vnd  Gemeinden,  vnd 
allen  andern  vnsern  vnd  des  Reichs  vndertanen  vnd  getrewen  von 
Romischer  keiserlicher  macht  ernsllicb  vnd  vesticlich  mit  disem  briue, 
das  Sy  die  vorgenauten  Niclasen  von  der  Niefs  Mangolten  vnd  Her- 
man Kuulbein  vnser  vnd  des  Reichs  offenbar  Echter  vnd  Aberechter 
binftir  nit  mer  hausen  noch  hofen,  elzen  noch  trencken,  noch  suust 
dhaioertey  gemeinschaff*  mit  In  haben ,  noch  die  Iren  haben  lassen, 
weder  mit  kauften,  noch  verkaufen,  noch  mit  dheinerley  andern 
dingen,  heimlich  noch  offenlich,  noch  sonst  in  dbeynerley  weise, 
Sander  den  obgenanlen  von  Nortbauseo  wider  die  selben  Echter  vnd 
Aberechtere,  alle  Ir  bab  vnd  gute,  wa  vnd  an  welchen  enden  Sy 
das  haben,  getrewlich  vnd  ernstlich  beholien  sein,  vnd  Sy  vnd  Ir 
gute  in  allen  Stetten,  geriebten,  Slosseo,  gepieten  vnd  an  allen 
enden,  wa  Sy  die  ankörnen  vnd  betreuen  mögen,  czu  wasser  vnd 
zu  lande ,  beide  von  vnser  vnd  des  heiligen  Reichs  als  der  obgenan- 
ten  von  Northausen  vnd  des  Reichs  offenbaren  vnd  vngehorsaroen 
Echter  vnd  Aberachter  pillich  vnd  von  Rechts  wegen  tun  vnd  geuarn 
scdlen,  alsuil  vnd  aislang,  bis  das  Sy  in  vnser  vnd  des  Reichs  gnade 
vnd  gehorsam  wider  körnen  vnd  den  vorgenanten  von  Northausen 
vmb  Ir  clag  gnug  getan  haben,  als  reebt  ist,  Wen  was  also  an  den- 
selben Echtem  vnd  Aberächtern  beschiebt  vnd  getan  wirdet,  damit 
sal  vnd  mag  von  Rechtswegen  nymands  misslun,  noch  freuele  wider 
vns,  noch  das  yelz  gemelt  Reich,  noch  sunst  wider  nyemands,  noch 
wider  dheinerley  gericht,  geistlich  noch  weltlich,  Lanntfride,  Land- 
gericht, Statlgcricht,  freyheit,  gewonheit,  noch  gebolt,  noch  wider 
dheiu  ander  diog  in  dbeinweise,  wer  auch  difs  vnser  gebott  freuen- 
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lieh  uberföre,  die  nicht  hielte,  dawider  tele,  oder  also  oit  vollfurte, 
der  oder  die  worden  in  vnser  vnd  des  offlgeraelten  Reichs  Acht, 
Aberacht  vnd  pene  fallen,  gleicherweise  als  die  offlgenanlen  Echtere 
md  Aberachtere  sein  verfallen,  Man  wurde  anch  darumb  zu  dem 
oder  den  Richten,  als  vnser  vnd  des  Heiligen  Reichs  recht  ist,  Mit 
vrkutid  difs  briefs  versigelt  mit  vnserm  keiserlichen  anhangenden  lo- 
siegel.  Geben  zu  Newenslett 1 )  am  zwenuntzwainzigisten  tag  des 
Monads  September  Nach  Cristt  gepurl  vierlzehcnhunderl  vnd  im 
fnnff  vnd  funfflzigisten  Vnsers  Reichs  im  Sechtzehenden  Vnd  des 
Keisertbumbs  im  Vierden  Jaren."  —  Unten  auf  dem  Aufschlage 
steht:  Ad  mandatum  dni  Imperatoris  Vlricus  Weltzli  Vicecan.  — 
Das  wohlerhaltene  Siegel  der  Originalurkunde  hat  in  rolhem  Wachs 
den  Doppeladler  mit  der  Umschrift :  S.  friderici  divina  favente  cle- 
mencia  romanornm  imperatoris  Semper  augusti  austrie  stirie  ducis 
aeiou  l«2**). 

Anch  dieser  strenge  Erlass  des  Kaisers  nach  der  Entscheidung 
des  Reichskammergerichts  machte  den  Verbandlungen  über  diese 
Sache  noch  kein  Ende.  Erst  nach  fast  zwei  Jahren  wurde  ein  Ver- 
gleich geschlossen,  den  wir  aus  einem  dritten  Doeomente  kennen 
lernen  • 

3.  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  bekennt  in  einer  Original- 
urkunde mit  seinem  angehängten  Siegel  am  28.  Juli  1457,  dafs  sein 
Müazmeister  Nicolaus  von  der  Nyefs  vor  ihm  erschienen  ist  und  ihm 
berichtet  bat,  wie  er  durch  gute  Mittler  mit  dem  Ratbe  und  den  Hör- 
gern der  Stadt  Nordhausen  sich  freundlich  vertragen  und  verglichen 
hat ,  und  alle  Gerichte  und  Brüche  vor  allen  Stuhlherren  und  Frei- 
grafen abgestellt  und  niedergelegt,  mit  allen  Schaden,  Kosten  und 
Zehrung ,  wegen  der  Sache  und  Pfandsetzung  des  vor  Zeiten  bei  ih- 
nen zu  Nordhausen  wohnhaften  Juden  Moses  Eltman.  Der  Landgraf 
versichert  zugleich ,  dass  er  und  seine  Gerichte  diese  Sache  nun  für 
abgetban  halten. 

In  einer  Sammlung  von  Schreiben  und  Briefconcepten  des  Raths 
zu  Nordhausen  und  an  denselben  aus  dem  Jahre  1485  und  den  fol- 
genden Jahren  finden  wir  ober  einen  fünften  und  sechsten  Fall  nur 
sehr  allgemeine  Angaben. 

V.    In  dem  Briefwechsel  mit  den  Herren  von  Berlepsch,  auch 


1)  WienrUch-NeMöKit.  2)  —  1422. 
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mit  dem  Vertheidiger  derselben,  dem  Landgrafen  Wilhelm  von  Hes- 
sen, und  den  Schutzherren  der  Nord häuser,  den  Herzögen  von  Sach- 
sen (Kurf.  Friedrich,  Herz.  Albrecht  nnd  Herz.  Johann),  und  an- 
dern, betreffend  die  Sache  der  von  Berlepsch,  welche  sich  beklagten 
über  Kaub,  Brand  and  Schaden,  die  sie  and  die  Ihrigen  darch  die 
Nordhäuser  erlitten  hätten,  befindet  sich  auch  ein  Schreiben  des 
Amtmanns  zu  Bielstein  nnd  Erzkämmerers  von  Hessen,  Philipp  von 
Berlepsch,  vom  10.  März  1487,  worin  derselbe  klagend  meldet,  dafs 
der  hessische  Unterthan  Daniel  Roytfuscb  (Rolh/uchs)  zn  „Alen- 
dorf" (Allendorf) .  nachdem  er  vor  Zeiten  den  Nordhäuser  Hans 
Wilhelm  ans  harter  Gefangenschaft  gelöset,  aber  dieser  ihm  den 
eidlich  gelobten  Ersatz  nicht  geleistet  halte,  ihm  dem  Amtmanne 
„Briefe"  (Urkunden)  darüber  vorgelegt  und  um  seine  Verwendung 
gebeten,  so  wie  er  auch  vor  dem  „Freienstoble"  Zuerkennnng  des 
Hauptgeldes  nnd  des  Schadens  gegen  die  Nordhäuser  nach  ,, Freien- 
stuhlsrechte" erlangt  habe.  —  Darauf  antworten  die  Nordhäuser 
am  28.  März,  dass  sie  dem  Daniel  R.  nichts  schuldig  seien,  und 
nicht  gefordert  zur  Zahlung  nach  „Freienstuhlsrechte";  auch  sei  ja 
neulich  auf  dem  Kapitelstage  zu  Arnsberg  offenbar  und  bekannt  ge- 
worden, dafs  Nordhausen  befreit  ist  von  solchem  Gericht.  Vor 
dem  ordentlichen  Gerichte  wollen  sie  zu  Rechte  stehen,  auch  Ver- 
mitlelung  annehmen. 

VI.  Auf  den  erwähnten  Kapitelstag  zu  Arnsberg  (i486?)  be- 
zieht sich  der  Entwarf  eines  Schreibens  des  nord häusischen  Ralhes 
an  einen  ungenannten  „vorsichtigen  guten  Freund",  einen  Beamten 
(Freigrafen?),  der  die  Nordhäuser  „kümmern ,  aufhalten  und  hem- 
men" will,  da  einige  vor  ihm  dieselben  am  heimlichen  Gerichte  „er- 
fordert und  erfolgt"  (verklagt  nnd  Brkenntnifs  erlangt)  haben  sollen. 
Der  Rath  meldet:  sie  wissen  weder  von  einer  Vorladung,  noch  von 
einem  Erkenntnifs  eines  solchen  Gerichts;  ihre  vom  beil.  Reiche  be- 
fugten Richter  und  ihre  Vorspruchherren  haben  niemand  Recht  ver- 
weigert; die  Herzöge  von  Sachsen  schützen  sie  bei  ihren  Privile- 
gien, so  z.  B.  als  sie  „in  vergangenen  Jahren"  von  Ambrosius 
Heilwig  (Hedwig?),  Hermann  Hasenberg  und  andern  auch  verklagt 
sein  sollten  hei  dem  Erzb.  Hermann  von  Köln,  dem  Landgrafen  Wil- 
helm von  Hessen ,  dem  Grafen  Otto  von  Waldeck  uud  andern  Frei- 
slublsberren,  sind  nach  Ansuchcu  auf  dem  Kapitelstagc  zu  Arnsberg 
im  Baumgarten  an  gehegter  Dingbank  von  dem  gestrengen  Philipp 
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von  Hordenn  anstatt  ood  als  Anwalt  des  Kurfürsten  von  Köln  vor 
vielen  Rittern,  Edellenlen,  Knappen  und  andern  „allen  und  jegli- 
chen Freigrafen  nud  Schoppen  des  heil.  Reichs  und  des  Kurfürsten 
von  Köln  wegen* *  alle  ,,  Erfordern  ngs-  (Vorladungs-)  Briefe,  Pro- 
cesse  und  Seule ncieu"  (Verhandlungen  und  Erkenntnisse),  die  über 
den  Rath  und  die  Bürger  von  Nordhauseo  ergangen  sind,  vernichtet 
und  für  todt  erklärt,  auch  bei  Strafe  geboten  worden,  die  Nordhäu- 
ser vor  solche  Gerichte  nicht  vorzuladen,  soodern  sie  bei  ihren  Frei- 
heilen bleiben  zu  lassen. 

VII.  Gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  finden  wir,  durch 
zwei  Urkunden  belegt ,  den  letzten  Fall  einer  solchen  und  zwar  ei« 
ner  wiederholten  Vorladung  eines  Freigrafen. 

1.  Am  24.  April  (14)98  erlafst  Henne  Weber1),  Freigraf 
des  freien  Stuhls  auf  dem  Steine  zu  dem  Kamsteine  einen  Voria- 
dungsbrief  an  die  Juden  zu  Nordhausen  wegen  des  von  Peter  Pfifler 
(Pfeifer)  bei  ihm  angeklagten  und  von  ihm  vorgeladenen,  aber  nicht 
erschienenen  Juden,  des  „alden  Josep"  daselbst. 

2.  Am  14.  Dec.  1498  in  einer  ausführlichen  Urkunde,  einem 
von  dem  Notarius  Ludolf  Dransfeld  zu  Erfurt  aufgenommeneu  Nota- 
rialsinstrument, tbeilt  der  Abt  des  Schottenklosters  zu  Erfurt,  Ni- 
colaus, der  Geistlichkeit  der  Diöcesen  Mainz,  Paderborn  und  Osna- 
brück, namentlich  zu  „Menderkusen"  (Mengerigbausen?),  „Kor- 
beck" (Corbach)  und  „Kamsteyn"  mit,  dafs  er  —  als  Richter  und 
Executor  vom  päpstlichen  Stuhle  spcciell  bestellt,  in  Gemäfshcit  der 
ihm  vom  Rathe  der  Stadt  Nordhausen  vorgelegten  drei  Originalur- 
kunden: a)  der  Bulle  des  Papstes  Sixtus  IV.,  gegeben  zu  Rom  am 
2.  März  1478,  wodurch  der  Abt  des  Schottenklosters  zu  Erfurt  nebst 
den  Decbanten  zu  Halberstadt  und  zu  Nordhausen  als  Conservatoren 
^er  Privilegien  der  Stadt  Nordhausen  bestellt  werden ;  b)  der  Ur- 
kunde des  Königs  Wenzlaw  vom  9.  März  1391,  und  c)  der  Urkunde 
des  Königs  Maximilian  vom  12.  Oct.  1497,  wodurch  verboten  wird, 
gegen  Nordhäuser  vor  einem  andern  Gerichte  zu  klagen  als  vor  dem 
Gerichte  zu  Nordhausen  etc.  (welche  drei  Urkunden  vollständig  ein- 
gerückt werden)  —  Verbietungs-,  Warnungs-  und  eventuell  Vor- 

1)  Den  nicht  recht  deutlich  geschriebenen  Namen  in  dieser  Urkunde  könnte 
man  lesen  H.  Meuer;  da  aber  in  der  folgenden  Urkunde  mehrmals  deutlich  ge- 
schrieben ist  Henno  Weber ,  so  lese  ich  auch  hier  (statt  Meuer)  Weuer ,  d.  i. 
Weyer ,  Weber. 
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ladungsbriefe  (lilleras  inbibilorialcs ,  moniloriales  et  in  eventum  cita- 
tionales)  gegen  den  Freigrafen  und  Richter  des  verbotenen  (vetiti) 
Gerichts  und  Stuhls  auf  dem  Steine  in  „Kamsleyn",  dessen  Schop- 
pen und  Beisitzer,  auch  gegen  Peter  Pfiffer  den  Hauptgegner  und 
alle  Tbeiluehmer,  welche  den  Rath  zu  Nordhausen  und  den  Juden 
daselbst,  den  allen  Joseph,  päpstlichen  und  kaiserlichen  Privilegien 
zuwider  vorgeladen  haben,  erlassen  und  an  den  Kircbthü'ren  zu  Gor- 
bach, Dalewich,  Ameneburg  und  Ober-Meler,  in  der  Nähe  des  Stuhls 
auf  dem  Steine,  bekannt  gemacht  bat  durch  Hermann  Stakelbcrk, 
den  Anwalt  des  Raths  zu  Nordhausen,  und  jenes  Juden.  —  Die 
Gewarnten  und  zu  ihrer  Verteidigung  nochmals  au  den  T huren  der 
Marienkirche  zu  Erfurt  Vorgeladenen  sind  nicht  erschienen,  auch 
nieht  zu  einem  nochmals  angesetzten  ersten,  zweiten  und  dritten 
Termine  unter  Bedrohung  der  Excommunicalion  und  einer  Strafe  von 
40  Mark  reinen  Goldes  (halb  in  die  päpstliche  und  in  die  kaiserliche 
Kammer  und  halb  für  den  Rath  zu  Nordhausen  und  den  alten  Jo- 
seph). Auf  den  Antrag  des  nordhäusiseben  Anwaltes  Herrn.  Stakel- 
berk ,  gegen  die  Widerspensligen  die  Excommunicalion  und  die  ver- 
hängte Strafe  wirklich  auszusprechen,  setzt  der  Abt  nuu  noch  kurze 
Termine,  bis  zu  einem  letzten  peremptorischen,  droht  auch  mit  noch 
härtern  Strafen,  eine  endliche  Absolulion  sich  vorbehaltend. 
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Aaszüge  aus  einem  Weimarischen  Stadtbuche 
des  vierzehnten  Jahrhundeiis. 


Mit  der  Geschichte  der  Stadl  Weimar  hat  sich  io  neueren  Zei- 
ten eine  ganze  Heine  von  Schriftstellern  fleilsig  beschäftigt.  Be- 
reits im  Jahre  1569  schrieb  Johann  Wolf,  Schulreclor  daselbst, 
Annalen  von  Weimar,  welche  Bader,  der  gelehrte  Kenner  and  Er- 
forscher der  thüringischen  Staats-  und  Recbtsgescnicbte ,  in  seiner 
Sammlung  173&  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  bat.  Ein  paar 
Jahre  darauf  gab  G.  A.  de  Wette  seine  historischen  Nachrichten  von 
der  Residenzstadt  Weimar  heraus  und  1771  erschienen  Ch.  W. 
Schneider' s  Sammlungen  zur  Geschichte  Thüringens  und  besonders 
der  Stadt  Weimar.  Aus  der  neuesten  Zeit  erwähnen  wir  nament- 
lich der  aus  öffentlichen  Acten  bearbeiteten  Darstellung  des  dortigen 
Communalwesens  von  Adam  Hcnfs  !)  und  der  historisch -topographi- 
schen Beschreibung  der  Stadt  von  A.  Schöll2)  aus  dem  Jahre  1847. 
Endlich  erlauben  wir  uns  hier  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dafs  von  uns  selber  in  der  monographischen  Abhandlung  8)  über  den 
Ausgang  der  Grafschaft  Orlamünde  der  Uebergang  Weimars  aus  der 
Landeshoheit  der  alten  Grafen  von  Orlamünde  in  die  der  thüringi- 
schen Landgrafen  urkundlich  darzulegen  gesucht  wordeu  ist. 


1)  A.  Henls,  die  Stadt  Weimar,  ihr  Communwesen  und  ihre  städtischen 
Institute.    Weimar  1837. 

2)  A.  Scholl,  Weimars  Merkwürdigkeiten  einst  and  jetot.    Weimar  1847. 

3)  A.  L.  J.  Michelsen,  urkundlicher  Ausgang  der  Grafschaft  Orlamünde. 
Jena  1856. 
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Allein  aller  dieser  schriftstellerischen  Bemühungen  ungeachtet 
ist  doch  die  Ausbeule  zur  Aufklärung  und  Ergrüudung  der  städti- 
schen Verfassung  Weimars  im  Mittelalter  in  der  Thal  eine  bis  jetzt 
auffallend  geringe  gewesen.  Walch1)  hat  in  seiner  oftgedachten 
Sammlung  deutscher  Rechtsquelleu  zwar  ein  „Erstes  Weimarisches 
Stadtrecht  vom  Jahre  1410"  veröffentlicht,  obwohl  nicht  nach  dem 
Original,  so  doch  nach  einer  ihm  von  dem  Archivar  Heydenreich 
initgetheilteu,  eigenen  Copie;  aber  er  erklärt  selber  diese  sehr  kurze 
Stadtrechtsurkunde  für  „nicht  eben  interessant"  ?).  Und  wir  kön- 
nen  ihm  in  solchem  Urtheile  über  den  Werth  und  Gehalt  dieses  städ- 
tischen Privilegiums  nicht  widersprechen.  Denn  dasselbe  enthält  im 
Wesentlichen  nur  eine  Bewidmung  Weimars  mit  den  städtischen 
Rechten  und  Freiheiten  von  Weissensee  durch  den  damaligen  Land- 
grafen Friedrich  den  Jüngern,  ausgestellt  zu  Weissensee  am  Mon- 
tage S.  Miebachs  1410;  daneben  nur  noch  ein  specielles  Geschofs- 
Privilegium. 

Auf  gleiche  Weise  ist  im  Jahre  1454  die  Stadt  Buttelstedt  durch 
den  damaligen  Landesherru,  Herzog  Wilhelm,  dahin  piivilegirt'), 
„sich  solcher  Beguadung,  Freyung,  StadtrechU  und  Bürgerrechts 
von  denen  von  Weissensee  aufgerichtet,  zu  halten"  uud  angewiesen 
worden,  sich  deshalb,  so  oft  es  nölbig  seiu  werde,  von  dorther 
Rechlsbelehrung  einzuholen. 

In  Folge  solcher  Bewidmung  wandle  sich  der  Stadtrate  von 
Weimar  alsbald  an  den  von  Weissensee  um  eine  urkundliche  Decla- 
ration  über  die  der  Stadt  Weissensee  zuständigen  Freiheiten  uud  Ge- 
rechtigkeiten, und  empfing  auch  von  dort  eine  förmliche  Beurkun- 
dung4) in  etlichen  Artikeln  über  die  hergebrachten  Stadlfreiheilen. 
Allein  da  diese  Privilegien  im  Laufe  des  fünfzehnten  Jahrhunderts» 
wie  es  scheint,  vermehrt  wurden,  so  ersuchte  der  Rath  von  Wei- 
mar den  von  Weissensee  abermals  im  Jahre  1487  um  eine  urkundli- 
che Auskunft  über  die  dermaligen  Gerechtigkeiten  der  Stadt.  Die- 
selbe wurde  wieder  ertheilt,  und  sie  ist  vou  Walch  nach  einer,  wie 
er  in  der  Vorrede  sagt4),  noch  zu  Weimar  in  dem  dasigen  Ralhs- 
archive  aufbehaltenen  Abschrift  in  seiner  Sammlung  abgedruckt  wor- 
den.   Wenn  er  sie  aber  hier  als  „altes  Stadtrecht  der  Stadt  W7eis- 

-  -  - 

1)  C  F.  Walchs  rennbehte  Beitrage  II.  S.  79  —  86. 

2)  a.  a.  O.  S.  8a  3)  vgl.  Walch  8.  3 
4)  Walch  II.  S.  1—  9.                   5)  Ebenda*.  S.  4. 
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sensee  vom  Jahre  1265"  Utalirt  hat,  so  liegen  dabei  offenbare  Mis- 
versländnisse  zu  Gruode.  Oer  Stadtrath  zu  Weissensce  sagt  nein- 
lieb  in  dem  Introitus  zu  den  von  ihm  übermittelten  Artikeln  über  die 
Stadtprivilegien,  seine  Vorfahren  hätten  diese  Artikel  seit  1265  her 
auf  sie  gebracht.  Das  soll,  unseres  Eracbtens,  uichts  weiter  heifsen, 
als  seit  der  ersten  Errichtung  des  Stadtraths  daselbst  und  Begrün- 
dung der  communalen  Selbstständigkeit  und  Freiheit  der  Stadtge- 
meinde. Es  soll  damit  nur  ausgesprochen  sein,  dafs  hierin  die 
sämmllichen  hergebrachten  Gerechtigkeiten  der  Stadt  enthalten  seien. 

Der  Inhalt  dieser  Artikel  bezieht  sich  aber  lediglich  auf  die  aus- 
schließliche "Scholsgerechtigkeit  in  der  Stadt  und  im  städtischen 
Weichbifde,  ohne  Rücksicht  auf  den  ritterbürligen  oder  geistlichen 
Stand  des  Besitzers  der  schofspflichtigen  Grundstücke,  auf  den  Wein- 
und  Bierzwang  und  die  Bannmeile,  auf  den  städtischen  Gerichts- 
stand der  Bürger  und  dessen  Sicherstellung.  Wir  erfahren  daraus 
über  die  innere  Organisation  der  Stadt  und  des  Stadtregimentes 
nichts. 

Bei  so  bewandten  Umständen  mufs  eine  jede  Vermehrung  des 
QuellenstoflTs  für  die  historische  Aufklärung  der  mittelalterlichen 
Stadl  Verfassung  zu  Weimar  unleugbar  besonders  willkommen  sein. 
Eine  solche  hat  sich  aber  in  einem  alten  Stadlbuche  dargeboten,  aus 
welchem  die  folgenden  Artikel  vou  uns  herausgelesen  wurden. 

Dieses  alte  Weimarische  Stadtbuch,  im  Original  uns  vorlie- 
gend, auf  starkes  Papier  in  Folio  geschrieben,  in  den  ursprünglichen 
Pergamentdeckef  eingeheftet,  ist  uns  von  dem  gegenwärtigen  Eigen- 
tümer desselben,  Herrn  Legalionssecrelär ,  Kammerherrn  Dr.  jur. 
v.  Goethe  zur  literarischen  Benutzung  freundschaftlich  überlassen 
worden.  Es  wurde ,  nach  der  uns  darüber  gefälligst  ertbeilten  No- 
tiz, von  ihm  im  September  1845  zu  Weimar  in  Öffentlicher  Verstei- 
gerung der  Büchersammlung  des  verstorbenen  Staatministers  v.  Voigt 
angekauft.  Man  ßndet  selbiges  in  dem  dafür  gedruckten  Catalog 
über  die  „nachgelassene  Bibliothek  eines  hier  verstorbenen  gelehrten 
Staatsmannes"  unter  der  Rubrik  der  Manuscriptc  S.  62  No.  47  als 
„ein  Manuscr.  die  Stadl  Weimar  betreffend  vom  J.  1581.  Schweins- 
lederbd.  Folio"  verzeichnet. 

Dieser  Codex  enthält  aber ,  wie  sowohl  die  Form  und  Schrift 
als  der  Inhalt  beweisen ,  unzweifelhaft  ein  urschriftliches  Ralhsban- 
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delboch  von  Weimar,  das  1380  anhebt  und,  wie  es  uns  am  Ende 
etwas  defect  vorzuliegen  scheint,  1418  endigt.  Dasselbe  befafst 
nach  Art  solcher  Rathshandelbücher  die  verschiedenartigsten  Eintra- 
gungen von  Geschäften  und  Rechtshandlungen,  die  vor  dem  Stadt- 
rate vorgingen,  wie  Aufstellung  der  Rathsliste  bei  dem  Einzüge 
des  neuen  Ralbes  und  Ernennung  der  Stadtbeamten  für  das  kom- 
mende Jahr,  Verzeichnifs  der  im  Jahre  neuaufgenommenen  Bürger,« 
Protokollation  der  vor  dem  Rathe  erkannten  Bufsen  und  Bestrafun- 
gen mit  Bürgergehorsam ,  Beurkundung  und  Beglaubigung  sehr  ver- 
schiedenartiger Rechtsacte  einzelner  Bürger,  Uebereignungeu  von 
Grundstücken,  Verpfändungen  derselben,  Schuldverschreibungen  der 
Stadt  u.  s.  w.  Die  Strafe  der  Lieferung  einer  gröfseren  Anzahl  von 
Fudern  Steine  (in  lateinischen  Aufzeichnungen  hier  vecturae  oder 
plaustra  lapiduin  genannt)  behufs  der  Stadtbefesligungeu  begegnet 
uns  hier  häuOg,  ganz  so  wie  damals  in  anderen  Stadtrechten  und 
städtischen  Protokollen  Thüringens ;  ebenso  und  noch  öfter  die  Ver- 
urteilung wegen  polizeilicher  Vergehen  zum  Sitzen  auf  einem  Stadt- 
thore  in  Gehorsam  und  Arrest;  wobei  wir  erfahren,  dafs  alle  Thore 
der  Stadt,  das  Frauenthor,  das  Kegelthor,  S.  Jacobsthor,  das  neue 
Thor,  damals  zu  Gefängnissen  dieulen.  Nach  diesen  Thoren  wur- 
den auch  die  Quartiere  der  Stadt  benannt. 

Die  Zahl  der  in  einem  Jahre  neuangenommenen  Bürger  war 
nach  den  betreffenden  Einzeichnungen  ziemlich  verschieden :  im  Jahre 
1414  waren  es  17,  1415  nur  1t,  1416,  wie  es  scheint,  13,  1417 
wieder  17.  Die  Einzeicbnung  lautet,  z.  B.  aus  dem  Jahre  1417, 
also:  ,,An  der  mittewochin  noch  Elisabet  ist  vnser  burger  wurden 
Herman  Laczan,  III  jar  buwelichin  bürge  Heinrich  an  dem  Berge, 
Hans  von  Kunicz.u  —  ,,An  dem  dinstage  noch  Nicolai  ist  vnser 
burger  wurdin  Claus  Schmickeler,  III  jar  buwelichin  bürge  Herman 
Bruteger,  Hans  Konyng."  —  Die  dabei  zu  bestellende  Bürgschaft, 
die  hier  in  einer  herkömmlichen  Formel  ausgedrückt  wird,  erklärt  sich 
einfach  aus  den  abwechselnd  auch  in  lateinischer  Sprache  verfalsten 
Eintragungen,  z.  B.  „Feria  sexta  post  omnium  sanetorum  erit  no- 
ster  ciuis  Hans  Scheczel  carnifex,  ut  maneat  tres  annos  sup.  fidejuss. 
Thider.  Broyt,  Nicol.  Ylmenicz."  Dasselbe  war  auch  in  benach- 
barten Städten  Jahrhunderle  hindurch  Rechtens ,  wenn  ein  Aushei- 
mischer das  Bürgerrecht  erlangen  wollte.    So  beifst  es  in  dieser 
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Beziehung  z.  B.  in  der  Stadlordnung  1 )  für  Jeua  vom  J.  1540  wort- 
iich  so:  ,,vnd  zcweue  besessene  bürgen  setzen,  das  er  das  burger- 
recht  drey  gantze  jhar  balde ,  bey  einer  lolligen  marg  silber,  vud  er 
sol  in  eym  virlel  jhars  bey  obgedachter  straff  wesentlich  in  die  Stadt 
zeihen. u 

In  den  nachstehenden  Auszügen  aus  unserem  Ratbsh  andelbuche 
•  haben  wir  die  darin  beßndlichen  statutarischen  Beliebongen  und  Sa- 
tzungen und  was  zur  Kenntnifc  des  Stadtregimenls  und  der  städti- 
schen Verwaltung  im  Mittelalter  dient,  milzutheilen  nicht  unterlas- 
sen. Es  ergibt  sich  daraus,  dafs  in  Weimar,  wie  in  anderen  tbü-  ^ 
ringisclien  Städten ,  damals  das  Ratbscollegium  immer  ein  dreifaches 
war.  Jedes  zählte  zwei  Balbsmeister  (magistri  consulom)  und  vier 
Rathmänner  (consules);  der  Gesammt-Rath  hatte  folglich  achtzehu 
Mitglieder.  In  Jena  zählte  dagegen  in  derselben  Periode  der  fungi- 
rende  Rath  zwölf  Mitglieder,  nemlich  zwei  Ratbsmeister  und  zehn 
Rathmanucr,  und  der  gesammte  Rath  sechsunddrei fsig  Rathsver- 
wandte. In  Weimar  nahmen  damals  erst  zwei  Handwerksinnungen, 
nemlich  die  der  Bäcker  und  die  der  Fleischer,  an  gewissen  Ralhs- 
verhandlungen  verfassungsmässig  Theil,  jede  durch  zwei  Obermei- 
ster; während  dagegen  in  Jena  schon  vierzehn  Obermeister  der  In- 
nungen in  solcbeu  Angelegenbeilen  mit  zu  Ratbe  gezogen  wurden. 
In  Jena  Gnden  wir  vier  Schöffen  beim  Stadtgericht,  in  Weimar  nur 
zwei.  Dagegen  wurden  zu  Weimar,  wie  aus  Nachstehendem  zu 
ersehen,  bereits  1387  zwei  Vorsteher  der  Gemeinde,  Hauptleote 
genannt,  für  jedes  Stadtviertel  aufgestellt  und  noch  in  demselben 
Jahre  sehen  wir  diese  „acht  Mann  von  der  Gemeine*'  mit  dem  Ge> 
sanuntralhe  zusammen  eiue  statutarische  Satzung  polizeirechtlichen 
Inhalts  beratheti  und  bescliliefseu.  Aber  in  Weimar  hörte  seitdem 
auch ,  allem  Anschein  nach ,  die  Theiluahme  der  Obermeister  der 
Fleischer  und  Bäcker  am  Rathe  auf.  In  Jeua  sind  hingegen ,  wie 
es  scheint,  erst  in  Folge  der  Irrungen  und  Händel  der  Vorstädte  mit 
der  Instadt  die  acht  Viertelsmeister,  vier  von  der  Gemeinde  der  In- 
sladt  und  vier  von  deu  Vorstädten,  im  Jahre  1404  aufgekommen1). 
Hier  blieb  jedoch  den  vierzehn  Handwerksmeistern  ihr  hergebrachter 


1)  A.  L.  J.  Michelsen ,  Johann  Friedrichs  des  Groferaüthigen  Stadt  Ordnung 
fnr  Jena.   Jena  1658.  S.  37. 

2)  vgl.  A.  L.  J.  MicheUen  a.  a.  O.  8.  26  —  26. 
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Antbeil  an  den  Bargeschäften.  Die  Vierieismeister  worden  hier 
lediglich  bei  der  jährlichen  Rechnungsablage  im  Rathe  zugezogen. 

Mit  diesen  Andeutungen  haben  wir  übrigens  nur  die  historische 
Bedeutung  der  folgenden  MiUheilungen  aus  dem  Weimarischen  Stadt- 
buche, die  mit  dem  Jahre  1381  beginnen  und  mit  1592  schliefsen,  in 
der  Kürze  hervorheben  wollen.  Welchen  Belang  sie  für  die  Rechts- 
geschiente  der  Stadt  im  Mittelalter  haben ,  zumal  bei  der  sonstigen 
Dürftigkeit  des  bezüglichen  Materials,  wird  ohnehin  dem  Einsichti- 
gen nicht  entgehen.  Wir  wollen  daher  nur  noch  ausdrücklich  er- 
wähnen, dafs  die  mitgetheüten  fnnungs- Artikel  zweier  Gewerke, 
der  Schneider  von  138&  und  der  Leinweber  von  1392,  ihrer  Kürze 
ungeachtet  doch  schou  durch  ihr  Alter  ohne  Frage  besonders  beach- 
lenswertb  sein  werden. 

Man  findet  in  dem  urschriftlich  vor  uns  liegenden  Stadtbuche 
hauptsächlich  aus  den  letzten  Decennien  des  vierzehnten  Säculums 
noch  mehrere  lose  Blätter  aus  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhuuderts 
eingelegt.  Darunter  finden  sich  ein  paar  Blätter  mit  den  Rathslisten 
der  Jahre  1443,  1444  und  1446.  Wir  können  uus  nicht  enthalten, 
sie  hier  mitzugeben,  da  sie  sehr  vollständig  und  genau  das  Verzeich- 
nifs  nicht  blofs  des  regierenden  Raths  milsammt  den  in  gewissen 
wichtigen  Beziehungen  dazu  gehörigen  Viermännern  von  der  Ge- 
meinde und  zwei  Kämmerern ,  soudern  auch  aller  städtischen  Beain«  . 
ten  enthalten.  Diese  Verzeichnisse  aus  den  drei  angegebenen  Jah- 
ren lauten  folgendermafsen : 

Anno  domini  millesimo  CCCC.  XLmo.  tercio.  Ratesmeistere 
gekorn  Claus  Doner,  Hans  Boltelstete. 

Ratlute:    Hans  Mencze,  JoculF  Seherwiss,  Herman  Vache, 
Hans  Wagker. 

Viere  von  der  gemeyne:  Ticzel  Bischuff,  Junge  Hans  louwer, 
Gurt  Groitzsch ,  Hans  Hophener. 

Cammerere:  Hans  Mencze,  Jocuff  Snider. 

Wynmeister:  Curt  Lcchtenauwer,  Junge  Hans  louwer. 

Zcolner:  Hans  Wagker. 

Staduoit:  Hans  Cruse. 

Buwemeister:  Herman  Vache. 

Wacbemeisler :  Curt  Groitzsch ,  Hans  Hophener. 

Bruwemeister,  marUneister,  obirseher  der  fleischauwer  vnd  der 
begker :  Ticzel  Bischufr. 

19* 
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Lottenmeisler '):  die  viere  von  der  gemeyne  itzlicher  in  sy- 
nem  virtel. 

Wogemeister:  Curt  Groitzsch. 

Anno  domini  quadragesimo  quarlo.  Ratesmeister  gekorn :  Clans 
Begker,  Matliis  Walthman. 

Ratlute:  Ticzel  Schriber  in  der  breytengassen ,  Herman  Hilde- 
gunt,  Ticzel  Louwer,  Nickel  Lichtewerg. 

Von  der  gemeyne t  Hans  Walbrune,  Merlin  Scholeworffel, 
Claus  Engke ,  Peter  Mosse. 

Cammerer:  Herman  Hildegunt,  Nickel  Lifhtewerg. 

Wynmeister:  Ticzel  Schriber,  Hans  Walbrun. 

Statuoit:  Hans-Cruse. 

Zcolner:  Hans  Wagker. 

Buweineister:  Claus  Engke. 

Martmeister,  oberseher  der  fleischauwer  vnd  der  begker:  Mer- 
lin Scholeworffel. 

Wachemeister:  Mertin  Scholeworffel,  Peter  Mosse. 
Bruwermeister :  Ticzel  Louwer2). 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  quiuto. 
Hatesmeister  gekorn  :  Hans  Houbt ,  Claus  Herre. 

Ratlute :  Hans  Loischan ,  Heinrich  Haflerkul,  Hans  Hildegunt, 
Hans  Walbrun. 

Von  der  gemeyne :  Ditherich  Wolner,  Hans  Hophener,  Claus 
Weisse,  Frilzsche  Bilczing. 

Cammerere:  Hans  Loischan ,  Heinrich  Ha fferkul. 
Wynmeister:  Hans  Hildegunt,  Hans  Walbrun. 
Statuoit:  Hans  Cruse. 
Zcolner:  Hans  Wagker. 
Buwemeister:  Frilzsche  Bilczing. 

Martmeister  vnd  uberseber  der  (bischer  vnd  begker:  Claus 
Weisse. 

Wachemeister:  Hans  Hophener,  Ditherich  Wolner. 
Bruwermeister :  Claus  Weisse. 

» 

1)  Die  Aufseher  über  die  Lotte  waren  gewifs  zugleich  die  Aufseher  über 
die  Röhrenfuhrten  und  Brunnen. 

2)  Hier  fehleu  im  Verzeichnisse,  wie  in  dem  folgenden  ebenfalls,  die  Lot- 
ten raeist  er  und  der  Wagemeister. 

  *  •      t:>  .  I 
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Anno  domini  M.CCC.LXXX  primo  fuil  magister  coasulura  Fre- 
dericas Risiubiitel  et  Theodericus  Canter.  Johannes  de  Astete,  Her. 
Eriogesiorf ,  Johannes  Nuwert,  Her.  Bornman  consules  cum  eis. 

Johannes  Brandenbain  fuit  theolonarius.  Johannes  Nuwert  fuil 
magister  braxature ,).  Johanues  de  Astete  roeepit  jura  de  ciuibus2). 
Her.  Eringeslorf  reeepit  jura  de  viuo3).  Nicolaus  Berger  et  Her. 
Achelstetc  fuerunl  scheffln  coram  judicio.  Petrus  Eckebrecht  et 
Reinbote  foeront  magistri  pislorum.  Conradus  Blankenhain  et  Fre- 
dericus  Solen  fueruut  magistri  carnificum. 

I.4)  Desin  eyt  sal  eyn  rad  thun  mit  allen  andern  retin,  dy  dy 
in  den  rad  gesullen  gen  vnde  vorsteere  sullen  syn  einer  ganzeen  ge- 
meyne,  vnde  eyn  sebriber  mit  on,  vnde  euch  eyn  knecht,  vnde 
iclieb  rad  bysunderu  sal  dy  hende  vff  dy  beiigen  lege,  vnde  der  schri- 
ber  sal  oo  dese  wort  vorspreche ,  dy  sullen  sü  ym  eigentlich  noch« 
spreche.    Der  eyt  ist  alzo: 

Daz  wir  eynen  rad  nicht  Wullen  meilde  6)  vnde  swigen  waz  sich 
gebort  zeu  swigen ,  in  eime  rate  vnde  vz  eime  rate ,  ith  si  an  de  nie 
rate  oder  kome  von  deme  rate ,  vnd  getruwe  vnde  gewer  zeu  sine 
vnsern  heru  den  marggreuen  vnd  der  stad  Wymar  vnde  eyner  gan- 
czin  gemeyn,  arm  vnde  richin,  jungen  vnde  aldin,  vnde  dez  nicht 
lazin  dorch  üb,  dorch  leit,  dorch  gobe,  dorch  gift,  dorch  haz,  dorch 
nyt,  dorch  wip,  dorch  kint,  dorch  keyoerleige  niage,  heimelicb  noch 
vffinbar,  daz  vns  got  helfe  vnde  alle  heiigen ,  vnd  got  helfe  vns  daz 
wir  den  eit  wol  halden. 

2.  Feria6)  sexta  posl  penthecost.  do  wordin  dy  zcwelf  man 
eyn,  daz  sü  soylden  eynen  vorrederj)  haben,  vnde  waz  dy  stad 
antritt  oder  ander  gesebeffede,  da  sü  eyn  rad  zeu  heischt,  wuln  sü 
sich  dar  vmme  bedenke ,  so  sullen  sü  vz  gen  dy  zcwelf  man ,  daz 
zewene  rete  sind,  vnd  ein  iclich  rad  sal  vff  ein  ende  trete,  vnde  sal 
ein  werde  an  sin  gedunkeu  noch  siner  sewiezigkeit.  wez  sü  denne 
alle  zcwelfe  eyn  werden ,  daz  sal  ör  vorreder  zeu  worlin  brengeu 
vor  den  siezenden  rad.  .  Der  vorreder  waz  er  Ditherich  Frölich. 

3.  Eodem  die8)  da  wordin  dry  rete  eyn,  daz  man  nicht  mer 

1)  Braumeister.  2)  Geschofs  -  Einnehmer. 

3)  Weinmeiater.  4)  Am  Rande:  „den  Eyt". 

5)  melden ,  nemlich  die  Rathsgeheimnisse. 

6)  Am  Rande:  zcwelf  man.  7)  Wortführer. 
8)  Am  Rande:  consules. 
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lazen  sal  wyne  her  vure.  waz  gereite  lant  wins  bi  ist,  den  saüde 
man  vorkoyfe  vnde  nich}  türre  gebe  den  vmme  achl  pfenge,  ist  her 
nicht  der  pfenge  ward  man  sal  en  ncr*)  secze.  Wenne  der  wyn 
vorkouft  werd,  wer  dor  noch  mer  wvne  her  ford  oder  kooft,  wel 
her  dy  schenke,  dy  sal  her  schenke  in  der  stad  ke Ire  vnde  sal  von 
deme  vudere  gebin  dry  scbillioge  von  deme  halben  vnde  XVIII  dn. 
Zcu  kelre  mite. 

4.  Vffe  8)  den  seibin  lag  da  bekäme  Henricus  Caruifex ,  daz 
her  deme  pherrere  zcq  Dynerte  hatte  eyn  weit  maz  vorrott,  daz  zcu 
gros  waz  vnde  nicht  der  slad  kermol  hatte,  vnde  wolde  daz  ein  rad 
losse  erkenne. 

6.  Vffe4)  den  seibin  lag  wordin  dry  rete  eyn,  daz  kein  burger 
noch  burgers  kinde  keyn  werffei  spei  tu  sullen,  noch  in  ern  fausera 
läse  speie,  noch  hülfe,  rad  vnde  tad  darzcu  nicht  thun,  keyn  arme 
noch  keyn  richin.  Wer  daz  besaget  werd  mit  der  worheit,  der  sal 
eyue  marg  an  dy  stad  gebe,  wer  da  vor  bei*),  der  sal  zewu 
marg  gebin. 

6.  Fem  sexta  post  Johannis  Baptiste  worden  vnser  hern  eyn, 
daz  dy  lowere*)  ör  leder  fertig  sollen  mache  vnd  daz  vffhenge,  das 
is  tracken  werde,  vnde  daz  man  derkennen  möge  ab  daz  leder  gut 
sy.  Wer  dez  nicht  en  tut,  der  sal  fünf  Schillinge  vnsen  hern  gebe. 
Dez  sind  obersehere  Bil  vnd  Apecz  schuchworte7). 

7.  VO'e  8)  den  seibin  tag  wordin  vnser  hern  eyn  myt  den  Schrö- 
tern9), daz  kein  scbroler  keyme  burger  noch  burgers  binden  noch 
gesinde  erbeite  sal,  her  sy  den  burger,  vnd  wer  ere  ynnunge  habe 
wei,  der  sal  en  gebe  zcu  det^kerezin  eyn  phunt  waehs  vnser  lybin 
frowen  vnd  eyn  baibin  eymer  birs  vor  deme  hantwercke ,  vnde  eyn 
lerjunge  sal  ouch  ein  phunt  wachs  gebe.  Dez  sind  oberseere  Lud- 
wig Voit,  Conrad  von  Kranichfeild  by  erme  eyde.  Wo  dy  iebt 
vngelichs  erkenten,  daz  suln  froge  noch  vnser  hern  rate.. 


1)  werth.  2)  niedriger. 

3)  Am  Rande:  Carnifcx. 

4)  Am  Bande :  consules.  Von  etwas  neuerer  Hand  darüber  geschrieben  : 
Wnrffel  »piel. 

6)  bittet.  6)  Gerber. 

7)  Schuhmacher. 

8)  Am  Rande:  console*. 

9)  Schneider. 
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8*  Feria  *)  sexta  ante  Michaelis  do  wart  eyn  gaocz  rad  eyn 
myt  eyner  gemeyne,  daz  eyn  iclich  man,  her  were  riche  oder  arm, 
soylde  gebe  vor  jeder  marg  eyo  Schilling  zcu  jeder  zeit  vnde  soilde 
swere  daz  her  daz  sine  vorsebosste  wo  her  dilz  helle. 

9.  Vff2)  den  seibin  lag  wordin  eyn  rad  vud  eyn  gemeyoe  eyn, 
daz  ichhein  barger  noch  nymand  sol  wyue  noch  mosle  schenke  noch 
in  sime  buse  vorkoyfe  noch  vorwecbsele,  sunder  wel  man  wyne  hy 
habe,  dy  sal  ein  rad  lasse  schenke  in  eyner  stad  kelre  vnde  suln  den 
lasse  schenke  vff  dy  ame. 

10.  Vffe  den  seibin  tag  vorkundiele  man  eyner  gemeyne,  daz 
man  eyn  nuwen  hopbenscheflel  helle  ingeseezt,  den  soylde  eyn  hop- 
phener  selber  losse  ynschete,  dar  noch  sal  der  koyfer  selber  huffe 
vngedruckel  ab  her  wel. 

11.  Anno  domini  M.CCC.LXXX  quinlo.  Ouch  sind  dry  re- 
ihe ein  worden ,  daz  kein  burger  noch  burgers  vrowe  oder  yroand 
der  der  stad  gehorsam  wel  halde,  zcu  keiner  lieh3)  sal  mer  hop- 
phere4)  denne  zcu  eiuer  messe.  Wern  oueb  zewu  lieb  oder  dry, 
so  sal  abir  nymant  mer  oppbere  wan  zcu  eynir  eynigen  messe.  Wer 
dor  obir  mer  hoppbert,  werl  here  heseen  vnde  besagt,  is  sy  man 
oder  wip,  der  gebit  eyn  marg  an  dy  stad  vnde  lit  dy  busse. 

Ouch  sal  nymand  bnpphere  in  eyme  jare  wan  dy  sebin  opphet- 
tage,  daz  sind  phingisten,  wynachlin  vnde  oslern  vnde  dy  vm  vro- 
wen  tage,  so  sal  yder  mellich6)  opphere  der  zcu  sioen  jarin  komen 
ist,  zewelfbolin,  merten,  junc vrowe*  tage,  allerleige  heiige  tage 
dy  in  deme  jare  mögen  werde.  Wel  denne  imant  bopphere,  der 
sal  nicht  mynre  oppbere  wan  eyn  guldin,  hoppbert  her  mynre  der 
gebit  eyne  marg  an  dy  stad  vnde  Iii  dy  buss,  ys  sy  man  oder  wip. 
Dy  burger ,  burgeriune  vnde  ore  kinder  gebin  am  sontage  noch 
joanny. 

12.    Das  gesezee  von  fremden  gelrencke. 
Sabbat,  posl  Lucie  worden  dri  rete  ein  mit  einer  gemeine,  daz 
kein  burger  kein6)  obir  wymar  ge  sal  zcu  wyne  noch  zcu  byre, 
noch  kein  rat  noch  tat  dar  zcu  gebe  sal ,  daz  er  gelrenke  her  in  dy 

1)  Am  Rande:  „consules"  and  von  etwa»  neuerer  Hand;  „schon". 

2)  Bei  diesem  and  dem  folgenden  Artikel  wieder  am  Rande:  „coosules". 

3)  Leiche.  4)  opfern. 
6)  jedennannigltch. 
6)  gegen  (nach)  Oberweimar  gehen. 
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stad  kooie  daz  man  da  kouft.  Ouch  sal  kein  barger  husgenossen  noch 
gesinde  in  sime  huse  balde,  dy  dilz  thun.  Wer  dez  besaget  oder 
besen  wert ,  der  sal  der  stad  Fünf  Schillinge  phenge  gebe  vnde  daz 
gefese  da  der  wyu  inne  isl.  Daz  sal  ein  iclieber  balde  der  mit  der 
stad  gebruche  wel  wasser  vnde  weide. 

13.  Feria  sexta  post  Dorothee  anno  domini  MCCCLXXXV. 
da  ging  in l)  Fredrich  Voit,  Nicolaus  Pheflelbich,  ralismeistere,  Hans 
Kappelindorf,  Ditbricb  Pbulsborn,  Conrad  Riehe,  Erhard  Veder- 
wusch,  ratislule.  Theolonarius  est  Johannes  Brandeubain.  Magi- 
ster braxalure  est  Conradus  Riehe.  Erhard  Vederwusch  reeipit  jura 
civium. 

14.    Dy  schrötere2). 

Anno  domini  MCCCLXXXV.  feria  sexta  post  mis.  domini. 

Dit  ist  dy  einunge,  geseeze  vnde  gewonheit,  dy  vnse  bern  dy 
ratismeister  vnde  rethe  vnd  dy  zcwelf  der  stad  Wymar  von  einer 
ganezen  gemeyne  wein8)  sind  eyn  wordin  myt  den  meistern  vnde 
deme  ganezen  hantwerke  gemeinlicb  der  snider. 

Zcu  deme  ersten  mal  sal  keyn  suider  hy  in  der  stad  gewant 
snide ,  erbeile  mache  noch  bereyte ,  her  sy  vor  eyn  gesworn  burger 
wordin  vnser  stad  vnde  gemeyne ,  eder  sy  ein  dinslknecbt  einis  mei- 
slers von  dez  wein  her  daz  bereitet  by  sinis  meisters  kosten  oder  mit 
anewysunge  sinis  meislers. 

Oueb  ist  eyn  geseeze  daz  keyn  snyder  dy  innunge  habe  sulle, 
her  habe  danne  vor  gute  kunfechaft  oder  brife  bracht  eimc  ralbe  vnd 
eim  hanlwerke  von  der  stad  da  her  vor  gewest  isl  oder  geborn  ist, 
daz  er  sich  wol  gehaldin  habe  vnde  from 4)  sy.  Den  sal  man  zeu 
burger  neme  dorch  bete  willen  der  meisler,  vnuorzcogen  der  slad 
rech  Iis. 

Ouch  yst  eyn  geseeze  dez  hantwerkes,  wej  da  sine  eynunge 
habe  wel  vnde  ouch  dy  halden ,  also  vor  vnde  noch  geschrebin  sied 
vnde  vzgesaezt  yst,  der  sal  deme  hantwerge  gebe  ein  halben  cymer 
gulis  birs  oder  dertehalbin  Schilling  da  vor  vnd  eyn  phund  wachs  zcu 
den  kers  dez  banlwerks. 

Ouch  yst  ein  geseeze ,  wer  da  eyn  lerjunge  woilde  werde  oder 

1)  worden  eingeführt. 

2)  Daneben  von  ungefähr  gleichzeitiger  Hand  noch  die  Ueberachrift :  „ge- 
setzce  der  snidere" ;  vöu  jüngerer  Hand:  „Der  Schneider  innang". 

3)  wegen.  4)  rechtschaffen,  tüchtig. 
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wordc,  der  sal  zeu  den  kerezen  gebe  ein  pbuud  wachs  also  dicke 
also  daz  geschet. 

Oueh  yst  eyn  geseeze,  daz  kein  burger  dez  banlwerks  noch 
sine  kint  keyu  gehalbert1)  gewaul  sal  trage,  her  babe  sin  dannc 
gliche  farwe  vnde  glich  halber  zeu  kogeln*)  vnde  zeu  basin  »)  oder 
rok  oder  mantel  ab  her  den  darzcu  habe  woilde4),  vnde  einis  manuis 
kneeht  sal  daz  ouch  also  halde,  daz  sal  en  syn  meister  vnderwise, 
sundern  waz  eyn  iclich  knecht  her  in  dy  stad  brengei  zeu  syrae  mei- 
sler, daz  mag  her  wol  trage  dy  wile  ym  daz  vngat  vngebessert  myt 
andrer  Farwe  de  also  her  bracht  had.  Wer  daz  besagit  werd,  der 
sal  ein  phond  wachs  gebe  zeu  dez  hantwerks  kerezen, 

Ouch  ist  eyn  geseeze ,  daz  eyn  iezlich  haulwerg  zewene  mei- 
stere sal  kyse  czn  jaren,  vnde  sal  ein  rat  bete  daz  her  dy  bestetige, 
daz  sal  ein  rat  thu ,  so  sal  denne  daz  hantwerg  den  zewen  meistern 
ein  reehtin  gehorsam  thu  vor  eyme  rathe,  daz  sie  willen  gehorsam 
sy  in  allen  gnten  dingen  dy  daz  hantwerg  gefertige  mögen.  So  sul- 
len  denne  dy  meistere  eime  rathe  swere  eyn  eyt,  daz  sie  daz  nicht 
wollen  läse  dorch  lyb  noch  dorch  leit,  daz  sie  das  hantwerk  Wullen 
fertige  so  best  sü  erkougen  vff  erin  eyt,  also  daz  aller  geseeze  nicht 
sulleu  scbullen  schedelich  sy  noch  weder  seezit  sy  eyner  stad  vnd 
gemeyne.  Oueh  wer  den  meisteren  dez  hantwerkes  weder  seezig 
werc  in  iclichin  gewelliclichin  gebeyse,  wy  daz  kome  mochte,  der 
soylde  eyner  stad  gebe  czwen  Schilling  vnde  deme  hantwerke  eyn 
halb  pbund  wachs ,  tretis  aber  in  eyner  stad  geseeze  mere  an ,  dar 
noch  soylde  her  busse,  da  sal  eyn  rad  volkomen  zeu  thu  von  eyner 
stad  weyn6),  wo  sü  dez  seibist  nicht  geeynde6)  konden. 
ib.    Anno  domini  MCCCLXXXVI. 

Ouch  ist  ein  geseeze,  wo  bürger  sind  in  eime  hofe  dy  vnge- 
zcweigel7)  sind  an  eren  guten,  dy8)  sollen  nicht  mer  bruwe  wan 
fünf  bir  in  den  hof  also  ein  ander  bürger.  Wer*)  oueh  ab l0)  zewene 
bürger  in  eime  hofe  sezzen  vnde  dy  gesundert  vnde  geleilt  wern  mit 

1)  mit  zwei  Farben ,  wie  es  im  späteren  Mittelalter  üblich  war. 

2)  Kapatze,  Mantelchen.  3)  Hosen f  Beinkleider. 

4)  Hier  wiederholen  sich  im  Ms.  die  Worte:  „oder  mantel". 

5)  wegen.  6)  beendigen,  erledigen. 

7)  unabgctheilt  in  ihrem  Vermögen,  die  in  nngetheiltem  Gute  sitzen. 

8)  Am  Rande  von  etwas  jüngerer  Handschrift:  „Biir  Brawere". 

9)  wäre  es,  dafs.  10)  ob,  dal's. 
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allen  eren  guten,  da  sal  er  iclicher  fnnf  bir  bruwe  vnde  sal  der  stad 
da  von  schösse  also  dy  gesecze  vswisegen.  Oiich  sal  uymand  mer 
malcz  neme  zco  eime  bire  wan  vir  malder  noch  der  stad  masze. 
Ottcb  sal  nymand  bruwe  vor  fründ  noch  niage  1 )  noch  vor  fremde 
lule.  Oueh  sal  einiclicb  bürger  vnde  bürgerjn  dy  da  bruweo  vnde 
schenke,  ein  panczer  vnde  isenhud  vnde  hautscbu  babin*).  Wer 
dez  nicht  hat,  der  sal  nicht  bruwe.  Ouch  sal  kein  bürger  nicht 
bruwe,  her  sitze  den  buwelig  in  der  stad  in  der  murn*). 

16.  Offertorium*). 

Ditz  ist  daz  gesecze  daz  daz  oppher  an  reicht*).  Also  daz 
ein  ixlich  bürger  vnde  bürgerin  vnde  ein  ganeze  gemeine  vnde  alle 
den  dy  da  der  heiigen  kerchen  gebruebe  sullen  vnde  Wullen,  daz  sü 
sullen  ophere  zeu  rechten  opphertagen  zeurtlicber  zeit  also  dy  vzge- 
saezt  sind  noch  pherlicher*)  gewanheit.  Ouch  babe  wir  geheissen 
gesaczl,  daz  ein  iclicher  wer  da  tetzman  gebe  sal,  oder  waz  anderz 
pherres  recht  ist  oder  were,  daz  man  ouch  daz  reichin  vnde  geben 
sulle.  Oueh  habe  wir  gesaezt  vnde  gebeissen,  ab  zewu  lieh7)  oder 
dry  weren,  mynre  eder  raerc  weren,  daz  nymand  sulle  mer  opphere 
den  eins  zeu  einer  messe6). 

17.    Anno  domini  MCCCLXXXVII. 

Ouch  ist  ein  gesecze,  daz  nymanl  sal  mist  vz  sime  huse  trage 
noch  verligc  an  dy  gasse,  daz  her  da  tenger  solle  lege  wan  acht  tage. 
Wer  den  lenger  let  lege,  der  sal  fünf  Schillinge  au  dy  stad  gebe  als 
dicke  dez  nod  gesebet. 

Ouch  sal  nymand  holcz  an  dy  gasze  lege  daz  her  lenger  late 
lege  wan  acht  tage,  lilz  lenger,  der  gebit  fünf  Schillinge  an  dy  stad. 

Ouch  sal  nymand  wayne  9)  noch  karren  an  gemein  gaszeo  läse 
sleo  ,  dy  in  den  gassen  gebindere  mochten  lute  dy  ge  10)  vnde  rithe 
sullen,  wer  dez  besaget  werd,  der  gebit  fünf  Schillinge. 

Ouch  suln  hoeitlute11)  sy  zeu  vnser  frowen  virtheil.  Ouch 

1)  Angehörige,  Verwandte. 

2)  vgl.  A.  L.  J.  Michelsen,  Joh.  Friedrichs  de«  Grorsmüthigen  Stadtordnung 
Für  Jena.    Jena  1858.  S.  59. 

3)  innerhalb  der  Stadtmauer. 

4)  siehe  oben  Art.  11  v.  J.  1385. 

5)  betrifft.  6)  parochialer. 
7)  Leiche.  8)  Seelmease. 

9)  Wagen.  10)  gehen  und  retten. 

11)  Viertels -Hauptleute  der  vier  Quartiere  der  Stadt. 
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snln  hoeillute  sy  in  deme  virteil  dez  nuwen  tbors.  Oach  suln  hoeit- 
lute  sin  in  deme  virtheil  zeu  saute  Jacofe.  Ouch  suln  hoeillute  sy 
in  deme  virteil  dez  kegelators. 

18.  Ouch  >)  syn  vnser  hern  dy  rete  vnde  dy  acht  man  von  der 
gemeine  ein  worden  doreb  nuoz  willen  arm  vnde  riebe,  daz  kein 
borger  noch  borgerkint  speie  sal.  Wer  dez  besait4)  wert,  der  sal 
gebe  fünf  Schillinge  alzo  dicke  alze  daz  not  gescheit,  noch  in  sime 
huze  speie  lest,  der  wert  sal  dy  seihe  baze  gebe  alzo  dicke  dez  noit 
gescheit.  Ouch  sonderlichen  sal  nimant  daz  boze  spei  speie  laze 
nosh  speie  in  sime  huze,  daz  man  nennet  dy  clafl,  bretspel  mag 
man  wol  speie. 

«9.    Anno  domini  MCCCLXXXXII. 
Oer  linweber  eynonge  vnde  gewonheyt. 

Der  linen  webere  eynnnge  sal  alzo  sy,  daz  ör  hantwerg  nymant 
sal  erbette,  her  sy  borger,  vnd  wer  do  borger  wert  vnde  daz  hant- 
werg erbeiten  wel,  der  sal  deme  hantwerke  gebin  zeu  Wissenschaft 8) 
eyuen  halben  eimer  gutis  birs  vnde  eyn  phunt  wachs.  Were  ouch 
daz  eyn  lergunge*)  in  ein  hantwerg  queme,  von  deme  soilden  sü 
neme  eyn  halben  eimer  gutis  birs  vnd  eyn  halbes  phunt  waebses. 
Ouch  suln  sü  ör  maz  habe  noch  örre  gewonheit,  do  mele  sy  duz 
tuch  fertigen  in  dy  breyte,  vnde  sullen  meistere  habe,  dy  daz  be- 
syn*)  by  örme  eyde.  Weu  dy  besagen  met  der  worheit,  der  sal 
deme  hantwerke  gebe  IUI  dn.  zeu  busse  zeu  örre  kerezen  alze  dicke 
alze  daz  geschege,  vnde  daz  ickein  meister  eyn  kneebt6)  sal  neme, 
her  habe  sich  denue  gütlich  entsaezt7)  mit  deme  her  vore  gewesl  ist. 
Vnde  waz  ör  eyn  deme  andern  helle  zeu  zeuspreebene ,  her  were 
meister  eddir  knecht,  daz  soilden  sü  an  öre  meistere  brenge  vnde 
daz  vorsuche  ab  sy  sich  gutlichen  entrichten  konden..  Ouch  alles 
daz  met  der  laden  erbeit,  daz  sal  in  deme.  hantwerke  syn.  Ouch 
suln  öre  meistere  gen  uff  den  markt  met  eyme  stad  knechte  vnde  suln 
daz  gorn8)  besy  Wer  daz  vorkoyfte  eyueme  borgere  vnde  syne 
rechten  vedeme  nicht  en  hette,  dar  soilde  sieb  eyner  stad  knecht  zeu 


1)  Dieter  Artikel  ist  aus  demselben 
den  eingetragen. 

2)  besagt,  angezeigt. 
4)  Lehrjange. 

6)  Gesellen. 
8)  Garn. 


Jahre,  aber  spater  als  die  vorstehen- 


3)  Recognition. 

5)  besehen,  besichtigen. 

9) 
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balden.  Vöde  welcher  den  meistern  nicht  gehorsam  wolde  sy,  der 
solde  geben  eyn  phunt  wachses  zca  den  kerczen  vnde  der  stad  eyn 
Schilling  phenningc.  Ouch  sal  man  jo  von  dren  roren  eyne  busse 
geben  deme  bantwerke  IUI  dn.  vnd  der  stad  IUI  du. 

Ouch  wer  do  halbe  tucber  wolde  mache  eddir  werke,  der  solde 
sü  machen  fünf  verleil  breit.  Wer  des  nicht  en  thut,  der  lit  dy 
seibin  busse  alze  vore  geschrebin  stet. 

Ouch  sal  kein  meister  noch  meisteriu  uymande  beten  vmme  sine 
erbeit.  Wer  das  tete  vnd  des  besaget  wert  met  der  worheit,  der 
lyt  dy  busse,  deme  hantwerke  eyn  phunt  wacbs  vnd  der  stad  eyn 
Schilling  phenninge. 

Ouch  haben  sy  sich  vor  kort1)  in  eyme  ralhe,  daz  sü  alle  jar 
jerlicben  sullen  reichen  vnde  geben  eyme  rathe  eyne  hantwein*) 
fünf  eile  lang  vnde  sullen  dy  reichen  wenne  eyn  nuwe  rath  ynget »). 

1)  vcrwillkürt,  versprochen.  2)  Handtuch. 

3)  seinen  Einzug  hält. 
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Die  Stadl  Königsee1),  in  der  obern  Herrschaft  des  Fürsten- 
thums  Schwarzburg- Rudolstadt,  erscheint  in  Urkunden  bald  nach 
der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  als  „civilas",  und  nicht 
lange  nachher  finden  sich  auch  städtische  Diplome  mit  einem  anhän- 
genden merkwürdigen  Stadtsiegel.  Dieses  Stadtwappen ,  welches 
an  verschiedenen  Urkunden  aus  den  ersten  Decennien  des  vierzehn- 
ten Säculums  auf  dem  angebängten  Siegel  zu  sehen  ist ,  stellt  einen 
geharnischten  Manu  dar,  der  mit  der  linken  Hand  einen  ihm  zu 
FüTsen  stehenden  Wappenschild  mit  dem  gräflich  Schwarzburgischen 
Löwen  ferst,  in  der  rechten  ein  an  die  Schulter  gelegtes  blankes 
Schwert  hält.  Es  ist  eine  s.  g.  Rolandsstatue,  die  aber  auf  dem 
Haupte  einen  Helm  mit  dem  Pfauenbusche  trägt  und  mit  dem  Schwarz- 
burgischen Hauszeichen,  dem  s.  g.  Rechenbalken*).  Am  Rande 
liest  man  die  Umschrift :  S.  Ciuitatis  et  Judicis  in  Kungesse.  Hierin 
sind  die  Worte  „et  Jodids"  besonders  auffallend.  Sie  stimmen 
aber  zu  der  geharnischten  Gestalt  mit  dem  Schwerte ,  dem  Symbol 
der  hohen  Gerichtsbarkeit. 

Königsee  ist  uralte  Stätte  eines  Königsgerichts  und  hat  davon 
ohne  Zweifel  seinen  Namen.    Die  alte  Malstätte  war  dort  zwischen 

1)  Man  vergleiche  besonders  L.  F.  Hesse'«  Artikel  über  Königsee  im  sie- 
benten Bande  des  bekannten  Werkes  „Thüringen  and  der  Harz"  8.232  —  253. 
Sondershausen  1842. 

2)  Wir  haben  darüber  heraldische  Auskunft  er t heilt  in  nosrer  Abhandlung : 
„über  die  Ehrenstücke  und  den  Ruutcukranz".   Jena  1854.  S.  18  ff. 
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zweien  kleinen  Seen1),  wo  unter  Königsbann  gerichtet  ward,  und 
wo  die  Grafen  von  Schwarzburg  ursprünglich,  in  der  Nähe  ihres 
Stammsitzes  Schwarzburg,  im  Namen  des  Königs  das  Blutgericht 
hegten.  Wir  werden  hier  unter  der  nächstfolgenden  Nummer  noch 
aus  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  das  dortige  Hegungs- 
formulap  zum  Belege  mitzutheilen  nicht  ermangeln. 

Dieses  gräfliche  Landgericht,  auf  der  kaiserlichen  Verleihung 
mit  den  Regalien  beruhend ,  welches  die  hohe  Gerichtsbarkeit  über 
Leib  und  Leben  mit  dem  Königsbann  *)  handhabte ,  hat  lange  über 
das  Mittelalter  hinaus ,  wenn  auch  in  veränderter  Gestalt ,  noch  be- 
standen, und  ist  daselbst  an  der  althergebrachten  Ställe  zu  Königsee 
unter  freiem  Himmel  gehalten  worden.  Man  vergleiche  nur  die  nach- 
stehende Urkunde  über  das  im  Jahre  1547  dort  gehegte  hoch-notb- 
peinliche  Halsgericht. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  Grafen  von  Schwarz- 
burg nicht  allein  das  Landgericht  mit  dem  Blulbann,  sondern  auch 
das  vom  Kcicbsoberhaupte  ihnen  verliehene  Markt-  und  Münzrecht 
zuerst  in  Königsee,  welches  jedenfalls  zu  ihren  ältesten  Besitzungen 
gehört,  in  Ausübung  gebracht  haben.  Hierin  möchte  auch  das  erste 
Aufkommeu  der  städtischen  Ortschaft  zu  Köuigsee  begründet  liegen. 
Neben  der  Altstadt  zu  Königsee  eutstand  allmählich  in  jener  Periode 
der  Gründung  und  Enlwickclung  der  Städte  und  Stadtgemeinden  die 
neue  bürgerschaflliche  Ansiedelung,  deren  Mitglieder  bereits  1257 
urkundlich  „cives"  genannt  werden,  während  die  Ortschaft  selbst 
1287  als  ,,civilas"  benannt  wird.  Auch  geschieht  der  dortigen 
Münze  (moneta)  in  Georgentbaler  Klosterurkunden  schon  vor  Ab- 
lauf des  dreizehnten  Jahrhunderts  ausdrückliche  Erwähnung,  und  im 
Jahre  1442  belehnte  Kaiser  Friedrich  Hl .  die  Grafen  von  Schwarz- 
burg mit  der  Stadt  Königsee  und  zugehörigen  Wildbabneu,  Fisch- 
wassern, Bergwerken,  Gefällen  und  Münzen*)  etc.  Auch  sind  in 
neuerer  Zeit  Bracleaten,  ums  Jahr  1300  nach  dem  Muster  der  ErCur- 
üschen  geprägt ,  mit  der  Umschrift  KVNISSE  bekannt  geworden ; 
gleichwie  andere  mit  dem  Namen  und  Bilde  des  heiligen  Nicolaus, 
des  Patrons  der  dortigen  Hauplkirche,  hierher  gehören ;  endlich  sind 
auch  noch  zu  Ende  des  fünfzehnten  Jahrbunderls  graflich  Schwarz- 

  _    * 

1)  Noch  jetzt  zahlt  man  in  der  Nahe  der  Stadt  über  fünfzehn  Teiche. 

2)  vgl.  F.  Walter'*  deutsche  RechUgesch.  {§.  571  ff. 

3)  Hesse  a.  a.  0.  S.  233—  234. 
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borgische  Groschen  aus  dieser  Münzstätte  hervorgegangen,  die  theils 
nur  einen  schiefliegenden  Löweoschild  darstellen,  theils  aber,  wie 
das  alte  Königseer  Stadtsiegel,  eine  stehende  geharnischte  Rillerge- 
stalt,  die  mit  der  Rechten  das  Schwert  geschultert,  mit  der  Linken 
aber  den  Schwarzburgischen  Wappenschild  mit  einem  gekrönten  Lö- 
wen hält. 

Das  älteste  bekannte  Stadlrecht  von  Königsee  hat  Walch  in  sei- 
ner oflgedachten  Sammlung1)  zuerst,  und  zwar  nach  dem  Original, 
welches  aus  einem  einzigen  Pergament  bogen  besteht,  bekannt  ge- 
macht. Ebenso  findet  man  bei  ihm  im  fünften  Theil  der  Samm- 
lung2) die  neuesten  Statuten  der  Stadt  vom  Jahre  1723.  Auch  in 
den  Jahren  145$,  1489,  1490,  1527,  1532,  1540,  1545,  1550, 
1559,  1561,  1586,  1598,  1884  kommen  noch  im  Archive  landes- 
herrliche Coufirmalionen  der  Rechte  und  Freiheiten  unsrer  Stadt  vor. 
Alle  diese  StadtrecbUurkunden  enthalten  jedoch  im  Wesentlichen  den- 
selben Rechtsstoff,  und  in  dieser  Beziehung  hat  schon  Walch  ganz 
richtig  bemerkt:  „allein  die  Königseer  haben  immer  das,  was  in 
diesen  allen  Statuten  enthalten  (iiemlich  den  von  1385),  so  viel  sichs 
thun  lassen  wollen,  beizubehalten  gesucht,  und  man  wird  doch  vie- 
les in  denen  neuern  Gnden,  so  aus  den  allen  herzuleiten. "  Um  aber 
nicht  blofs  die  ersten  und  die  letzten  Statuten,  die  von  1365  und  die 
von  1723,  welche  Walch  bereits  veröffentlicht  hat,  sondern  auch 
eine  Redaction  und  Fassung  der  Königseer  Statuten,  die  so  ziemlich 
chronologisch  in  der  Mitte  liegt,  noch  vorzulegen,  theileu  wir  nach- 
stehend die  im  Jahre  1559  bestätigten  hier  mit.  Sie  sind  von  uus 
einer  zuverlässigen  Abschrift  in  Hesse's  uns  gefälligst  für  diesen 
Zweck  dargelieheneu  Sammlungen  entnommen  worden. 

Was  übrigens  den  Ursprung  jenes  ersten,  der  Stadt  Königsee 
von  der  Landesherrschaft  im  Jahre  1365  in  Privilegien  form  ertheil- 
ten  Stadtrecbtes  anlangt,  so  ist  dasselbe,  wie  schon  von  Anderen 
bemerkt  und  hervorgehoben  worden ,  in  der  Hauptsache  aus  den  al- 
ten Statuten')  der  Stadt  Ilm  vom  Jahre  1350  geschöpft.  Diese  al- 
ten Ilmischen  Statuten  sind  aber,  wie  Inhalt  und  Form  ausweisen, 
autonomische  Satzungen  des  Stadtralbes  daselbst.  Die  Abweichun- 
gen des  Textes  des  Köoigseer  Stadl  rechts  vou  1365  liegen  vornehm- 

1)  C  F.  Walchs  rennischte  Beitr.  VI  f.  8.34  —  52. 

2)  Ebenda».  V.  S.  190—211. 

3)  a.  a.  O. 
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lieb  darin,  dafs  man  in  diesem  die  Rechte  der  Landesherrschaft  mehr 
berücksichtigt  findet.  Zugleich  wird  aber  dem  Stadtrathe  von  Kö- 
nigsee in  dem  Prolog  das  Recht  Statuten  zu  errichten  und  aufzuhe- 
ben, mit  diesen  Worten  zugestanden :  „daz  eyn  rat  vnsir  stad  macht 
vnd  gewall  habe  cznc  seezene  vnd  czue  entseezene  vbir  allis  daz  daz 
vnsir  slad  nuz  sye  odir  werde  mag  vnd  daz  en  dez  nyemand  weder- 
slendig  sulle  sye.** 

Wenn  Walch*)  auf  das  viel  höhere  Alter  der  Ilmischen  Statu- 
ten, wie  sie  1350  in  das  Stadtbuch  eingetragen  wurden,  daraus 
schliefsen  will,  dafs  nach  denselben  das  Verbrechen  der  Tödtuug  so 
gelinde  bestraft  werde,  indem  dafür  nur  eine  Geldstrafe  von  zwei 
Pfund  und  eine  einjährige  Stadlräumung  angedroht  sei,  und  diese 
Strafe  sich,  wenn  das  Verbrechen  mit  Vorbedacht  begangen  wor- 
den, nur  verdoppeln  solle:  so  können  wir  dieser  ganzen  Auffassung 
nicht  beipflichte«.  Denn  es  ist  hier  nur  der  an  die  Stadt  zu  erle- 
genden Bufse  gedacht,  wie  es  bei  Satzungen,  vom  Gesammt-Rathe 
der  Stadt  beschlossen  und  vereinbart,  füglich  nicht  anders  sein 
konnte.  Von  den  Ansprüchen  der  Landesherren  als  Inhaber  der 
peinlichen  Gerichtsbarkeit  ist  gar  nicht  die  Rede.  Es  ist  dies  daher 
auch  ein  Punkt,  worin  das  alte,  landesherrliche  Stadlrecht  König- 
see's  von  den  alten,  autonomischen  Statuten  der  Stadt  Ilm  wesentlich 
abweicht.  In  ersterem  finden  wir  nemlicb  in  dieser  Beziehung  die 
Bestimmung,  dafs  der  Todtschläger  sich  mit  den  Landesherren  und 
deren  Gericht  gehörig  abzufinden  und  dafs  der  Stadlrath  zu  büfsen 
habe,  falls  er  was  an  ,, totsiegen,  moerbörne  odir  waz  an  den  hals 
trete**  in  der  Stadt  vorfiele,  verschweigen  würde. 

1)  a.  a.  O.  VI.  S.  4. 
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Wyr  Hans  Heynrich  graff  vnd  herr  zcw  Schwartzborgk  clc. 
vnd  wir  Günther  auch  graff  vnd  herr  zcw  Schwarlzborgk  Herr  czw 
Arnsledl  vnd  Sundershausen,  für  vns,  vnsere  erben  vnd  nachkomen 
für  allermennigklich  bekennen  vud  ihn»  kundt. 

Nacbdeme  vnser  lieben  gelreuen  burgermeister,  rethe  vndt  ge- 
meyne  vnser  Stadt  Königsehe  vns  vndertenigklichen  haben  anbrvn- 
gen  lassen ,  wie  sie  von  vnsern  füreUern  seligen  gcdecbtnus  mit  et- 
lichen Statuten,  ordenungen,  holtzcern1),  auch  etlichen  gütbern,  so 
sie  an  sich  kauffweise  gebracht,  vnd  anderm  aus  gnaden  versehen 
vnd  begnadet  weren,  mit  vnderleniger  bitt,  dieselben  ire  brife,  so 
sie  von  vnsern  fiireltern  darüber  erlangt  vnd  bekomen ,  aus  gnaden 
zcubecrefftigen  vnd  zcuconfyrmiren.  Wan  wyr  da»  dieselbe  ire  bitt 
für  vnlzimlich  nicht  eracbt,  vnd  wir  ir  gedeyen  vnd  vffkomen  gern 
gefördert  sehen ,  als  haben  wir  wissentlich  dieselben  ire  Statuta, 
Ordenungen,  Freybeyten,  hergebrachten  gewonnenen  vnd  begna- 
dung vnd  andersuiehr,  domit  sie  von  vnsern  fü'rfhareu  begnadet,  be- 
stetigt,  vemeuet  vnd  confyrrairt,  bestetigen,  confyrmiren  vnd  be- 
ere ffli  gen  das  auch  alles  sembtlich  vnd  sunderlichen  in  vnd  mit  craft 
üisei)  Diues. 

Vnd  entliehen  ob  sichs  zutragen  wurde,  das  jmants  deme  rathe 
zeu  Konigsehe  vbir  ihre  Ordnung  vnd  gesetzcc*)  widerspendigk  ma- 
chen •),  vnd  derselbe  oder  die  gegen  vns  vom  rathe  beschuldigt  wur- 
den ,  der  sol  vns  funff  gülden  muntz  vnd  dem  rathe  auch  sooil  zuge- 
ben schuldigk  sein,  vnd  do  er  oder  sie  des  wegern  wurden,  sollen 
sie  die  Stadt  Konigsehe  so  lange  reumen ,  biss  er  oder  sie  dieselbe 
straffe  vns  vnd  der  Stadl  erlegt  hat. 

Zcum  andern.  Ob  eio  burger  den  andern  oder  sonst  ymandts 
in  der  Stadt  Konigsehe  mit  sebmelichen  bösen  worten  vebei  handelte 
vnd  angriffe,  derselbe  so!  vns  einen  orth  eins  guldens  vud  der  Sladt 
auch  sooil  zeur  straffe  zugeben  vod  die  Stadl  viertzehen  tage  vnd 
nacht  zeu  reumen  schuldigk  sein. 

1)  Hölsangen,  Waldgrundstucken. 

2)  Satzung«. 

3)  Stadtr.  von  1365:   ,»wer  deme  rate  odir  yrene  geaeczxe  widerstendig 

worde." 
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Zcum  dritten.  Ob  ymandts  des  nach'tens  einen  vnfugk  in  der 
Stadt  Konigsehe  sich  vnterstunde  vnd  er  oder  die  dorumb  kegen  deme 
rathe  besaget1)  wurden,  der  sol  vns  einen  halben  gülden  vnd  souil 
auoh  dem  rathe  geben  vnd  sol  einen  monat  die  Stadt  reumen ,  oder 
do  er  das  zeu  verneynen  sich  anmast2),  sol  sich  selbst  dritte  mit 
seynem  eyde  vuschuldigk  machen. 

Zcum  ferden.  Where  ymandts  der  abendls,  nach  deme  die  ge- 
wonnenen weebter  glocken  geleutet,  one  geleucbte  auf  der  gassen 
gehen  wurde ,  der  sol  der  Stadl  Konigsehe  zewene  groschen  zeur 
straffe  geben. 

Zcum  fünften.  Do  eyner  den  andern  reust  oder  mit  knutteln 
vnd  steynen  oder  andrem  schlaen  vnd  werften  wurde,  der  sol  vns 
eynen  halben  gülden  vnd  der  Stadt  auch  souil  geben  vnd  die  Stadt 
viertzeben  tage  reumen. 

Zcum  sechsten.  Wer  vber  den  andern  raesser,  schwert  oder 
ander  where  rücket ,  der  sol  vns  eynen  halben  gülden  vnd  der  sladt 
auch  souil  geben  vnd  sol  die  Stadt  eynen  monat  reumen. 

Zcum  siebenden.  Do  eyn  eynwohner  den  andern  wundet,  was- 
serley  wunden  das  werc,  doch  beynschrotige  vnd  kampferwundeu 
ausgeschlossen,  der  sol  vns  geben  drey  gülden  vnd  deme  rathe  auch 
souil  vnd  die  Stadt  eynen  monat  reumen. 

Zcum  achten.  So  sich  todtschlegc  vnd  andere  sacben  so  in 
deme  halsgerichte  anhengigk  vnd  zue  der  hoen.  oberkeit  gehörten,  in 
der  stadt  Konigsehe  oder  derselben  weichbilde  sich  zeutrugen,  der 
reebtfertigung  behalten  wir  vns  vnd  vnsern  erben  zeuvorn  *).  Vnd 
do  der  rath  zcum  Konigsehe  vns  eyne  solche  furbreebenuss4),  wel- 
che sich  in  der  Stadt  Konigsehe  vnd  der  selbigen  weicbbilde  bege- 
ben, verschweygen  wurde,  so  sol  vns  der  rath  drob  nach  gelegen- 
heit  des  handels  geburliche  straffe  vorfallen  seyn. 

Zcum  neunden.  Do  einer  zeu  einem  getzenck  oder  bader  mit 
spissen,  armbruslen,  flegeln,  keulen,  staugen,  büchsen  oder  andern 
wheren  lauflen  wurde ,  der  meynuuge ,  dasselbige  getzenck  grosser 
■-■  -—  ■    ■  1 — 

1)  angezeigt. 

2)  In  dem  Stadtr.  von  1365  heifst  es  hier  ganz  einfach  so:  „odir  sal  selbe 
dritte  do  vor  aten  mit  sime  rechten." 

3)  Das  Stadtr.  von  1365  hat  hier  nur:  „Wer  den  and  im  czne  tode  sieht 
der  sal  sich  berichten  mit  vns  herren  odir  mit  vnsern  richten." 

4)  Verbrechen. 
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ich  machen,  der  sol  ms  einen  halben  gülden  vnd  der  Stadt  auch  souil 
zeur  straffe  geben.  Do  er  aber  vf  seynen  eydl  erhalten1)  durfite, 
das  er  zeu  solchem  gelzcneke  keyner  andern  meynunge  dan  Schei- 
dens*) vnd  zco  stillunge  des  vnlusts  gelauffen,  so  bliebe  er  auch 
billich  one  straffe. 

Zcum  zehenden.  Welcher  in  eynes  bürgers  hauss  einen  vnfugk 
anrieht,  vnd  wil  davon  vf  des  wirts  oder  ymands  anders  so  dabey 
ist  gütlichst  oder  ernsllichs  vndersagen  nicht  abelassen ,  do  der  wirth 
denselbigen  vnlust,  doch  one  lemung  vnd  todlschlagk,  steuerte,  do 
er  des  selb  dritte  weysung  hell 3) ,  bleibt  er  dorumb  billicb  one 
wandel4). 

Zcum  eylfften.  Wer  in  eynes  bürgers  huse  spielen  wurde  mit 
karten  oder  mit  würflein,  der  sol  vns  drey  gülden  vnd  der  Stadt  auch 
souil  zeur  busse  geben.  Do  er  aber  solche  busse  nicht  zcuerlegen 
hat*),  sol  er  der  Stadt  weicbbilde  eyn  jar  meyden.  Do  er  in  deme 
jhare  daryunen  betreten  vnd  antreffen  wurde,  sol  er  die  busse  zewy- 
fachligk  tragen. 

Zcum  zcwelfften.  Welcher  wirth  eynes  bürgers  shun ö)  in 
seynem  hause  seine  kleyder  oder  sein  geldt  lest  verspielen ,  der  sol 
die  Stadt  so  lange  reumen,  biss  er  sich  mit  vns  vnd  deme  rathe  ver- 
tragen hat. 

Zcum  dreyzeehenden.  Ob  ymandts  für  deme  rathe  vnbeschei- 
den  wort  redete,  der  sol  deme  rathe  einen  halben  gülden  zeur  busse 
geben  vnd  acht  tage  vff  deme  thor  sitzeen. 

Zcum  ferl zechenden.  Wer  einen  rathman  mit  Worten  oder 
wercken  vbel  handeln  wirt,  der  sol  vns  geben  funff  gülden  vnd  deme 
rathe  auch  souil ,  vnd  do  er  sich  hirynuen  sperren  wurde ,  so  sol  er 
so  lange  die  Stadt  reumen ,  biss  das  er  die  angezeeigten  zeehen  gül- 
den erlegt.  Do  auch  ymandts  den  rath  oder  eynen  oder  meher  rath- 

1)  zu  erharten,  darzuthun  vermöchte. 

2)  Hier  ist  ohne  Zweifel  der  alterthüraliche  Ausdruck  „bescheydinheit", 
den  das  Stadtr.  von  1365  gebraucht,  misverstanden  worden,  vergl.  Walch 
a.  a.  O.  S.  45. 

3)  Auch  hier  ist  der  Text  durch  Mißverstehen  des  ursprünglichen  Textes 
in  dem  Stadtr.  von  1365  otfrnbar  corrumpirt,  indem  es  hier  heilst:  „mag  der 
werd  daz  bewissin  selbe  dritte  wye  er  daz  stueret." 

4)  Bulse. 

5)  solche  Bufse  nicht  zu  erlegen  vermag. 

6)  Sohn. 

20* 
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mannen  etwas  zcubesprecheu  l)  bat,  das  sol  er  für  vns  zcutbua 
schuldigk  sein. 

Zcura  funflzcehenden.  Was  ein  ratbmann  gesehen  vnd  gehört 
hat,  vnd  das  also  gescheen  sey  bey  seynem  gelhanen  eyde  sprechen 
wurde,  das  sol  nymant  zcuvomeynen  zcugelassen  sein. 

Zcum  sechzcehenden.  Welcher  iuwendigk  oder  auswendigk 
der  Stadl  Honigsehe  gesessen,  der  der  Stadt  keine  bürgerliche  pflicht 
oder  rechte  thut,  erbe  in  oder  ausserhalb  der  Stadt  gelegen,  das  zcur 
Stadt  gebort,  verkaufen  wurde,  der  sol  vns  fonff  gülden  zcur  straffe 
erlegen  vnd  die  Stadt  so  lange  reumen ,  biss*  das  er  das  verkaufte 
guth  oder  erbe  wider  zcu  der  Stadt  brynge. 

Zcum  siebentzcehenden.  Wan  ein  rath  von  seyueui  ambt  ab- 
gehen würde,  so  sol  er  innerhalben  fiertzceben  tagen  deme  neuen 
ratbe  der  Stadt  insigel,  brife,  recbounge,  wheren*),  masz,  metzen 
vnd  allen  andern  vorrath,  keins  ausgeschlossen,  so  deme  ratbe  kcu- 
stendig  vnd  gebörigk,  getreulich  vberautwortheo ,  vnd  sollen  vns 
vnd  deme  rathe  den  wir  von  neues  ordnen  vnd  setzcen  werden ,  ge- 
burliche  rechnunge  thuen,  vnd  in  wegerunge  eins  adcr  nieher  stücke 
vff  ein  tbor  geben  vnd  so  lange  doruflen  bleyben  biss  die  vorgenan- 
ten dinge  alle  von  ime  gescheen. 

Zcum  achtzcehenden.  Welcher  sein  bürgerrecht  vffgeben  vnd 
widerumb  vf  ein  neues  bürger  werden  wolt,  der  sol  deme  rathe  funff 
gülden  zcugeben  verpflicht  seyn. 

Zcum  newenzcehenden.  Welcher  den  andern  mit  vnrechle  für 
deme  gerichte  zcum  Konigsebe  verclagt  vnd  das  der  ralh  für  ein  vn- 
recbt  hallen  würde,  der  sol  der  clage  abstehen  vnd  vns  11}  fl.  vud 
deme  ralhe  auch  souil  zur  busse  geben. 

Zcum  zcwentzcigsten.  Den  bürgern  vnd  sunslen  nymants  ist 
ihr  bier  stetigklicben  czuscbenckeu  frcy,  aber  most  vnd  weyn  mö- 
gen sie  von  sanol  Michels  tage  biss  vf  weynachten  bey  funff  gülden 
buss  schencken. 

Zcum  eynvndzcwenlzcigsten.  Haben  wir  auch  vnser  stad  Ko- 
nigsebe die  gnade  getban ,  das  czu  ewigen  gezoeiten  in  den  dorffern 
ins  ambt  Scbwarczborgk  geborigk  in  eyner  meyl  wegs,  wie  die  für 
alters*)  hinein  seint  geczwungen  gewest,  ausgenommen  der  fleck 
zcur  Langcwiszeu  vnd  das  scbenckhaus  zcu  Scbwarczborgk,  nymant 

t)  verklagen  ,  beanspruchen.  2)  Waffen. 

3)  vgl.  das  alte  Stadtrecht  a.  a.  O.  S.  50—51. 
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brawen  vnd  frembde  bier  scbencken  sollen,  sie  habens  dan  zcum 
Konigsebe  erkauft.  Doch  sol  denselben  vnsern  vndertbanen  der 
dorffscbaflen  ins  ambt  Scbwarczborgk  gehörigk  nachgelassen  sein, 
was  inen  vf  iren  eckern  vor  gersten  erwecnst  vnd  dorauff  erbawen 
werden ,  czuverbrawen  vnd  in  iren  dorffern  zcuverschencken  vnd 
zcuverkauffen.  Do  sie  aber  hirüber  bier  bederfligk,  solle*  sie  sich 
des  nyrgenls  dan  zcum  Konigsebe  erholen.  Doch  sol  eyne  jde  dorff- 
schafl  aüff  Michaelis  ime  deme  ralhe  antzceigen,  was  einer  jden 
dorffschaft  des  jars  für  gerslen  erwachsen  sey.  Do  auch  einig  dorff- 
ichaft  meher  den  ir  jerlichen  gersten  erwachsen  verbrawen  oder 
frembde  bier  schencken  würde,  sol  der  ralh  vnsern  ambllenthen 
antzceygen,  so  sol  der  hyrynnen  gebrochen  vns  zcehen  gülden  zcur 
straffe  erlegen.  Dagegen  sollen  auch  die  vom  Konigsebe  die  vmb- 
sessen  vnd  eynwhoner  in  der  sladl  mit  getrenke,  fleisch,  broth  (die- 
weil  inen  nymaols  mit  fleischhauen  oder  brotbkeuffen,  es  gescbee 
den  mit  der  rathsmeister  zcu  Konigsebe  gunst,  belrcngniss  thun  sol) 
vnd  nodtturffl  dermassen  versorgen,  vnd  vnsern  dorffleulben,  die  in 
deine  gleichen  werth,  wie  jder  zeeil  in  andern  vmbligenden  Stedten 
der  kauff  sein  wirdt,  zeukauff  geben.  Wbo  aber  eyner  fehl  an  obe- 
meldten  stücken  an  den  von  Konigsebe  erfunden  würde ,  als  vft  das 
geschieht,  sollen  sie  vns  drey  schock  zcur  busse  geben.  Do  auch 
zcum  Konigsebe  yniandts  aus  vnsern  dorffschaften  bier  kauffen  vnd 
das  yn  fir  wochen  nicht  betzealen  wurde,  so  sol  derselbe  von  vnsern 
befhelhabern  zcu  Scbwarczborgk  in  gehorsam  gefordert  vnd  nicht 
eher  herausser  gelassen  werden,  sie  haben  den  das  bier  betzealt. 

Zcum  zewey  vnd  zewentzigsten.  Als  auch  der  rath  vnd  ge- 
meyne  Stadt  zcu  Konigsee  vns  angezeygt,  wie  sie  von  vnsern  fur- 
eltern  begnadet  weren  worden1),  das  die  umbsitzeenden  pfarherren, 
die  vom  adel  vndt  hamerschmide  vff  kauff  nicht  melzcen,  brawen, 
auch  bier  wider  mit  fassen,  thonnen  oder  sonsten  verkauffen  vnd 
anschencken  sollen ,  als  wollen  wir  dieselbigen  prinilegien  vnd  frey- 
hetten  hiermit  auch  fürneuert  haben.  Doch  sol  einem  jden  pfarhern, 
vom  adel  vnd  hamerschmide  zcu  seyner  jerlichen  nodlurffligen  haus- 
baltunge  zcumeltzcen  vnd  zeubrauen  vnbenhomen  seyn. 

Zcum  drey  vnd  zcwentzcigslen.  Haben  wyr  vnser  Stadt  Ko- 
nigsebe sonderlichen  auch  hiemit  begnadet,   das  kein  sebuster, 

1)  In  dem  Stadtrechte  von  1365  ist  dieses  Privilegium  noch  nicht  ent- 
halten. 
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schneyder  oder  auder  handtwergksman  in  vuseru  dorffern  ins  ambt 
Scbwarzcborgk  gehorigk  vinb  Kouigsebe  sylzceu  uocb  whonen  darf 
dan  die  für  allers  aldo  gewest1). 

Zcum  fier  vnd  zcweutzcigslen.  Es  sol  auch  in  der  Stadt  Ko- 
uigsebe jarmarck2)  so  jerlichen  für  pfyngslen  ist,  ein  jglichs  mensch 
drey  tagt»,  als  Sunnabendt,  Sontagk  vnd  Montagk  des  zcols  be- 
freybet  sein. 

Zcum  funff  vnd  zcweulzcigslen.  Was  die  Stadt  Konigsehe  an 
weynscbencken  vnd  in  jerlicben  zeugehörenden  bassen  oder  andern 
feilen  gewynnen  vnd  in  fürralh  bryngen  werden ,  das  sollen  sie  mit 
vnserm  ralbe  zeu  der  Stadl  besten  antzculegen  scbuldigk  sein. 

Zcum  sechs  vnd  zcwentzcigsleu.  Zeu  welcher  zceyt  den  bür- 
gern zeu  Konigsehe  das  sie  ir  geshoss  erlegen  sollen  vörkundigt  wirt 
werden,  vnd  eyn  bürger  sein  geseboss  in  einem  monat  mit  bereylem 
barem  $clde  nicht  geben  vnd  entrichten  wirdt,  als  ma Unionen  lagk 
er  domit  verharren  vnd  vertzeiehen  wirdt  nach  demselbigen  monat, 
als  mannich  zewen  groschen  sol  er  vber  sein  geseboss  zeu  busse 
zeuentriebten  pfliebtigk  sein. 

Zcum  sieben  vnd  zcweulzcigslen.  Truge  sichs  auch  zeu,  das 
eyner  bey  seinem  eyde  alle  seine  gülhere  nicht  versteure t,  vnd  ein 
rath  inen  das  vberkoroen  würde,  das  vberige  meber  vnd  bessere 
gülhere  den  er  vf  seinen  eid  versleurel  bette,  so  inagk  der  rath  ime 
souil  so  hoch  er  das  guth  vfl*  seinem  eyde  angegeben  vnd  nicht  meber 
vmb  solche  gülhere  geben  vnd  die  gülhere  zeu  sich  nbemeu. 

Zcum  acht  vnd  zcwenlscigslen.  Do  auch  jmandls  zeu  Konig- 
sebe solche  verwirckunge  wurde  gclhan  haben,  das  er  drüber  die 
stadl  Konigsehe  eine  zeeit  langk  reumete,  vnd  eyn  ralh  ime  die 
Stadt  verbiethen  wull ,  das  sol  der  ralh  nicht  anders  den  mit  wissen 
vnd  rat  vnser  amblleuthe  zeu  Sehwarczborgk  zeuthun  haben. 

Zcum  nenn  vnd  zcwenlscigslen.  Oo  auch  ymanls  auf!'  dise  ord- 
nunge  oder  gesetz  oder  auff  den  ralh  sehympflich  vnd  vnbesebeidene 
rede  treiben  wurde ,  der  sol  an  der  Stadt  mauer  einer  gerten  3)  langk 
vnd  breitb  oder  eynen  steynen  ercker,  do  das  von  nölbeo,  vff  seine 
vokoslen  zeur  straffe  bauen  lassen.    Do  es  aber  nicht  von  nölben, 

1)  Etwas  anders  gefafst  fiudet  sich  diese  Bestimmung  schon  in  dem  alten 
Stadtrechte. 

2)  Ebenso  diese  Freiheit :  vgl.  a.  a.  0.  S.  61. 

3)  Rothe. 
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so  vil  geldes  vff  erkentnuss  des  ralhes  dauon  man  eine  mauer  einer 
gerten  langk  vnd  breith  oder  einen  steynen  ercker  heile  erbauet  wer- 
den mögen,  deine  ratbe  erlegen. 

Zcum  dreyssigsten.  Nachdeme  auch  gedachter  ratb  vnd  ge~ 
meyne  zcum  Konigselie  von  vnsern  fürfharn  mit  eynem  geholtz  die 
Heide  genant,  welchs  boltz  sich  anfehet  gleich  der  alten  Strassen 
nach  an  Lipolts  wisen  biss  dureb  den  Büchenberg^  an  der  spilzeen 
der  lincken  bandl  des  bolzces ,  das  do  etwan  Meister  Sibolden  ge- 
wesen, vnd  derselbigen  alten  Strassen  nach  biss  an  das  feldt  kegen 
der  Schönhaide,  do  die  Steyncritz  liegen,  dornach  dem  alten  wege 
nach  biss  vf  den  tfaam  des  alten  leichs  vnd  demselbigen  wege  nach 
biss  in  die  rechte  Strassen,  vnd  dan  derselbigen  rechten  Strassen 
nach  biss  zeu  dem  becken  den  bäum  vnd  als  der  wegk  gebet  von 
Angstet  zeu  der  zcelle,  vnd  dem  Angsteter  rheine-  demselbigen  wege 
nach  biss  an  den  sleyg  nider  durch  Gabeln  zeu  der  thougruben  biss 
in  den  Bern b ach,  zeu  berge  deme  wasser  nach  biss  an  die  Scbuckende 
wisen,  der  für  der  Bertholden  holtz  an  den  wegk  stösset  vnd  an  die 
Scbuckende  wisen,  dornach  denselben  wegk  nach  vmb  vom  Bertol- 
den holtz  biss  vfT  den  rynnenwegk  vnd  dornach  biss  in  den  Hanckcn- 
hayner  wegk  vnd  demselben  wege  nach  biss  in  den  alten  graben  vn- 
ten  vorm  Bertholden  holtz,  vnd  demselben  graben  nach  biss  in  den 
Zceller  wegk  oben  den  bangenden  bäum  wol  eine  gerten  vnd  dan 
darnach  deuselben  bergk  nider  an  der  münche  holtz 1 )  biss  hinder 
den  Molbergk,  vnd  wider  an  das  feldt  kegen  Steyngraben,  alles  das 
dotzcwyschen  ist  oder  ymmer  meher  werden  oder  gewachsen  magk, 
holtz  vud  beide,  stock,  sleio  vnd  weyde,  wie  das  alles  in  den  allen 
briefen,  so  sie  von  vnsern  fiirfharen  haben,  benant  ist,  begnadet  vnd 
zcogeeygent  worden.  Vnd  nachdeme  sie  auch  von  Melchiorn  von 
Willersieuben  etliche  gülhere,  als  nemlichen  eynen  riltersitz  sambt 
deme  gartben  am  Burgkbuehel ,  item  eyne  wisen  im  Fischbach  vnd 
ein  acker  neben  deme  Dernfelder  wege ,  item  eyne  wisen  im  Gar- 
sitzeer  tbale,  item  eylff  Schneberger,  funffzeehen  pfundt  vnslitz  vnd 
funflzcehendthalb  huhu,  alles  vmb  vnd  in  Konigsebe  gelegen,  nach 
besage  ires  regislcrs  alles  erkauffl  betten.  Demnach  conßrmircn  vnd 
becrefftigen  wir  in  vnd  mit  krafil  dises  brifes,  das  sie  vnd  alle  ire 
naebkomen  solch  holtz  vnd  gütbere,  wie  sie  es  für  alters  gebraucht 


1)  Mönchenholz. 
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vnd  innengehabt,  hinfurder  mit  allen  rechten,  gerecbtigkeiten,  wirdi- 
keiten  vnd  freyheiten  zcn  nutzcen,  genissen  vnd  zcugebraucben  macht 
haben  sollen.  Doch  behalten  wyr  vns  vnd  vnsern  erben  an  den  gu- 
tem, so  sie  von  Melchiorn  von  Willersleuben  abeerkaufft,  die  lehen 
zcuvor,  vnd  sol  zcynss  vnd  gescboss  deme  rathe  vnd  der  Stadt  bleyben. 

Fürder  als  auch  bemelte  vnderlhanen,  ratsmeislere,  re- 

ihe vnd  gemeyne  vnser  Stadt  Konigsehe  von  vnsern  fürfharen  seint 
begnadet  worden,  das  vnSere  gerichte,  die  hiebeuorn  zcu  Hersdorff 
vnd  Obernhayn  gehalten  seint,  nun  mcher  zcu  ewigen  gezceyten  zcum 
Konigsehe  in  der  Stadt  sollen  gehalten  werden,  doch  das  jgltcher 
herre  seine  gerichte  insonderheit  halte ,  vnd  also  das  die  von  Konig- 
sehe nicht  schöpfen,  dartzcu  vnser  jglicber  seines  teils  Zewen  schöp- 
fen aus  seinen  dorffscbaflen,  die  zcwelfe  zcu  sambt,  deme  Richter 
zcum  Konigsehe  sollen  die  gerichte  stlzcen,  vnd  was  schöpfengeldt 
oder  anders  der  schöpfen  gebüre  gefeldt,  sollen  deme  riebter  vnd 
schöpfen  eyn  jdem  sein  gebure  volgen.  Dieselben  riebter  vnd  schöp- 
fen alle  sollen  vns  oder  vnsern  ambtlenlhen  zcu  Schwartzborgk  von 
vnsertwegen  sembtlichen  vnd  sonderlichen  geloben  vnd  schweren, 
wie  siebs  in  solchem  falle  gebnrt.  Was  sich  auch  für  hader  im  rats- 
hause  zcum  Konigsehe  ver lauften  vnd  zeutragen  würde,  sollen  sie 
zcuslraflcn  vndt  nach  zcymlicben  dyngen  zeurichten  haben ,  doch  in 
aiwege  vnsere  hälsgerichte  vnd  was  in  vnsere  Oberkeit  gebort  aus- 
genbomen.  Auch  sol  es  mit  gebot,  klagegeldt  vnd  dergleichen  al- 
len, wie  hiebeuorn  zcn  Hersdorff  vnd  Obernbain  gesebeen,  gehalten 
werden. 
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Hegung  des  peinlichen  Halsgerichts  bei 
Königsee  im  Jahre  1547. 


In  unserm  Vorworte  zu  den  vorstehenden  Statuten  der  Sladl 
Königsee  haben  wir  zum  Belege  dessen,  was  über  das  daselbst  ehe- 
mals unter  Köoigsbann  gehegte  gräflich  Schwarzburgische  Halsge- 
ricbt  von  uns  gesagt  worden ,  die  Vorlegung  eines  betreffenden  Do- 
eumenls  aus  der  Mitte  des  seebszehnteu  Jabrbnnderts  versprochen. 
Es  ist  die  folgende  Urkunde,  welche  die  Ueberscbrifl  bat:  „Hoch 
ooth  acht  vnd  peinlich  Halsgericht  vnter  der  Thesitzs  zwuschen  bei- 
den teichen  vif  freien  strasseu  gehegl  vnd  gehalten  sonabent  nach 
Cautate  Anno  1547."  Sie  ist  ans  gefälligst  von  Hesse  railgetheilt 
worden,  abgeschrieben  aus  dem  Königseer  Amtsbuche,  „angefan- 
gen 1545  am  tage  Michaelis,  welches  sich  uff  des  Herrn  Hau- 
sen Heinrichs  eltisleu  Sachen  vnd  gerechtykeilcn  im  Ambt  Schwartz- 
borgk  erstrecken  tbut."  In  demselben  Amisbuche  findet  sich  auch 
die  der  vorstehenden  Ausgabe  der  städtischen  Statuten  von  1559  zu 
Grunde  liegende  Handschrift.  Diese  Statuten  sind  hier  überschrie- 
ben: „Der  Stadt  Konigsehe  jurisdictio  oder  jus  civile.  Anno  des 
L1X  jars." 

Die  nachstehende  Urkunde  möchte  schon  deshalb  der  öffentli- 
chen Bekanntmachung  an  gegenwärtigem  Orte  vollkommen  würdig 
sein,  weil  es  an  veröffentlichten  Rechtsdenkmalen  dieser  Art  aus 
Thüringen  noch  zu  sehr  mangelt.  Es  ist  aber  überhaupt  wünschens- 
wert!), dafs  aus  den  Archiven  verschiedener  Territorien  Deutsch- 
lands derartige  Hegungsformulare  zur  Kunde  der  Rechtshistoriker 


Digitized  by  Google 


288    Hegung  des  peinlichen  Halsgerichts  bei  Königsee  im  J.  1547. 

gebracht  werden ,  da  sie  für  die  Geschichte  des  deutschen  Gerichts- 
wesens  eine  nicht  zu  übersehende  Quelle  sind.  Man  lernt  daraas 
die  Feierlichkeiten*  und  das  Ritual  der  Gerichtshegung ,  sowie  aus 
der  darin  geführten  solennen  Wechselrede  die  hergebrachte  Form 
des  Verfahrens  und  der  gerichtlichen  Verhandlung  zum  Theil  an- 
schaulich kennen.  Es  ist  dabei  auch  schon  längst  im  Allgemeinen 
die  Bemerkung1)  gemacht  worden,  dafs  der  processualische  Inhalt 
dieser  Hochgerichts-  und  Landgerichtsformen  eine  grofse  Gleichar- 
tigkeit und  Gemeinsamkeit  des  Verfahrens  in  seinen  Grundzügen 
darlege  ,  manchmal  aus  ganz  verschiedenen  Gegenden  von  Deutsch- 
land in  dem  Mafse,  als  ob  der  Hauptsache  nach  ein  gemeinsames 
Formular  zu  Grunde  gelegen  hätte. 

Ein  Currosum  in  localer  Beziehung  auf  Königsee,  welches  wohl 
von  dem  seit  uralter  Zeit  her  daselbst  am  See  gehaltenen  Hochge- 
richte mit  Königsbann  seinen  Namen  bekommen  hat,  ist  die  dortige 
volkslhümliche  und  ganz  mittelalterliche  Parodierung  des  Hochge- 
richls.  Schon  vor.ein  paar  Jahrhunderten  wird  davon  als  einer  sin- 
gulären  Curiosilät,  die  man  unter  allen  thüringischen  Städten  allein 
zu  Königsce  antreffe,  iu  gedruckten  Werken  erzählt 2).  Die  jungen 
Bürger  wählten  alljährlich  zur  Fastnachtszeit  einen  sogenannten 
,, unweisen  Rath",  einen  Narrenrath  (senatus  desipiens)  aus  ihrer 
Milte.  Es  wurde  dann  mit  aller  Förmlichkeit  und  nachgeahmter 
Feierlichkeit  ein  Hochgericht  gehegt.  Die  Schöffen  fanden  das  Ur- 
theil  über  allerlei  eingeklagte  Possen.  Es  wurden  über  die  ange- 
klagten Frevler  hohe  Strafen  erkannt,  mitunter  von  einigen  Tonnen 
Goldes,  diese  aber  mit  einigen  Kannen'  Bier  abgefunden8). 

1)  vgl.  N.  Falck's  Handb.  de*  Schleswig  -  Holstein.  Privatrechts  I.  S.  458. 
E.  Osenbrüggen,  Beitrag  zur  Strafrcchtsgeschichte  der  deutschen  Schweiz.  Zü- 
rich 1859.  S.  9. 

2)  vgl.  Martin  Zeiller,  Tractat.  de  X.  circulis  Imperii  Romano  -  Germanici, 
von  den  zehn  des  H.  R.  T.  Reichskreisen.    2.  Aufl.    Ulm  1665.  8.  S.  350. 

3)  Hesse  hat  in  „Thüringen  und  der  Harz"  VII.  S.  234  —  235  die  Litera- 
tur über  den  „unweisen  Rath"  zu  Königsee  sorgfältig  nachgewiesen. 
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Richter:  Hans  Mahn. 

Schepffen  aus  der  Stadt  Königsehe :  Jobst  Fuchs,  Hans  Krause, 
Cuntz  Kranolt,  Pauel  Hofmann,  Andres  Wallendorff,  Jörge  Franck 
vnd  Antbonius  Puchbach. 

Scheppfen  vffm  Lande :  Claus  Vogler  zu  Bechstedt,  Jacob  Senf* 
te leben  vogl  zu  Dornfeldt,  Hans  Hetze!  schults  zu  Aliendorff,  Hans 
Pabst  schults  zu  Meura,  Günther  Voidt  zu  Nidernhain. 

Verordente  Beisitzer  der  Schepffen :  Der  Schultheis  zu  Egels- 
dorff, Schultheis  zu  Drebschaue,  schults  zu  Oberschübling,  schults 
zu  Mankenbach,  Schultheis  zu  Obernhain,  schults  zu  Oberweissbach. 
Fragt  der  Richter: 

Ab  der  Scbepffensluel  zu  hohem  noth  acht  vnd  peinlichen  Hals- 
Bericht  genuksam  besatzt,  wie  sich  zu  recht  aigent  vnd  geburt. 

Vrteil :  Es  sey  zum  hoben  noth  acht  vnd  peinlichen  Halsgericht 
genuksam  besatzt. 

Weiter  gefragt  vnd  recht  gebeten : 

Wie  der  Richter  sol  geschickt  sein ,  das  hohe  noth  acht  vnd 
peinliche  Halsgericht  zu  hegen. 

Vrteil :  Er  sol  geschickt  sein  mit  gewapneler  handt,  bedecktem 
baupt,  mit  ausgetzogenetn  vffgerecklem  schwerdt  vnd  darneben  eim 
weissen  slab  in  seiner  handt  haltende. 
Darauff  der  Richter  gefragt: 

Ob  es  an  der  zeit  vnd  stunde  sey,  dieweil  er  also  geschickt, 
den  wolgebornen  seinen  gnedigen  Herrn  zu  Schwartzburgk  etc.  irer 
Gnaden  hohe  noth  acht  vnd  peinlich  halsgericht  zu  hegen. 

Vrteil :  Es  sey  an  der  zeit  vnd  stunde  vnd  weile  solchs  gericht 
zubegen. 

Dorauff  bat  der  Richter  mit  vrteil  vnd  recht  der  wolgebor- 
nen herrn,  herrn  Hans  Heinrichen  eltisten,  graueu  vnd  herrn  zu 
Schwartzburg  etc.  vnd  herrn  Günthern  graueu  zu  Schwartzburgk 
herrn  zu  Arnstadt  vnd  Sundcrsbausen ,  vnser  gnedigen  grauen  vnd 
itzl  regirenden  herren  zu  Schwartzburgk ,  in  der  aller  besten  masz, 
weisz  vnd  form ,  wie  sichs  zu  recht  eigent  vnd  aller  best  craffl  vnd 
macht  haben  sal  vnd  magk,  das  semptlicbe  vnd  vnuorscbidelichen 
zum  haus  Schwartzburgk  hohe  noth  acht  vnd  peinlich  Halsgericht 
geheget  im  frieden  Gottes  des  almechtigen,  in  der  wolgeboru  vud  hat 
edelen  grauen  vnd  herren  zu  Schwartzburgk  vud  eines  ganzen  Lan- 
des frieden,  auch  craflt  macht  vnd  recht,  damit  die  wolgedachten 
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vnsere  gnedigeo  berren  hohe  notb  acht  vnd  peinlich  halsgericht  be- 
freiet vnd  begnadet  sein. 

Ans  ernstlichem  befhel  wolgedachler  meiner  gnedigen  berren  zu 
Schwartzburgk  etc.  gepiele  ich  Hans  Mahn,  vff  ditzmahl  verorden- 
ter  Landtrichter,  allen  denen  welche  Seh wartzburgische  erde  berüren, 
friedsam  zu  seyn  vnd  friede  zu  halten.  Welcher  das  würde  vber- 
trelten,  den  wollen  meine  gnedigen  berren  an  leib  vnd  gnth  straffen. 
Dorauff  der  Richter  ferner  gefragt: 

Ob  der  wolgeborn  grauen  vnd  herrn  zu  Schwartzburgk  vnd  der- 
selben hohe  nolh  acht  vnd  peinlich  halsgericht  gehegt ,  das  er  krafft 
vnd  macht  habe,  jderm  zu  seinem  rechten  (zu  verheißen). 

Vrteil :  Das  es  im  pesten  vnd  wie  sich  zu  recht  eigent  vnd  ge- 
pürt,  geheget  sey. 

Der  amptmann  vnd  schosscr  zu  Schwartzburgk  fragen  durch 
iren  vorsprechen  in  geheegte  bauck : 

Nachdem  vif  einer  gemeinen  freien  landtstrassen  in  obwolge- 
dachten  irer  gnedigen  berren  zu  Schwartzburgk  etc.  hohen  Obrikei- 
ten  vnd  Regalien  derselben  gerichten,  so  ire  gnaden  von  Kayserli- 
eher  Mayestät  zu  lehen  tragen  vnd  haben ,  ein  armer  man ,  mit  na- 
men  Hans  Fasolt,  todt  funden,  vnd  niemandt,  wie  sich  solcher  vnfal 
zugetragen,  hat  wissen  wollen,  ob  irer  beider  gnaden  amptmann  vnd 
schosser  zu  Schwartzburg  den  totten  corper  nicht  pillich  gerichtlichen 
vffheben  vnd  in  beider  irer  gnaden  gericht  zur  erden  bestatten  lassen. 

Vrteil:  Es  ist  zu  recht  erkandt,  dieweil  beide  vnsere  gnedige 
berren  zu  Schwartzburgk  die  hohe  Obrikeit  vff  der  Strassen  haben, 
das  sie  den  totten  cörper  pillich  vfheben  vnd  an  geburlicbe  ende  in 
irer  gnaden  beider  gericht  zur  erden  lassen  bestettigen. 
Amptmann  vnd  Schosser  fragen  ferner: 

Dieweil  man  ilziger  zeit  nicht  gewust,  ob  Hans  Fasoll  der  todte 
entleibt  oder  sunst  gestorben,  vnd  do  in  Zukunft  jmauts,  der  inen 
entleibt,  vff  genuksame  Indicieu  beriiebtiget  würde,  ob  der  nicht 
derwegen  von  wolgemelten  vnsern  gnedigen  herren  peinlich  solt  ge- 
.  strafft  werden. 

Vrteil:  Es  ist  erkandt,  das  ire  gnaden  denselben  pillich  angreif» 
fen  vnd  nach  scherffe  der  rechten  mögen  mit  ime  gepharen  lassen. 

Darnach  der  Richter  gefragt,  ob  das  hohe  noth  acht  vnd  pein- 
lich halsgericht  genuksam  gesessen. 

Vrteil:  Es  sey  zu  recht  genuksam  vnd  wohl  gesessen. 
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Die  alte  Erfurtische  Freizinsordnung. 


In  der  Rechts-  und  Verfassungsgescbicbte  von  Erfurt,  zunächst 
in  der  Geschichte  des  Grundeigentums  und  Erzsliflischen  Kammer- 
Vermögens  daselbst,  tritt  seit  uralten  Zeiten  bis  in  unser  Jahrhundert 
hinein  l)  alsein  belangreiches  Moment  das  eigentümliche  Rechtsver- 
hält ni  Ts  der  Freigüter  und  Freizinsen  hervor.  •  Diese  Materie  ist  da- 
her auch  schon  im  vorigen  Jahrhundert  für  die  dortigen  Juristen  wie- 
derholt ein  Gegenstand  besonderer  wissenschaftlicher  Erörterung  und 
selbst  monographischer  Darstellung  gewesen  2).  In  der  bezüglichen 
Literatur  nimmt  aber  die  bekannte  Abhandlung  von  Ignaz  Faber  die 
erste  Stelle  ein. 

Faber  hat  in  seiner  ,, historisch-juristischen  Abhandlung  von  den 
Freygütern  und  Freyzinssen  im  Erfurtischen",  welche  1793  erschien, 
eine  Reihe  von  ungedruckleu  Urkunden  benutzt  und  zum  Theil 
als  Beilagen  angefügt.  Er  stellte  darnach  über  den  Ursprung  dieses 
lokalrechtlichen  Institutes  eine  eigene  Hypothese  auf,  der  wir  jedoch 
nur  theilweise  und  in  der  Hauptsache  eigentlich  nicht  beipflichten  kön- 
nen, obgleich  dieselbe  sieb  bis  auf  die  allerneueste  Zeit  fortwährend 
in  der  Erfurter  Geschieht«-  und  Recbtsliteratur  *)  erhalten  hat. 

1)  Vgl.  C.  W.  A.  Heinemann,  die  statntar.  Rechte  für  Erfurt  uud  sein  Ge- 
biet.  Erfurt  1822.  S.  226  ff. 

2)  J.  C  Weismantel,  disa.  de  jure  civitatis  Erfordiensis  aingulari.  1733. 
Tit.  III.  R.  H.  W.  Ziegler,  dias.  de  natura  et  indole  censuum.  1764.  cap.  II. 
J.  Faber,  Abhandlung  vou  den  Freygütern  und  Freyzinssen  im  Erfurtischen,  nach 
ihrer  Geschichte ,  Natur  und  rechtlichen  BeschaHenheit.    Erfurt  1793. 

3)  Heinemann  a.  a.  O.  S.  105.  W.  J.  A.  v.  Tettau ,  über  das  staatsrecht- 
liche Verhältnis  ron  Erfurt  cum  Erzstift  Mainz.   Erfart  1860.   8.  19. 
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Die  von  ihm  vorgetragene  Hypothese  *)  geht  dahin,  die  Entste- 
hung der  Freigüter  sei  in  der  Erfurtischen  Geschichte  des  XI.  und 
XII.  Säculums  zu  suchen  und  stehe  in  engster  Verbindung  mit  der 
Verfassung  der  dortigen  Erzstiflisch  Mainzischen  Dienstmannschaft» 
indem  Erzbischof  Adelbest  I.  im  Jahre  1120  seine  vielen  Ministe- 
rialen und  „dienstbaren  Leute"  iu  Erfurt  und  dessen  Gebiete  „zu 
freien  Leuten  gemacht ,  ihnen  ihre  Besitzungen  als  ein  freies  Eigen- 
thum gegeben ,  und  sich  von  dieseu  Gütern  nur  einen  Zins  reservirt 
habe ,  den  sie  alljährlich  zum  Andenken  der  erlangten  Freiheit  ent- 
richten mufslen  ;  der  daher  auch  den  Namen  „Freyzinss"  erhalten, 
so  wie  die  Güter  „Freygüter"  genannt  werden."  Hiermit  können 
wir  uns  nur  hinsichtlich  der  chronologischen  Angabe  über  den  Ur- 
sprung des  Rechtsverhältnisses  der  Freigüter,  nicht  aber  in  Ansehung 
der  rechtlichen  Begründung  dieses  Instituts  einverstanden  erklären. 

Faber  hat  für  seine  Ansicht  über  den  ersten  Ursprung  der  Frei- 
güter, die  übrigens  vor  ihm  ,  wie  er  auch  selber  anführt,  H.  v.  Ga- 
den in  seiner  Geschichte  von  Erfurt  S.  31  uud  darauf  Falckcustein 
in  seiner  Chronik  voo  Thüringen  S.  483  und  von  Erfurt  8.  56, 
gleichwie  mehrere  andere  Schriftsteller  des  vorigen  Jahrhunderts, 
bereits  ausgesprochen  hatten ,  auf  urkundliche  Zeugnisse  sich  beru- 
fen. Auf  deren  Verständnifs  und  Auslegung  kommt  es  also  an.  Was 
nun  aber  zuvörderst  die  Urkunde  *)  des  Erzbischofs  Adclbert  vom 
Jahre  1120  betrifft,  so  scheint  dieselbe  für  eine  solche  Auffassung 
allerdings  bestimmte  Anhaltspunkte  darzubieten.  Denn  der  Erz- 
bischof erklärt  darin  ,  dafs  er  „pro  honore  et  exaltalioue  hujus  loci, 
qui  Erpesfurt  vocatur,  pro  dilectione  et  fidelitate  eiviuni  meorum"  die 
Höfe  und  übrigen  Besitzungen,  welche  vor  dem  Feste  Peter  und  Paul 
freigemacht  worden,  und  die  ihren  Zins  zum  Theil  an  den  Markt« ei- 
sler in  der  Stadt,  zum  Theil  an  den  Schultheifsen  im  Brühl  zu  entrich- 
ten hätten,  noch  weiter  befreien  wolle,  und  zwar  dahin,  dafs  solcher 
Freizius  nicht  an  Andere  solle  verliehen  werden  dürfen  *).  Sodann  fügt 

■   ■    -   -1  • 

1)  a.  a.  0.  S.  19  —  27. 

2)  Die  Urkunde  ist  vollständig  aufgenommen  in  die  Abhandlung  J.  Fuber'a  S.  23. 

3)  Es  heifst  in  dem  Diplom  wörtlich :  „tarn  curtes  quam  reliquas  posseasio- 
nes,  que  ante  festum  Apostolorum  Petri  et  Pauli  libere  facte  fuerunt  que  censam 
suum  partim  magistro  fori ,  partim  achulteto  de  Brulario  peraolvunt ,  de  liberia 
liberiores  feci,  ita  tit  neque  ego  neque  aliquis  successorum  meorum  supradictum 
censum  deineeps  alicui  poiait  delegare  in  beneficium." 
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der  Erzbischof  noch  zom  Schlosse  hinzu  dafs  er  insonderheit  den 
Hof  Gerberts  und  seines  Bruders,  der  früher  Ministerialengut  gewesen 
sei,  mittelst  dieser  Verordnung  in  solcher  Weise  gefreiet  haben 
wolle ,  und  zwar  so ,  dafs  der  Freizins  davon  an  den  Scholtheifseu 
im  Brühl  gezahlt  werden  solle.  Hieraus  erfahren  wir  freilich,  dafs 
ein  Ministerialenhof  durch  den  Erzbischof  zum  Freigute  gemacht 
wurde ;  aber  es  giebt  sich  diese  Verfügung  gegenüber  der  Anord- 
nung, welche  für  die  dortigen  Freigüter  überhaupt  und  deren  Rechts- 
verhältnifs  eine  günstige  Bestimmung  traf,  offenbar  als  eine  Aus- 
nahme und  specicllc  Mafsregel  zu  erkennen.  Faber  hat  sie  dagegen 
unleugbar  misverstanden ,  indem  er  die  Worte  „que  prius  roiniste- 
rialis  extitit",  welche  die  curia*'  betreffen,  auf  die  genannten  Per- 
sonen bezieht,  und  dadurch  eine  persönliche  Freilassung  hineinbringt, 
von  der  mit  keinem  Worte  die  Rede  ist.  Von  einer  solchen  spre- 
chen auch  die  übrigen  angeführten  Urkunden  *)  nicht.  In  der  Ur- 
kunde desselben  Erzbischofes  vom  Jahre  1133  werden  gewisse  Gär- 
ten, die  bisher  als  gewöhnliche  Zinsgüler  besessen  wurden,  inFrei- 
ziosgüter  verwandelt,  mit  folgender  Wortfassung.  ,,preterca  eoruu- 
dem  ortorum  censuales  possessores  ea  possidendi  liberlate  donavi, 
quam  habeut  ceteri  cives  et  homines  nostri ,  qui  in  Erpesforth  de 
manu  archiepiscopali  liberas  sortili  sunt  hereditates."  Nach  einer 
Reihe  von  Diplomen ,  welche  Faber  aus  den  beiden  folgenden  Jahr- 
hunderten beigebracht  bat ,  werden  Lehngüter  oder  auch  selbst  erb- 
eigene Güter  in  Freigüter  verwandelt  und  dabei  die  jährlich  hiervon 
zu  entrichtenden  Zinsen  bestimmt.  Von  einer  Aufhebung  des  per- 
sönlichen Ministerialennexus  oder  eiuer  Freilassung  von  Hörigen 
bandeln  die  Urkunden  alle  nicht. 

Es  setzen  aber  diese  Documente  insgesammt  offenbar  dasRechls- 
verhältniss  der  Freigüter  als  ein  bekanntes  und  feslbesliinmles,  da- 
bei günstiges  voraus.  Es  wurden  auch  über  die  Freigüter  und  Frei- 
zinsen eigene  Register  geführt,  die  sogenannten  Freibücher,  und  da 

1)  jjQuapropter  seiend  um  est,  et  uuoniam  cariam  Gerberti  et  fratris  sui 
Udairici,  que  prius  ministerialis  extitit,  per  supradictam  legem  liberiorem  consti- 
tui,  ita  ut  statuto  termioo  singulis  annia  villico  de  Brutariu  duos  solidos  pereol- 
vant,  et  nulli  amplios  quiequam  soper  hoc  respondere  habeant." 

2)  Die  Urkunde  des  Erzbischofs  Arnold  vom  Jalire  1157,  welche  die  damals 
zum  Theil  von  Slaven  bewohnten  erzbischöflichen  Kirchendörfer  vom  MarkUolle 
in  Erfurt  befreit!  gehört  gar  nicht  hierher. 

21* 

•  « 
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die  Freizinsen  theils  in  der  Sever- Kirche  durch  deo  Scbultheifsea 
im  Brühl ,  theils  iu  der  Kaufmauos  -  Kirche  damals  durch  den  erz- 
bischöflichen  Marktmeister,  später  durch  den  Sudlsehultheifsen  ein- 
genommen wurden,  so  halte  jede  dieser  beiden  Kircheu  ihr  Freibuch, 
jenes  „Uber  Sancli  Severiu,  dieses  „Uber  Mercatorum"  litulirt. 
Das  älteste  noch  vorgefundene  Freibuch  aus  der  Sever-Kirche  *)  ist 
von)  Jahre  1321  und  in  vier  Rubriken  eingetheilt.  Die  erste,  grofse 
Rubrik  ist  eine  allgemeine  über  den  zu  Martini  dieses  Jahres  in 
der  Sever-Kirche  gezahlten  ,,liber  census".  Die  zweite  Rubrik  zählt 
uur  12  ltem's  und  enthält  die  neuen  Freigüter,  die  bisher  theils 
Eigen-,  theils  Lehngut,  theils  gewöhnliches  Erbzinsgut  gewesen  wa- 
ren.   Die  beiden  folgenden  Rubriken  siud  noch  viel  kleiner  und  spe- 
ciellen  Inhalts  a).  Mau  erkennt  hieraus,  wie  aus  den  übrigen  bezüg- 
lichen Urkundlichkeiten ,  dafs  das  Besitzverhältnifs  der  Freigüter  ein 
gesuchtes  ,  festes,  klares  Recht  war.    Die  Besitzer  hatten  erbliches 
Cigenlhumsrecbt,  sie  waren  dienstfrei  und  frei  von  Naturalabgaben ; 
sie  hatteu  nur  eineu  festbestimmten  Geldzins  zu  Marlini  zu  erlegen, 
und  zwar  unter  Androhung  einer  eigentümlichen  Zinsbuse  und  An- 
wendung eines  besondern  summarischen  Execulionsverfahrens,  wel- 
ches letztere  man  schon  in  dem  bekannten  Bibrabuche  vou  1332 
(über  die  Gerechtsame  und  Gefälle  des  Erzslifls  zu  Erfurt)  in  den 
Gruiidzügen  des  sogenaunten  Frohnprocesses  präcis  angegeben  findet. 
Sowohl  das  ganze ,  eigentümliche  Rechlsverhältniss ,  als  das  darin 
befindliche  Grundstück  und  auch  der  davon  zu  entrichtende  Zins 
wurde ,  wie  die  Urkunden  und  Acten  lehreu  ,  im  gemeinen  Sprach- 
gebrauebe  kurzweg  als  ,,das  Fry"  bezeichnet. 

Wir  haben  bereits  vor  mehreren  Jahren  unsere  Ansicht  über 
den  ersten  Ursprung  dieses  ganzen  Instituts  und  Grundbesitzverhält- 
nisses Öffentlich  ausgesprochen ,  und  müssen  fortwährend,  nach  reif- 
licher Erwägung  der  Sache  ,  bei  dieser  Anschauung  beharren.  Sie 
geht  aber  dahin ,  dafs  die  erste  Entstehung  dieses  von  vornherein 
bestimmt  regulirten  und  fest  ausgeprägten  Rechtsverhältnisses ,  wel- 

1)  Das  Haaptrubram  der  älteren  Freibücher  der  Kaufmanns  -  Kirche  lantet 
•o:  „/Inno  domini  millesnno  quingentesiroo  octuagesimo  octavo  subscriptu*  Uber 
census  data*  et  collectus  est  in  crastiuo  saneti  Martini  in  ecclesia  saneti  Gro- 
gorii  alias  Mercatorum ,  per  totam  septimanam  sequentem ,  et  dantur  nori  dena- 
rii  Erfordiensis  monete,  vulgariter  Freypfennige.1* 

2)  Faber  S.  31  —  32. 
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ches  später  auf  andere  Besitzungen  ausgedehnt  und  übertragen  wor- 
den ist ,  mit  einer  Ansiedelung  von  Niederländern  in  Erfurt  zusam- 
menhängt. Es  ist  in  den  wesentlichen  Fundamenten  ganz  das  Ver- 
hältnifs  der  Güter  und  Ländereien  der  Colonisteu  aus  Belgien  und 
Holland ,  wie  es  uns  im  zwölften  Jahrhundert  z.  B.  im  Naumbur- 
gischen oder  in  der  goldenen  Aue  Thüringens  urkundlich  entgegen- 
tritt und  wie  es  ursprünglich  auf  die  den  niederländischen  Golonien 
besonders  von  geistlichen  Herrschaften  ertheilten  Zusicherungen  und 
Rechtsverbriefungen  sich  gründete.  Wir  beziehen  uns  in  dieser  Hin- 
sicht auf  die  in  gegenwärtigem  Werke  oben  Nr.  III.  über  die  flämi- 
schen Rechtsgewohnheiten  in  der  goldenen  Aue  aus  archivalischen 
Materialien  erlheille  Auskunft.  Dafs  die  Gesammtheit  der  Freiguis- 
besitzer zu  Erfurt  nicht,  wie  damals  die  niederländischen  (Kolonisten  an- 
derwärts, eine  eigene  geschlossene  Genossenschaft  gebildet  haben,  mit 
selbständiger  Gemeinde-  und  Gerichtsverfassung  und  in  Folge  dersel- 
ben auch  schärferer  Ausbildung  individuellen  Gewohnheitsrechts,  liegt 
allein  in  den  städtischen  Zuständen ,  die  solche  Consequenzen  eines 
ausgezeichneten  Landsassenrechts  nicht  gestatteten.  Aber  selbst  der 
Sprachgebrauch,  die  übliche  Terminologie:  das  ,,Fryu  oder  ,,Vri", 
,,liber  censusu  und  dgl.  möchte,  unseres  Erachtens,  für  solchen  aus- 
wärtigen und  zwar  niederländischen  Ursprung  zeugen.  Denn  in  der 
niederländischen  Sprache  ist  „vry"1):  frei,  befreiet,  unbeschwert; 
,,datvrye":  das  Freie,  Freigut,  fu  dem  mittelalterlichen  Rechte 
des  Laudes  Ditbmarschen  *)  heifst  eine  Eigenthumsbelassung  oder 
Zuwendung  von  Todes  wegen  zu  Eigenthum,  im  Gegensatze  der 
Leibzuchtsbelassungoder  Zuwendung  zum  lebenslänglichen  Niefsbrau- 
cbe,  eine  ,,vrige  Lating(i,  ,,Lating  to  vrige",  ,,quit  und  vry",  als 
„Vry"  oder  ,,vry  Gut((.  Und  in  einer  zufällig  im  Original  uns 
eben  vorliegenden  Urkunde  aus  Belgien  vom  Jahre  1260,  noch  jetzt 
mit  fünf  Siegeln  an  weifsundrothen  seidenen  Schnüren  versehen, 
fällt  uns  sogleich  der  ,,liberalis  census"  in  die  Augen.  Es  ist  die- 
ses Diplom  in  lateinischer  Sprache  auf  Pergament  1260  ausgestellt 
von  einem  Freiherrn  v.  Serrut  (,,H.  dominus  de  Serrut  miles"  — 
„in  nostra,  hominum  et  scabinorum  nostrorum  presenlia".)  und  be- 


1)  rergl.  auch  K.  v.  Richthof en's  altfriesuches  Worterbnch  S.  764. 

2)  A.  L.  J.  MicheUen'»  Samml.  altdithmar«cher  RechUqoellen.  Altona  1842. 
S.  360. 
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trifft  die  Auflassang  and  Übereignung  einer  Zehntgerechtigkeit  an  ein 
dortiges  Nonnenstift  („abbatisse  et  conventui  dominarum  de  Parco 
cysterciensis  ordinis  Leodiensis  dyocesis").  Darin  heifst  es  von 
der  Auflassung1):  ,,guerpivit,  effestucavit  et  penitus  renuntiavit", 
und  hinsichtlich  der  Übereignung  :  ,,Nos  igitur  ob  rc medium  anime 
nostre  et  antecessoruni  nostrorum  eandem  partem  decime  memoratis 
abbatisse  et  conventui  conlulimus  jure  liereditario  imperpeluum  possi- 
den  dam.  Ita  quod  ex  parte  earundem  nobis  singulis  annis  sedecim 
denarii  Louaniensis  monete  in  die  beati  Stephani  liberalis  census  sol- 
oi  debebunt.  Nec  aliud  ab  eisdcm  occasione  ipsius  decime  requirere 
vel  petere  polcrimus.  Nec  nostri  succcssores".  Da  haben  wir 
also  in  Belgien  den  Namen  und  das  Wesen  des  Freizinses,  wie  wir 
ihn  in  der  mittelalterlichen  Rechtsverfassung  Erfurts  an  treffen ,  und 
wir  bitten  diese  belgische  Urkunde  mit  den  von  Faber  in  dieser  Be- 
ziehung angezogenen  und  veröffentlichten  Erfurter  Docnmenten  zu- 
sammenzustellen und  zu  vergleichen.  Daneben  machen  wir  darauf 
aufmerksam,  dafs  der  Freizins,  wie  er  im  Erfurtischen  bestand,  hin- 
sichtlich seiner  Entrichtung  und  Eiiftreibung  durch  ,,das  silberne 
Pfand",  eine  weiter  vorgerückte  Geldwirthschaft ,  im  Gegensalze 
der  vorzeitigen  Naturalwirthschaft ,  nationalökonomiscb  und  social 
vorauszusetzen  scheint,  als  zu  Anfange  des  zwölften  Jahrhunderts  in 
Thüringen ,  wohl  aber  in  den  Niederlanden ,  anzunehmen  sein 
möchte.  In  dieser  Beziehung  erlauben  wir  uns  aber  zugleich  für 
das  folgende  dreizehnte  Jahrhundert  hier  gelegentlich  auf  den  Inhalt 
von  zwei  in  dem  Erfurtischen  Archive  (jetzt  im  Provincialarchive  zu 
Magdeburg)  bewahrten  Urkunden  der  Jahre  1238  und  1239  hinzuwei- 
sen, die  für  die  Geschichte  des  dortigen  Zins-  und  Münz wesens  über- 
haupt von  grofser  Bedeutung  und  in  mehrfacher  Hinsicht  rechlshisto- 
risch  von  Interesse  sind.  Beide  Diplome  sind  von  Heinrich  (Raspe), 
Landgrafen  in  Thüringen  und  Pfalzgrafen  zu  Sachsen,  in  lateinischer 
Sprache  auf  Pergament.  Indem  Diplom  von  1238,  gegeben  zu  Eisenach 
im  September  dieses  Jahres,  ermahnt  der  Landgraf  dieZinsleule  (colo- 
nos)  der  Domkirche  zu  Erfurt,  wegen  des  Abweichens  (declinalio)  der 
Münze,  ihre  Zinsen  in  alter  Münze  von  unvermindertem  Werthe  gehö- 
rig zu  entrichten,  weil  sonst  die  Kirche  in  beträchtlichen  Schaden  kom- 
men würde,  was  er  als  Schirmvogt  dieser  Kirche  („jusadvocationisba- 

1)  vergl.  A.  L.  J.  Michelseti,  über  die  festuca  notata  and  die  germanische 
Tradition*  Symbolik.   Jena  1834. 
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bere  diooscimar")  l)  nicht  zugeben  wolle  noch  dürfe.  In  der  zwei- 
ten Urkunde9)  macht  der  Landgraf  den  Zinsleoten  der  Domkirche 
bekannt,  dafs  dieselbe  über  Verkürzung  ihrer  Zinsen  wegen  des  ge- 
ringeren Gehaltes  der  Münze  geklagt,  und  durch  Erkenntnifs  der 
vom  Apostolischen  Stuhle  ernannten  Richter  erlangt  habe ,  dafs  die 
Zinsen  nach  dem  Werthc  des  alten  Geldes  bezahlt ,  und  dureb  geist- 
liche Censuren  eingetrieben  werden  sollen.  Die  Canonici  hätten  je- 
doch darein  gewilligt ,  dafs  sie  mit  den  gegenwartig  cursirenden  De- 
narien,  wovon  dreifsig Schillinge  auf  eine  Mark  reiuesSilbcrs  gehen, 
zufrieden  sein  wollen.  Würde  aber  das  Geld  geringer  werden ,  so 
solle  man  iboen  für  sieben  Schillinge  allemal  eioen  Perto  (eine  Vier- 
tel-Mark) Silbers  geben.  Diese  Bestimmung  solle  also  von  beiden 
T heilen  ohne  Widerspruch  gehalten,  und  wenn  vielleicht,  wegen 
Widerspenstigkeit  der  Ziusleule ,  schon  Excommunicaüon  oder  an- 
dere geistliche  Strafen  verhängt  worden  seien  ,  sollen  sie  nunmehr, 
wieder  aufgehoben  werden.  Als  Zeugen  sind  in  der  Urkunde,  der 
das  landgräfliehe  Heitersiegel  ')  angehängt  ward,  folgende  aufgeführt: 
Dietrich  Graf  von  Hohenstein,  Dielrich  Graf  von  Berka  (Bercha), 
Christian  und  Heinrich  Grafen  vou  Kirchberg,  Heinrich  von  Held- 
rangen,  Dietrich  von  Vippach  (Vitpeche),  Dietrich  Vitzthum  (Vice- 
domini)  und  Berlhold  sein  Sohn  von  Apolda,  Heinrich  Schenk. (pin- 
cerna)  von  Apolda,  Ludwig  Kämmerer  (camerarius)  und  Heinrich 
villicus,  Brüder,  von  Meldingen4),  Härtung  von  Erfa,  Heinrich 
Kämmerer  von  Vanre ,  Magister  Heinrich  der  Schreiber,  Heinrich 
und  Berthold,  Brüder,  von  Libinstele ,  Ludwig  von  Hausen  (Hu- 
sin) ,  Hermann  Belliz,  Gero  villicus  von  Aspe  u.  a.  m.  Diese  Ur- 
kunde ist  schon  dadurch  sehr  interessant ,  dafs  sie  gegeben  ist  zu 

• 

• 

1)  Dieser  Umstand,  dafs  der  Landgraf  damals  Schirmvogtei  über  das  Dom- 
slift ansprach,  ist  sehr  beachtenswerth. 

2)  Wir  benutzen  hier  Erhard  s  handschriftl.  Regcsten. 

3)  Dasselbe  hing  an  rothen  und  gelben  seidenen  Faden ,  ist  aber  nur  noch 
in  Weinen  Bruchstücken  vorhanden,  aus  denen  man  jedoch  (wie  Erhard  anführt) 
sehen  kann ,  dafs  es  ein  ziemlich  grofses  Reitersiegel  gewesen  ist ,  von  gleicher 
Beschaflenheit  wie  das  Ludwigs  IV.  ander  Ichtershäoser  Urkunde  von  1219  (abge- 
druckt in  unserer  Abhandlung  „über  die  Ehrenstückc  und  den  Rautenkranz"  (Jena 
1854)  S.  40) ,  welches  den  Landgrafen  gehamischt  zu  Pferde  vorstellt ,  in  der 
rechten  Hand  eine  fliegende  Fahne,  in  der  linken  einen  dreieckigen  Schild  mit 
dem  thüringischen  Löwen  haltend. 

4)  Vergl.  Funkhanel  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  thüring.  Gesch.  IV.  S.  480. 
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„Miltilhusin  in  placito  provinciali  VII.  Id.  Novembr."  1239,  also 
auf  dem  Landgerichte  der  Thüringer  zu  Milleihausen.  — 

Alles  aber,  was  wir  oben  hervorgehoben  und  augedeutet  haben, 
scheint  dahin  zu  führen  ,  dafs  man  einen  ursprünglichen  Zusammen- 
hang der  Freigüter  und  Freizinsen  Erfurt's  mit  einer  zu  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts  Tinter  dem  Erzbischof  Adelbert  I.  dort 
statlgefundenen  Ansiedelung  von  Niederländern  anzunehmen  bat. 
Die  Erfurtischen  Geschichtsbücher  1 )  geben  ja  auch  speciell  zu  er- 
kennen, dafs  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  der  dortigen  Einwoh- 
nerschaft aus  Friesen  und  Flämingern  bestand.  Diesen  Leuten  ist 
daselbst  ohne  Zweifel  nicht  blos  die  Wollenweberei  und  Tuch- 
maclierei,  wie  in  Nordbausen  und  anderwärts  *)  zuzuschreiben,  wo- 
zu auch  die  Färberei  geborte ;  sondern  nicht  minder  die  kunstvolle 
Wasserordnung  •)  und  die  damit  auf  eigene  Weise  in  Zusammen- 
hange stehende ,  im  Mittelalter  wie  noch  heute  merkwürdige,  Gar- 
tencultur  in  der  ursprünglich  sumpfigen  Niederung  zwischen  der 
Gera,  Chrislache  und  Horlacbe ,  in  dem  sogenannten  Hirschbrühl. 
Wir  haben  dieses  bereits  in  unserer  Abhandlung4)  über  die  Wirt- 
schaft auf  dem  Mainzer  Hofe  zu  Erfurt  im  Mittelalter  genauer  aus- 
geführt und  können  daher  jetzt  uns  darauf  beziehen.  Man  findet  in 
jener. Abhandlung  aus  Urkunden  nachgewiesen,  wie  in  der  ersten 
Hälfte  des  zwölften  Säculums  die  dasigen  neuen  Gartenanlagen  von 
dem  erzbischöflichen  Trift  -  und  Weiderecht ,  von  der  Koppelhuth, 
der  die  Ländereien  bis  dabin  unterworfen  waren ,  befreit  wurden. 
Dabei  stellt  sich  das  Besitzverbältnifs  der  Garteninhaber  überhaupt 
als  ein  eigentümlich  normirtes  und  festgestelltes  dar  („lex  borlula- 
norum"),  und  die  betreffenden  Documente  lehren,  dafs  ihr  Grund- 
besilzverhältnifs  das  der  Inhaber  von  Freizinsgülern  war.  Wir  ha- 
ben ferner  in  jener  Abhandlung  darauf  aufmerksam  zu  machen  nicht 
unterlassen ,  wie  in  dieser  Beziehung  alles  zu  der  Lage  niederländi- 

1)  J.  Dominikus,  Erfurt  und  das  Erfurtische  Gebiet.  Gotha  1793.  Theil  t. 
8.  285  -  86. 

2)  Man  vergleiche  E.  G.  Förstemann ,  alte  Gesetze  der  Stadt  Nordhausen 
8.  35.  Die  Gesetzsamml.  der  Stadt  Nordhansen  im  15.  und  1&  Jahrhundert 
B.  III.  §.  3  mit  dem  Rechtsbache  nach  Disünctionen,  herausgeg.  von  F.  Ortloff, 
B.  V.  Cap.  VIII.  S.  291. 

3)  Siehe  oben  iu  dieser  Samml.  thüringischer  Rechtsdenkmale  S.  101  —  138. 

4)  A.  L.  J.  Michelsen ,  der  Mainzer  Hof  zu  Erfurt  am  Ausgange  des  Mit- 
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scher  Colonistcn  in  jener  Zeitperiode  pafst ,  und  wir  demnach  als 
Recblshi8ioriker  entschieden  der  Meinung  sein  müssen,  da fs  in  sol- 
cher Ansiedelung  der  erste  Anfang  und  die  Gründung  des  individu- 
ellen Institutes  der  Erfurter  Freizinsgüler  zu  suchen  sei,  welches 
mau  bisher  zwar  von  der  Zeit  des  Erzbischofs  Adelbert  I.  her  zu 
daliren  pflegte,  jedoch  ohne  wahrhaft  recblshistorische  Erklärung 
und  Begründung  des  Anfanges  und  Anlasses.  Das'besondere  ftechls- 
institut  in  dem  Parlikularrechle  von  Erfurt,  welches  die  Freigüter 
und  Freizinsen  bilden,  ist  nach  unserem  Dafürhallen  also  in  seinem 
Fundamente  und  seiner  geschichtlichen  Genesis  wesentlich  dasselbe, 
wie  das  der  flämischen  Länderei44  in  der  goldeneu  Aue  Thürin- 
gens, wenn  dieses  Besitzrecht  und  ganze  Rechts  verbal  tuifs  auch  im 
Laufe  der  Zeit  gewisse  lokale  Nebenbestimmungen  in  der  Stadt  er- 
halten hat  und  auch  bald  auf  Nichtcolonisten  dort  angewendet  und 
übertragen  worden  ist. 

Die  Inhaber  der  Freigüter  waren  dienstfreie  Besitzer;  sie  hat- 
ten volles  Erbrecht  und  wirkliches  Eigenthum  an  ihren  Gütern ;  sie 
waren  aber  verpflichtet,  die  Freigüter,  es  mochten  Häuser  oder  Gär- 
ten oder  Äcker  sein ,  ordentlich  in  Bau  und  Besserung  zu  halten. 
Die  Güter  waren  auch  frei  veräufserlich ,  aber  jede  Veräufserung 
mufste  der  Zinsherrschaft  in  der  Octave  nach  Martini  angezeigt  und 
dabei  eine  Gebühr,  in  der  Folge  Lehnwaare  genannt,  von  dem 
neuen  Erwerber  erlegt  werden.  Der  Freizins  galt  nicht  für  einen 
gutsherrlichen  Zins ,  sondern  für  ein  Bekenngeld  in  Ansehung  des 
erlangten  Freizinsrechls.  Der  Freizins,  der  immer  eine  verbält- 
nifsmäfsig  geringe  Abgilt  war,  mufste  entrichtet  werden  in  den  näch- 
sten acht  Tagen  nach  Martini ,  vom  ersten  Werktage  nach  Martini 
bis  zum  Elisabethentage,  und  diese  Woche  hiefs  daher  auch  in  Er- 
furt allgemein  die  „Freiwoche".  Wer  in  dieser  Frist  nicht  gezahlt 
hatte,  verfiel  in  die  gesetzliche  Strafe,  d.  h.  er  wurde  geklopft". 
Die  Procedur  „des  Klopfens"  vollzog  der  Gerichtsvogt  mit  dem  er- 
sten Gerichtspedellen ,  die  an  dem  genannten  Tage  auf  den  Schlag 
zehn  Uhr  sich  zu  Pferde-  im  Mainzer  Hofe  einfanden ,  hier  von  dem 
Einnehmer  besondere  Zettel  mit  dem  Namen  und  der  Ziusabgabe  der 
Säumigen  ,  sowie  den  mit  dem  Mainzischen  Wappen  gezeichneten 
Hammer  zum  „Klopfen"  empflngen.  Aus  dem  Mainzer  Hofe  ritten  sie 
an  das  Ralhhaus,  an  dessen  äufsere  Mauer  nach  dem  Markte  zu  der 
Pedell  die  Zettel  mit  Wachs  befestigte  $  worauf  der  Gericbtsvogt  mit 
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dem  Hammer  auf  jeden  Zettel  klopfte  und  dabei  ausrief:  „Im  Na- 
men Sr.  Kurfürst.  Gnaden  etc.  etc.  wird  N.  N. ,  weil  er  die  schul* 
digen  Freipfennige  zu  entrichten  verabsäumt,  hiermit  zum  erstenmal 
geklopft4*.  Der  so  Geklopfte  war  nun  in  eine  erhebliche  Bufse  an 
den  Gerichlsvogt  und  den  Pedellen  verfallen,  und  halte  dieses  Straf- 
geld selbst  oder  wenigstens  ,,ein  silbernes  Pfand4*  von  gleichem 
Werthe  vor  zehn  Uhr  des  folgenden  Tages  zu  entrichten.  Geschab 
das  nicht,  so  wurde  gerade  ebenso  wie  Tags  vorher  der  Säumige 
zum  zweitenmal  geklopft,  und  die  Bufse  für  das  Klopfen  verdoppelte 
sieb,  und  das  gleiche  Verfahren  erfolgte  am  dritten  Tage  zum  dritten- 
mal. Und  wenn  nach  der  dritten  Klopfung  ein  Jahr  abgelaufen  und 
die  Strafe  nicht  abgetragen  war,  dann  klagte  der  Amtsprocurator  bei 
dem  weltlichen  Gerichte  des  Erzbischofs  in  dem  sogenannten  ,,Fro- 
nizations-  oder  Gewähr- Processe* 4  zuerst  auf  öffentlichen  Anschlag 
der  verwirkten  Güter  und  Ladung  des  Zinspflichtigen.  Konnte  sieb 
dieser  nicht  aus  ganz  specißschen  Gründeu  verantworten ,  so  war 
das  Gut  verfallen  und  wurde  vou  der  Zinsherrschaft  eingezogen. 
Spater  trat  die  Milderung  ein ,  dafs,  wenn  der  zinspflichtige  Eigen« 
Ummer  erweislich  arm  und  unvermögeud  war,  ibm  Jahr  und  Tag  Zeit 
gelassen  wurde ,  das  verwirkte  Gut  um  einen  billigen  Preis  wieder 
einzulösen. 

Bei  Veränderungen  in  der  Person  der  Freiguisbesitzer  mufste 
der  neue  Besitzer  jedesmal  ,,an  die  Lehn  geschrieben  werden**;  was 
in  der  ,, Freiwoche**  immer  Nachmittags  geschah  ,  während  Vormit- 
tags die  Freizinsen  erhoben  wurden.  Die  Lage  der  Grundstücke 
war  bei  dem  Anschreiben  genau  anzugeben.  Allein  die  alten  ,, Frei- 
bücher* 4  liefsen  viel  zu  wünschen  übrig.  In  Folge  der  Zerstücke- 
lung der  einzelnen  ItenTs  durch  Erblbeilung  oder  sonst,  und  umge- 
kehrt durch  Zusammenbringung  der  Item's  in  Einer  Hand  u.  dergl. 
war  im  Laufe  der  Zeil  allroälich  viel  Unordnung  eingerissen.  In  den 
alten  Freibüchern,  die  alle  Jahre  als  blofse  Zahlungsregister  neu  an- 
gelegt wurden,  mangelte  es  an  gehöriger  Specißcation  der  Belegenheit 
der  Güter;  diese  wurden  eigentlich  nur  auf  den  Namen  des  Besitzers 
nnd  mit  Angabe  der  Art  des  Guts  eingetragen1).  Die  schuldigen 
Freizinsen  geriethen  daher  oft  in  Wegfall  oder  wurden  von  den  Er- 


1)  Die  alte  Formel  der  Eintragung  lautete :  „N.  N.  dedit  liberum  censum 
de  uno  agro  1  deoar." 
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ben  eines  Besitzers  verweigert,  weil  das  Gut  ,  worauf  sie  ha  fielen, 
nicht  bestimmt  anzugeben  war. 

Diesem  Verfall  des  Erfurter  Freizinswesens  wurde  endlich  am 
Schlüsse  des  Mittelalters  gründlich  abgeholfen  durch  einen  ausgezeich- 
neten  Verwaltungsbeamten,  Nicolaus  Engelmann,  der  als  erzbischöf- 
licher Küchenmeister  zu  Erfurt  von  Johannis  1494  bis  zum  2.  Fe- 
bruar 1516  fungirte,  und  sich  in  diesen  zwanzig  Jahren  um  das  lan- 
desherrliche Kammerwesen  in  vielfacher  Beziehung  grofse  Verdienst« 
erwarb.  Zu  diesen  anerkanntet!  Verdiensten  Engelmann's,  der 
ohne  Frage  dort  überhaupt  ein  ausgezeichnetes  organisatorisches 
•  und  administratives  Talent  betbätigte,  gehört  insonderheit  auch, 
dafs  er  das  Freizinswesen  wieder  in  gehörige  Ordnung  braebte,  in- 
dem er  gleich  nach  Antritt  seines  Amts  daran  ging ,  die  rückstän- 
digen und  mit  Unrecht  wegfällig  gewordenen  Freizinsen  aufzusuchen, 
das  Freibuch  genau  zu  reguliren  und  eine  eigene  ausführliche  Frei- 
zinsordnung zu  verfassen.  Es  fallt  dies  alles  in  das  Jahr  1495,  und 
in  dem  von  Eugelmann  handschriftlich  im  Mainzer  Hofe  liinterlas- 
senen  „Unterricht4*  für  den  Küchenmeister  giebt  er  selbst  darüber  eine 
specielle  Auskunft,  die  wir  hier  wörtlich  mitzutheilen  nicht  unter- 
lassen können.  Nachdem  er  in  den  drei  ersten  Artikeln  dieser 
Nachricht  und  Instruction  für  den  Küchenmeister  von  dem  Inventar 
bei  der  Stelle  und  von  der  Regnlirung  des  Rechnungswesens  des 
Küchenmeisteramts  geredet  hat,  fährt  er  dann  in  den  Artikeln  IV  — 
VII  folgendermafsen  fort: 

„Zum  vierden ,  seint  die  frey  -  und  erbbücber  der  grofse  (heil 
mit  ingebunden  und  bine  und  widder  zurstrewet  und  von  etlichen 
j  hären  bledder  und  sextern  dauon  verlohren  gewest,  hab  ich  diesel- 
ben1) in  newe  pergamen  heude  binden  lassen,  und  by  jglich  jhare 
eyn  register  gemacht ,  so  man  etwas  suchen  sal ,  das  man  es  bald 
finden  möge ,  und  in  die  bucher  geschrieben ,  was  dar  inne  gebricht 
und  verloren  ist. 

Zum  fünften.  Wo  in  den  frygen  -  und  erbbebüchern  nil  vor- 
gestrichen ader  dedit  geschrieben  gewest,  hol  man  nil  wissen  mögen, 

ob  der  zinss  vacal  oder  retardat  sey,  hab  ich  in  meynem  ersten  jhare 

____________  • 

1)  Faber  S.  46  bemerkt ,  es  seien  ohne  Zweifel  dadurch  die  noch  übrigen 
alten  Freibücher  vor  dem  Untergange  gerettet  worden.  Das  älteste  von  ihm 
im  Archive  vorgefundene  Freibuch  ist  das  vom  Jahre  1321,  darauf  folgen  die  von 
1322  bis  1332  inclos.,  dann  von  1350,  von  1359  bis  1375  u.  ».  vr. 
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1495  angehabcn  ,  und  alle  fry-  und  erbbücher  hinder  sich  gar  aus 
gesucht,  und  iu  welchem  jbare  ich  funden ,  das  der  zinss  am  letz- 
sten  geben  ifs ,  solchs  bey  jglich  Item  geschrieben ,  das  eyn  Kü- 
chenmeister alsbalde  sehen  möge ,  in  welchem  jhar  der  zinss  geben 
sey ,  und  nit  alle  zeit  hinder  sich  suchen  müsse  solchs  zuerfaren, 
das  er  auch  den  ausstendigen  zinss  wisse  zuermabnen.  Und  so 
er  die  unbezalten  zinss  in  seiner  ausgäbe  übergibt ,  sein  vleiss  ge- 
sehen werde ,  und  hienfurt  eyn  jglicher  Küchenmeister  alle  zeit  in 
den  fry-  und  erbbüchern,  auch  in  seinem  schultbuch  holtzgelt,  klein 
byerwelh ,  amergelt ,  schnitgelt  etc.  und  anders  das  ihme  bezalet 
würdet ,  alle  zeit  schryben  und  berechenen  möge,  in  welchem  jhar 
es  unbezalt  blieben  sey.  Also  mag  er  denen  die  schuldig  seyn  solchs 
eygentlichen  anzeygen. 

Zum  sechsten.  Ist  in  deu  fry  -  und  erbbüchern  nit  angezeigt 
gewest,  in  welchen  pfarren  in  Erffurdt !)  oder  in  welchen  Stetten, 
dorffen  ader  flecken  ausswendig  Erffurdt  die  zinssleutbe  dobeim  we- 
ren.  Darumb  ich  die  zinss  nit  ermanen  mocbt,  bab  ich  solicbs,  so  ich 
fry-  adcr  erbzinss  ingenommen,  alle  zeit  darbey  geschrieben  und  mei- 
nem schryber  solcbs  auch  beuolhen.  Und  so  ich  jemants  ange- 
schrieben ,  solchs  auch  alle  zeit  darbey  geschrieben  bab.  Solchs 
sollen  die  nachkommen  küchenmeister  auch  thun. 

Zum  siebenden.  Ist  kein  eygentlich  gnugsam  Ordinung  funden, 
wie  es  mit  deu  fryen  ziussen  und  güthern  gehalten  werden  solle,  hab 
ich  eyn  Ordiuunge  gemacht ,  und  dieselbe  in  dem  Ertzbischoflichcn 
bofe  gelassen." 

Diese  alte  Freizinsordnung  vom  Jahre  1495,  welche  zuerst  in 
dieser  Beziehung  das  Herkommen  und  Gewohnheitsrecht  codificirte, 
ist  es ,  welche  wir  nachstehend  mitlheilen.  Sie  war  bisher  nur  in 
neuerer  Umarbeitung  und  Uebertragung  *)  bekannt,  nicht  aber  in 
ihrer  ursprünglichen  Form  und  Sprache.  Wir  entlehnen  sie  aus 
dem  sogenannten  Engelmannsbuche  selbst,  dessen  literarische  Benut- 
zung der  jetzige  Besitzer,  Herr  Stadlratb,  jetzt  Eisenbahndireclor 

1)  Am  Eingange  des  gegenwartigen  Jahrhunderts  betragen  die  Freigüter  :  1798 
Acker  Artland ,  7lJ  Däuser  "nd  Hofstätten  ,  90  Gärten,  '213  Acker  Weinberge, 
11  Mühlen,  5  Kirchhöfe,  35  Acker  Holz,  2  Fischteiche,  90  Fleischbänke  etc.  etc. 
Auch  gaben  noch  die  geistlichen  Stifter  von  vielen  Item's  Freidns ,  ohne  dafs 
man  die  Güter,  von  denen  sie  ihn  entrichtete«,  zu  bezeichnen  im  Stande  war. 

2)  Vergl.  Faber  S.  47  —  66, 
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Herrmann  zu  Erfurt  uns  gefälligst  gestattet  bat.  Dafs  der  Küchen- 
meister Engclmann  für  die  Zusammenstellung  und  Abfassung  dieser 
umständlichen  Freizinsordnung  auch,  wie  bei  der  Redaction  der  von 
uns  oben  Nr.  II  hier  bereits  mitgeteilten  allen  Erfurtischen  Was- 
serordnung, die  im  erzbischöflichen  Hofe  daselbst  vorhandenen  hand- 
schriftlichen Materialien  benutzt  habe ,  ist  uicht  zu  bezweifeln.  Zu 
solchem  Material  gehörte  aber  namentlich  das  sogenannte  Bibrabüch- 
lein ')  aus  dem  Jahre  1332,  als  genaues  Verzeichnis  über  die  erz- 
stiftischen  Gerechtsame  hier  zu  Lande  von  dem  damaligen  Provisor 
des  Erzbischofs  zu  Erfurt ,  Hermann  v.  Bibra ,  fleifsig  zusammen- 
gestellt, an  dessen  Stelle  hernach  gewissermafsen  das  Engelmanns- 
buch für  die  erzsliftisch  Mainzische  Verwaltung  getreten  ist.  Die- 
ses Bibrabuch  enthält  schon  eine  Reihe  von  dctaillirten  Angaben  in 
Betreff  der  Freizinsen.  Es  heifst  darin  in  dieser  Beziehung  im 
Allgemeinen  nach  dem  lateinischen  Original  so: 

Item  notandum  ,  quod  in  crastino  beati  Marlini ,  si  dominica  *) 
non  fuerit,  schultetus  in  plurali'),  vel  schultetus  in  civitate4)  si 
preest  ambobus  offieiis ,  cum  notario  allodii*),  vribotone6)  et  bo- 
dello  in  plurali ,  sive  qui  nunc  vocatur  budellus  supra  curiam  saneti 
Severi ,  debent  sedere  ante  meridiem  in  ecclesia  saneti  Severi  in 
publico ,  mensam  ante  se  habentes,  aut  notarius  cum  allero  eoruni, 
et  hoc  idem  debet  schultetus  in  civitate ,  assumptis  sibi  quos  vult,  fa- 
cere  in  ecclesia  Mercatorum,  vel  quicunque  alii  quos  provisor  allodii 
aut  predictus  schultetus  ad  hoc  deputaverit,  et  debent  reeipere  libe- 
rum censum  ,  secundum  registra  allodii ,  usque  in  octavam  diem  ses- 
sionis ,  aut  postquam  sedere  ineipiunt ,  post  meridiem ,  et  nota  quod 
in  dominicis  diebus  non  debent  sedere ,  et  post  meridiem  octave  diei 
sessioois  schulteti  aut  alii  colligentes  censum  liberum  in  dictis  eccle- 
siis  debent  testimonium  civium  circumsedcnlium  aut  aliorum  quorum- 
cunqne ,  sive  duorum  sive  trium ,  assumere  in  qualibet  dictarum  ec- 
clesiarum  et  sententialiter  querere7),  si  ultra  meridiem  sederinl •), 

1)  Siehe  oben  S.  102.  2)  Sonntag. 

3)  Schuhheia  im  Brühl.  4)  Stadtschultheis. 

5)  Mainzer  Hof. 

6)  Freibote  and  Büttel,  Pedell  im  BriihJ. 

7)  0.  h.  nrtheilsweise  fragen,  wie  bei  der  Hegung  einer  solennen  Gerichts- 
sitzung: rergl.  C.  G.  Homeyer,  der  Richtsteig  Landrechts  S.  434  ff.  R.  Schmid 
in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  thüring.  Gesch.  IV.  S.  360. 

8)  d.h.  ob  sie  die  gehörige  Zeit  vollaus,  über  Mittag  hinaus,  gesessen  haben. 
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et  si  in  Ventura ')  per  dictos  testes,  quod  ultra  meridiem  sederiat,  fnc- 
rit,  debent  surgere ,  et  tunc  quilibet  negiigens,  quotquot  censns  übe* 
ros  dare  neglexit ,  in  tot  lalenta  denariorom  Erfordensium  notario 
alfodii  super  gratiaraa)  exislit  pene  nomine  obligalus. 

Si  autem  diclus  negiigens  ante  edictum»)  satisfacit  notario  cea- 
sus  neglectos ,  per  eum  debent  recipi  ab  eo  sine  penis  amplioribus. 
Si  autem  dictus  negiigens  diulius  exspeclat ,  tunc  vriboto  die  eadem 
vel  sequentibus  debet  petcre  in  bonis  de  qnibus  neglectus  est  censns, 
censum  negleclum  cum  pena  et  hoc  tribus  edictis  immediale  scquenli- 
bus ,  et  quot  edicla  fecerit  de  dictis  tribus  edictis ,  in  tot  laleuta  te- 
nelur  schulteüs  super  gratiam  ,  excluso  primo  laicnto  notarii  vel  pre- 
ter  taleulom  debitum  notario.  Et  factis  tribus  edictis  per  vribolonem, 
vriboto  debet  occupare  predicla  bona  de  quibus  neglectus  est  census, 
occnpatione  seu  arreslatione,  que  Vrone4)  appellatur,  et  si  in  pre- 
fata  Vrone  stant  per  annum  et  dient,  tunc  bona  vacant  Archiepiscopo 
Moguntiuo,  medio  etiam  tempore  quod  vriboto  non  pctit  censum  ne- 
glectum  cum  pena  sive  non  facit  edicta  neglecti ,  negiigens  non  inci- 
dit  penam  aliquam,  nisi  primam  unius  talenti ,  quod  debetur  notario. 
Quotcunque  autem  edicta  facit  vriboto,  tot  V.  solidos  habet  in  dictis 
bonis  preter  penas  prius  posilas. 

Summa6)  istorum  ccnsuum  in  ecclesia  sancti  Severi  et  Merca- 
lorum  quadraginta  quinque  taleuta,  VII  solidi,  IX  deoarii. 

Hieraus  erkennt  man  deutlich  das  Wesen  und  die  ganze  Be- 
schaffenheit des  Erfurlischen  Freizinswesens,  wie  es  sich  bis  auf 
unsere  Zeit  herab  erhielt.  Die  Zinsen  wurden  eingenommen  in  den 
beiden  genannten  Kirchen  links  im  Chore;  die  Eiunehmer  safsen 
mit  ihren  Tischen  und  Zahlbrettern ,  umgeben  von  einer  Reihe  von 
Bürgern  als  anwesenden  Zeugen,  hinter  dem  Altar.  Darin  giebt  sich 
der  geistliche  Charakter  und  Stand  der  Zinsherrschaft  entschieden 
kund  :  die  Abgift  wurde  am  Altar  dargebracht.  Erst  am  4.  Februar 
1653,  als  durch  die  Schweden  im  dreißigjährigen  Kriege  die  Main- 
zischen Beamten  aus  dem  Mainzer  Hofe  vertrieben  waren  und  der 
Stadlrath  zu  Erfurt  einen  eigenen  Amtmann  über  die  fünf  erzbischöf- 

I)  gefunden,  erkannt.  2)  auf  Gnade. 

6)  Ausspruch  der  aufgerufenen  Zeugen. 

4)  Der  sogenannte  Frohncprocefa. 

5)  Faber  S.  5  giebt  1793  den  Betrag  anf  220  BÜür.  12  Gr.  1}  Pf.  jähr- 
lich an. 
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lieben  Kü'cbendÖrfer  bestellte  nnd  ihm  das  Mainzer  Hofgut  verpach- 
tete, wurde  von  Seiten  des  Raths  vorgeschrieben1),  dafs  die  Frei- 
zinsen des  Erzbischofs  künftig  nicht  mehr  in  der  Sever-  und  Kauf- 
mannskirche ,  sondern  im  Mainzer  Hofe  eingenommen  werden  soll- 
ten.   So  ist  es  auch  von  dieser  Zeil  an  geblieben. 

Die  ,, Freipfennige t(  waren  in  den  ältesten  Zeilen  eigens  dazu 
gemünzte  silberne  Pfennige,  Bracteatcn,  auf  deren  Prägung  die  drei 
ersten  Artikel  der  nachstehenden  allen  Freizinsordnung  sich  bezie- 
hen, die  über  das  von  dem  Münzmeister  des  Halbes,  gegenüber  dem 
Beamten  des  Erzbischofs ,  stricte  dabei  zu  beobachtende  Verfahren 
-eigentümliche  Vorschriften  enthält.  Erst  im  siebzehnten  Jahrhun- 
dert ,  vermutlich  in  jener  Periode  des  dreifsigjährigen  Krieges,  als 
der  Rath  über  die  Freizinsentrichtung  verfügte ,  wurde  die  gewöhn- 
liche Münze  zugelassen ,  und  zwar  so ,  dafs  man  statt  eines  silber- 
nen Freipfennigs  4J  Pfennig  gangbarer  Münze  nahm  2).  So  ist  es 
auch  in  der  erneuerten  Freizinsordnung  Tit.  II  vorgeschrieben,  wie 
man  darin  ebenfalls  Tit.  J  die  althergebrachte  Zahlwoche  und  Tit.  III 
die  alte  Procedur  der  Klopfung  und  nach  der  dreimaligen  Klopfung  in 
Tit.  IV  den  „Fronizationsprocefs"  aufrecht  erhallen  findet. 

Diese  neue  Freizinsordnung ,  eingerückt  in  die  Sammlung  der 
landesherrlichen  Verordnungen3),  datirt  vom  13.  April  1708,  wurde 
sogleich  durch  deu  Druck  öffentlich  bekannt  gemacht.  Sie  ist  nach 
längeren  Verhandlungen4),  zu  denen  auch  ein  von  Seiten  des  Stadt- 
rates in  dieser  verwickelten  Angelegenheit  erstatteter  umständ- 
licher Bericht  vom  15.  Oclober  1704  gehört,  sowie  eine  schon  den 
9.  November  dieses  Jahres  erschienene  provisorische  Freizinsord- 
nung ,  die  danu  nach  sorgfältigerer  historischer  Untersuchung  und 
Erörterung  der  fraglichen  Verhältnisse  in  manchen  Punkten  berich- 
tigt ward ,  hauptsächlich  anf  Antrieb  des  damaligen  erzbischöflichen 
Stalthalters  zu  Erfurt  Grafen  v.  Boineburg  zu  Stande  gebracht  wor- 
den. Ihrem  Rechtsinhalte  nach  ist  sie  aber  durchweg  nur  eine  zeit- 
gemäße Revision  und  Reform  der  allen  Ordnung  von  1495,  wie  sie 
sich  auch  in  ihrem  Eingange  selber  charakterisirt. 

1)  Faber  S.  69. 

2)  Ebenda».  8.  68,  102. 

3;  ChurfiirstJ.  Maynzische  Verordnungen  für  die  Stadt  Erfurt  S.  177  185. 

Heinemann ,  die  «tatatar.  Rechte  Tür  Erfurt  S.  227  —  238. 
4)  Faber  8.  70. 
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In  den  nächsten  Jabren  nach  Publicalion  dieser  erneuerten  Frei- 
zinsordnung bemühte  sich  der  damalige  Küchenmeister,  Herr  v. 
Barnstedt ,  eifrig  um  eiue  sichere  Verzeichnung  der  Freigüter  nach 
sorgfälliger  Ausmittelung  und  Feststellung  alles  Freiguts.  Er  ver- 
anlagte zu  diesem  Behufe  eine  Verfügung1)  der  Regierung  vom 
14.  October  1721,  wonach  alle  Zinspflichligen  vier  Wochen  vor 
Martini  desselben  Jahres  ihre  Freigutsbesitzungen  bei  dem  erz- 
bischöflichen Küchenamte  speeificiren  und  an  die  Stelle  der  verloren 
gegangenen  neue  subsliluiren  mufsten.  Das  auf  diese  Weise  be- 
richtigte ,  möglichst  genaue  Verzeichnifs  ist  seitdem  das  eigentliche 
Freibuch'*  geblieben. 

Endlich  ist  durch  eine  Novelle*),  d.  d.  Erfurt  den  16  Septem- 
ber 1809,  die  Strafe  der  Klopfuog  wegen  der  innerhalb  der  Frei- 
woche nicht  entrichteten  Freizinsen  für  die  Zukunft  aufgehoben, 
nicht  aber  die  vermöge  der  Freizinsordnung  auf  die  Nichtentrirh- 
tung  gesetzte  Geldstrafe ,  sondern  vielmehr  in  letzterer  Beziehung 
verordnet  worden,  dafs  es  bei  der  für  den  ersten  Tag  der  Klopfung 
bestimmten  Geldstrafe  verbleiben  und  dieses  Strafgeld  nach  Ablauf 
der  Freiwoche  nebst  dem  nicht  entrichteten  Freizins  sofort  eingezo- 
gen werden  solle.  Zugleich  wird  in  dieser  Verfügung  vom  16.  Sep- 
tember 1809  noch  verkündet,  dafs  künftig  über  die  Entrichtung  der 
Freizinsen  Quittungen  ertheill  werden  sollten  ,  damit  wegen  der 
geschehenen  Bezahlung  derselben  kein  Zweifel  entstehe. 

1)  Abgedruckt  bei  Faber  S.  1 1*2.    Heinemann  S.  236. 

2)  Bei  Heinemann  S.  239. 
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Ordcnung1)  der  freyenzinss  und  fr  eye  n  guttere. 


I.  Item  der  raünlzmeister  sal  alle  jar  zeillich  vor  Marlini  za 
einem  küchenmeister  komen  vnd  ine  bytlen ,  so  er  ein  münlzeysen 
bey  ime  helle,  daruff  nit  newlich  gemünlzt  vnd  das  za  muntzen  noch 
täglich  were,  das  er  ime  sollichs  leihen  wolle.  So  er  dan  also  eins 
finden  mag,  leihet  er  ime  das,  wbo  aber  keios  do,  daruff  vor  vier 
oder  fünffjaren  nitgemüntzl  oder  das  zu  der  müntz  nit  täglich  were, 
sal  der  münlzmeister  dem  ralhe  ansagen  und  der  rathe  alsdan  ein 
newe  eysen  uff  seinen  kosten  Schmiden.  Darnocb  dem  münlzmeister 
bey  den  küchenmeister  schicken  vnd  ine  fragen  laissen ,  was  vor 
ein  geprege  9)  daruff  geschnitten  werden  solle.  Alsdan  bespricht 
sich  der  küchenmeister  mit  den  amptleuthen*)  vnd  Sagt  es  dem  mu'ntze- 
meistervnd  darumb  sal  der  münlzmeister  das  eysen  zeitlich  vor  Mar- 
tini fordern  vnd  niü'ntzen ,  ob  sich  noch  dem  münlzen  erfände ,  das 
die  pfennigc  am  gewichte  und  gchalt  nicht  gnugsam  erfunden,  das  er 
vor  der  zinsszeit  andere  machen  mocht  vnd  die  zinsslcuth  damit  nit 
gcsumet  werden. 

Ii.  Item  darnoch  so  geust4),  schroit  vnd  blatet  der  münlz- 
meister die  pfcnnige,  vnd  sobald  er  damit  bereidt  ist,  sal  er  zum 
küchenmeister  gehen,  ime  sollichs  sagen  vnd  bytten  ime  zuerkennen 
zugeben ,  vff  welchen  tag  er  kommen  vnd  müntzen  solle.  Das  sagt 
ime  der  küchenmeister.    Sal  er  alsdan  mit  einem  knecht  oder  kna- 

1)  Engelmannsbuch  Fol.  LXII  —  LXXIV  iucl. 

2)  Faber  S.  47  bemerkt  hierzu ,  dafs  es  sich  daraas  erklaren  lasse ,  warum 
es  alte  Freipfcnnigr  ron  so  rerschiedenem  Gepräge  giebt.  Man  vergleiche  Übet* 
diese  Hohlpfennige:  J.  Dominikus,  Erfurt  I.  S.  173  —  74.  Köhlers  Münzbelusti- 
gungen XII.  S.  137.    Wolfs  Gesch.  des  Eichfeldes  II.  S.  164.   Faber  8.  47. 

3)  Beamten  des  Erzbischofs  im  Mainzer  Hofe. 

4)  Faber  hat  dies  übertragen  :  „so  geusst  der  Münzmeister  die  Schrot  and 
blattet  die  Pfennige". 

Rcchtsdeakmalo.   1.  22  - 
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ben  kommen,  vod  imme  Erlzbischofflichen  hofe  zu  Erffurt  in  der  al- 
ten Capellen  mü'nlzen,  vnd  dieweil  er  darin  niüntzt,  gibt  man  ime 
vnd  dem  knccbt  oder  knaben  in  die  müntze  zuessen  vnd  zudrincken, 
als  gut  es  die  amptleulhe  essen  vnd  trincken.  So  der  müotzmeister 
aJsdan  ausgemüntzt  hait ,  sagt  ime  der  kücbenmeister,  das  er  vff 
einen  nemlichen  tag  zu  mittag  erscheinet ,  die  müntz  vnd  zwen  des 
raiths  kemmerer  mit  zwien  knechten  mit  ime  brenge ,  vnd  gibt  sol- 
lichs  dem1)  vytzthunib,  siegler,  schullheisen  vnd  freibotten  auch 
zuerkennen ,  die  alle  essen  zu  imitage  in  gemeltten  hoffe ,  vnd  so 
man  gessen  hait,  sal  der  müotzmeister  alle  pfennige  die  er  gemüotzet 
hait,  uff  den  tisch  schüdden  vnd  sagen  :  Noch  allem  loblichem  her- 
komen  und  uss  kraflV  roeius  gnedigsten  hern  und  seiner  f.  g.  und 
stieffls  herbrachier  löblicher  herligkeit  und  oberkeit  habe  er  die  frey 
pfennige  bereidt  und  gepregt  und  hylt,  wir  wollen  die  uffzieheo,  wei- 
gen,  zelen  und  probiren  lassen,  wollte  er  hoffen,  sie  sollen  am 
sebroit ,  gewicht  und  korn  gerecht  und  wie  geordnet  sey ,  funden 
werden ,  und  wbo  sie  die  anders  ßnden  wurden ,  das  sie  itzt  sagen 
und  hernach  schweigen. 

111.  Darnach  lassen  die  amptleulhe  den  münlzmeister  sein  wa* 
gen  2)  uff  ziehen  und  sehen  ob  sie  gleich  hangen  ,  und  mit  dem  ersten 
i gl i ehern  ein  loilh,  darnoch  iglichem  ein  marck  der  gemüntzten  silbern 
pfennige  mit  denselbeu  wagen  wigen  und  zelen.  Süllen  derselben 
pfennige  XXXVIII  uff  ein  loith  und  VIC  8)  uff  ein  marck  gehen. 
Findt:  sich  dan  das  die  zale  und  das  gewicht  recht  seint ,  beissen  sie 
alsdan  die  kemmerer  und  den  münlzmeister  abweichen4)  und  bere- 
den sieb  und  lassen  sie  wider  zu  inen  kommen  und  sagcii  einer  der 
amptleulhe,  aie  haben  die  newe  müntze  am  gewicht  und  an  der  zale 
recht  funden.  Wollen  aber  dieselben  hernoch  probiren  lassen  und 
who  sie  am  gehalt  geringer  dan  geordnet  funden  wurden ,  solle  ein 
erbar  raith  irem  gnedigsten  hern  und  den  bürgern  in  dem  erslatung 
thun.  Darumb  sullen  sie ,  wie  gemelt ,  zeitlich  vor  Marlini  bereidt 
werden.  Alsdan  bytt  der  münlzmeister  in  beisein  der  kemmerer 
die  amptleulhe,  das  sie  erlauben  wollen,  das  ein  erbar  railh  die  ne- 
wen  pfennige  ussgeen  und  verkeuffen  laissen  möge,  solliehs  erlauben 
die  amptleulhe.    Alsdan  gibt  der  münlzmeister  dem  küchenmeister 

1)  Die  Genannten  »ind  die  Amtleute,  die  Beamten  im  Mainzer  Hofe.  Man 
vergleiche  den  nachtafolgenden  Artikel  III. 

2)  Wftge-  3)  600.  4)  abtreten. 
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das  müntzeysen  ,  daruff  dasmal  gcmüntzt  ist  ,  der  behelt  sollichs  im 
hoff«.  So  das  alles  gescheen  ist,  geben  des  raths  kemmerer  deo 
nochgeschriben  von  den  newen  pfennigen,  item  dem  vitzlhumb,  item 
dem  schullhessen,  item  dem  ku'chenmeisler,  item  dem  fribotten,  item 
dem  kocb,  item  den  keiner,  item  dem  pfortner  igliebem  ein  Schilling 
das  seint  zwölf  pfennige,  item  dem  kü'chenknaben  vj  pf. ,  macht  zu- 
sammen Vll£  Schilling. 

IV.  Oarnoch  n ff  den  nbesten  Werktag  noch  Sanct -Merlins  tag  * 
bebt  man  ane  zu  sitzen ,  die  freien  zinfse  von  den  freien  göttern  in 
zn  nehmen ,  und  sytzen  der  schulthes  mit  dem  küchenschreiber  oder 
des  küchenmeisters  Schreiber,  und  zweye  gerichtsknecht  in  kauff- 
manns  kircben,  uod  der  kücbenmeister  mit  dem  frybothen,  dem  ober- 
gericblskoecht  und  zwecn  gerichtskuechteu,  in  Sanct-Severs  kirehen 
neben  dem  cbore  bey  unser  lieben  frawen  althar,  und  haben  iglichcr 
vor  ihme  einen  discb  und  ein  zelbretb ,  und  sitzen  also  acht  tage 
nacbeiuauder  vor  mittag,  und  der  schuithefs  hebt  an  vor  mittag  so 
es  tag  ist,  und  der  kücbenmeister  so  es  fünft  geschlagen  bot,  bei 
liebt1),  bifs  eszeben  schlecht,  und  nochmttlage  hören  sie  saeben  wie 
bernoch  folgt,  und  so  ein  sontag  in  den  acht  lagen  komcl,  sitzen  sie 
nit.  Nota,  uif  den  fritag  in  derselben  wochen  vor  tage  sal  der  frey- 
zinfs  von  den  fleischbeuken  geben  werden ,  den  nympt  der  küchen- 
meister  mit. 

V.  So  die  bürgere  nnd  andere  dan  komen  vnd  geben  zynfs, 
nympt  der  scbultbefs  zu  kauffmanus  kircben ,  und  der  freibolh  zu 
Sanct  Sever  die  inne ,  und  sollen  nichts  den  newe  pfennige  innen* 
men,  so  sollen  der  küchen meister  und  sein  Schreiber  eigentlich  uff- 
sehen  ,  szo  die  freyen  zinfse  also  gegeben  werden ,  das  sie  die  item 
davon  der  zinfs  gegeben  ist,  vorstreichen  ,  das  die  bürger  nicht  ver- 
kürtzt  werden ,  und  alle  zeit  fleilsig  erfarung  haben  ,  ob  die  guter 
verkaufft,  vergeben  oder  durch  todesgefelle  verledigt  seien,  und  who 
sie  die  Sachen  dermoifs  erlinden ,  niemet  man  den  freien  zinfs  nit 
nnd  sagt  ihnen  das  sie  sich  noch  mittage  in  den  erzbischofflichen  hoffe 
schicken.  Daselbst  rechtfertiget  man  das  frey,  nnd  nymbtden  freyen 
zinfs  mit  den  andern  gebüre  ime  selben  hoffe,  und  so  sich  lehenwhar, 
lebenrecht,  ufflaifsschillinge  oder  schreibschillinge  zu  geben  gebae- 
ren,  nymbt  man  mit  landmünlz  bezalt,  nemlicb  vor  einen  Schilling 

1)  Der  FrÄhit  ron  den  Fleuchlwokea  mulste  bei  Lichtbrenneo  gegeben 
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vier  Schilling  y  X  zij  loben  ^  vor  eynen  Schilling  wie  dan  hernach 
eigenüicher  angezeigt  ist.  Und  derweil  man  alszo  sitzt  gibt  man  allen 
morgen ,  szo  es  sieben  schlecht  uflT  die  tage  so  man  fleisch  ist,  zwo 
gele  suppen  mit  gesotten  hünern  und  dabeyzwo  gebraten  gcnfse 
und  wein  und  broilh.  Nemlich  ein  zu  Sanct-Sever  holen  die  ge- 
richtsknecht  bey  dem  küchenmeister  sitzen ,  und  die  ander  zu  kauff- 
mannskircbcn  holt  der  unlcrkirchner ,  und  zu  der  suppen  Severi  ko- 
-  men  dervhoit,  der  freybolh,  die  schoepffen  mit  demgerichtsschreiber, 
drey  gerichtskncchtcn  und  der  underkirchener  und  der  oherkirchener 
Severi,  zu  kaullmannskircheu  der  Schultheis,  der  Schreiber,  und 
unter-  und  oberkirctiner. 

VI.  So  man  also  byfs  uff  den  achten  tag  und  letzten  tage  vor 
mittage  gesessen ,  sitzt  man  byfs  es  eilff  geschlagen  hait ,  komen 
der  vylzthumb  und  Schultheis  zu  Sanct  Sever,  so  eyn  Vitzthum  ist, 
holt  der  obergerichlsknecht  zweite  bürger  zu  Erffurdl ,  und  brengt 
sie  vor  den  vytzthumb  oder  scbulthefsen,  nymbt  der  vylzthumb  oder 
in  abwesen  des  vytzthumbs  der  Schultheis  einen  gerichlsstab  in  sein 
handt  und  fragt  die ,  ob  meins  gnedigslcn  hern  küchenmeister  acht 
tage  allen  tag  vor  millage  byfs  zehen  und  den  letzten  tag  byfs  nach 
eillT  uhren  gesefsen ,  und  wie  von  alter  lierkomen  derjhenen,  szo 
freyzinls  zu  geben  schuldig  seint ,  gnugsam  gewartet  habe ,  und  ob 
etliche  in  denselbeu  tagen  seumig  worden  wheren  und  ir  fry  zinfse 
zu  geben  verseumet  hellen  ,  auch  buel'sfellig  worden  seien ,  wie  von 
alter  herkomen  ist;  daraufT  byllen  sie  ein  gesprech,  komen  wieder, 
und  sagen  durch  den  obergerichtsknechl  i  her  vytzthumb  oder  Schult- 
heis ,  wollet  ire  das  recht  szo  vermant ,  so  sagt  er :  ich  vermhane 
dich.  Spricht  er:  her,  die  bürger  erkennen  vor  recht,  szo  weift 
ich  es  auch  nit  heiser ,  dieweil  der  küchenmeister  acht  tage  und  den 
letzten  tag  bisz  so  lang  es  eilf  geschlagen ,  wie  von  aller  herkomen 
öffentlich  gesessen,  und  eins  iglichen  die  zeit  seinen  freien  zinfse  zu 
geben  gewartet,  das  diejhenen  die  in  der  zeit  nit  erschienen  und 
iren  fryen  zinfs  nit  geben  haben  ,  billich  in  die  erste  buefs  wie  von 
alter  geordnet  ist ,  gefallen  uod  bufsfeliig  worden  seien ,  dem  urlheil 
dankt  man  und  schreibt  die  nhamen  der  burger.  Uff  die  zeit  schickt 
der  ofßcat  des  probsts  zu  unser  lieben  frawen  zu  Erffurdt  zweu  pe- 

1)  Faber  Sehr  51  macht  hierza  die  Anmerkung  ,  er  habe  in  einer  Küchen- 
meisterci  -  Rechnung  von  1652  gefunden,  dab  in  der  Münz-  und  Freiwochc  des 
Jahres  90  Hühner  verspeist  worden  sind.  <  » 
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dellen,  geben  dem  kochen  meisler  von  seinen  wegen  ein  Schilling  sil- 
bern pfennige,  und  bytien  den  schullhefsen  und  küchenmeister ,  das 
sie  den  gerichtsknechten  erlauben  zu  der  rotben  thore  zu  gehen,  das 
sie  auch  wie  gemell ,  geriebt  sytzen  mögen.  Das  erlauben  sie  den 
knechten  und  der  küchenmeister  sebenckt  denselben  pedellen  von 
wegen  meins  gnedigsten  hern  auch  ein  Schilling  silbern  pfennige.  — 

Item.    Zu  kauffmannskirchen  svtzt  der  vhoit  mit  einem  oder 

■ 

zweyen  seboepffen,  hat  einen  geriebtsstab  in  seiner  handt,  und  da- 
selbst wurdet  auch  gefraget  und  gericlit  wie  obstehet.  — 

VII.  So  man  es  dan  also  an  beiden  enden  Severi  und  Merca- 
torum  ufsge rieht  hait,  gehet  man  in  den  erzbischofflichen  hoffe,  haben 
der  küchenmeister  und  sein  Schreiber  in  beyden  freybüchern  in  den  kir- 
cben  uffgesebrieben ,  welch  nit  bezalt  haben,  und  schreibet  sollicbs 
uff  bapiren  zettel  wie  es  in  den  freibuchern  stehet.  Seint  dieselben 
alszobalde  von  iglichem  frey  das  nit  geben  ist  ein  pfundt  silbern  pfen- 
nige ,  das  seint  xx  silbern  Schillinge  zu  bufse  verfallen ,  und  man 
beist  die  item  frey.  Darnoch  alsbalde  ehr  man  ifset  schickt  man 
den  fribotten  mit  dem  obergerichtsknecht  zu  pferde  vor  derjenen 
hewfser,  die  den  freyen  zynfsenit  geben  haben,  der  klopfft  drey  male 
mit  einem  fausthammer  an  das  hawfs,  und  so  er  jmants  darin  findet, 
gibt  er  ime  den  zettel ,  der  ime  zustehet ,  und  sagt ,  er  hab  versen- 
roet  freyzinfse  zu  geben  wie  der  zettel  innebelt ;  ist  aber  niemants 
darin ,  stecht  er  den  zettel  in  die  thore  und  nymbt  die  nhesten  nach- 
buren  zu  gezeugnifs  das  er  ine  geklopft  habe.  Also  tbut  er  allen 
den  ,  die  nit  freyzinfs  geben  haben  die  zu  Erffurdt  whonen.  Ais- 
dan seint  dieselben  von  iglichem  fry  verfallen  zur  busze  j  pfuud  und 
dem  fribotten  v  Schill,  gemelter  weher  zu  der  ersten  buesz.  Who 
dan  dieselben  des  tags  als  geclopff  ist ,  nit  komen  und  abtrag  tbo- 
ent,  schickt  man  den  freibotten  des  anderen  tags ,  wie  gemell ;  wbo 
sie  dan  desselben  zweiten  tags  auch  nit  komen  und  abtrag  tbuent, 
wirt  der  fribotb ,  wie  vor  gehört,  zum  drittenmal  des  dritten  tags 
und  allen  tag  vor  myttag  geschickt ;  verfallen  diejhenen ,  die  den 
zynsz  verseumet  haben,  die  letzten  tag  alle  lag  I  pfund  v  solid,  ge- 
meiner wehr  in  buess.  So  es  sich  dan  begibt,  das  etlicb  frcyzinsze 
verseumen  zu  geben ,  die  nit  zu  Erffurdt  und  uff  ein  meile  wegs 
oder  zwhoc  umb  Erffurdt  whoenen ,  und  sicher  reithen  ist,  muesz 
der  fribothe  dahiene  reyten  und  thun,  wie  obstehet.  Who  dieselben 
aber  ferner ,  dan  angezeigt ,  gesessen  und  zuvermulhen  were ,  das 
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der  sich  etwas  besorgen  mäsle  zu  jneu  zu  reyleu,  schickt  man 
den  fribolteu  mit  den  zetlein,  wie  gemelt,  und  leszt  jnen  die  an  den 
thorn  uff  dem  fischmarckt  zu  Erffurt  mit  wachs  drey  tage  noch  einan- 
der hcfflen  uud  auch  von  den  bürgern  dobey  gezeugnisz  nehmen,  die- 
selben werden  wie  gern  eil  auch  buszfellig. 

VIII.  Die  bürger  zu  Erffurdt  und  alle  andern,  die  freyzinsze 
verseumel  haben  zu  geben,  mögen  ehe  der  freibolb  reithe  oder  noch 
dem  ersten  oder  andern  reytten  zum  küchenmeister  komen  und  er- 
schiene ,  buesz  mit  silbern  pfänden ,  die  der  busz  wirdig  seinl,  ver- 
pfeuden ,  leszt  man  alsdan  den  freybotten  nit  klopffen.  Who  aber 
die  bürger  oder  andere  wol  begudet  oder  beglaubt  weren  und  dem 
küchenmeister  zusagten ,  das  sie  umb  erschienen  buesz  abtrag  und 
genung  tlmn  wollen,  mag  der  küchenmeister  von  jnen  ein  geringer 
pfandt  nhemen.  Und  wie  sie  sich  verlragen,  nympt  man  alles  landgelt 
von  der  buesz ,  nemlich  ye  vor  eineu  Schilling  vier  schneberger  vnd 
xij  leben  >X  vor  einen  schneberger,  daran  thut  man  nocblassuoge, 
domoch  die  steh  geslait  ist.  Dieselben  buesz  seinl  des  schulthesfen, 
küchenmeisters  vnd  des  freibotten,  nemlich  so  viel  jme  dem  frei  hot- 
ten noch  anzale  au  den  fnnff  Schillingen,  so  er  klopfft,  gebüren  mag, 
also  so  einer  den  halben  theil,  den  dritten  theil  oder  mbere  oder 
mynder  zu  bnesz  gebe ,  gibt  man  dem  freibotten  auch  darnoeb. 

Item.  So  man  vff  den  letzten  tag  im  ertzbischofllichen  hoffe  zu 
mittage  geslen  liait ,  gibt  der  küchenmeister  als  von  alter  berkomen, 
nemlich  als  sich  zu  sanet  Sever  zu  geben  gehört ,  de»  freibotten 
j  Schill. ,  dem  obergeriebtsknecht  j  Schill. ,  zwein  gerichtsknechten 
j  schill.,  dem  oberkirchener  j  Schill.,  dem  vnderkirebeuer  vj  .X  vnnd 
den  knaben,  die  das  alleluia  in  der  Elisabeth  singen,  iiij  «X ,  und 
als  sich  jn  Kauffmannskirchen  zu  geben  gebürt,  des  küchenmeisters 
Schreiber  oder  küchenschreiber,  welcher  do  sitzt,  j  schill.,  zwein  ge- 
richtsknechten j  schill.,  dem  oberkirchener  j  Schill.,  und  dem  vnder- 
kirchencr  vj  ^v,  alles  silbern  pfennige. 

Item  zu  mercken :  Dem  obergeriebtsknecht  gibt  man  den  Schil- 
ling, wie  obstehet,  dartzu  ein  fuder  reysichholtz,  darumb  das  er  so 
viel  liechtc  vnd  kolen  der  küchenmeister  die  acht  tage  zusanctSeuer, 
dieweil  er  da  sietzt,  bedarff,  bestellen,  leuchter,  dupen,  brottueb, 
kannen ,  korbe  vnd  schüsfelu ,  darjn  man  des  morgens  die  suppen, 
drincken  und  esfen  holet ,  darleihen  muesz.    Aber  was  der  sehult- 
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hesz  kolen  zu  Kauffmankirclien  bedarff,  lest  er  den  vnderkirchener 
daselbst,  der  j  nie  die  suppen  auch  holet,  ime  hoff  holen. 

IX.  So  aber  diejhenen,  die  den  freyen  zinsz ,  wie  gemeit, 
zu  geben  verseumet ,  omb  die  erschienen  buesz  uoch  dem  dritten 
klopffen  nit  abirag  thun ,  latsen  der  scbulthes  und  küchenraeister 
dieselben  guthere  fronen  und  ist  dies  die  vboog  dauon :  mau  gibt 
dem  freybothen  absehrifft  vsz  dein  freibuch  von  den  freieu,  dauon  frey- 
zinsz  zu  gebeu  verseumet  ist,  wie  es  in  dem  freibuch  siebet,  der- 
selbe bestellet  einen  procuratorem  oder  ghet  selbst  vor  das  werntlich 
geriebte  zu  Erffurdt  und  sagt,  wie  nachfolget: 

* 

Wie  man  zu  freyen  gütberu  clageu  sal: 

Her  richter,  N.  hait  in  der  wocben  noch  Marlini  nhest  vergan- 
gen verseumet,  meinem  goedigsten  hcra  fryzinsze  von  freyenn  gü- 
thern  lauthe  des  zeUels  biebey  zu  geben ,  darumb  seiner  fürstlichen 
gnaden  freibotho  bie  zugegen  zum  ersten,  zum  andern  und  zum  drit* 
tett,  wie  vonn  alter  herkomen  vnnd  verordent,  geclopfft,  darumb  ick 
uff  seinen  beuehel  anstadt  vnd  von  wegen  seiner  fürsllicheu  gnaden 
gedenck  vund  furhabe,  seinen  fürstlichen  gnaden  solliche  freygiitiere 
vor  verseslen  zinsze  vnd  buesz  die  frone  zu  erheischen,  und  bit,  last 
mir  fragen  noch  recht,  wie  ich  dartzukome  vnnd  dasjch  recht  thun 
vnd  vnrechte  laiszen  möge.  i 

Daruff  sagt  der  richter  zu  einem  scböpffen:  N.  oder  N.  (wie 
er  dan  heist)  da  fragen  jch  euch  umb.  So  sagt  der  scböpffen:  Her 
richter,  woll  jr  des  rechten,  so  vermanet  mich.  So  spricht  der 
richter:  leh  manen  euch,  findet  das  recht  ist.  Der  schöpfte  spricht: 
Ich  finde  und  tbeil  vor  rechte ,  er  sal  jme  die  guter  fronen  lassen, 
die  frone  mit  vrteiln  zwer  vnd  eins  erheischen  als  recht. 

Sagt  der  procorator :  Lieber  her  richter,  so  gönnet  mir,  die 
frone  gemelter  giittere  zu  erheischen.  Sagt  der  richter :  Ich  gönne 
euch,  was  recht  ist.  —  So  stehe  ich  bie  auff  beuehel  des  freibot- 
ten  do  zugegen  vnnd  erbeischen  die  frone  derselben  freien  gutter  von 
wegen  gemelts  meins  gnedigsten  heru  mit  recht  und  mit  rechten  vr- 
teilen,  zum  ersteu  maii  mit  recht  vnd  rechten  vrtheilen,  zum  andern 
male  mit  recht  und  rechten  urteilen,  zum  dritten  male  mit  recht  und 
rechten  vrteilen,  als  ich  von  rech  Uwegen  zu  thun  schuldig  bin,  vnnd 
bit  euch,  her  richter,  last  mir  fragen  noch  recht,  ob  ich  die  frone 
oben  angezeigter  giittere  vnd  item  alszo  mit  rechten  urteiln  «wer 
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vnd  eins  erheischt,  das  crafft  vnd  macht  habe  oder  was  darumb 
recht  ist.  Sagt  der  richter  einem  sebepffen :  Da  Trage  joh  euch 
umb.  Aisdan  sagt  der  schepff:  Her  richter,  wolt  jre  recht,  so 
vermanet  mich.  Spricht  der  richter:  Ich  manen  euch  umb  recht, 
findet  vnd  teilet  was  recht  ist.  So  sagt  der  schcffF:  Ich  finde  vnd 
theile  für  recht,  er  hat  die  frone  erheischet  mit  urteiln  zwer  vnd 
eins ,  das  es  billich  crafft  vnd  macht  bait,  er  fare  furlher  wie  recht, 
so  lest  man  jme  ergecn  vnd  gescheen  auch  was  recht  ist. 

X.  Darnoch  byt  der  freibolh  oder  der  procuralor  von  seinen 
wegen  den  richter,  das  er  jme  laisz  fragen  noch  recht ,  nachdem  er 
die  frone  angezeigter  freien  gütter  wie  recht  erheischt  hab  vnd  jme 
das  krefftig  erkannth  sey ,  ob  er  nbue  nil  billich  vffstebe  vnnd  gebe 
jme.  die  frone  mit  dem  stabe  oder  was  darumb  recht  ist.  Der  rich- 
ter spricht  wie  vor  zu  einem  schepffen  :  Do  frage  ich  euch  umb. 
Der  schepff  spricht  abermals :  Her  Hehler,  wolt  jre  das  recht,  so  ver- 
rannet mich.  Spricht  der  richter:  Ich  manen  euch  umb  recht,  find! 
vnd  teylt,  was  recht  ist.  Aisdan  sagt  der  schepff:  leb  finde  vnd 
theil  für  recht,  jre  stehet  billich  vff  vnd  gebt  jme  die  frone  mit  dem 
stabe  mit  rechten  vrteln  zwer  vnd  eins,  wie  recht  ist. 

So  stehet  der  richter  vff  vnnd  gibt  dem  freibotten  deu  gerichts- 
stabe  fornen  am  ende  in  sein  band!  vnd  sagt  also :  Ich  geben  euch 
die  frone  oben  angezeigter  freien  gütter  vnd  item  mit  recht  vnd  mit 
rechten  vrteilen  von  geriehlswegen  zum  ersten,  zum  andern,  zum 
dritten  male,  wie  recht  ist.  Und  sagt  dan  der  Hehler  zu  einem 
tebepffen  :  Ich  frage  euch  umb  recht,  ob  ich  dem  freibotten  die  frone 
angezeigter  freien  gütter  mit  dem  stabe  vnnd  rechten  vrteilen  zwer 
und  eins  gegeben ,  das  craffl  vnd  macht  habe ,  oder  was  darumb 
recht  sei.  Der  schepff  sagt:  Her  richter,  wolt  jre  recht,  so  ver- 
manet  mich.  Der  richter  spricht :  Ich  manen  euch.  Segl  er:  Ich 
finde  und  teil  vor  recht,  ire  habt  ime  die  frone  angezeigter  freien 
gutter  mit  dem  stabe  gegeben  das  es  craffl  und  macht  bait. 

Darnoch  byt  der  freybolh  oder  der,  procuralor :  her  richter  ver- 
gönnet mir  die  frone  angezeigter  freien  gültere  uffzubieteu.  Sagt 
der  Hehler :  ich  gönne  euch  was  recht  ist.  Sagt  er :  ich  siehe  hie 
und  bieten  die  frone  uff  mit  recht  und  mit  rechten  vrteiln  zumersien 
andern  und  dritten  male  und  byt,  last  mir  fragen  noch  recht,  ob 
ich  die  frone  uffgebollen  das  es  crafft  und  macht  habe ,  oder  was 
darumb  recht  ist.    Spricht  der  Hehler  zu  einem  schoepffen ;  do  frag 
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ich  euch  nmb.  Sagt  der  scbepff :  ber  lichter  woll  ire  das  reeht  so 
manet  mich.  Spricht  der  ricbter:  ich  manen  euch  was  recht  ist. 
Sagt  der  schepff:  ich  finden  und  tbeilen  vor  recht,  er  bat  die  frone 
uffgebotten,  das  bilbch  crafft  unud  macht  hail. 

Aisdan  beharret  der  freyboth  byfs  uff  den  nhesten  doonerstag 
darnoch  und  gebet  under  den  thorn  uff  dem  fiscbmarckt  do  man  alle 
entlich  forderunge  pfleget  zu  schreiben,  zeigt  mitkurtzen  Worten  an, 
wie  er  die  guter  gefronet  bab  und  bytb  das  zu  schreiben.  Schrei« 
ben  meins  gnedigsten  bern  geriebtsschreiber  und  des  raiths  Schreiber 
soliehs  in  ire  bücber  und  nerolieb  also :  er  N.  wie  der  freiboth  beist, 
fretbott  fronavit  N.  und  N. ,  wie  dann  die  zettel  efs  dem  freiboth 
anzeigen,  bona  etc.  wie  auch  ime  zettel  angezeigt,  pro  versehen  frey 
und  boefs  uff  N  tag  anno  etc.  Darnoch  gehet  der  freiboth  uffs  rat* 
bau  Ts  zum  Schreiber  und  fordert  ein  abschritt,  gibt  ime  der  Schreiber 
uff  pergamenen  zelte)  wie  es  ime  buch  stehet  geschrieben,  dis  brengt 
der  freyboth  dem  küehenmeister ,  der  befft  sie  inns  freibuch 1 )  bey 
die  jtem  die  gefronet  seint. 

XI.  So  diefs  alles  alszo  gescheen  ist ,  so  muefs  der  freyboth 
stylle  stehen  mit  der  ufffrone  byfs  ein  jare  verlanfft.  Aisdan  lest  der 
freyboth  die  heischen ,  den  die  gtiter  abgefronet  seint  zu  sehen  und 
zu  hören  das  er  die  uflTronen  und  uberantworten  laifsen  wolle ,  die- 
selben erschienen  oder  erschienen  nit ,  so  thot  der  freyboth  oder  von 
seinen  wegen  ein  procuralor  die  ufffrone  zu  dreyen  malen,  nemlich 
ye  über  xiiij  läge  eine  mit  den  Worten  und  fragen  wie  hievor  in  der 
frone  angezeigt  ist,  allein  wo  er  hievor  frone  gesagt  das  er  ufffrone 
darvor  sagt ,  so  fragt  auch  der  Schultheis  den  schepffen  und  teylt  der 
schepff  wie  vorstehet.  — 

Und  wan  alsdan  die  drey  uflTronen  alszo  nacheinander  gescheen 

seint,  so  fragt  der  freiboth  oder  lest  seinen  procuraloren  fragen 

noch  recht  und  sagt:  her  richtef  ich  bytb  euch  ire  wollet  mir 

lafsen  fragen  noch  recht  wie  ich  fu'rtber  gebaren  soll,  dieweil  ich  mir 

ansladt  und  von  wegen  meins  gnedigsten  hern  die  frey  güllcre  hievor 

bab  lafsen  fronen,  die  auch  nhue  jar  und  tag  in  der  frone  gestanden, 
—  

1)  Faber  bemerkt  8.  57 ,  daf»  man  in  den  alten  Freibüchern  häufig  solche 
Zettel  angeheftet  finde :  z.  B.  Johannes  Beyer  hat  gefronet  drey  Acker  vor  dem 
krämpferthor ,  nunc  facta  enria  sita  penes  hospitale  majus  pro  1  obulo  Fryczint 
nnd  btws  fünf  pfond  erfortischer  pfennig  als  sich  das  eygent  nach  der  Ordoung 
der  Frye,    Actum  qainto  pott  Concept.  Marie  Virg.  anno  domiut  1489,'« 
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darnach  dem  der  die  ingehabt  und  den  freien  zinfse  daroff  zu  geben 
verseomet  bat,  Verkündigung  tauen,  dieselben  gülter  zum  drittenmal 
hab  ff  fronen  laifsen,  and  der  geheischt  aufsbliben  ist,  ob  das  ge- 
richt  nit  billich  uffstche  und  mir  die  gütler  überantworte  oder  was 
darumb  recht  sey.  Sagt  der  ricbter  zu  einem  schepffen  :  Do  fragen 
ich  euch  umb.  Sagt  der  schepff :  her  ricbter,  wolt  ire  des  rechten 
so  manet  mich.  Spricht  der  ricbter:  ich  manen  euch.  Aisdan 
spricht  der  schepff:  ich  finde  und  teyl  für  recht  das  das  geriebt  off* 
stehe  und  Überantwort  den  freybolten  anstadt  meins  gnedigsteo  hern 
das  freygutb.  Darnocb  wan  es  dem  Küchenmeister  oder  freybellc 
gelegen  ist ,  bytlen  sie  das  gericht  mit  inen  oder  irer  einem  zu  ge- 
ben und  die  guttere  zu  überantworten.  Lest  das  gericht  zwen 
schepffen  mit  inen  inn  ader  uff  das  guth  gehen.  Ist  es  dan  ein  haufs 
oder  mherc,  schneiden  sie  inen  nfs  igtieher  baufstbore  einen  spann 
eins  fingers  lang.  Ist  es  aber  Weingarten  ader  acker,  geben  sie  inen 
von  iglichem  stueck  einenn  klompen  erden ,  und  wan  das  gescheen 
ist,  so  kumpt  der  freyboth  Vorgerichte  und  sagt:  herrichter  last 
mir  fragen  noch  recht ,  dieweil  mir  anstadt  meins  gnedigsten  hern 
das  freyguth  durch  das  gericht  Überantwort  ist,  ob  mir  nit  billich  ge- 
riohtskundseban  darüber  gegeben  werden  solle  oder  was  darumb 
recht  sey.  Fragt  der  ricbter  einen  schepffen,  der  sagt  wie  vorge- 
melt  und  erkenth  das  es  billich  gesebee.  Darnocb  gibt  das  gericht 
eio  kuntbschafft  uff  die  forme  wie  bernoch  folget : 

Wirdes  hoebwirdigsten  fürsten  und  hern,  hern  N.  erzbischof- 
fen  zu  Maintz  etc.  und  churfürsten  unsers  gnedigsten  hern  in  seiner 
f.  g.  staidt  Erffurdt  wertliche  richtere:  N.  schuhhefs ,  N.  vhoigl, 
N.  freyboth,  N.  N.  N.  und  N.  geschworne  gerichtsschepffen  beken- 
nen eintreebtiglichen  und  thun  knnth  allen  den  die  diefce  unsere  ge- 
richtliche zuerkannte  kundtsehaffl  sehen  hören  oderlesen,  das  ime  der 
wirdige  her  N.  itzo  s.  f.  g.  erzbischofflieben  hoffs  küchenmeister  da- 
selbst ,  anstadt  und  von  wegen  obgemells  unsers  gnedigsten  herren 
N.  acker  N.  virtel  acker  oder  Weingarten  zu  oder  bey  N.  oder  ein 
hawfe  N.  obgenant  iu  N.  pfar  bei  N.  hawfs  gelegenn  etwan  N. 
„  sampt  dem  gronde  und  boden  mit  den  waebfsenden  fruchten  umb  und 
von  N.  verhalten  freyzinfs ,  und  N.  erschienen  buefs  rechtlich  fro- 
nen ,  ufffrouen  und  gewheren  laifsen  wie  hie  zu  Erffurdt  gerichts- 
lau ff  gewonbeit  und  recht  ist ,  von  einem  gericht  zum  audern  ,  vom 
andern  zum  dritten  in  gewhcre  geuooieo ,  N.  also  erben  und  be- 
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sitzern  derselben  N.  acker  Weingarten  oder  bewszer  etc.  Darzu 
gebieten  and  verkundigen  laifsen  ob  er  oder  sie  wider  die  gewhere 
und  daruff  gelhane  clage  zu  sagen  oder  inrede  für  zubringen  hetten 
zu  ihun.  So  aber  sollichs  gewhere  in  recht  nit  verlegt  seint  die  in 
ire  craffl  gangen  und  dem  anwalte  obgenannt  die  N.  acker  oder  bew- 
szer etc.  durch  urteil  und  recht  deu  erlangten  gewheren  noeh  von  dem 
gericht  wie  leufftig  und  recht  ist ,  geantwort ,  volkomen  macht  und 
gewall  geben ,  das  er  die  von  obgemelten  zynfse  und  buefs ,  dartz« 
mögliche  Scheden  und  nach  luthe  der  vertrege  und  herbrachter  übuuge 
vor  obgemeltem  unserui  gnedigsteo  hern  behalten,  oder  die  mitwifsen 
und  willen  seiner  f.  g.  verkauften  möge.  Zu  Urkunde  bab  ich  N. 
schultbefs  obgemelt  mein  eigen  ingesiegel  urs  gerichlscrafft  heran 
gehangen ,  des  wir  andern  vhoit,  freybotte  vnnd  geschworen  sehepf- 
fen  obgemelt  hiemit  gebrauchen.  Geben  noch  Crisli  vnsers  hern  ge- 
hurt etc. 

XII.  Zumerckenn:  Sofreygüller  verkauft  werden  umb  v  marck 
vnnd  darunder,  gibt  der  verkenfler  einen  vfflaiszschilling  vnd  derkeuf- 
fer  v  Schilling  vor  sein  lehenrecht  vnd  einen  schreibschilling ,  alles 
vier  sehneberger  landwhere  von  iglieben  Schilling  vnd  zwölf  löben- 
pfennige  1 )  vor  einen  sehneberger,  so  ferre  es  ein  frey,  das  ist  ein 
item  ist.  Dauon  gebärt  dem  wernt liehen  gerieht  iiij  Schilling  landU 
wber  vnd  dem  kücbenmeister  der  schreibschilling,  das  seint  iiij  schneb. 
gemelier  wbere.  Wbo  es  aber  mehre  dan  ein  frey  oder  item ,  die 
umb  v  marck  oder  darander  kaufft  weren,  sal  der  verkenfler  von  ig- 
liebem  frey  oder  item  einen  Schilling  vnnd  der  keuffer  von  jglichem 
ein  lebenreebt  vnnd  ein  schreibschilling,  alles  geiuelter  wbere  ge- 
ben ,  gebärt  dem  werntlicben  gericht  von  igiiehem  item  iiij  Schill, 
landlwhere  vnnd  dem  küchenmeisler  von  igiiehem  item  ein  Schilling 
zu  schreibenn ,  seint  iiij  schneb.  landlwber.  Liind  so  die  bürger  zu 
xeiten  in  der  lebenrechten  zu  geben  beschwernng  haben  würden, 
mag  man  jnen  sagen ,  das  sie  die  freien  güller  der  gebärde  halben 
neher  keuffen,  dan  sunst  gesebee,  darumb  es  jnen  oue  noebteil  scy, 
dann  who  es  die  meynuoge  nit  haben  soll  vnd  der  frey  oder  item  zu 
zeilen  viel  weren,  must  man  dem  gericht  vnd  kücbenmeister  mhere 
geben ,  dan  meinem  gnedigsten  hern  dauon  würde.  So  aber  einer 
eins  oder  mhere  frey  oder  item  vber  v  marck  verkeuffle,  sal  der  ver- 

1)  Bio  Leuen  -  oder  Leon-Pfennig  macht  drei  Holler  Usual-Mänze :  Faber 
S.  60. 
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keuffervon  igliehem  frey  oder  item  einen  ufflaiszschilling  vnnd  der 
keuffer  von  iglich  marck  einen  Schilling  zu  lebenwar  vnd  von  igli- 
ehem frey  oder  item  einen  schreibscbilling,  alles  gcmcllcr  where  ge- 
ben. Und  so  der  marck  viel  seint ,  mögen  der  sehulthcs  vnd  kü- 
chenmeister  dem  keuffer  aoff  seinbyth  von  wegen  j res  gnedigsten  hern 
etwas  ausz  gnaden  nocblasfen.  Danon  gebärt  dem  wertlichen  geriebt 
von  igliehem  item  inj  scbill.  vnnd  dem  kücbenmeister  von  igliehem 
item  j  Schilling,  alles  gemelter  where,  es  sein  wenig  oder  viel  marck, 
darumb  sich  die  bürger  umb  das  obgemelt  lehenrecht  auch  nit  z« 
beclagen  haben  ,  unnd  man  rechent  alwege  vij  gülden  lan  dl  where 
vor  ein  marck.  So  aueh  die  freien  gütter  alszo  verkauffi  werden,  sol- 
len der  schulthesz  vnd  kücbenmeister  alzeit  bei  einander  sein  vnnd 
keiner  one  den  andern  nichts  leihen  oder  schreiben. 

Item.  So  die  capittel,  closter,  spitale  and  andere  geistliehe 
vnd  auch  der  ralh  zo  Erffurt  sondere  personen  von  ihren  wegen  erst- 
lich an  freygiitlher  sehryben  lassen ,  haben  sie  dieselben  güther  ge- 
schetzt  nnd  dauon  wie  gemelt ,  vnd  so  die  personen  gestorben  seint, 
von  jglichem  item  v  Schill,  vnd  einen  sehrybscbill.  gemelter  wehre 
geben ;  vnd  sal  alzeith  nit  mehr  dan  ein  person  angeschriben  wer- 
den, der  item  sey  vhil  ader  wenig.  Man  sal  auch  alle  zeitb  zu  ende 
derselben  item,  daran  die  person  wie  gemelt geschrtben  ist,  sehryben: 
Not.  Szo  die  obgeschrieben  person  verstorben  ist,  sal  N  etc.  eyn 
ander  anschriben  lafsen ,  vnd  von  igliehem  fry  ader  item  v  Schill, 
zu  lehenreebt  vnd  eyn  schrybschill. ,  und  so  der  freigütter  eins  oder 
mehr  oder  zumal  verkauft!  würden,  lehenrecht  oder  lehenwahr  dauon 
geben  werden,  wie  geordent  vnd  herkomen  ist. 

XIII.  Wbo  freygüHcr  ledig  sterben  vnd  die  gelaifsen  erben 
bytten,  das  man  jnen  die  schreiben  vnd  leiben  wolle,  ist  es  dann  ein 
erbe,  so  gibt  er  von  igliehem  frey  oder  item  j  Schilling  gemelter  we- 
her anzuschreiben,  seint  der  erben  oder  mhere,  die  daran  (heile  ha- 
ben wollen,  muesz  iglicher  von  igliehem  frey  oder  item  ein  Schilling 
geben  anzuschreiben ,  alles  gemelter  where.  Solliche  gebüron  dem 
küchenmeisler  allein  vnd  dem  schulthesz  oder  gericht  dauon  nichts. 
Unnd  so  der  erben  mber  dan  zwo  seint ,  schreibt  man  einen  usz 
jnen  bysz  zu  der  theilong  an,  also:  N.  pro  se  et  coheredibus  iudiui- 
sam  hereditatem  possidenlibus  etc.  So  sie  sich  ausz  den  gut  lern  ge- 
leiten ,  schreibt  man  igliehem ,  was  jroe  zu  seinem  theil  worden  ist, 
dauon  dorffen  sie  nichts  gebenn. 
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Item.  Es  begibt  sieb  zu  seilen,  das  valter  oder  mutier  bei 
jrem  leben  jren  kindern  freygultere  geben ,  vfl'  das  nach  jrem  tode 
uonder  joen  kein  gezenck  vnd  vnwille  werden  solle;  haben  der 
schallbeisz  vnnd  küchenmeister  gemeint,  dieweil  die  erben  den  falle 
jrer  eitern  nit  erlebt ,  es  möge  vor  keinen  erbfalle  geacht  werden, 
sonder  sey  ein  veranderonge  vnd  gäbe  vnnd  solle  jrem  gnedigslen  hern 
noch  dem  werdt  der  guter  dauon  lebenrecht  vnd  lehenwar  gefallen. 
Sagen  sie,  es  stehe  bey  jnen,  das  sie  sollich  gäbe  bey  jrem  leben  nit 
tbun  vnd  die  gülter  alszo  vfF  jre  kinder  ersterben  lasfen  mögen ,  ge- 
bäre sich  alsdann  nit  mhere  dan  schreibschiliing.  So  wie  aber  jre 
kinder  bey  jrem  leben  anschreiben ,  wollen  sie  auch  vfFlaiszschilling 
geben ;  darufT  der  schullhesz  vnnd  küchenmeister  bey  hochgelarten 
ralh  gehabt  vnnd  fanden ,  das  sie  jme  rechten  dauon  keinen  grundt 
Bnden  ,  wclcbs  sie  an  jren  gnedigslen  hern  gelangen  laissen  vnd  den 
beuehcl  erlangt,  das  sie  in  den  feilen  vfflaisz  vnd  schreibschiliing  bysz 
vff  weiter  seiner  gnaden  beuelhe  annehmen  sollen,  das  alszo  geschecn. 

Item.  So  ein  vatler  oder  multer  jre  kinder  hingeben  vnd  ehe- 
lich vermeheln  laisfen,  und  gesagt,  das  sie  jnen  ein  nemlich  suroo 
gelts  mitgeben,  vnnd  was  sie  an  barem  gclde  nit  geben ,  das  sie  das 
mit  jren  gutem ,  die  sollichs  gelts  werdt  seint ,  vergleichen  wollen, 
wbo  dan  freygütter  darutider ,  die  dem  stiefft  zynszbar  vnd  also  an 
gelt  geschlagen  gewest ,  hat  man  lehenrecht  oder  lebenwar  mit  vff- 
laisz vnd  schreibschillingen  genhomen. 

XIV.  So  einer  widderkeufflich  zynsze  vff  seinen  freyen  git- 
tern verkaufft,  würdet  in  aller  form,  wie  oben  von  dem  verkeulfer 
der  freien  gütter  angezeigt,  gehalten,  allein  das  der  keuffer  an  die 
frey  vnd  der  verkeulfer  an  die  nota  oder  die  besserung  geschrieben 
vnd  die  soinmen,  wie  hoch  sieb  das  kauffgelt  erstrecke ,  dabey  ge- 
schrieben vnd  alle  zeit  die  widderkeufflichen  brieffe  zunor  und  eher  das 
anschreiben  geschieht ,  gesehen,  vff  das  man  sehen  möge ,  ob  anch 
die  gütter  mit  dem  zinszelauthe  der  freibücher  recht  angezeigt  seien, 
vnnd  der  widderkaufszinsz  auch  treglich  vnd  landleufftig  sey. 

Item.  So  es  sich  begebe ,  das  ein  bärger  oder  andere  Inhaber 
freier  güller  einem  schuldig  worden  seint  vnd  die  gläubiger  bey  jnen 
erlangt,  das  jnen  sollich  sommen  ins  frei  buch  bekenth  vnd  geschrie- 
ben werden  sullen ,  vff  ein  nemlich  zeit  zu  bezalen ,  hait  man  die 
somme  noch  der  marck  verleheowarl  oder  verlehenrecbt  genhomen 
vnd,  wie  vorgemelt,  gnade  erzeigt  vnd  haben  die  schuldiger  alle  ge- 
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büre  nemlich  lehenrecht  oder  lehenwar  dartzu  Schillinge  anzuschrei- 
ben ,  darnoch  der  frey  oder  item  viel  seint ,  unnd  so  die  bezalunge 
gechicht  soviel  Schillinge  abzuschreiben  geben  ,  dauon  gebürt  dem 
gericht  allein  vier  schilliug  landtwher  unnd  nii  mhere,  dann  das  frey- 
gueth  nit  verkauffl  oder  geliehen,  sonnder  die  somme  allein  dam  ff 
bekanth  wurdet,  unnd  die  Schillinge  in  und  auszuschreiben  gebüren 
dem  küclienmeister  allein,  daran  mag  er  nach  seinem  gefallen  noch- 

XV.  So  einer  einem  der  nii  sein  rechter  natürlicher  erbe  were, 
sein  freyguth  umbsunst  geben  wolt,  solt  das  guth  angeschlagen  wer- 
den was  das  wert  were,  und  dauon  lehenwar  oder  lehenrecht  auch  uff- 
laifs  und  schreibschilling  und  dem  gericht  sein  gebüre  wie  in  keuf- 
fenn  oder  verkeuffenn  der  freien  gälter  geben  werden. 

XVI.  Mau  sal  keinen  kein  freyguth  leihen  oder  schreiben  oue 
wilsen  und  willeu  derselben  besilzer  oder  irer  volkomenen  gewalt- 
baber. 

XVII.  So  es  sieb  begeben  das  ein  valter  sein  bawfsfrawe  kin- 
dere  oder  andere  sein  angebornc  freunde  mit  ime  an  freigulter  schrei- 
ben laifsen,  nnnd  derselben  eins  oder  meher  von  inen  gangen,  das 
sie  nit  gewust  wbo  sie  seien  und  dyselben  also  notturfltig  worden, 
das  sie  dal'selb  oder  dieselben  freien  guUer  baben  muessen  verkeuf- 
fen ,  oder  mit  widderkeufflieben  zinken  beschweren ,  hait  min  et 
nit  zugelafsen ,  sie  haben  dan  zuuor  gnugsamc  bürgen  gesetzt  ob 
dieselben  abgetrelteu  komen  und  das  anefeebten ,  das  sie  den  stießt 
und  die  amptlculne  sohaidloifs  halten  wollenn. 

XVill.  So  einer  ader  raher  hewfser  vom  stifft  die  freyzinfse 
geben,  inhabe,  und  dieselben  zum  tbeil  abbreche,  dasholls,  stein, 
zigel  und  anders  daran  verkaufte  oder  sunst  veränderten,  mögen  der 
scbulthefs  und  kücbenmeister  den  oder  die  mit  recht  darumb  furohe- 
men,  und  abirag  von  denselben  fordern;  dann  dadurch  die  freien  gut- 
ter  geringen  und  weniger  gelten  ,  gehet  dem  stieffl  ann  den  lehen- 
waren und  lehen rechten  zu  schaden.  i  • 

XIX.  So  einer  freygütlere  ingehabt  und  dieselben  verwüsten 
unnd  verfallen  laifsen  hail ,  darumb  sie  weniger  dan  sunst  gelden, 
mag  man  inen  umb  denselben  schaden  aueh  fordern,  es  were  dan 
das  es  one  sein  verschulden  gescheen,  dan  er  dem  schullhefsen  wie 
bernoeb  geschrieben  an  die  handl  gelobt,  solche  in  bawe  und  besse- 
ruuge  zu  balUn. 
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Item.  Ob  einer  hewfser  oder  eeker  ingebabt ,  die  freyzinfse 
geben ,  die  verwüsten  lassen  belte  und  woll  die  uffsagen  und  liegen 
Ursen ,  sollen  nit  änderst  dan  in  bawe  und  besserung  angenhomen 
werden ,  dan  sunst  dem  stieß!  an  der  lehenwhar  und  lebenrechten 
nocbteil  erwuchsen.  Und  wbo  sie  die  darüber  liegen  liefsenn ,  und 
also  begut  weren ,  das  sie  umb  den  sebadeu  abtrag  thun  mögen ,  sie 
der  schullhefs  und  küchenmeisler  mit  recht  darumb  fürnbemen  nnd 
abtrag  fordern. 

XX.  So  (reigütler  verkauft  werden  ,  sal  man  allezeit  fleifsig 
erfaruiig  haben,  ob  dieselben  auch  in  gutem  bawe  und  befserung  ge- 
halten, das  dem  stieffl  wie  obgcmclt  schade  verbut  werde ,  und  wbo 
es  nit  also  erfunden  wurde,  wie  angezeigt  bandeln.  So  aber  der 
verkeuffer  und  keuffer  uffrichtig  funden  werden,  sal  man  dem  keuffer 
eigentlich  leszen ,  wie  das  freibuch  innebell  uff  das  ob  der  guter  we- 
niger und  zum  theil  verändert  oder  verloren  weren  unnd  bernoch  an- 
zeigung  derselben  geschecn  solt,  das  sie  sich  daruff  nit  mochten  be- 
belffen,  dann  hievor  viel  irrungen  daraufs  entstandten ,  die  bürgere 
nnd  andere  dadurch  auch  betrogen  worden  ,  unnd  zu  schaden  komen 
seint. 

Item.  Es  hat  sich  auch  zu  Zeiten  begeben  das  einer  dem  an- 
dernn  eckere ,  es  seien  Weingarten ,  wiesen  oder  artland ,  die  frey- 
zinfse geben,  verkauft!,  und  der  keuffer  gefraget  werden1),  ob  er 
lauthe  des  freybuchs  gewert  sey  das  sich  eins ,  zweier  oder  dreier 
ecker  weuiger  fuudenn  haben,  der  Schultheis  uud  kuebenmeister  die 
nit  lyhen  ader  schreiben  wollen,  irem  gnädigsten  hern  werden  sollich 
dan  zuvor  bezalt,  oder  mit  andern  freigültern  verlegt,  unnd  who 
sie  die  nit  anzuzeigen  gewost,  haben  sie  die  also  hoch  die  andern 
eckere  gekaufit  seint,  bezalen,  oder  mit  andern  gewifsen  gelegen 
freien  güttern  verlegen  mnfsenn. 

XXI.  In  vorzeiten  haben  die  amptleuthe  gestat ,  das  ein  bor-« 
ger  auch  andere ,  die  nit  bürger  seint ,  dem  andern  sein  freygüttere 
mit  einem  Schilling  in  verhol h  gelegt  und  arresliert  hait,  die  one  sei« 
oen  wisfeu  vnnd  willen  nit  zu  uerändern ,  hat  man  sich  dieser  zeit 
enthalten,  es  werc  dan  einer  v ff  flüchtigem  fuesz  vnnd  zu  bezalen 
ungewisz  vnd  vnuermöglich,  vnnd  gesagt,  das  sie  dieselben  m.t recht 
fümehmen,  ist  auch  dabey  plieben. 

1)  Am  Rande :  „Not.  dies«  Frage  sal  anch  in  Erbgütern  (d.  h.  Erbeinsgütern) 
in  glichen»  Falle  gescheen." 
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XXII.    w  ie  man  die  freyen  füttere  levhett: 
Der  schulthes  in  beisein  eins  küchenmeisters  sal  die  freien  güt- 
tere,  die  vorgescbriebeumaisz  verändert ,  so  die  gebürden  dauon  ge- 
ben werden,  erstlich  von  den  veikeuffern  oder  verändern  mit  seiner 
handt  ausz  jren  benden  vflgesagt  ncmen  vnd  sagen :  Jre  oder  du, 
sageu  die  guter  vff  vnd  begeren  das  euch  oder  dir  die  freiengütter 
geliehen  werden ,  sagen  sie  ja ,  alsdan  sagt  der  schulthes :  Jre  etc. 
sollet  mir  auslädt  meins  gnedigsten  bern  in  waren  trewen  an  eines 
rechten  geschworen  eydes  slaidt  an  mein  handt  geloben ,  das  jre  die 
frciengüller  nach  eurem  vermögen  in  gutem  redlichenn  bawe  hal- 
tenn,  die  nit  verkeuffen,  mit  geld  beschweren,  zum  theil  oder  ganntz 
vergeben,  verwechsfein  oder  sunst  verändern,  die  auch  jn  kein 
geistliche  hende  komen  laisfen  wollet  one  wisfen  vnnd  willen  meins 
gnedigsten  bernn  oder  seiner  fürstlichen  gnaden  amplleulhen,  dartzu 
verordent.    Sagen  sie:  wir  wollen  es  thuu,  nympt  er  sollichs  mit 
der  hanndt  gelobt,  vnnd  sagt :  Vonn  wegen  meins  gnedigsten  hernn 
belehnen  jeh  euch  mit  den  freieu  güllern  oder  dem  freyen  golhe  mit 
aller  zugehörunge,  wie  es  der  vorige  besytzer  gebraucht  vnnd  jon- 
gehabt hait  vnd  das  freybuch  anzeigt. 


1.  Anhang  im  Engelmannsbuche. 

Es  hat  sich  oft  begeben,  das  die  bürgere  jn  vnd  aueb  etlich 
auszwendig  ErflPurdt  noch  absterben  jhrer  eitern  vnd  erbeu,  die  an 
meins  gnedigsten  hern  freyen  güthern  geschrieben  gwest  vnd  sein  gna- 
denden freyen  zinszj herlich  dauon  geben,  den  freyen  zinsz  fürselzig- 
lich  verhalten  vnd  zugesehen,  das  der  frybotb  drymol  geclopft  vnd  die 
giither  gefronet  hol,  vnd  darnoch  gesagt,  das  sie  die  gütber  noch 
absterben  derselben  jhrer  eitern  oder  fründe  nit  funden  haben ,  wis- 
szen  auch  nit ,  wer  die  habe,  welchem  die  amptleude  glauben  geben 
vnd  nit  weither  widder  sie  procedirt  haben,  dardurch  raein  gnedigster 
ber  vnd  seiner  churfiirstlichen  gnaden  vorfarn  der  gütber  vnd  freyen 
zinsz  verlustig  worden  seint,  wie  solchs  in  den  fryen  büchern  vnd 
der  küchenmeister  reebnungen  der  vbergeben  relardateu  funden  wur- 
det. Ulf  das  nuhn  solchs  bieufüre  verkomen  vnd  die  fryen  gütber 
ynd  fryen  zinsz  nit  also  verloren  werden ,  moebt  man  vff  Verbesse- 
rung also  verkomen.    So  es  sich  bienföre  wie  gemeit  begebe  ,  das 
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der  küchenmeister  denselben  dry  mol  klopffen ,  vnd  szo  sie  nit  kö- 
rnen vnd  das  klopffen  mit  silbern  pfänden ,  wie  sich  gebürth  ,  ver- 
pfenden  vnd  verkomen  wurden ,  dieselben  güther ,  wie  sich  gebürth, 
fronen  liesz,  vnd  so  sie  jhor  vnd  lag  jn  der  frone  gestanden  weren, 
dem  frybotthen  eyneu  zettel  ausz  dem  frybuch  gebe ,  wie  darin  ge- 
schrieben stunde  ,  vnd  darin  auch  anzeigt ,  in  welchem  jor  die  ver- 
storben angeschrrben  worden  weren,  vnd  jbme  alszdan  beuelhe,  das 
er  der  verstorben  erben  vor  mein*  gnedigsten  hern  wertlich  geriebt 
zu  Erffurdt  heischen  vnd  also  beclagcn  liesz :  N.  und  N.  haben  sich 
an  ineins  gnedigsten  hern  frygülher  schryben  lasszen  vnd  den  fryen 
zinsz  jherlich  bisz  vff  disz  jhor  dauon  geben,  wie  in  dem  zettel  ge- 
schrieben vnd  mit  den  frybüchern  zu  beweisen  sey ,  so  seyen  der 
schullheisz  vnd  küchemeister ,  wie  sich  jherlich  gebürth,  jn  nehstn 
erschiener  wochen  noch  des  heyligen  sanet  Martinstag  gesesfeu  vnd 
haben  gewarttet ,  vnd  als  der  freyzinsz  nit  geben  worden ,  wie  ge- 
wonlicb  klopffen ,  vnd  als  nymants  von  der  verstorben  freunlschafft 
wegen  erschienen,  die  fryen  güther  fronen  lasszen,  welche  jhor 
vnd  tag  in  der  frone  gstanden  vnd  darumb  meinem  gnedigsten  hern 
noch  laulbe  des  sechsten  art.  jm  vertrage  Gerhardi  vnd  des  von  Bibra 
büchlein  leddig  worden  vnd  mitsampt  dem  verhalten  fryen  zinsz  vnd 
erschiener  buesz  verfallen ,  dweil  er  nit  w*ysz ,  welchs  die  güther 
oder  by  weine  sie  gelegen  seyen,  begere  er  von  wegen  seins  gnedig- 
sten heren  mit  recht  zu  erkennen  ,  das  jhme  dieselben  erben  des  ver- 
storben die  gemclten  fryen  güther  anzeygen  vnd  sich  mit  meins  gne- 
digsten hern  amptleuden  vmb  die  erschienen  busz  und  fryen  zinsz 
verlragen  ,  vnd  wo  sie  die  fryen  güther  nit  wisfen  anzuzeigen  ,  die- 
selben mit  andern  fryen  gütheru  vergleichen,  ejn  person  daran  fchry- 
ben  vnd  jherlich  deu  fryen  zinsz ,  szouiel  hieuor  von  dem  verloren 
freygulh  geben  sey,  geben,  oder  wo  sie  solchs  auch  nit  thun  mögen, 
seinen  churfurstlichen  gnaden  dieselben  noch  ihrem  werth  bezalen. 
Wollen  die  erbeu  alszdan  sagen  ,  das  fie  die  güther  noch  absterben 
der  persone  daran  geschrieben  nit  funden ,  auch  nit  wisfeu  hellen, 
wo  oder  by  weme  die  güther  weren,  darumb  nit  schuldig  die  anzu- 
zeigen ,  mit  andern  gütheru  zu  verlegen  oder  diefelben  zu  bezalen, 
sal  der  fryboth  anlwurlten  ,  der  verdorben  hab  sich  an  die  frygüther 
schryben  lasszen ,  dieselben,  wie  der  zettel  inhalt,  von  andern  an 
sich  bracht  vnd  den  fryt;.  zinsz  bisz  zu  ende  seius  leben  jherlich  ge- 
ben ,  darumb  keinswegs  vermutlich  sey ,  das  er  die  güther  nit  ge- 
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habt  oder  das  er  sich  an  gülhere,  die  er  nit  heUe  oder  wüste,  fcbry- 
beo  iasszeo  vnd  jberlicb  fryeo  ziusz  daruon  geben  haben  soll.  So 
findet  sich  auch ,  das  andere  vor  ibm  dieselben  güther  gehabt ,  den 
fryen  zinsz  jberlicb  dauon  gebeu  vnd  von  denselben  an  jbn  kqmen 
seint,  darumb  solle  die  entschuldigung  der  erben  kein  Stadl  haben 
vnd  nit  zugelafzen  werden.  Begert  wie  vor,  wie  dan  disz  alles 
förmlicher  vnd  besszer  dan  allhie  angezeigt ,  fü'rbracht  werden  mag, 
ist  es  vermutlich ,  wie  der  frybolb  begerth  hait ,  solle  erkanlh  wer- 
den. Wo  dan  die  erben  das  vrtheil  an  den  rath  straffen  vnd  der  ratli 
darione  uit  fprechen  vnd  sagen  wollen,  das  jhnen  vnd  nit  dem  gericht 
noch  laulh  des  XVNJdcn  art.  Bcrloldi  in  dem  gebure  zu  fprechen* 
zu  antworten,  disz  belange  keinen  erb  fall ,  sunder  freygulber,  die 
meinem  gnedigslen  hern  noch  laulh  des  gemelten  Vertrags  verfallen 
vnd  leddig  worden  urab  erschienen  busz  vnd  freyzinsz ,  die  meinem 
gnedigslen  hern  zustehen ,  darin  der  rath  nichts  zu  ibuu  habe  vnd 
gerne ller  art.  auch  nitdurwidder  sey.  Wurde  alszdan  der  rath  dem 
fpruch  des  gericbts  eynen  abfal  ihun  vnd  darwidder  sprechen,  daruon 
sal  der  frybolbe  mit  rathc  der  amptleulhe  au  meinen  guedigslen  hern 
appelliren.    Alfo  wurdet  die  sach  erhalten. 

#  ___ 


2.    Nachtrag  über  das  silberne  Pfand  wegen  verfallener 

Zinsbusse. 

Im  Engelmannsbuchc  fo).  CXXXIV  —  XXXVr  findet  sich  eine 
Aufzeichnung  über  einen  bezüglichen  Rechtsfall  aus  den  Jahren 
1496—  1498,  die  in  Rücksicht  auf  das  in  dem  altherkömmlichen 
Klopfungsprocesse  wegen  nichtentrichleter  Freizinsen  vorkommende 
,, silberne  Pfand u  lehrreich  ist  und  die  wir  daher  hier  als  Nachtrag 
noch  milzulheilen  uicht  unterlassen  wollen.  Dieselbe  ist  überschrie* 
ben  „Verpfendung  freyer  zynsse"  und  lautet  wörtlich  folgender- 
massen : 

Anno  domini  M.CCCC.XCVI.  in  der  wochen  nach  Martini  hat 
Hans  Pardis  bürger  zu  Erffurdl  freyzinsse  wollen  geben  von  V  freien 
im  alten  Buch  Seueri  vnd  iMcrcalorum ,  daran  er  geschriben  was  in 
nhamen  Nessen  seiner  verstorben  hawsfrawen.  Halte  auch  vmb 
Nickel  Zieglern  etlich  geldt  vff  derselben  güthere  eynes  theils  eut- 
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lebet  vnd  one  bewilligung  meines  gned.  hern  als  lehenhero1)  be- 
sehwert. Darurob  ich  der  freyen  zinsse  nit  annehmen  wolt.  Bege- 
ren  zuuerfu'gen,  das  andere  an  die  gütber  gescbriben  und  lehenrecht 
sampt  anderer  verhalten  gebäre  entriebt  werden  mochten.  Hait  er 
geantworlb ,  die  sache  hange  vor  einem  Erbarn  Rathe ,  vorsehe  sich 
werde  in  einer  kürtz  geendet ,  byttende ,  den  freienzinsse  zuneh- 
men. Han  ich  ime  gesagt ,  so  er  bey  dem  Rathe  in  XIIII  tagen 
vertrewe  zuuolenden ,  wolle  ich  ein  Silbern  Pfandt  von  ime  annhe- 
men,  *vnd  die  zeit  mtl  dem  klopften  styl!  stehen.  Doch  mit  vorbe- 
hält, so  er  sewmig  werden  vnd  die  sache  in  den  XIIII  tagen  nit 
zum  vsstrag  bringen  wurde ,  man  mit  dem  pfände  gebaren  vnd  pro- 
cediren ,  wie  sich  noch  ordenung  der  freien  gebürt.  Solichs  hat  er 
angenhomen ,  vnd  einen  silbern  vergollten  kopff  mit  einem  steyn 
eingesetzt,  vnd  das  gewilligt  angenomen  ziel  nit  gehalten.  Haben 
Herman  Keiner  Schnltheiss  vnd  ich  einem  Rathe  vnd  ime  zugefal- 
len nit  procediren  wollen  vnd  solichs  berhuen  lassen ,  byss  in  die 
wochen  noch  Martini  Anno  XCVII  hat  er  verhallen  lebenrecht  vnd 
zynsse  geben ,  vnd  gebeten ,  ime  sein  pfandt  widerumb  zuliebern  *), 
haben  wir  begert ,  die  erschienen  buess  zuentrichten,  seyen  wir  als- 
dan  willig  das  pfände  von  vns  zulassen ,  hat  er  nit  annbemen  wollen 
vnd  an  den  Rathe  bracht.  Hat  der  Rathe  geschickt  Hansen  Ferber 
vnd  Eobanum  Hutlener  vud  sagen  lassen,  wie  Hans  Pardis  das  pfände 
seinen  schaden  zuuerhiiten  ingesetzt,  hab  ein  erbar  Rathe  befrembden 
das  ime  solichs  zuschaden  dhienen  solle,  gütlich  begeren,  demselben 
Hansen  sein  pfand  one  enlgeltnis  volgen  zulassen  ,  vnd  vns  solcher 
newerung  gegen  den  bürgern  fürzunhemen  zuenthalten.  Auch  fer- 
ner angezeigt ,  das  Hans  Pardis  vnd  Dietherich  von  der  Sachssen 
irrung  haben  vnd  zuuermulben  werde ,  so  sye  buess  geben  werden, 
das  Dietherich  von  der  Sachssen  solich  entrichten  solle.  Haben  wir 
geantwort ,  Pardis  hab  ein  pfand  eingesetzt  vnd  gewilligt ,  wie  ob- 
slehet,  derselben  verwiltigung  werden  wir  vns  halten,  so  seyen  soli- 
cher  fürnhemen  gleichen  vor  vns  auch  gescheen  vnd  nit  newerung. 
So  mögen  wir  wol  leiden,  das  sich  Dietherich  von  der  Sachssen  vnd 
Pardis  irer  gebrechen  vertragen ,  doch  vnschedelich  an  der  buess. 
Haben  die  geschickten  des  Railbs  geredt ,  solieb  irrung  schwebe  vor 

1)  Eogelmano  geht  hier  in  der  Subsumtion  unter  das  Lehnrecht  weiter ,  als 
richtig  ist. 

2)  auszuliefern. 
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einem  Halbe,  vod  so  obgemelter  weise  mit  den  bürgern  vnd  pfänden 
gebaret  so!  werden,  wurde  ein  Kalbe  durch  gedrungen  zusprechen, 
das  dun  vormals  nie  noith  gewest  sey.  Begertcn  wieuor.  Ist  ge- 
antwort,  das  wir  dem  Halhe  vngerne  vnbequem  gedrengniss  vfflegen 
wollen  ,  sunder  was  durch  vns  fürgeubomeu ,  sey  langzeit  also  her- 
komen,  vnd  wie  obgemelt,  gewilligt  vnd  angenhomen,  in  vnser 
macht  auch  nicht  solichs  nochzulassen.  Aber  wiewol  wir  genantem 
Pardis  lange  frisl  geben ,  vnd  wol  vrsach  betten  uoch  ordenung  vnd 
bewilb'gunge  zuhandeln  ,  wollen  wir  eyuem  erbarn  Halbe  zugefallen 
vier  wochen  stille  stehen ,  mit  dem  vorbehält ,  das  Pardis  das  erste 
pfandt  mit  einem  andern  silbern  pfände  bessern,  sein  irrung  mit 
Dielherichen  von  der  Sachssen  obgenant  zu  ende  brenge ,  vod  sich 
in  derselben  zeit  vmb  die  erschienen  buess  vertragen  solle.  Wbo 
aber  des  nit  gesebee ,  das  wir  alsdan  dieselben  pfände  vor  die  buess 
vereussern  mochten.  Solichs  haben  die  vorgenanten  geschickten  des 
Halbs  angenhomeu.  So  hat  Pardis  auch  das  vorgenant  pfandt  mit 
einer  sylbern  Schaln  gebessert ,  vnd  auch  mit  angenhomen.  Noch 
solicber  gutlicher  zugelassen  vud  angenhomen  zeit,  wie  obstebet, 
hat  der  Halh  zu  vns  geschickt  Ballhasarn  Dhenstet  vnd  Hanseu  Fer- 
ber  vnd  reden  lassen ,  wie  vorstehet ,  das  newerung  fürgenhomen 
werde.  So  stehe  auch  bey  den  bürgern  nit  das  sie  zuwilligen  haben 
sollen ,  das  gemeinen  bürgern  zu  Widerwillen  oder  schaden  dbieuen 
solle ,  begere  ein  Halb,  das  Pardis  sein  pfandt  one  entgeltniss  wider 
geben  werden.  Haben  wir  geantwort  wieuor.  Vnd  noch  vielen 
andern  anbringen  vnd  bandluugen  haben  wir  die  pfände  gerichtlich 
vffgebotten,  inhall  des  pergameuen  zeltels  biebey.  Also  hat  sich 
Hans  Pardis  obgenant  vmb  die  buess  vertrageu ,  haben  wir  ime  sein 
pfände  widerumb  volgen  lassen.  Am  freilag  noch  Jubilate  Anno 
XCVIII. 

Nicolaus  Engelman  Küchenmeister. 
Man  bat  auch  Pardis  obgeuant  das  jar  XGV  in  freuntschafft 
nocbgelassen  vnd  nit  verpfendt  genomen ,  wiewol  die  veraoderuug 
wie  vorgeschriben  gesebeen  was. 

Wie  man  die  sylbern  pfand  publicirl: 

Hans  Schütz  vnsers  gnedigslen  hern  von  Meintz  freybolb  publi- 
cirl ex  officio  ein  Sylbern  Kopff1)  vnd  ein  Sylbern  Schalen  pro  V 

1)  Hierdurch  bestätigt  sich,  beiläufig  bemerkt,  vollkommen  die  in  der  Zeit-* 
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libb.  Erflurdische  pfennige  verfallen  buess,  bona  Hansen  Pardis, 
qninta  post  quasimodogcniti  anno  domini  XGVIII. 

schritt  des  Vereins  für  thüring.  Gesch.  IV.  S.  484  Torgetragene  Berichtigung. 
„Kopf"  ist  ein  Trinkgefafs,  ein  Pokal,  und  zwar  so,  dass  „Kopf"  and  „Schale4* 
manchmal  wie  Ober-  und  Untertasse  zusammengehören.  Im  Engelmannsbache 
fol.  205  heifst  es  in  einer  Aufzeichnung  über  das  „Einreiten"  (d.  h.  den  feierli- 
chen Einzug)  des  Erzbischofs  Dietrich  zu  Erfurt  im  J.  1440  so  :  „vnd  schenckten 
ime  hundert  pfundt  Erffortischer  pfeunige  in  einem  hohen  höltzeren  Becher.  Item 
einen  silberen  Kopff  mit  zweyhundert  gülden  reintsch.  Das  ist  von  alters  her- 
komen." 
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XII. 


Gutsherrliche  Rechte  in  dem  erzbischöflichen 
Küchendorfe  Witterda  zu  Ende  des 

Mittelalters. 

Um  von  den  gulsberrlichen  Gerechtsamen  und  Gefallen  im  thü- 
ringischen Mittelaller ,  oder  wenigstens  zu  Ende  desselben,  eiuige 
urkundliche  Auskunft  und  Nachricht  zu  ertheilen,  haben  wir  uns  nach 
bezüglichen  archivalischen  Materialien  umgesehen  ,  und  sind  dadurch 
namentlich  in  den  Besitz  von  etwas  genaueren  Angaben  über  ein 
erzbischöflich  Mainzisches  s.  g.  Küchendorf  gelangt.  Es  ist  dies  die 
Dorfschaft  Wittern  oder  Witterda  »),  drei  Stunden  nordwestlich  von 
Erfurt,  an  Walschleben ,  Elxleben,  Tieflhal,  Schaderode  und  das 
Gothaiscbe  Territorium  angränzend.  Nach  der  statistischen  Be- 
schreibung von  Dominikus  aus  dem  Jahre  1793  hatte  die  Gemeinde 
als  solche  damals  manche  Besitzungen  ,  namentlich  eine  von  der 
Herrschaft  für  2000  Rtblr.  erkaufte  Triflgerechtigkeit,  Darr-  und 
Braurecht,  zehn  Häuser  (nämlich  ausser  der  kirchlichen  Pfarrei  noch 
zwei  Schulen,  ferner  eine  Schenke,  ein  Backhaus,  ein  Malzhaus, 
ein  Brauhaus ,  ein  Hirtenhaus  und  zwei  Spritzenhäuser)  sowie  etwa 
324  Rlhlr.  Einnahme.  Dominikus  hat  auch  historisch  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dafs  nach  einer  L'rkunde  a)  von  1233  das  Vogl- 
geding  in  Wittern  ein  Lehen  der  Grafen  von  Gleichen  war.  Ernst  II. 
Graf  von  Gleichen  belehnte  damit  als  Afterlehn  die  Schenken  von 
Apolda  und  durch  diese  kam  es  damals  für  fünfzig  Mark  Silbers  wie- 

1)  vgl.  J.  Dominikus,  Erfurt  und  das  Erfurtische  Gebiet.    II.  8.  160—163. 

2)  Gaden  cod.  diplom.  I.  S.  523. 
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der  in  den  unmittelbaren  Besitz  des  Erzbischofs  Sigfried.  Als  darauf 
um  die  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  die  Herren  von  Eckstädt 
das  ihnen  als  altes  Erblehn  zuständige  Vitzthumsamt  mit  Zuhehör 
an  das  Erzslifl  Mainz  im  Wege  des  Kaufs  wieder  zurückgaben, 
wurde  ihnen  Witterda  als  Pfand  für  die  Kaufsumme  verschrieben  und 
sie  damit  unter  Vorbehalt  des  Einlösungsrechts  förmlich  belehnt.  In 
einem  Diplom  von  13421)  bekunden  Heinrich  der  Jüngere,  Hitler, 
Heinrich  der  Aeltere ,  und  Heinrich  genannt  der  Mittelste ,  Knechte 
(d.  h.  Knappen)  v.  Eckstede,  Gebrüder,  Vitzthume  zu  Erfurt,  so- 
wie Jutte,  Heinrich's  des  Jüngern ,  Luckarde,  Heinrich's  des  Mit- 
telsten ,  eheliche  Hausfrau ,  Heinrich  und  Harlmann  Gebrüder ,  des 
vorgenannten  Heinrich  des  Jüngeren  und  der  Jutte  Söhne ,  Hein- 
rich, Ludwig,  Dielher,  Ulrich  und  Berlhold,  Gebrüder,  Söhne  des 
vorgenannten  Heinrich  des  Aelteren ,  Heinrich  der  Aeltere  und 
Heinrich  der  Jüngere ,  Brüder  des  vorgenannten  Heinrich  des  Mit- 
telsten und  der  Luckarde  Söhne,  dafs  sie  mit  gesammter  Hand  dem 
Erzbischofe  Heinrich  zu  Mainz  und  seinem  Stifte  verkauft  haben 
,,das  Vitzthum  amecht  zu  ErSbrte ,  das  wir  von  Ihme  und  seinem 
Slifft  zu  lehne  liatlin  mit  allen  inanlehnen  die  wir  dauon  hallen,  mit 
birwettin*),  kaufen  vries  gudes3),  gülden4),  gefeilen,  rechten, 
gerichten  ,  mit  wassern  ,  weyden  ,  wesiu  ,  holtz  ,  fischweiden ,  und 
anders  allen  rechten  und  gerichten  die  zu  dem  vorgenanten  Vitzthume 
Am  echte  innewendig  und  ausswendig  der  Stadt  zu  Erfurt  gehörint 

und  gehört  haben,  und  darzu  die  Schulteissen  Amecht  zu 

Obern- Dorla,  zu  Nidern  -  Dorla,  zu  Langelo,  zu  Bischouesguttern, 
zu  Mila  unde  zu  Valkin,  die  in  das  vorgnant  Vitzthum  Ampi  gehörint, 
mit  der  lossunge*)  als  wir  die  verseezt  hanl  mit  verhencknusse  Ä), 
dem  got  gnade,  unsers  bern,  hern  Mathias  Erzbischoffes  etleswanne 
zu  Meilitz,  auch  verkauft  haben  ewiglichen7),  recht  und  redlich, 
umb  dryhundert  marg  lotiges  silbers." 

1)  nicht  !35'2,  wie  Dominikus  anfuhrt:  siehe  das  Engelmannsbuch  Bl. 
ICLXXXlIlt. 

2)  Bierabgabe ;  vgl.  A.  L.  J.  MicheUen  ,  die  Rathsverfassung  von  Erfurt  im 
Mittelalter  S.  21. 

3)  Abgabe  bei  der  Uebereignung  von  Freizinsgütern. 

4)  Gülten.  5)  Einlösungsrecht. 

6)  Genehmigung,  Verfügung. 

7)  d.  h.  zu  Eigenthum  auf  immer ,  im  Gegensatze  gegen  den  Kauf  mit  vor» 
behaltenem  Wiederkaufe  zur  Verpfandung. 
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Für  diese  schuldige  Kaufsumme  von  dreihundert  Mark  Silbers, 
von  der  hundert  Mark  alsbald  an  Heinrich  Vitzthum  den  Aelleren  Für 
seinen  Tbeil  bezahlt  wurden ,  verpfändete  der  ErzbischoF  den  Vitz- 
thums das  Küchendorf  Witterda  mit  Zubehör,  mit  der  Nebenbe- 
stimmung, dafs  sie  nach  Einlösung  des  Dorfes  das  Schultheifsenamt 
daselbst  als  Lehn  behalten  sollten  >).  Die  Vitzthums  versprachen 
dabei ,  das  verpfändete  Dorf,  so  lange  es  in  ihrem  Pfandbesitze 
wäre,  zu  ,,halden  in  alle  seinem  rechten  und  besebeidenheit ,  als 
es  bis  her  komen  ist,  und  wir  noch  vuse  erben  ensollen  nymant  do- 
selbens  drengen  an  keynen  dinsten belhe,  Schätzungen  oder  an  an- 
dern stücken ,  wie  die  gnant  sint ,  dan  als  dasselbe  dorff  bissher  von 
unserme  Hern  und  sine  Stieflle  herkomen  ist.* 4 

Im  folgenden  Jahrhundert  wurde  das  von  den  Vitzthums  von 
Eckstädt  eingelöste  Dorf  als  Mannlehn  an  Günther  Bock  zu  Erfurt, 
erzbischöBicben  Oberbeamten  daselbst,  pfandweise  veräufsert  und 
derselbe  vererbte  die  Pfandschafl  auf  seinen  Sohn  Günther.  Dieser 
verkaufte  das  Gut  ohne  Wissen  und  Willen  des  Lehnsherrn  an  Hein- 
rich v.  Beyringen  (Beringen)  und  Erben  als  Eigen  für  sechstehalb 
hundert  Gulden ;  und  erst  nachdem  dieser  es  eine  Reihe  von  Jahren 
ohne  lehnsherrlicbe  Verwilligung  besessen  halte,  gab  der  Erzbischof, 
von  der  Sache  unterrichtet,  den  Befehl,  das  Gut  als  Eigenthum  und 
Lehn  des  Erzslifts  einzuziehen.  Allein  der  Besitzer  behauptete  bei 
der  Rechts  Verhandlung ,  die  darüber  eingeleitet  ward ,  er  habe  es 
für  die  sechstehalb  hundert  Gulden ,  für  die  es  dem  Günther  Bock 
verpfändet  worden  ,  nur  als  Pfandschaft  angekauft.  Die  erzbiseböf- 
Jicbe  Regierung  ging  hierauf  ein ,  und  es  wurde  demnach  jetzt  als 
Mannlehn  an  Heinrich  v.  Beyringen,  mit  vorbehaltenem  Einlösungs- 
recht, für  550  Gulden  rheinisch  übertragen. 

Dabei  gab  Heinrich  v.  Beyringen  unter  andern  die  Zusage: 
,,und  er  und  sein  manlehens  erben  sollen  auch  die  vorgemeltten  lehens 
stücke  alle ,  es  sein  hawsunge ,  ecker ,  liehe ,  weyngarlten ,  wysen 
und  anders ,  nichs  dauon  abegescheyden,  allezeydt  in  gultem  vflrich- 
tigem gewonlichem  bawe  und  besserunge  haltin.  Auch  jherlichs 
die  erbezynse,  so  er  uns  von  den  gültern  eyns  teyls  in  unsem 
hoffe  zu  Erffurdt  ausrzurichten  schuldige  ist,  vssrichten  und  nicht 

1)  Die  Urkunde  sagt:  „Aach  ist  gcredt,  das  wir  nnd  unse  Erben  das 
Schultheisseu  ammecht  zu  Witterde ,  das  in  das  egenaut  Vitzthum  ampt  gehört, 
behaldeo  »ollen  zu  lehne  als  vor." 
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uffwachssen  Jossen,  dieselben  noch  andere  gütter1)  iu  disero  leben« 
brifle  bestymbt,  mit  keynen  weittern  zynsen  beschweren.  Aach  der 
obgerürten  lehenslücke  wenige  noch  vil  nymanlhs  verkeuffen  noch 
iiigeben. u 

Die  in  dem  Lcbnbriefe  enthaltene  Specißcalion  der  Lehnssliicke 
lautet  so:  ,,Und  sein  dis  die  gütter.  Zum  ersten  banss  und  hoffe 
zu  Witlerde.  Ilem  acht  huffe  landes  gelegen  in  dem  felde  und  flure 
zu  Wytterde.  Ilem  doselbst  eyn  baumgarten ,  eyn  backoffen  und 
eyn  dicbstette  *).  Item  das  scbulthessen  ampt  halb  zu  Wytterde, 
also  das  unser  Schullhes  den  Stab  habe ,  und  wye  derselbe  die  Bues 
verlies,  das  sol  er  Heinrieben  und  seinen  manlehens  erben  halb  ge- 
ben. Item  den  zollhaber.  Item  die  sebenckkannen  und  bethemont 
zu  Wytterde  und  Raslorff.  Item  acht  und  czwennezigk  hoffe  zu 
Witlerde.  Item  obeley  »)  und  rofslasen  4)  zu  Raslorff,  dorf  mit  be- 
heltnus  *)  unser  uud  unsers  Stifts  rechten  ane  denselben  hoffen  dye 
solche  obeley  und  rofslasen  geben  sollen.  Item  das  kirchleben  zu 
Ohern-Rossla.  Item  eyn  weydtmülen.  Item  mogelichs  Scbafftribe 
als  Edellcudt  pflegen  -zuhaben«)." 

Die  Urkunde  datirt  vom  Sambslage  nach  S.  Michaelis  des  Jah- 
res 1498.  Der  Küchenmeister  Engelmann,  der  bei  d  icscm  Ocschälte 
besonders  zu  thun  hatte ,  erläuterte  aber  zur  Instruirung  der  künfti- 
gen Beamten  des  Erzbischofs  im  Mainzer  Hofe  zu  Erfurt  die  in  dem 
Diplom  gegebene  Specißcalion  über  das  Lebngut  durch  folgende  ge- 
nauere Aufzeichnung: 

,,  Auslegung  über  die  artikel  und  worl  des  manlehens  zu  Wyt- 
terde." 

,, Nicolaus  Engelman  küchenmeister  zu  Erffurt  bat  sich  der 
nutzung  des  lehnguts  zu  Wytterde  an  den  eldesten  zu  Wytterden 
erraren ,  und  befunden ,  das  XL  hoffe  dasein  sullen ,  und  jglicher 
hoffe  £  scbeffel  haben  geben  sal ,  facit  l£  malder  II  scbeffel. 

Item  Betenionl7)  ist  wau  man  ein  jungfrawe  aus  dem  dorff  hin- 
weg fürdt,  von  yeder  V  Schilling,  ist  angeschlagen  des  jars  an  ^  Fl. 

1)  d.  h.  dortige  Güter  der  Untergehörigen. 

2)  Teichstätte.  3)  Am  Rande  „Obleyen"  Oblationen. 

4)  Am  Rande  „Rosslassen":  Rosslasten?  — 

5)  Vorbehalt.  6)  Am  Rande:  „mögliche  SchafftrifFtu. 
7)  Aach  „bedemand"  geschrieben.    Das  Wort  ist  für  Heirathsabgabe  be- 
kannt. 
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Item.  Sie  müssen  vor  dem  thorff  abesilzen  und  hinder  einen 
sitzen  und  reyteo,  anders  für  so  manchen  zaunstecken  sie  fbure,  so 
mauich  funff  Schillinge  must  sie  zu  buesse  geben. 

Item.  So  ein  wytfrawe  wideruiub  freihet  und  beyschlefft ,  gibt 
ein  Schilling. 

Item.    So  ein  jungfraw  zu  Wytterden  beyschlefft,  die  man  nil 
auss-  oder  einfürdt,  gibt  auch  funff  Schilling. 
Item  Schenckkannen. 

Das  ist  so  manch  fass  weins  oder  byers ,  sie  sein  gross  oder 
klein,  zu  Wytterden  gechenekt  werden,  gibt  man  vou  jglichem 
spunde  ein  halb  stobichen ,  an  II  seh.  angeslagcn. 

Item  Backhausse. 

Ist  so  manich  brote  der  becke  mit  backen  verdienst,  ist  alles 
halb  des  lehentregers. 

Item  als  manieben  fladen  und  wie  viel  der  becke  eyerkueben 
becket ,  es  sey  welche  zeit  es  wolle  im  jare ,  als  manichen  pfennig 
wirdet  dem  becken. 

Item  von  iglichem  praden  den  er  im  offen  bredt,  I  pf.,  und 
von  gemeinen  kuchen  die  man  von  buttern  und  grisen  macht,  von 
jglichem  drey  eier.  Solichs  alles  wirdet  halb  dem  lehentreger. 
Dartzu  muess  ime  der  beckjars  zu  zynse  geben  XL  Gr.,  II  sol.  vor 
ein  hecht  und  I  sol.  vor  ein  cristbradt ,  vnd  soviel  er  in  sein  haus 
bedarfl',  kneden  ,  backen  und  füren. 

Item  weydlmüllen. 

Ist,  man  gibt  von  einem  acker  weydt  zustossen  ,  als  dick9) 
man  stosst  IUI  pf. ,  vnd  man  sloisset  gemeinlich  dreimal,  brecht8) 
ein  acker  XII  pf. 

Item  der  baumgarten  mag  ein  jare  dem  andern  zu  Im I  ff  nutzung 
tragen  VIII  sch. 

Item  notandum,  er  hat  sunsl  zynsse  vnd  dienstfiesch." 

Die  Grundzinsen  in  Witterda  findet  man  in  einem  dem  Engel- 
maunsbuche  eingehefteten  Register  verzeichnet.  Dieses  Verzeieh- 
nifs  datirt  von  1456.    Am  Schlüsse  liest  man  die  Bemerkung: 

,,Diss  Zinssregisler  hat  mich  Nicolaum  Engelman  Küchen- 

1)  Daf»  in  dem  herrschaftlichen  Backhause  viele  Einwohner  ihren  Braten 
braten  lassen ,  hat  sich  zum  Theil  bis  auf  die  neueste  Zeit  (x.  B.  in  Apolda)  in 
Uebnng  erhalten. 

%)  so  oftmals.  3)  bringt  ein. 
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meister  zu  Erfurt  Sigcmundl  von  Beringen  vss  seinem  erbebuch 
schreiben  lassen  vnd  gesagt ,  das  es  seinem  valter  von  Günther  Bok- 
ken  seligen  worden  sy,  vnd  die  zinss  gehören  zu  dem  lehen  zu 
Witlerde." 

Census  in  Witterde. 

Fritz  Pompe  zwen  Schilling  II  huner  von  einem  hoffe  quondam 
Ditterich  Mitternacht,  (dem  II  Schilling  II  huner  von  einem  hoffe 
quondam  Apel  Marggraue.  Idem  I  Schilling  I  hun  ,  das  ist  gewest 
Strewitz.  Idem  IUI  pf.  Erffurdens.  zu  sanet  Katherinenlag  ge- 
botbeo  zinss.  Idem  Uli  pf.  Erffurdens.  zu  sancl  Walpurgen  tag, 
das  ist  gewest  brachfeldes. 

Item  Herman  Schmidt  1  Schilling  II  huner  von  einem  hoffe  der 
ist  gewest  Merlin  Warmut. 

Item  Herman  Heinrich  Henniges  Il£  Schilling  II  huner  von  ei- 
nem hoffe,  der  ist  gewest  Herman  Schmides. 

Item  Kerstan  Schmidt  XXVIII  pf.  II  huner  von  einem  hoffe, 
der  ist  gewest  Marxs.  Idem  XXVIII  pf.  vnd  ein  hun  auch  von  ei- 
nem hoffe  doselbst  bei  dem  bomgarthen,  der  ist  auch  Marcus  gewest. 

Item  Hans  Steffan  VI  pf.  erff  gebothen  zinss  vff  sanet  Kathen- 
nen  tag,  der  ist  gewest  Peter  Steffan.  Idem  I  ganss  von  einem 
acker. 

Item  ein  hoffe  derlei!  l)  wüste,  der  gab  II  Schilling  II  büner,  der 
ist  gewest  Conrad  Wissensehc  des  Jungen ,  der  lyet  by  dem  borne. 

Item  Hans  Gerbarl  VI  pf.  von  einein  hoffe,  der  ist  gewest 
Cordeu  Sleinmans. 

Item  Hans  Widenbain  von  einem  hoffe  VI  pf. ,  der  ist  gewest 
Hans  Grünen. 

Item  I  Schilling  von  einem  acker  feldig,  der  ist  seines  valters 
gewest. 

Item  Nickel  Schnelling  II  Schilling  II  huner  I  gans  von  einem 
acker  feldiglich ,  ist  gewest  Dilterichs  Tolsledt. 

Item  die  Gassemessen  Uli  Schilling  IUI  huner  von  einem  hoffe 
bei  der  linden,  quondam  Haus  Kendel  ibidem. 

Item  Michel  Wentzer  IUI  Schilling  IUI  huner  von  einem  hoffe, 
der  lyet  vff  dem  steingraben. 

Item  Apel  Schöoewetter  IUI  Schilling  IUI  huner  von  einem  hoffe 
der  lyet  bei  dem  steiograben  neben  dem  tbor,  itzt  das  sebenckhauss. 

1)  liegt. 
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Item  ein  hoffe  neben  dem  thore  bey  dem  schlage  bey  Heinrich 
Widen  II  Schilling  II  huner,  der  ist  gewest  Heinrich  Schmiden  des 
alten. 

Ilem  Clans  Hoppe  VI  pf.  II  huner  von  einen!  hoffe.  Item  II 
Schilling  II  huner,  der  ist  gewest  Alken  Ossels. 

Item  Eynardus  Hoppe  IUI  Schilling  IUI  haner,  der  ist  gewest 
Ditterichen  Ingersleben, 

Item  Heinrich  Wida  Uli  Schilling  IUI  huner  von  einem  hoffe, 
der  wass  Herman  Heinigens. 

Ilem  VI  Schilling  von  einem  hoffe,  der  ist  gewest  Conraden 
Ylianus,  das  gibt  nu  Ditzel  Vrleb. 

Ilem  Conrad  Halberslat  XVI  pf.  vff  Katltertne  vnd  XVI  pf.  vff 
Walpurgen  erff  gebottener  zinsse  by  der  busse ,  von  einer  halben 
hoffe.    Idem  I  gauss  II  hüner  von  einem  ackerjfeldiglichs. 

Item  Hans  Aller  in  Tiffental  VII  pf.  erff  vff  sancl  Kalherinen 
tag  vnd  VIII  pf.  Walpurgisgcbothen  zinsse  von  einem  ackerveldiglichs. 

Item  Günther  Milleitz  I  Schilling  von  einer  halben  hoffe. 

Item  Hans  Steffan  einen  Schilling  IJ  honer  von  einem  weiogar- 
then  der  stosset  vff  den  hain. 

Item  ein  hoff  liet  by  Conraden  Halberstaten,  der  gibt  IUI  Schil- 
ling IUI  huner. 

Item  Greta  Fürbüs  II  Schilling  von  einem  hoffe  der  ligt  hinder 
Heinrichen  Hoppen. 

Ilem  ein  hoff  ligt  an  dem  grossen  berge  bey  dem  thore,  der  ist 
wüste  vnd  gibt  III  Schilling  III*  huner. 

Item  Hans  Schade  der  junge,  Elise  uxor  et  heredes ,  III  sol. 
et  III  pull,  de  una  curia,  vff  dem  sleingraben,  quondam  Elisabeth 
Beehsler. 

Item  Alcke  Schmeden  I  sol.  erff  vff  Katherinen,  Idem  I  sol. 
vff  Walpurgen  gebolhen  zinss.  Idem  ein  hoff  ligt  hinder  der  Gese- 
messen  I  Schilling  I  hun.    Idem  I  hoff  hart  dran  I  Schilling  I  hun. 

Ilem  Hans  Gerhart  von  einem  hoffe ,  der  was  Hans  Schmiden, 
III  Schilling  III  honer. 

Item  VIII  pf.  II  bouer  von  einem  weingarthen,  der  ist  gewest 
Claus  Iloppen. 

In  diesem  Verzeichnisse  zeigt  offenbar  der  Wechsel  der  Be- 
sitzer ond  Zinslente,  dafs  es  ein  einfacher  nnd  kein  Erbzins  war. 
Neben  dem  gewöhnlichen  Zins ,  der  für  die  Nutzung  von  Grund- 
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stticken  gegeben  ward,  kommt  aber  noch  bin  und  wieder  in  dem 
Register  eiu  Zins  vor ,  der  als  Erbzins  oder  als  gebotener  Zins  be- 
zeichnet wird  und  meistens  auf  Katharinentag  zu  entrichten  war. 
Dieser  Kathariuenzins  war  daselbst  eine  allgemeine,  von  der  Herr- 
schaft auferlegte  Abgift ,  und  scheint  nicht  auf  den  mit  dem  Mann- 
lelinsgute  zu  Witterda  belehnten  Vasallen ,  sowenig  wie  die  dortige 
Waldung,  übertragen  worden  zu  sein.  Der  gebotene  Zins,  eine 
Abgabe  der  dort  ansässigen  ,, Ackersleute " ,  auch  als  Erbzins  be- 
zeichnet, ohne  es  wobl  eigentlich  zu  sein  ,  die  in  Bezug  auf  den  do- 
manialen  Forst  dort  hergebrachten  Frohnen,  die  meistens,  wie  es 
scheint,  in  ein  Frohngeld  und  für  die  Handfröbner  in  Fasluachts- 
hühner  umgewandelt  waren ,  gleichwie  der  Forst  selbst  verblieben 
wohl  bei  der  Verleihung  des  dortigen  herrschaftlichen  Gutes  der  Herr- 
schaft ,  und  dieselbe  behielt  daher  in  Witterda  beständig  einen  Ver- 
walter. Auf  solche  Weise  mochte  wohl  im  Engelmannsbuche  der 
Anhang  zu  der  Wirtschaftsordnung  für  den  Mainzer  Hof  zu  Erfurt, 
der  dem  ,, Knecht  zu  Witterde"  seine  Obliegenheiten  vorschreibt, 
zu  erklären  sein.  Dieser  Anhaug1)  möge  daher  der  Vollständigkeit 
wegeu  auch  hier  einen  Platz  finden.    Derselbe  lautet  wie  folgt: 

Item.  Ersal  des  holtzes  daselbst  mit  vhleisz  huedeu,  die  besehe- 
diger  pfenden  und  dem  küchenmeister  die  pfände  liebern ,  vnd  den 
im  dorff ,  szo  sie  es  atszbalde  bezalen  wollen  ,  an  den  orthen ,  do 
es  bawig  ist ,  vnd  szo  sie  es  nit  bar  bezalen  wollen ,  frembden  in 
den  dorffen  vmbher  liggen  vmb  bar  geil  vnd  vff  das  högsle  vnd  best 
er  mag,  verkeuffeu ,  vnd  szo  es  gebawen  ist,  dem  küchenmeister 
ansagen ,  solchs  messen  zu  lassen.  Sal  der  küchenmeister  die 
messzen  mit  seinem  schryber  vnd  den  boltzfürster  dahiene  schicken, 
das  holtz  messen  vnd  schryben  lassen  vnd  dem  knecht  solchs  eynen 
zeddel  geben  vnd  beuelhen  das  gelt  inzuforderu  vnd  ihme  zu  liebem. 

Item.  Er  sal  die  vasznachthüner  vnd  das  fronegelt ,  wie  ihme 
der  küchenmeister  eyn  register  geben  wurdet  vnd  gewonlich  ist ,  in- 
fordern vnd  dem  kücbenschryber  die  büuer ,  das  fronegelt  dem  kü- 
chenmeister liebern. 

Item.  Er  sal  die  vogelberde  in  gemeltem  lioltz  haben  vnd  szo 
er  vogel  gefangen  bot  vnd  zu  Erffurdt  verkeuffen  wil ,  sal  er  dem 
küchenschryber  die  zuuor  anbietben. 

1)  vgl.  A.  L.  J.  Michelsen  ,  der  Mainzer  Hof  zu  Erfurt  am  Ausgange  de« 
Mittelalters.   Jena  lCo3.   S.  45  -  46. 
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Item.  Szo  ibme  der  hol tz forste r  ansagt,  das  er  die  ackerlende 
zu  Wilterde  zum  dienst  fordern  solle ,  sal  er  thun ,  zu  rechter  zeit 
mit  ihnen  komen  vnd  mit  belffen  zusehen ,  das  sie  getrewlich  vnd 
vhleissig  arbeylhen. 

Item.  So  meins  gnedigslen  hern  diener  in  dem  hollz  by  Wit- 
terde vnd  Orfaller  boltz  jagen,  sal  er  ihnen  helffeu. 

Item.  Wan  der  vhoit1)  geriebt  zu  Witterde  sitzen  wil,  sal 
er  verkbundigung  thun,  die  partbeyen  heischen  vnd  auszweudig 
des  gerichts  auch  kommerhülff*)  vnd  anders  thun,  wie  ibm  der  voilh 
beuelbet. 

Item.  Er  sal  nymant  gestatten,  in  dem  holtz  mit  pferden, 
schoffen ,  schweynen  oder  kuewen  zu  hueden. 

Item.  Vff  sanet  Catherinen  obent  sal  er  die  inwohner  zu  Wit- 
terde by  der  busz  heisszen,  vff  sanet  Catherinen  lagk  by  dem  küchen- 
meister  zu  erscheinen  vnd  Catherinen  zinsz  zu  geben,  vnd  auch 
dabei  sein. 

Item.  So  ihme  der  wiesenmeister  zu  Walszleuben  ansaget, 
baw  füren  zu  lasszen ,  sal  er  die  alszbalde  bestellen  vnd  ihnen  be- 
uelben,  das  sie  wol  laden  vnd  das  haw  reinigtich  vfheben. 

1)  Es  ist  za  beachten,  dafs  nach  dem  obigen  Lehnbriefe  von  1498  der 
lehnsherrliche  Scbnltheifs  oder  Vogt  den  Stab  behalten ,  und  nur  die  Hälfte  der 
eingenommenen  Bofsgelder  dem  Vasallen  ausgezahlt  werden  sollte. 

2)  Arrestanlegung. 
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XIII. 

Alte  Gerichtsordnung  des  erzbischöflichen  welt- 
lichen Gerichts  zu  Erfurt. 


Dafs  der  Erzbischof  von  Mainz  das  ganze  Mittelalter  hindurch, 
mit  sehr  kurzen  gewaltsamen  Unterbrechungen  ,  sich  zu  Erfurt  im 
Besitze  der  Gerichtsherrlicbkeit  behauptet  bat,  ist  eine  historisch 
bekannte  Thatsacbe.  Wir  wollen  in  dieser  Beziehung  hier  nur  auf 
die  in  der  neulieb  erschienenen  gehaltreichen  Abbaudlung1)  vou 
Tetlau's  über  das  staatsrechtliche  Verhältnifs  von  Erfurt  zum  Erz- 
stin. Mainz  angezogenen  Urkunden  uus  berufen  haben.  Mit  Recht 
wird  darin  hervorgehoben,  wie  weuig  die  dortigen  Jurisdiclionsver- 
hältoisse  geeignet  sind,  die  von  Manchen  behauptete  Reichsunmit- 
lelbarkeit  der  Stadt  zu  unterstützen ,  und  in  dieser  Hinsicht  auf  den 
Inhalt  der  den  Erfurteru  von  Kaisern,  Päpsten  und  Erzbiscböfen 
von  Mainz  ertheilteu  Privilegien  de  uoo  evocando  besonders  hinge- 
wiesen ;  wonach  weder  der  Rath  uoch  ein  Bürger  verpflichtet  sein 
sollte ,  sich  auf  unmittelbar  bei  dem  Kaiser  oder  dessen  Hofgericht 
angebrachte  Klagen  einzulassen ,  vielmehr  Alle ,  die  hier  Klage  wi- 
der sie  erhöben,  an  das  erzbischöfliche  Gericht  zu  Erfurt  verwiesen 
werden  sollten.  K.  Wenzel  erklärt  in  solchem  Privilegium  1381 
unter  andern  folgendes:  ,,  und  ob  das  von  jemanden  ge- 
schehe, wissens  oder  unwissens,  so  soll  man  sie  wieder  weisen  mit 
der  Sache  gen  Erflurtb  vor  des  Ertzbischofs  zu  Mayntz  Gericht,  und 
dann  schuldigen  rechtens  pflegen  sollen,  und  soll  man  das  thun,  als 
dick  das  nolh  geschieht,  alsdann  vor  alters  herkommen  ist."  fa 

1)  W.  J.  A.  v.  Tettau,  über  das  staatsrechtliche  Verhältnifs  von  Erfurt  zum 
Erzstift  Main*.  Brfurt  1860.   8.  47  tf.  60  SL 
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dem  Privilegium  de  non  evocando  des  Erzbischofs  Berlbold  vom  3. 
April  1497,  dessen  Original  jetzt  im  Provincial- Archive  zu  Magde- 
burg sich  befindet ,  heifstes:  ,,Quod  deinceps  perpetuo  nullus  eo- 
rum  vniuersaliter  vel  singulariler ,  commuuiler  vel  diuisim ,  ad  cu- 
juscunque  instanciam  extra  dictum  oppidum  seu  corum  dislricta  et 
jurisdictionem  ab  aliquo  sive  aliquibus  judice  seu  judicibus  nobis  sub- 
jeclo  vel  subjectis  auctoritale  noslra  ordioaria  vel  delegala  ad  judi- 
cium  possit  seu  debeat  euocari ,  dummodo  ipsis  de  se  querulaotibus 
in  ccclesiasticis  in  ipso  oppido  pro  tempore  jurisdictionem  pro  nobis 
et  successoribus  noslris  de  jure  aut  consuetudine  exercenles ,  in  ci- 
uilibus  vero  causis  coram  scultclo  et  judice  uostro  seoulari,  et  in 
actione  seu  peticione  hereditatis  coram  magistris  ciuium  et  consulatu 
dicli  oppidi,  ac  in  reali  actione  coram  judice  sub  quo  bona  sunt  sita, 
respectiue  parati  sint  legitime  stare  juri,  ac  judices  in  dicto  oppido 
seu  scultetus,  magistri  ciuium  et  consulatus  prefali  atque  in  reali 
actione  judex  rei  site  in  ministrando  jusliciam  non  fuerinl  negligen- 

tes  vel  remissi  Die  Erfurter  halten  bei  dein  Erzbischof 

sieb  darüber  ernstlich  beschwert ,  dafs  solche  Klagsachen  aus  Erfurt 
in  erster  Instanz  vor  das  erzbischöfliche  Gericht  zu  Mainz  gezogen 
worden  seien.  Der  Erzbischof  versprach  ihnen  in  einer  gleichzeiti- 
gen Urkunde,  die  gleichfalls  urschriftlich  jetzt  im  ProvinciaUArchivc 
zu  Magdeburg  sich  findet,  Folgendes:  ,,vl  ad  cujusvis  petitoris  aut 
acloris  instanciam  nullus  ciuium,  incolarum  aut  habilatorum  aut sub« 
ditorum  predictorum  super  quacunque  causa ,  petitione  aut  actione 
personali ,  reali  aut  mixta,  in  prima  instancia  ad  quosuis  nostros  aut 
successomm  noslrorum  judices  trabi  possit  aut  valeat,  preterque  ad 
nostros  successorumque  noslrorum  judices  per  Thuringiam  pro  tem- 
pore generaliter  constilutos  in  dicta  ciuitate  (Erfurt)  hactenus  presidere 
consuelos,  aut  ad  judices  seculares  in  dicta  ciuitate  pro  reddenda  justicia 
in  prophanis1)  pro  tempore  depulatos,  prout  competencia  fori  cujus- 
que  cause  requirit ,  et  saluo  quod  judicibus  nostris  libera  judicandi 
potestas  et  parlibus  litigaloribus  facultas  habendi  aduocatos,  notarios 
et  procuratores  non  sit  impedila.  Hanc  tarnen  conecssionem,  indul- 
genciam  et  dispensacionem  nostram  ad  causas  appellacionum  et  prouo- 
cacionum ,  aut  eciani  bona ,  jura  et  superioritates  ecelesie  nostre, 
aut  delegacionem  specialem  in  specialibus  causis  ex  mouentibus  ra- 


1)  d.  h.  da«  weltliche  Gericht  im  Unterschiede  von  dem  geistlichen. 
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cionibus  forte  aliquam  intra  tarnen  dictam  ciaitatem  fiendis  nolumus 
extendi."  In  den  gleichzeitigen  Concordaten  der  Stadt  mit  dem 
Erzbischof  Berthold  bezieben  sich  mehrere  Artikel  auf  Irrungen  in 
Betreff  der  Jurisdictionsverhältnisse.  Sie  bezwecken  die  Regulirung 
des  Rechtsverhältnisses  zwischen  dem  erzbischöflichen  Stadlgerichte 
und  dem  Gerichte  des  Stadtrates.  Wir  werden  sie  in  der  Einlei- 
tung zu  der  nächstfolgenden  Nummer ,  Auszüge  aus  einem  Gerichts* 
buche  des  Ralhes  liefernd ,  wörtlich  mittheilen.  Das  Ralhsgericht 
war  nicht  blos  in  Erbschaflssachen  allein  competent ,  es  war  auch 
Berufungsinstanz  für  die  von  dem  erzbischöflichen  Stadtgerichte  in 
erster  Instanz  gesprochenen  Urtheile ,  und  fungirte  aufserdem  sehr 
viel  als  Vergleichsbehörde  und  nach  gütlichem  Uebercinkommen  der 
Parteien  als  compromissarische  förmliche  Instanz ,  so  dafs  der  abge- 
gebene Bescheid  ohne  weitere  Appellation  vollstreckt  ward. 

Da  dieses  alles  in  procefsrechtlicher  Hinsicht  wesentlich  auf  dem 
Herkommen  und  der  Praxis  beruhte,  so  Gnden  wir  zur  Instruirung 
der  erzbischöflichen  Beamten  im  Mainzer  Hofe ,  die  oft  von  Mainz 
dahin  versetzt  wurden,  einen  solcheu  Bescheid  mit  Bemerkungen 
des  Küchenmeisters  in  das  Engelmannsbuch  aufgenommen ;  welchen 
auch  hier  vorzulegen  wir  uns  nicht  enthalten  könneu.  Das  Engel- 
mannsbuch liefert  nämlich  Bl.  XCVIII  folgendes  : 

„Wan  !)  der  ralhe  zu  Erlfurl  entscheyt  gibt  in  vrteyls  weyse 
noch  Stadtrecht,  als  sie  es  nennen  mögen,  geben  sie  den  nochge- 
sebriebener  maiss: 

Wir  Ralhismeister  vnd  Ralhe  zu  Eflurdt  bekennen  öffentlichen 
für  allen  vnd  jglichen,  den  dieser  vnser  brieff  zusehen,  zuhören  vnd 
zulesen  vorkumbt.  Nach  dem  Clas  Sachss  als  cleger  vnd  Clas  Kese- 
weiss  antwurter ,  beide  parthey  vnsere  bürger ,  irer  irniss  vnder  ine 
vor  vns  in  einem  sitzenden  rathe  vmb  sachen  sechs  fass  weyts  *)  so 
Keseweiss  von  ime  gefiirl,  die  Hansen  Härtungen  sollen  zugestanden 
baben,  komen  seint.  Haben  wir  noch  gnuglicher  verhörunge  schulte 
vnd  antwort,  auch  besichtigung  vorgewanler  kuutschafftbrieff  vnd 
anders  ires  fürbringens,  vnd  als  Clas  Sachss  die  zeit  insage  dargegen 
nit  fürgebraebt ,  vnd  die  zugelassen  bat,  baben  wir  zwischen  beiden 

1)  Engelmana  hat  es  im  Register  seines  Baches  so  angegeben :  „Wie  der 
Rath  su  Erffurt  nach  iren  wilkoren  sprechen".  Hierbei  ist  zunächst  an  die  Will- 
kür von  1306  zu  denken. 

2)  Waid. 
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parlheien  noch  altem  gewoolichen  herkomen  von  irer  beider  bethe 
vnd  in  irer  gegenwertigkeil  noch  zeillicher  bedrachlunge  diesen  noch- 
volgeuden  schiel  vnd  entliehen  sprnch  gelhan ,  in  nassen  hernoeb 
volget : 

Vmb  die  Sache  Clausen  Sachsseu  an  einem  vnd  Clausen  Kese- 
weiss  am  andern  tbeil  haben  unser  Hern  die  Cldisten,  vnd  nem- 
lich  Her  Dietherich  von  der  Sachsseu  von  vnser  Hern  der  eldisten 
wegen,  gesprochen.  Nachdem  Hans  Härtung  den  weyt  Classen 
Sachsseu  ab^ekaulft  vnd  Clas  Keseweiss  den  von  Hans  Hartonge 
wegen  entpfangen ,  derselbe  weyth  dan  Hausen  Harlunge  furter  zu- 
komen  ist ,  das  Clas  Keseweiss  mit  besiegelten  brieffe  beweist  bat. 
So  solle  solieb  beweisuuge  ein  gute  kuntscbaffl  sein ,  vnd  Keseweiss 
der  Sachen  von  Claseo  Sachsseu  furter  vnbeteydingt  ptiben.  Das 
wir  von  bethe  wegen  zu  einem  gedechluiss  in  der  Stadl  buch  also  ha- 
ben lassen  schreiben .  Actum  am  freitage  noch  Seueri.  Anno  do- 
mini  LXXX1II. 

Solieben  vnsern  Spruch  die  partheifen  vorgenant  allenthalben 
gelobt  vnd  bewilliget  und  den  in  vnser  Slatbuch  zu  einem  gedeckt- 
niss  zuschreiben  gebeten.  Des  wir  also  beidenlheilu  zu  willen  ge- 
west  vnd  also  zugesebeen  entpholhen.  Huben  des  zu  warer  vrkun de, 
diesen  vrteilsbrieff  mit  vnserm  anbangenden  Secret ,  des  wir  so  sta- 
chen1) gebrauchen/  besiegelt  geben.  Noch  Crisli  vnsers  lieben 
hern  gepurt  XII I IC  darnoeb  im  drey  vnd  achtzigsten  jare  am  freitag 
noch  Seueri  des  heiligen  bischoffen." 

Darunter  steht  noch  im  Engelinannsbuche :  „Item  der  obge- 
sebrieben  brieff  vnd  Spruche  ist  in  einer  appellatzsachen  ,  beide  par- 
theyen  berürend  vnd  für  meinen  gnedigen  Hern  von  Meinlz  ge- 
wachsen ,  gebraucht  vud  im  rechten  ingelegt  worden.  Darauss  ist 
abzunehmen  ,  ob  ein  erbar  rath  oder  die  eldislen  *)  gerichtszwenge 
haben  oder  nit." 

Bei  jenem  in  sich  so  complicirten  Verbältnisse  des  erzbjschöflichen 
Stadtgerichts  zu  dem  Raine  und  dessen  richterlicher  Competenz  und 
Wirksamkeit  konnten  Collisionen  und  Irrungen  nicht  ausbleiben. 
Die  Beilegung  derselben  bildet  daher  auch  einen  wichtigen  Gegen- 
stand der  von  der  Stadt  mit  den  Erzbischöfen  geschlossenen  Verfaa- 

sungsverlrägc ,  der  sogenannten  Concordaten.    So  enthält  uaraeot- 

■ 

1)  d.  h.  da«  kleinere  Stadtsiegel,  sogenanntes  sigilhim  ad  cauaas. 

2)  d.  i.  der  alte,  vorjahrige  Rath. 
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lieb  das  Concordat  Albert's  vom  Jahre  1483  in  dieser  Beziehung 
sehr  bemerkenswert  he  Bestimmungen ,  von  denen  wir  an  dieser 
Stelle  nur  die  folgenden  zwei  Artikel  anführen  wollen : 

„llero  die  vnsern  von  Erffurdt  sollen  auch  vns,  vnsere  noch- 
komen  vnd  stieffl  Meinlz  bey  vnsern  oberkeilen  vnd  herlichkeiten, 
die  wir  vnd  vnser  stiefft  zu  Erffurdt  haben  ,  auch  gerichten ,  geistli- 
chen vnd  wertlichen,  hohe  vnd  nieder,  auch  gewonlichen  vnd  zyro- 
lichen  gerichtsfellen  vnd  nutzen,  vnd  andern  vnsers  slieffts  rechten, 
gülern  vnd  zynsen  nicht  irren ,  verhindern  noch  versperren ,  darin 
nicht  tragen  ')  oder  durch  die  bürgere  oder  andere  der  sie  mecblig 
weren  tragen  lassen ,  in  keine  wege ,  sondern  den  gerichten  iren 
freyen  laufte  voltengehen  lassen ,  die  auch  wir  vnd  vnser  nochkomen 
noch  redlicher  erbarer  maisse  mit  personen  vnd  Schreibern  bestellen, 
besetzen  vnd  ordnen  mögen.  Vnd  die  gerichle  bey  alten  erbarn 
berkomenden  gewonheiten  bleiben  lassen  sollen.  Damit  vnsern  bär- 
gern vnd  menniglichem  noch  geburnis  rechts  verhulfferi  werden  möge. 
Vnd  das  die  parlbeien  des  Schreibers  halben  nicht  vngeburlich  be- 
schwert werden,  alles  vnge  verlieh." 

„Item  wir  sollen  vnd  wollen  auch  vnsern  gerichten ,  geysllicb 
vnd  wertlich,  iglichem  seinen  vffriebtigen  lauff  vnd  die  geriebts- 
zwenge  in  dem  erkentnis  nicht  vermischen  *) ,  sundero  wes  sich  ge- 
burt  an  geistlichem  gerichte  geystlicb  vnd  an.  wertlichen  geriebte 
w  ertlich  berechten  lassen.  Vnd  auch  die  Sachen  nicht  darabe  ziehen, 
alles  wie  sich  das  geburt  vnd  recht  ist.*4 

Es  ist  aber  auch  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  Abfassung  und 
Aufzeichnung  nachstehender  Gerichtsordnung  für  das  weltliche  Ge- 
richt des  Erzbischofs  zu  Erfurt  mit  diesem  Concordate  und  den  in 
demselben  enthaltenen  Festsetzungen  in  Betreff  der  Jnrisdictionsver- 
hältnisse  in  Zusammenhang  steht.  Wir  datiren  diese  Gerichtsord- 
nung daher  von  1483.  Mit  dem  Jahre  1482  hebt  ein  neues,  auf  Per- 
gament gut  geschriebenes  Gerichtsbuch  an ,  aus  welchem  in  der  fol- 
genden Nr.  XIV  dieser  thüringischeirRechtsdenkmaleeine  umfassen- 
dere Mittheilung  gemacht  werden  soll. 

Um  historisch  zu  orienliren ,  erinnern  wir  hier  kurz  daran, 
dal's  die  heftigen  Streitigkeiten  der  Stadt  mit  ihrem  Territorialherrn, 

1)  Eintrag  thun. 

2)  Dieser  Zutage  möchte  in  der  nachstehenden  Gerichuordnang  der  §.  14 
nicht  recht  entsprechen. 

24* 


Digitized  by 


342  Alle  Gerichtsordnung  des  erzbischöfl.  weltl.  Gerichts  za  Erfurt. 

dem  Erzbischof  Diether  von  Mainz ,  eben  vorhergeben1),  in  wel- 
chen Kaiser  Friedrich  durch  mehrere  Gebotsbriefe  aus  den  Jahren 
1479  und  1480  den  Erfurtern  befahl,  die  Besitzungen  und  Gerecht- 
same des  Erzbischofs  vor  der  Hand  in  Sequestration  zu  nehmen. 
In  Folge  dessen  wurden  die  erzbischöllichen  Beamten  vertrieben  und 
städtische  traten  an  ihre  Stelle.    Der  Kaiser  erliefs  ein  scharfes 
Mandat,  wonach  uuter  andern  die  Mainzischen  Gerichte  in  der  Stadt 
bis  auf  weiter  im  Nameu  des  Kaisers  und  Reichs  durch  taugliche 
Personen  aus  der  Mille  der  Erfurter  selber  verwaltet  werden  sollten. - 
Solches  geschah ,  veranlafste  aber  bekanntlich  einen  erbitterten  öf- 
fentlichen Schriftwechsel  zwischen  dem  Erzbischofe  und  Käthe, 
worin  jener  vollständige  Landeshoheit ,  dieser  vollständige  Reichs- 
unmittelbarkeit  in  Anspruch  nahm.    Nachdem  dann  am  7.  Mai  1482 
der  Erzbischof  Dietber  gestorben  war,  wurde  Albert,  aus  dem  her- 
zoglich Sächsischen  Hause ,  sein  Nachfolger,  und  gleichzeitig  ge- 
langte Kurfürst  Ernst,  nach  dem  unbeerbten  Ableben  Herzog  Wii- 
helm's,  zum  Besitz  von  Thüringen.    Da  kam  es  zu  dem  bekannten, 
am  3,  Februar  1 483  zn  Amorbach  abgeschlossenen  Vertrage ,  indem 
die  Stadt  durch  die  s.  g.  Coocordata  Alberti  Administrator  den 
Erzbischof  als  ihren  rechten  Erbherrn  anerkannte ,  dieser  dagegen 
Rath  und  Bürgerschaft  bei  allem  allen  Herkommen  bleiben  zu  lassen 
versprach.    Das  Stadtgericht  wurde  nun  wieder  den  erz bischöflichen 
Beamten  übergeben ;  die  erzbischöflichen  Rechte  wurden  aber  hin- 
sichtlich der  Gerichtsbarkeit  in  manchen  Punkten  genauer  bestimmt 
und  urkundlich  festgestellt.    In  Folge  dessen  wird  auch  die  nach- 
stehende Gerichtsordnung  aufgestellt  worden  sein. 

Dieselbe  ist  durch  ihren  Inhalt  für  uns  in  mehrfacher  Hinsicht 
wahrhaft  lehrreich.  Zu  den  besonders  beachlenswerthen  Momenten 
gehört,  was  über  den  Uebergang  aus  der  reinen  Mündlichkeit  in  ein 
schriftliches  Verfahren,  über  die  einzuholende  Rechtsbelehrung  der. 
Schöffen,  über  die  zu  führenden  Gerichlsbücher ,  über  die  zu  erle- 
genden Gebühren,  über  die  Satzschriften  oder  s.  g.  Urtheile  der 
Parteien,  über  die  Appellation,  s.  g.  Strafuug  des  Urtheils,  au 
den  Rath  und  dergl.  darin  vorkommt.  Vorzüglich  zu  beachten  ist 
auch  der  die  Gerichte  alter  Vorstädte  (,,vor  den  Thoren*4)  betref- 
fende Inhalt :  das  Gericht  auf  dem  Severshofe,  das  Mühlhäuser  Ge- 


I)  vgl.  v.  TctUu  8.  116  tf. 
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rieht  und  das  s.  g.  Trostgericht.  Die  Entstehung  dieser  Gerichte 
ist,  wie  bekannt,  nicht  klar.  Das  Trostgericbt  und  das  Mühlhäuser 
Gericht  pflegt  in  seinem  Ursprünge  alten  Adelsgeschlechtern  zuge- 
schrieben zu  werden;  jenes  hatte  die  Löbervorstadt,  dieses  den  Be- 
zirk an  der  St.  Georgskirche  und  vor  dem  alten  Mühlhäuser  Thore 
zu  seinem  Sprengel,  Nach  unserer  Gerichtsordnung  von  1483  fiel 
aber  die  Hälfte  der  Einnahmen  des  letztgenannten  Gerichts  nicht  an 
eine  adlige  Familie  v.  Mühlhausen  »),  sondern  allem  Anscheine  nach 
an  die  Stadt  Mühlhausen ,  an  welche  dieselbe  vor  Alters  von  einem 
Erzbischof  veräußert  sein  mag. 

Auf  dem  S.  Severshofe  war  das  s.  g.  krumme  Haus  das  Ge- 
richtshaus für  die  zu  dem  erzbischöflichen  Tafelgute  gehörenden  Dör- 
fer; worüber  die  Gerichtsordnung  interessanten  Aufschluß  giebt. 
Das  Stadtgericht  mufs  damals  im  Mainzer  Hofe  selbst  gehalten  wor- 
den sein,  wohin  es  aber,  allen  Umständen  nach,  wahrscheinlich 
erst  eben,  in  Folge  des  Todes  des  Erzbischofs  Diether  im  Mai  i  482 
und  der  Wiederherstellung  des  erzbischöflichen  Besitzes  und  Regi- 
mentes ,  verlegt  worden  war.  Ueber  das  frühere  Lokal  des  Stadt- 
gerichts ,  vor  den  Händeln  mit  dem  Erzbischof  Diether ,  gewährt 
uns  ein  erzbischöfliches  Diplom  vom  Jahre  1 467 ,  gegenwärtig  im 
Provincial -  Archive  zu  Magdeburg  aufbewahrt,  eine  merkwürdige 
Auskunft. 

Es  bekundet  nämlich  in  dieser  Urkunde ,  gegeben  zu  Mainz  am 
Sonnabend  nach  dem  Sonntage  Vocem  Jucunditalis  1467,  Erzbischof 
Adolf  zu  Mainz ,  des  beil.  R.  R.  durch  Germanien  Erzkanzler  und 
Kurfürst,  es  hätten  Dechant  und  Capitel  U.  L.  Fr.  Kirche  zu  Er- 
furt ihm  vorgestellt ,  wie  des  Erzbischofs  weltliches  Gericht  daselbst 
in  dem  Gerichtshause  auf  den  Graden ,  Angesichts  derselben  Kirche 
gelegen ,  einige  Tage  in  jeder  Woche  und  namentlich  Sonnabends 
Morgens  unter  dem  Gottesdienste  gehalten ,  Uebellhäter  zum  Tode 
verurtheilt  uiyl  hinausgeführt,  und  andere  Sachen  nach  Gerichts 
Ordnung  verhandelt  würden.  Dadurch  werde  aber  der  Gottesdienst 
gehindert  und  das  Volk  in  seiner  Andacht  gestört  und  deshalb  gebe- 
ten ,  das  Gerichlshaus  an  eine  andere  Stelle  zu  verlegen ,  welche 
sie  unter  der  Kavate  (Caffaten)  dazu  hergeben  und  auch  das  Gerichts- 
haus dort  erbauen  lassen  wollten.    Demnach  bewillige  er ,  der  Erz- 

1)  vgl.  Funkhaoel  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  thürtag.  Gesch.  IV. 
8.  471  fl. 
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biscbof,  dieses  Gesuch,  and  gestalte,  dafs  das  Gerichtshaus  unter 
einem  Schwibbogen  der  Kavate  durch  die  genannten  Dechant  und 
Capitel  gebauet ,  und  das  Gericht  hinfort  daselbst  mit  aller  Freiheit 
und  Herrlichkeit,  allen  Ehren  und  Würden ,  wie  von  Allers  her, 
gehalten  werden  solle.  Auch  solle  dieser  Schwibbogen  künftig 
mit  nichts  anderem  versperrt  oder  überbauet  werden.  Dagegen 
solle  dem  Decbanlen  und  Capitel  der  Platz  auf  den  Graden,  wo  das 
bisherige  Gerichts  haus  gestanden  habe ,  zu  ihrer  Benutzung  verblei- 
ben. Wenn  aber  ihre  Nachfolger  an  dem  neuen  Gerichlshause  ei- 
nige Verhinderung  thun  würden ,  so  sollen  der  Kurfürst  und  seine 
Nachfolger  das  Recht  haben ,  das  Gericht  wieder  an  dem  vorigen 
Orte  halten  zu  lassen. 

Dechant  und  Capitel  des  Domstiftes  zu  Mainz  gebeu  zu  dieser 
Vereinbarung  und  Anordnung  ihre  Einwilligung.  Die  Urkunde1)  ist 
in  deutscher  Sprache  auf  Pergament  geschrieben.  Die  Siegel  des 
Erzbischols  und  des  Domcapilels  sind  angehängt  und  beide  noch  recht 
gut  erhalten. 


1)  Wir  haben  hierbei  wieder  Erhard's  h«nd«chrilU.  Rege$ten  benuttt 
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Gerichtsordenungevnd  Gerichtsfelle  weg  •  ich 
ein  jglicher  halten  aal  vnd  einem 
jglieh  en  gehurt. 


1.  Item.  Es  sein  in  den  ampten  an  dem  gericht  vier  person  t 
der  vilzthumb ,  der  Schultheis,  vhoyt  vnd  freybolbe.  Darnoch  vier 
schepflen  vnd  ein  gerieht schreibcr »).  Dartzu  geboren  funff  geriohts- 
knechte.    Summa  virzehen  person. 

Dem  vilzthumb  geburt  ralhe  zu  geben  in  allen  mergklicben  gros- 
sen sachen ,  vnd  ist  nicht  verbunden  am  gericht  zusitzen.  Ime  ge- 
burt der  vierde  pfennige  von  etzlichen  vnsers  gncdigcn  hern  von 
Meintz  gefellen  des  gerichts,  nemlich  von  helflgelde,  von  vffgebolten 
pfänden ,  freuet ,  wundenbussen.  Von  achte ,  gewhere  vnd  an  dem 
schreibgeld  geburt  imme  nichts.    Auch  von  burgergelde  nichts. 

2.  Item.  Dem  schulthessen  geburt  an  dem  gericht  zusitzen.  So 
er  aber  etlicher  gebrechen  oder  notturffl  nicht  selber  am  gerichte 
sitzen  kunth ,  so  mag  der  vhoigl  den  stap  in  die  handl  nhemen  vnd 
gerichte  sitzen,  so  ist  es  doch  ein  volkomen  gericht. 

5.  Item.  Dem  schulthessen  eygent  nicht,  mildem  gerichtein 
gespreche  zugehen  vnd  auch  vrteyl.inzuteylen ,  sundern  er  beissct 
sieb  das  gerichte  besprechen  vnd  bericlttung  zuthon. 

4.  Item«.  So  man  vrlheile  inleilen  sal ,  heisset  der  schul thes 
der  schepffen  einen  auflstclien ,  vnd  vrteil  zutheilen ,  das  dan  also 
geschiet. 

5.  Item.  So  mau  nbue  alle  dinge  in  gerichte  schreibet,  die 
formals  mundllichen  erzelt  worden  sein,  so  hat  man  in  geriebte  nicht 
so  vile  zeit,  das  man  die  vrteil  kan  geleylen,  darumb  ist  nolh  das 

1)  vergl.  Urkunde  des  Erzbischofs  Gerlach  vom  J.  1349  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  fax  thüringische  Geschichte  IV.  S.  322. 
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die  schepffen  die  vrieil  borgeo,  darnoch  zusameu  komeo  in  des  schall- 
hessen  hawss,  do  danmit  vernunfll  auss  deu  vrlcilen  von  beiden  par- 
thcien  inebracht,  die  vberlesen  vnd  wol  bedrachten,  darauss  dan  den- 
selben vrieilen  noch,  auch  auss  gründe  schult  vnd  antwort  eine  bes- 
serunge  dem  rechten  gemesseu  noch  allem  irem  bestem  verstenfthniss 
zuteilen  eintrechlig. 

6.  Item.  Wbo  die  schepffen  eine  beschwerung  betten ,  sich 
beduncken  Ii  esse  u,  die  sach  were  etwas  tapffer,  mergklich  vnd  schwere, 
ynd  vertraweten  darnoch  sich  selbem  alleine  nicht  wol  eine  besse- 
rn ng  zu  ßnden  dem  rechten  gemesse  were,  mögen  sie  an  einen 
vitztbumb  vnd  schulthessen  ire  holung  haben  mit  zurathen  bestendig 
besserung  deme  rechte  noche  zu  tbeilen. 

7.  Item.  Die  sache  mochte  so  trefflich  und  gross  sein,  ein 
vytzthumb  vnd  ein  schullhess  wurden  furdern  ralhe  suchen  bey  der 
rechte  verslendigen ,  dadurch  die  schepffen  vnderweisel  wurden  eine 
rechte  förmliche  besserung  dem  rechten  gemesse  inzuteilen ,  vnd  in 
das  buch  zu  schreiben. 

8.  Item.  Der  vytzthumb  vnd  der  Schultheis  haben  sich  von 
vnsers  gnedigen  hern  wegen  von  Afeiutz  gemechtiget,  wan  die  schepf- 
fen vrieil  haben  in  zu  teilen,  sal  inen  der  schullheiss  von  unsers  gne- 
digen hern  von  Meintz  gelde  sechs  alte  groschen  geben  zu  brote,  wein 
vnd  kesze. 

0.  Item.  Die  schepffen  sollen  allewege  zum  wenigsten  inzu- 
teilen haben  drey  vrteil,  wan  ine  solich  gelt  gegeben  sal  werden. 

10.  Item.  Von  den  vrteiln  in  gastgeriehte  sal  man  ine  nichts 
geben,  wan  sie  haben  selbem  dauon  funff  Schillinge,  die  der  vhoygt, 
freibolh  und  schepffen  vnder  sich  teilen.  So  hat  der  geriebtskneebt, 
in  des  virtel  das  ist,  einen  Schilling,  den  auch  dauon  nhemen  sal  von 
dem  gaste  vber  die  funff  Schillinge. 

11.  Item.  Der  vhoit  sal  allewochen  drey  mal  vff  Sanct  Seuers 
hoffe  gericble  sitzen ,  vnd  der  schepffen  zwene  oder  zum  mynsten 
einen  bey  ime  haben ,  den  freybolten  vnd  den  vbern  gericbtsknecble 
der  vor  den  thoren  gebeulh ,  an  dem  dinstag,  donnerstag  vnd  son- 
abeude.  Dasselbe  geriebt  sal  allewege  eine  stunde  vor  dem  Stadt- 
gericht gehalden  werdeu. 

12.  Item.  Der  vhoit  hat  zwey  gerichte  noch  in  der  wochen 
zuuersorgen,  auch  des  morgens  frhueein  stunde  vor  dem  Stadtgericht. 
Das  ist  cin  g*™«1  vff  der  Lowerbruckeu ,  heisset  Trostgerichtc« 
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Das  auder  ist  bey  Sanet  Jorgen  vor  Molbawsen  tbore ,  heisset  MoU 
hausengericht.  Der  gerichte  mag  er  warten,  vod  die  luthe  dahin  ge- 
hören, vff  dinstag,  donnerstag  vnd  sonabenl  dahien  weisen  noch  seinem 
gefallen,  vnd  so  es  die  nolturfft  der  lewthe  erfordert,  sal  gehalten 
werden  das  gerichte,  do  die  zwene  steine  zasamen  gedämmert  seint. 

13.  Item.  Mit  den  dreien  gerichten ,  Seuer,  Trost  vnd  MoU 
hausen  gerichle,  bat  es  ein  ander  weise  zu  jglichem  gerichte,  be- 
sundern  den  gcrichlskncchten  mit  gebolsgelde  innbemen,  mit  den  ge- 
wheren,  mit  dem  helffgelde ,  als  es  dan  clerJicb  hirnoeb  gesalzt  fun« 
den  wirdet. 

14.  Item.  Dem  freibotten  gebort  za  die  wunden  zobeweisen, 
was  ime  dauon  geburlh,  findet  man  birnoch  besebriben.  Wan  er 
die  wanden  besehen  bat,  sal  er  alles  in  ein  buch  schreiben ,  wer  die 
sein  die  soUicbe  wuudeu  entpfangen  haben ,  vnd  wer  die  gethan  ,  vff 
das  vtisern  gnedigen  hern  von  Meilitz  die  busse  sieb  dauon  eigent 
gegeben  werde,  vnd  dem  schulthessen  die  waffen  damit  die  wunden 
gemacht  sein.  Es  sal  auch  der  frei  bot  h  von  den  geriebtskneebten 
erfaren  vnd  fragen,  was  wunden  in  eines  jglichen  virteil  geschecn, 
denselben  knechten  beuhelen ,  das  jglicher  fleiss  dabey  habe.  Die 
tbeler  der  wunden  sal  jglicher  knecht  in  seinem  virteil  lassen  hei- 
schen vor  das  gerichte  vnd  die  von  vnsers  gnedigen  hern  von  Meilitz 
wegen  verclagen ,  der  wunden  halben  vnserm- gnedigen  hern  zuuer- 
bussen ,  vnd  derselben  keinen  zur  antworth  komen  lassen ,  er  hab 
dan  die  wher  oder  waffen  vore  ins  gericble  gelegt  oder  dauuor  wil- 
len gemacht ,  ehr  er  zu  der  antworl  kumpt.  Wan  er  die  where 
ingelegt  oder  vergnügt  hat ,  so  lest  man  dan  den  theler  zu  antwort 
komen.  Item  man  sal  auch  dem  theter  mit  geholte  volgen.  Dar- 
noch  lest  man  ine  zu  dem  nbesten  schreiben  vnder  dem  tborme  vff 
dem  Bscbmarckte  vnd  ine  also  umb  die  wanden  erfordern  vnd  für- 
der  mit  rechte  volgen,  das  solche  wundeu  vnserm  gnedigen  hern  von 
Mcintz  verbuesset  werden.  So  die  forderung  wertlichs  geriebts  ver- 
acht  wurde  ,  sal  durch  den  freibotten  bestalt  werden ,  durch  geist- 
lichs  gerichte  dieselben  theter  mit  briefflein  zu  dringen ,  das  sie  sich 
mit  dem  schulthessen  vou  vnsers  gnedigen  hern  von  Meintze  wegen 
der  wunden ,  freuels  ynd  where  oder  waffen  halben  sich  vertragen. 

15.  Item.  Die  gerichtsknechte  sollen  alle  vnd  jglicher  besun- 
dern  ein  buch  machen ,  darin  alle  kommer  ein  jglicher  alletage  in 
seynem  virleil  thut  anschreiben,  vnd  dem  schultbeissen  alle  sonabent 
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auch  in  sein  buch  zu  schreiben  auesagen.  Die  knechte  daran  ball 
achtung  zu  haben  ,  das  allen  kommern  volge  geschee  ,  das  vnserra 
gnedigen  hern  von  Meintz  das  helffgeld  werde  vnd  daran  nicht  ab- 
brach  geschee. 

16.  item.  Ks  sollen  die  fuuff  geriebtsknechte  allen  sonnabent 
noch  myttage  in  des  schultliesseu  hawss  komen  vnd  ein  jglicher  do 
bey  seinem  eyde  dem  schulthessen  geben  vnd  vberanl Worten,  was  er 
die  wochen  von  hclffgelde,  eydigelde  oder  ander  gefeile  zum  gericble 
gehörende  ingenomen  hab ,  in  bey wesen  vhoits ,  freiholten  vnd  der 
schepffen  do  zelen  vnd  geben. 

17.  Item.  So  schreibet  der  scbullhess  oder  lest  einen  andern 
sollich  gell  in  sein  puch  schreiben  in  der  vorgenanten  personen  bey- 
wesen. 

18.  Item.  Vff  den  sonnabent  so  scbliessen  zwene  schepffen, 
der  eine  den  scblnssel  zu  der  laden  hait,  der  ander  den  scblussel  zu 
der  buchssen  die  in  der  laden  stehet ,  darin  das  schreibegelt  die  Wo- 
chen eingesamelt  worden  ist,  vff  vnd  zcelen  das  vnd  antworten  das 
dem  schullheissen  in  seine  innhame  zubereeben. 

19.  Item.  Der  Schultheis  gibet  den  schepflen  jglichen  seins 
versprochen  soldes  zu  seiner  kleidung  vnd  ander  gerichts  feile  zwelff 
gülden  des  jars. 

20.  Ilem.  Dem  Schreiber  vber  seine  kteidunge  dreissig  schock 
tu  solde. 

21.  Item.  Was  schreibgeldes  in  gastgerichten  gefeilet,  haben 
vytzlhumb  vnd  Schultheis  dem  Schreiber  zugesaget  ime  zustehen  solle. 

22.  Item.  HclfTgeld  am  Stadlgericht,  es  sey  von  forderzedeln, 
von  kümmern ,  von  pfänden ,  vfTbiethen  ader  who  vou  das  kompt, 
geburt  vnserm  gnedigen  hern  von  Meintz  von  ydem  schocke  funff 
aide  gr. 

23.  Item.  Helffgeld  an  Sanct  Seuersbofe  auch  so  viel  am  Stadt- 
gericht. 

24.  Ilem.  Helffgeld  in  Trostgerichte  das  sal  zweifach  gefal- 
len vnd  sal  vnder  dem  thorme,  wau  man  schreibet,  gegeben  werden. 

25.  Item.  Helffgeld  in  Molhausen  gericht  bey  Sanct  Jorgen  ist 
zweifach ,  geburt  Molhusen  halb ,  vnd  sal  vnder  dem  thorme  gege- 
ben werden  wän  man  schreibet. 

26.  Item.  Was  von  erbeguetern  kommers  halben  erclaget  wir- 
det,  das  helffgeld  geburt  sich  vnder  dem  thormh  zugeben,  so  man 
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die  forderzedeln  darüber  schreibet.  Auch  was  pfände  auffgebotten 
werden  vnder  dem  thorme ,  geburt  sich  das  helflgelde  alsbalde  da- 
selbst zugeben,  desgleichen  von  erzeuge  lern  gelde. 

27.  Item.  Gewheregeld  am  Stadtgericht  geburt  von  der  ersten 
gewher  vierzig  gr.  Des  he  hört  vnserm  gnedigen  hern  von  Meintz 
zwenzig  aide  gr.  dem  schulthessen  zubereehen  vnd  die  andern  zwen- 
zig  gr.  dem  gericht,  teilet  das  vnder  sieb. 

28.  Ilem.  Trosts  vnd  Molhusen  gericble  ein  pfundt  von  der 
ersten  gewher ,  halb  vnserm  gnedigen  bern  von  Meintz  vnd  halb 
dem  gerichte.    Auch  was  vor  den  thoreo  geschickt  auch  also. 

29.  Ilem.  Von  der  andern  vnd  dritten  gewher  von  jglieher 
zwenzig  gr.  üauon  vnserm  gnedigen  hern  von  Meintz  geburt 
nichts.    Das  gerichte  teylet  das  vnder  sich  gleich. 

30.  Item.  So  die  dritte  gewhere  gesebiet,  so  antwort  man 
dem  cleger  die  guter ,  dauon  dem  knechte ,  in  des  virteil  das  ist, 
gefeilet  ein  Schilling  vnd  dem  gericble  funff  Schilling ,  teilen  sie  zu 
gleich  vnder  sieb  in  sechs  theyl. 

31.  Item.  Vertregt  sich  der  antworter  nicht  mit  dem  cleger 
hiernoch ,  so  nagelt  man  die  hawsunge  zu ,  ader  vfF  dem  felde  ant- 
wort ime  einen  kloess1)  vnd  stock  vnd  bodem ,  ader  eingeben  im 
Weingarten.  Daruon  gibt  man  in  der  stad  seebs  Schillinge  als  hie 
oben,  im  felde  ader  vorm  tbore  virzig  gr. 

32.  Item.    Von  gewbereu  ge feilet  nichts  helffegeld.  * 

32.  Item.  Von  den  fronen  ge  feilet  helffgeld  vom  schocke  glich 
soviel  als  mit  forde  runden  erclaget  wird. 

33.  Item.  Von  eyden  zu  schweren  wer  sich  zu  eiden  erbeulh, 
wie  man  einem  lenger  frist  gibt  dan  dem  andern  noch  gestalten  Sa- 
chen, als  hernoch  volget. 

34.  Item.  Wan  ein  kummer  bey  einem  geschiet ,  vnd  der  bey 
dem  der  knmmer  gescheen  ist  spricht ,  er  hab  des  mannes  gut  keine 
innen  von  des  wegen  der  kummer  gesebeen  ist,  sal  er  alsbald  das 
recht  von  ime  nhemen  ,  vud  ine  den  eydt  alsbald  tbun  lassen. 

35.  Ilem.  Schuldigt  einer  den  andern  vrab  gelde ,  spricht  der 
anlworter  gantz  Nein,  so  bescbeidl  man  ine  beiden  von  dem  tage  an 
biss  vff  den  lag  vber  viertzehen  tage.  So  vff  denselben  tag  als  dan 
sie  beyde  körnen ,  so  mag  der  den  eydt  nhemen  von  dem  anthwor- 

1)  vgl.  A.  L.  J.  Mtchelsen ,  über  die  festtica  notata  und  die  germanische 
Traditionwymbolik.    Jena  1Ö56. 
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4er.  Wil  der  ancleger  den  antworter  des  eidla  verheben ,  siebet 
ime  zu.  So  der  ancleger  den  antworter  des  eydts  verhebet,  so 
muss  der  anlworler  acht  pfennige  geben,  der  seint  zwene  des  knechts 
der  ime  den  eydt  staltet ,  oder  des  in  des  virteil  der  ist  der  den  eydt 
soll  gethan  haben,  vnd  die  andern  sechs  pfennig  mness  der  gericbts~ 
knecbt  vff  den  sonnabenl  dem  schultbessen  von  vnsers  gnedigen  hern 
von  Meintz  wegen  antworten  zuberecben. 

56.  Jlem.  Lest  der  ancleger  den  anlworler  den  eydt  ihnn,  so 
gibt  der  den  eydt  thnt ,  zwe  pfennig  gebüren  dem  knechte  in  des 
virtel  der  ist.  In  den  gebunden  tagen,  im  aduent  vnd  in  der  vbasten 
nimbt  man  keinen  eydt ,  sundern  man«  bescheil  den  allen  vff  den  ge- 
schwornen  montag,  es  trete  dan  kummer  an  oder  geste ,  so  nymbl 
man  die  eide  in  derselben  zeit. 

37.  Item.  Wer  vrteil  strafft  an  vnsers  gnedigen  hern  von 
Meinlz  geriebte  vor  einen  Halb ,  eopbellet  ime  die  straffe  in  der  zeit 
die  parlheien  nit  geriebt  werden ,  inwendig  acht  wochen  noch  der 
zeit  die  straff  ime  gerichle  gescheen  ist,  so  sal  der  dem  die  straiffe 
nicht  gedeien  ist,  fnn ff  Schilling  zu  busse  geben.  Die  fünf  Schilling 
geboren  vnserm  gnedtgsten  hern  von  Meintz ,  dem  schultbessen  zu« 
bereeben ,  als  vormals  gescheen  ist. 

38.  Item.  Erst  gewbergeld,  helffgeld,  eydtgeld,  wundenbusse, 
achtbusse,  freuelgeld,  gezeoges  busse,  missespraebbuss ,  burger- 
geld  vnd  Strafgeld  geburt  alles  vnserm  gnedigen  hern  von  Meintz, 
dem  schultheissen  inzunhemen ,  vud  berechen  sal  was  ime  des  ge- 
andeladet l)  wirt. 

39.  Item.  So  man  die  Kersslach  besihel**),  geburt  dem  schult- 
hessen,  vboigl,  freibotten ,  schepffen,  Schreiber  vnd  gericblsknech- 
ten  mitzugehen  vnd  den  ane weisern  vnd  alle  mollern  vff  der  Kerss- 
lachen,  sollen  die  anweiser  oben  an  haben,  vnder  dem  gewelbe  ein 
masz  nhemen,  mit  deme  maisze  sai  man  durch  auss  die  Kersslachen 
in  der  weithe  ßnden  vnd  reine  gefeget.  Who  die  anweiser  erken- 
nen ,  pfandbar  ist,  sal  man  pfenden.  Es  sollen  auch  die  zwein 
manne  vnd  ire  knechte  mitgehen  helffcn  pfenden.  Der  probst  zum 
Neuen werok  gibt  frue  ein  essen  den  person  allen,  do  gibt  der  Schult- 
heis ein  schiliiuge  in  die  kücben ,  vnd  die  zwene  man  auch  einen 
noch  dem  vmbgehen.    Esseft  die  person  alle  mit  den  möllern  vff  der 

1)  übergeben,  eingeliefert. 

2)  vgl.  oben  die  alte  Wauerordnung  von  Erfurt. 
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Kersslacben.  Die  maller  dem  schulthessen  sieben  Schilling,  daruon 
gibt  der  schulthes  zwe  Schilling  in  die  küchen ,  dem  ober  gericbts- 
knechi  einen  Schilling ,  den  andern  zweien  gerichtsknechten  an  der 
Kersslachen  beiden  ein  Schilling.  Die  vberigen  drei  Schillinge  benei- 
det der  scholtheiss.  Item  dem  vhoite ,  dem  freibot ten  jgtichem  ein 
pfandt ,  den  scbepffen  ein  pfandt ,  dem  scbreiber  ein  pfandt ,  den 
gerichtsknechten  ein  pfaudt ,  den  stadknechten  ein  pfandt.  Reliqna 
manebunt  Sculteto. 

40.  Item.  Au  achtgerichten  sollen  sibenzehen  Schilling  gefal- 
len, die  sollen  also  geteilt  werden,  dem  vhoite  sechs  Schillinge,  dem 
freibotteu  ein  Schilling,  who  ime  sein  Schilling  vore  von  den  wuu- 
den  nicht  seint  worden ,  den  vier  scbepflen  jglichem  einen  Schilling, 
dem  gericbtsknecbt  in  des  virteil  das  ist  auch  eineu  Schilling,  das 
seint  zwelff  Schillinge.  Also  seint  noch  funff  Schillinge  vberig ,  die 
sal  der  gerichtsknecht  nhemen  vnd  dem  cleger  einen  bestellen  der 
sein  wort  redt.  Kan  er  das  nicht  gethuu,  so  sal  man  dem  cleger 
die  funff  Schillinge  wider  geben ,  das  er  einen  vorsprechen  darumb 
bestelt ,  es  mag  der  knecht  auch  selber  tbun  ab  er  das  kann. 

41.  Item.  Ist  es  sach  das  ein  vnmundig  person  oder  ein  wei- 
bes  namen  die  achte  thun  wolde  lassen,  die  eins  formunden  dorffen  *), 
sollen  von  der  formundeschaül  sechs  Schillinge  geben,  die  sollen  dem 
scbulthessen  volgen  vud  werden.  So  aber  ein  person  sich  der  achte 
annheme  derselbcr  mundig  ist,  vnd  die  volfuren  wil,  so  hat  der4 
Schultheis  nicht  daruon.  Dieses  wirt  also  gehalten  in  der  Stadt.  Was 
aber  ausswendig  der  Stadt  sich  begibt ,  der  acht  gerichte  sollen  ge- 
halten werden,  muss  daran  zweifach  gelt  gefallen. 

42.  Item.  Dem  freibothen  oder  einem  andern  Schreiber,  der 
die  achte  schreibet  vnd  dem  rathe  das  eyne  zeddeln  antwort,  wer  die 
person  sein ,  die  in  die  achte  gelban  sein ,  sal  man  dauon  geben  zu- 
schreiben in  das  acblbocb  vnd  von  der  zeddeln  dem  rathe  drey 
Schilling. 

43.  Item.  Die  kuecbte  wollen  vom  kummer  acht  pfennige  zu 
offen  haben,  sal  nicht  sein  vnd  abgestalt  werden.  Dergleichen  der 
freiboth  wil  gelt  von  der  dritten  Verkündigung  haben ,  das  ist  vor  nit 
gewest,  die  leutbe  werden  also  vbernhomen. 

44.  Item.    Den  gerichtsknechten  den  viern  geburt  an  iren  en- 


1)  bedürfen. 
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den,  do  sie  zu  gebieten  haben,  vom  ersten  vom  andern  vnd  vom 
dritten  geboth  zu  hawsse  vnd  zu  hoffe  von  jglichem  zwe  pfeunig ,  so 
sie  nit  mher  vorsprechen  sein,  vnd  von  Verkündigungen  vier  pfennig. 

45.  Item.  Dem  freibolten  geburt  an  denselben  enden  von  sei- 
nem freibolten  gebot  von  jglichem  person  vier  pfennig. 

46.  Item.  Dem  ober  gerichtskuechte  geburt  vor  den  tboren 
vier  pfennig  vnd  j heuseil  der  Kersslachen  zwe  pfennig  von  jglichem 
seinem  geholten. 

47.  Item.  Dem  freibolten  geburl  an  denselben  enden  zwei- 
fach geldt  was  der  selbig  oberknechte  an  seinen  enden  nympt  einfach. 

48.  Item.    An  Trostgerichte  acht  pfennig  von  einem  gebolh. 

49.  Ilem.    Dem  freibollen  zwyfach. 

50.  Ilem.  An  Molhusen  geriebie  vier  pfennig,  geboren  dem 
vhoil  halb. 

61.  Ilem.  Dem  freibolten  zwyfacb,  gebort  dem  vhoil  halb. 
Dieses  findet  alles  also ,  who  der  ancleger  vnd  an l worter  beide  bur- 
ger seint.  Wo  aber  der  ancleger  ein  gast  ist,  da  muess  einem 
j glichen  knechte  vnd  auch  dem  frey holten  zwifacb  gebotsgell  geben, 
vnd  ist  also  vor  alder  herkomen. 

62.  Item.  Wenn  die  knechte  thun  einen  burger  kummer  auf 
eins  gasts  guther ,  dauon  geburt  dem  knechte  vier  pfennig  den  kum- 
mer zulhun  vnd  vier  pfennig  den  kummer  zuöffen ,  vnd  von  eime 
gaste  gegen  dem  andern  acht  pfennig  zuthune,  vnd  zuöffen  auch 
soviel. 

65.  Item.  Von  eym  gastgerichte  zubestellen  geburl  sich  zu 
geben  sechs  Schilling,  dauon  dem.  koecble  ein  Schilling  in  des  virleil 
es  ist,  die  anderu  funff  Schillinge  Iheilet  das  geriebt  gleich  vnder  sich. 

54.  Ilem.  Dem  schullbessen  wirl  sein  soll ,  der  ime  von  mei- 
nem gnedigen  hern  voo  Meinlz  vnd  vom  Capittel  verschrieben  ist, 
noch  laulhe  seines  brieffs,  vnd  cleidunge. 

55.  Item.  Dem  schullbessen  geburen  alle  wber  vnd  wafen  da- 
mit gefreuelt  wirl  in  der  slad ,  wer  der  where  nicht  brengen  künde, 
der  muess  sich  mit  ime  darum b  verlragen. 

66.  Ilem.  Alle  constilucien  ader  formundscbaffl  eigenl  dem 
scbulüiessen.  Ist  von  jglicher  ein  slobichen  suesses  weins  oder  sechs 
Schilling  dauor,  das  siebet  zu  der  kuere  ')  des  schullbessen. 


1)  Wahl. 
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57.  Item.  Was  kunlschafften  auss  dem  gericht  gegeben  werden, 
pergamenen  brieff  mit  anhangendeu  sigil,  geburt  dem  schulthessen  daran 
vom  sigil  einen  gülden ,  dauon  gibt  er  dem  gerichte  seben  Schilling 
pfennige ,  teilet  das  gerichte  vnder  sich ,  vnd  dem  knechte  in  des 
virleil  das  ist  wirt  ein  Schilling  von  den  seben  Schillingen. 

58.  Ilem.  Wan  vff  papier  der  Schultheis  verkundigungs  brieffe 
vber  landt  sein  sigil  auffdruckt,  geburt  ime  funff  Schilling  pfennige. 

59.  Item.  Wan  gutber  in  vnsers  gnedigen  hern  von  Meintz 
hoffe  weg  geschrieben  werden  die  freyzinse  geben die  man  aue. 
ine  nicht  weg  Ibar  a)  schreiben,  werden  ime  von  jglichem  frey  sechs- 
zehen  aide  groschen ,  gibl  er  dem  gerichte  halb ,  (heilen  sie  vuder 
sieb.  Wer  frey  vorsetzet ,  was  dem  schulthessen  geburth  ,  findet 
man  ime  hoffe  beschrieben.  Also  zuuerstehen  frey  guter  die  verkauft 
werden  vud  daran  person  gesebriben  werden  die  nit  erben  sein. 

60.  Ilem.  Dem  schulthessen  geburt  von  jglichem  faebbaum 
den  die  wassermeister  legen  ein  pfundt ,  das  ist  ein  schock  zwen- 
zig  gr. 

61.  Item.    Von  eyner  vffrone*)  dem  schulthessen  ein  pfundt. 

62.  Item.  Dem  schulthessen  geburt  in  Trostgerichte  vondeu 
zichenern,  wan  er  in  ire  innunge  heiligen  vud  stap  leihet4),  sechs- 
zeben  aide  groschen ,  leibet  er  ine  vif  der  Lowerbrucken  in  die  Ki- 
liani ,  vnd  geben  dem  ober  gerichts  knechte  auch  ein  Schilling. 

63.  Item.  Die  hütter  geben  dem  schulthessen  einen  guten 
hueth. 

64.  Item.  Die  hütter6)  geben  die  fyllze  den  schustern  zu  ei- 
nem par  both  *)  schuen.  So  machen  die  schusler  das  leder  darüber 
vnd  gebeo  dem  schulthessen  die  botsebwe. 

65.  Item.  Von  den  beringen  in  der  fasten  zwe  schock  beringe 
vnd  zwei  ff. 

66.  Item.    Von  den  olern  funff  phundt  oles. 

67.  Item.  Vff  Sanct  Marcos  tag  vff  den  freitag  noch  pßngsteu 
vff  die  zwo  process  wirt  dem  schulthessen  vom  ratbe  zu  j glicher 

proeess  zwe  stobieben  weins  vnd  ein  par  bentzseben. 



1)  vgl.  oben  die  alte  Ei  furter  Freizinsordnuog. 
'2)  darf. 

3)  Ueber  den  Frohneprocef«  siehe  oben  onsere  Einleitung  tur  Freirioi- 
ordnung. 

4)  vgL  unten  die  Mwcelleu.  5)  Hutmacber.  6)  Stiefel. 
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68.  Item.  Was  brieffe  oder  zedeln  in  gerichte  gelesen  werden, 
geburt  dem  schuithessen  von  jglichem  drei  pfennig  vnd  von  erhebli- 
chem damit  zubekuntschafften  oder  zubeweisen  von  jglichem  zu  le- 
sen ein  Schilling. 

69.  Item.  Vss  vnsers  gnedigen  bern  von  Meintz  hoffe  dem 
schulthes  ein  fuder  hollz  vnd  vff  Sanct  Marlius  obent  zwe  stobichen 
weins. 

70.  Item.  Von  beiden  „Capilteln  beste  Marie  virgiuis  et  Seueri 
von  jglich  zwe  slobichen  weins. 

71.  Item.    Vom  apt  zu  Sanct  Peter  ein  par  botschwe. 

72.  Item.  Vor1)  liecht  purißcacionis  von  Sanct  Peter  dem 
schuithessen  jglichs  von  einem  halben  pfundt ,  der  ist  acht  gewest. 

73.  Item.  Ein  liecht  von  vnser  lieben  frawen  von  einem  hal- 
ben pfunde. 

74.  Item.  Dem  vhoite  geburt  auss  vosers  gnedigen  hern  von 
Meintz  hoffe  alle  jar  ein  malder  korns,  ein  scbweiu  vnd  ein  fuder 
bellz ,  dartzu  solt  ime  der  freyboth  vss  seinem  ampt  zehen  schock 
reichen.  So  hat  er  auch  elzlicben  acker  den  zubestellen  vnd  der 
fruchte  zugebrauchen. 

75.  Item.  Wer  seine  forderzettel  erlangt  hat  vnd  alle  seine 
geboth  vff  ein  ralhause  getban ,  vnd  der  ralbc  dem  nicht  helffen  wil, 
so  sal  der  mit  seiner  forderzedein  zum  scbultheissen  gehen  vnd  dem 
die  forderzedein  weysen,  sal  der  schulthes  dan  derselben  persou 
eine  zedeln  geben  an  den  Notarium  des  geystlicben  gerichls  vnsers 
gnedigen  heru  von  Meintz.  Der  Notarius  sal  dan  den  person  lassen 
citiren  der  erfordert  ist ,  das  er  sal  hören  wie  er  ist  erfordert ,  vnd 
man  sal  dem  execucion  oder  helff  brieffe  geben  der  den  andern  erfor- 
dert bait ,  sal  der  cleger  dem  pedel  geben  das  geldt  den  erforderten 
zu  citiren ,  vnd  dem  Notario  den  helffbrieff  zubezaln ,  vnd  der  cle- 
ger sal  dem  geistlichen  gericht  kein  helffgelt  geben ,  sundern  vff  das 
ratbawsse.  Also  mag  der  cleger  den  erforderten  mit  geistlichen 
brieffen  furdern  dringen  zubezalunge ,  darin  ime  nimanl  legen  oder 
brieff  verbieten  sal.  Was  der  cleger  mit  geistlichen  gerichten  doruff 
wendt ,  sal  ime  der  antworler  der  erfordert  ist  alles  mit  sampt  den 
Scheden,  die  am  wertlichen  doruff  geweudt  sein,  widderkeren. 

76.  Item.    Wer  mit  dem  andern  zuthuu  gewynnet  vmb  gulher 


1)  Hieria  bemerkt  Engelmana :  „ist  geändert  laut  des  roten  büchlein«.** 
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diejfreyzinse  geben,  sal  man  vsslragen  vor  vnsers  gnedigen  hern 
von  Meinlz  gewaltigen  vnd  araptleuthen  >)  in  vnsers  gnedigen  heru 
von  Meilitz  hoffe  vnd  nicht  vor  dem  ralhe. 

77.  Item.  Wurde  aber  einer  den  andern  an  vnsers  gnedigen 
hem  von  Meinlz  gerichte  werblichen  darumb  fordern ,  sal  nicht  für 
den  rath,  sundern  atleinc  in  den  hoff  gestrafft  werden. 

78.  Item.  Was  do  bluet  betrifft  vnd  acht  berurt,  sal  man  nicht 
vor  einem  rath  straffen  lassen ,  sundern  auch  in  den  hoff,  wan  der 
rath  vber  das  bluet  nil  zurichten  hat ,  sundern  vnserm  gnedigen  hern 
von  Meinlz  zustehet. 

79.  Item.  Was  vrteil  von  Melchendorff,  Tutelstet,  Taber- 
stet,  Hocheim,  Wylterde  *)  gestrafft  werden,  sollen  an  das  krumme- 
hauss  vff  Sanct  Seuers  hoffe  gestrafft  werdeu.  Die  sollen  auch  erst 
eiuen8)  etzlich  menner  vou  Bynlersleubeti  vnd  Cluersgehofen ,  die 
besylzer  sein  der  huffen  die  dosclbst  ligen  vnd  vnserm  gnedigen  hern 
von  Meinlz  zustehen ,  darzu  auch  mit  andern  mennern  vss  deu  be- 
stymplen  dorffern  mit  sollen  vrteil  zuteilen.  Die  huffen  im  hoffe4) 
beschrieben  seint. 

80.  Item.  ^Mocht  man  solichs  durch  die  amptleulhe  im  hoffe 
entscheiden  ,  durffle  man  nit  solich  grosse  kost  daruff  wynden  ,  als 
sich  gehurt  am  krummeiihausse  gerichte  zubestellen  ,  wau  von  allen 
den  sieben  dorffern  muessen  menner  do  sein  itzund  benant,  den  muss 
man  dan  do  bestellen  eine  malzil ,  zwey  gesotten  vnd  ein  gebraten 
gerichte  zuessen ,  das  es  gemeinlich  funffzehen  oder  bey  sechszehen 
sebogk  gekost  hat. 

81.  Item.  Mau  sal  alle  jar ,  als  vor  alder  herkomen  ist ,  drey 
voits  ding  vff  dem  krummenhausse  halten.  Ist  langzeit  nit  gescheen. 

1)  Die  erzbischöflichen  Gewalthaber  und  Beamten. 

2)  Die  erzbischöflichen  Küchendo'rfer. 

3)  vereinigen,  versammeln. 

4)  In  den  Registern  im  Mainzer  Hofe. 


2b 
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XIV. 


Aus  dem  Gerichtsbuche  des  Rathes  zu  Erfurt 

von  1482  —  1492. 


In  der  Einleitung  zu  der  vorsiebenden  Gerichtsordnung  des  erz- 
bischöflichen weltlichen  Gerichts  zu  Erfurt  aus  dieser  Zeilperiode  ha- 
ben wir  bereit«  das  Verhält  nils  dieses  Stadtgerichts  zu  dem  Raine 
und  dessen  Gerichtsbarkeit  und  Rechtspflege  vorläufig  zur  Sprache 
gebracht.  Allein  es  wird  hier  nunmehr  auf  die  Sache  näher  einzu-  •> 
gehen  sein,  deren  Verständnifs  zur  Einsicht  in  die  damalige  Justiz- 
verfassung der  Stadt  unentbehrlich  ist. 

Schon  in  der  berühmten  ersten  Willkür  der  Stadt  vom  Jahre 
1306  kommen  in  dieser  Beziehung  zwei  fundamentale  Artikel1)  vor, 
welche  so  lauten: 

Welchem  bürgere  ichtis  gebreche  an  siroe  rechte,  der  en  sal 
sich  des  nirgeu  irhole  mit  ni  keiner  clage  wenne  an  vusis  herren  des 
bisebofis  lichteren  zu  Erfortlie  ader  an  demc  rate.  Die  sachwalden 
werden  dan  mit  orteilen  vurbaz  gewisit  von  den  riebteren  oder  von 
deme  rate." 

„Kelalio  sententie  difßnitiue  ad  consules." 

Welch  orleil  vor  gerichle  wirt  gestrafil,  das  sal  man  brengen 
vor  den  rat,  vnd  also  iz  der  rat  mit  andern  retin  vffe  iren  eit  gebin, 
also  sal  man  iz  in  die  buch  scribc  vnde  sal  iz  ewiclieben  halde." 

Nach  dem  ersten  dieser  beiden  Artikel  werden  die  Bürger  mit 
ihren  Klagen  ausschließlich  vor.  das  dortige  bischöfliche  Gericht  oder  * 

1)  C.  F.  Walch'»  Term»chte  Beitrage  |.  S.  97. 
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vor  den  Rath  gewiesen  y  ea  wäre  denn ,  dafs  das  Gericht  oder  der 
Rath  den  Parteien  ausdrücklieb  den  Rechtssprach  verweigerte.  Der 
Aasdruck  ist  dabei  so  allgemein  gehalten ,  dafs  man  darnach  eine 
völlig  concarrirende  Gerichtsbarkeit  des  Gerichts  und  des  Rathes  an- 
nehmen könnte.  Cngelmann  hat  daher  in  seiner  bekannten  urkund- 
lichen Zusammenstellung  über  die  Herrlichkeiten  und  Gerechtigkeiten 
des  Erzbischofs  zu  Erfurt,  der  auch  eiue  vollständige  Abschrift  der 
Stadtwillkür  einverleibt  ist,  diesem  Artikel  am  Rande  zu  den  Wor- 
ten „oder  an  deme  rate"  beigefügt:  „Monendum  :  were  gut  dass 
die  Worte  ,, oder  an  deme  rate1'  nil  darin  stunden,  dieweil  in  dem 
vertrag  eigentlich  aussgedrückt  ist ,  dass  der  radt  allein  in  Erb  fei- 
len zuerkennen  haben  sal ,  dann  es  macht  irrung."  Der  Verlrag, 
dessen  Engelmann  hier  gedenkt,  ist  ohue  Frage  das  Coocordat 
Berthold's  vom  Jahre  1497 ;  denn  darin  findet  sich  der  Artikel  über 
die  Rechtfertigung  in  Erbfellen"  und  zu  diesem  hat  Engelmann 
die  Randbemerkung  gemacht:  ,,vide  den  virden  art.  der  ersten  wil- 
kore,  ist  wider  diesen ,  aber  dieser  nympt  den  andern  binwegk." 
Der  Artikel  aber  über  die  Rechtfertigung  in  Erbfällen  lautet  in  dem 
Vertrage  von  1497  wörtlich:  ,,ltem  als  rathsmeister ,  rath  vnd 
reihe  ')  vermeltter  vnser  Stadt  in  iren  gebrechen  a)  gegen  vns  fürge- 
wanth.  Wicwol  sie  ab  \\  C  jaren  vnd  lenger,  das  sie  mit  gutem 
schein  wol  beibrengen  mögen ,  in  Erbrellen,  sich  in  derselben  vnser 
Stadt  begeben,  noch  iren  wilkoren  entscheiden  haben,  dannoeb  so 
werden  zuzeiten  sachen  Erbfelle  berüren  vor  vnser  gericht  gezogen, 
mit  bytt  vnd  begeren  sie  in  dem  gnediglich  zuuersehen.  Des  Stücks 
seint  wir  mit  yne  derinass  geeyniget  also  ,  dass  wir  ratbsmeislern, 
rath  vnd  rethen  gemeiner  vnser  Stadl  Erffurl  zu  guth  vss  vnser  gunst 
vnd  gnaden  zugelassen  haben ,  das  sie  in  Sachen  Erbfelle  belangen, 
iren  wilkoren  vnd  der  Stadt  gewonheitten  noch,  wie  bissber  entschei- 
den mögen  ») ,  vnd  so  Sachen  berürende  Erbfelle  vor  vnser  gericht 
quemen  oder  bracht  wurden ,  die  sollen  zu  jder  zeit  vor  den  rath 
gewisen  werden.  Doch  vnsern  ge richten  in  andern  feilen  vnsched- 
lich.u  Hiernach  gehörten  also  Erbschaftssachen  zar  ausschließlichen 
Compelenz  des  Rathes. 

1)  d.  Ii.  die  vier  AbtheiJangcn  des  Raths ,  die  jetzt  uicht  der  „sitzende 
Rath"  sind. 

2)  Gravamina. 

3)  Am  Rande:  „in  Erbfellen  zu  entacheyden*4. 

25* 
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Wenn  aber  in  diesem  Artikel  des  Vertrages  Berthold's  aus- 
drücklich auf  die  Willküren  der  Stadt  Bezug  genommen  wird ,  so  ist 
vor  allem  darauf  hinzuweisen,  was  sich  in  der  Willkür  von  4306 
darüber  schon  findet l).  Darin  ist  freilich  noch  nicht  von  der  alleini- 
gen Competenz  des  Käthes  in  Erbfällen  die  Rede,  sondern  vielmehr 
von  der  processualiscben  Verhandlung  derselben  entweder  vor  dem 
erzbischöflichen  Gerichte  oder  vor  dem  städtischen  Halbe.  Die  aus- 
schliefsliche  Zuständigkeit  des  Rathes  in  diesen  Sachen  ist  offenbar 
erst  durch  den  Vertrag  von  1497  landesherrlich  anerkannt  worden. 
Auch  war  der  Rath  in  der  Stadt  die  Vormundschaftsbebörde ,  sowie 
das  competeute  Gericht  in  Baustreitigkeiten  und  in  Handwerkssachen. 

Allein  daneben  bestand  auch  von  jeher  die  Praxis,  dafs  sehr 
viele  Streitsachen  aller  Art  der  Bürger  unter  einander  durch  Com- 
promifs  der  Parteien  zur  Verhandlung  und  Cognition  des  Rathes 
gediehen.  Dieser  gab  dann  förmlich  als  Gericht  einen  definitiven 
Bescheid  ab ,  und  auf  den  ertheilten  Schiedsspruch  wurde  demnächst 
ohne  weitere  Berufung  die  Execution  verhängt.  In  solchen  Fällen, 
die  sehr  oft  vorkamen,  wie  die  Gerichtsbücher  zeigen,  wurde  folglich 
die  Sache  ohne  alle  Einwirkung  des  erzbischöflichen  Stadtgerichts 
erledigt.  Und  dazu  kam  noch  ,  dafs  vor  dem  Rathe  auf  Antrag  des 
einen  oder  andren  Theils  gewöhnlich  ein  Versuch  zur  gütlichen  Bei- 
legung stattfand ;  wobei  das  regelmässige  Verfahren  dahin  ging,  dafs 
der  Rath  eine  Deputation  aus  seiner  Milte  bestellte ,  in  der  Regel 
aus  zwei ,  mitunter  aber  auch  aus  mehr  Mitgliedern  bestehend ,  um 
einen  Vergleich  zu  Stande  zu  bringen ,  und  ein  solcher  Vergleich 
wurde  in  das  Gerichtsbuch  eingetragen  und  war  sodann  auf  Anrufen 
der  Beteiligten  wie  ein  definitives  Erkenntnifs  zu  vollstrecken.  Das 
Gerichtsbuch  läfst  über  diese  Rechtsübuog  keinen  Zweifel,  wie  auch 
die  von  uns  daraus  nachstehend  gegebenen  Auszüge  klar  darthun. 

Aber  der  Rath  fungirle  zugleich  als  Obergericht  der  Stadt  und 
des  zu  ihr  gehörigen  Landgebietes,  so  dafs-vou  den  Erkenntnissen 
des  erzbischöflichen  Stadtgerichts  an  denselben  die  Berufung  ging. 
Dies  ist  schon  in  dem  anderen  der  beiden  oben  hier  angerührten 
Artikel  über  die  ,,relalio  sententiae  deGniüvae  ad  consoles"  in  der 
Willkür  von  1306  auf  das  bestimmteste  ausgesprochen.  Später  ist 
es  zur  Beseitigung  von  vorgekommenen  Irrungen  in  den  Concorda- 


l)  Walch1«  venn.  Beitr.  5.  100—101. 
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ten  des  folgenden  fünfzehnten  Jahrhunderts  aufs  neue  festgesetzt. 
So  namentlich  durch  den  Vertrag  Albert's  von  1483  in  den  beiden 
Artikeln  über  „vrteyl  des  werntlichen  gerichts  vor  dem  ralbe  zu- 
straffen" und  über  „straffgelt  nachgelassen".  Dieselben  lauten 
wörtlich : 

„Item  als  vnser  vorfarn  vnd  stieß!  Meintz  dem  rechten  zusltire, 
auch  vnser  btirger  kost  vnd  Scheden  zuuerhülen,  ewiglich  zugelassen 
vnd  verwilliget  haben ,  das  die  vrteil  vnsers  werntlichen  gerichts  zu 
Erffurdt  mögen  vor  den  rath  gestrafft  werden.  So  sich  solicbs  be- 
gibt, damit  den  partheien  forderlich  rechtfertigung  geschee ,  sal  ein 
rath  hinfüre  seinen  sprach  des  Zufalles  *)  der  fordern  vrteil  vnsers 
gerichts  oder  aber  die  straff9)  tbun,  vnd  des  glaublichen  scheine  an 
gerichl  vff  ansuchen  der  parlheieu  volfaren  noch  gerichts  ordenunge, 
vnverhindert  eynicher  in  rede.  Was  auch  also  oder  ander  des  ge- 
richts gewonliche  vbunge  erclaget  oder  auch  vor  dem  ralhe  mit  ge- 
strafften vrteylen,  wie  vorgemelt ,  erfordert8)  worde,  sal  der  rathe 
vouerzoglicben  vff  stunde  one  vssrede  darob  sein,  damit  volleziebung 

- 

doruff  geschee,  so  viel  vnd  dem  rath  zuthun  gebürt." 

,,Item  wan  sachen  vor  vnserm  werntlichen  gerichte  an  den  rath 
gestrafft ,  vnd  die  partbey  in  acht  woeben  den  nhesten  ,  darinne  der 
rath  den  zufall  oder  straff  thuu  solle,  solcher  sachen  gutlich  vertra- 
gen werden,  haben  wir  vnsern  bürgern  zu  gute  nochgelassen,  das 
sie  alsdan  die  fuuff  Schilling  Straffgeldes  zugeben  nicht  schuldig  sein 
sollen. 44 

Wach  diesen  Vorbemerkungen  wollen  wir  nun  aus  einem  Ge- 
richtsbuche des  Jahrzehnts  von  1482  — 1492  auch  eine  Reihe  von 
Ober  -  Erkenntnissen  ,  die  der  Rath  in  Appellalionssachen  des  erz- 
bischöflichen Stadlgerichts  gefällt  hat,  hier  vorlegen.  Dieses  ur- 
schriftliche Gerichtsbuch ,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Stadtratbs 
Herrmann  ,  der  es  uns  freundlich  zur  literarischen  Benutzung  über- 
lassen hat,  ist  anf  Pergament  geschrieben ,  und  nur  indem  letzten 
Jahre  etwas  defekt,  übrigens  vollständig  und  gut  erhalten.  Jedes 
Jahr  hat  darin  sein  eignes  Rubrum.  Das  vom  Jahre  1483  z.  B. 
lautet:  ,,Auno  domini  M.CCCC.LXXXIII.  Johanne  Bocke,  Hart- 
wigo  Molssleiben  et  aliis  pmconsulibus  (d.  h.  Rathsmeistern)  existen- 

1)  Bestätigung  des  vorigen  Urlheils. 

2)  Abänderung  des  vorigen  Urtheils. 

3)  Siehe  oben  die  alte  Gerichtsordnung  $.  26. 
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libus  cause  (d.  b.  Recbtsfälle ,  Entscheidungen  in  Rechtsstreitigkei- 
ten)  et  compositiones  (d.  h.  geschlossene  Vergleiche)  infrascripte 
discusse  et  notate  sunt,  ut  sequi tur. 44  Darauf  folgen  die  Eintragun- 
gen chronologisch  ohne  Unterscheidung  eines  Urlheils ,  Schiedsspru- 
ches oder  Vergleichs.  Wir  haben  hier  dagegen  unsere  nachstehen- 
den  Auszüge  darnach  zusammengestellt,  um  über  die  ganze  Beschaf- 
fenheit des  reichhaltigen  Stoffes ,  der  uns  in  dem  dickleibigen  Proto- 
kolle vorliegt,  eine  bessere  Übersicht  zu  gewahren. 

Dabei  ist  aber  immer  im  Auge  zu  behalten ,  dafs  es  sich  über- 
haupt nur  von  eigentlichen  Hechtsstreitigkeiten,  von  Civilsacben, 
hier  Rändelt.  Denn  die  Criminalsachen  gehörten  gar  nicht  vor  den 
Rath ;  was  auch  in  den  Concordalen  der  Stadl  mit  den  Erzbiscböfeo 
wiederholt  anerkannt  und  festgesetzt  worden  ist.  So  namentlich 
durch  das  Concordat  Albert's  von  1 483  in  mehreren  bezüglichen  Ar- 
tikeln. Auch  das  Engelmannsbucb  giebt  hierüber  zur  Instruirung 
der  Beamten  im  Mainzer  Hofe  zu  Erfurt  sehr  bestimmte  Auskunft, 
indem  es  darin  unter  andern  fol.  XCIX  folgendermalsen  heifst: 

„In  acht-  und  wundensachen  sal  nil  an  deu  ralhe  gestrafft 
werden»).*' 

,,ltem  zugedenken.  Ob  in  künftigen  zeiten  der  Ralhe  zu  Erf- 
furdt  wolle  fürgeben ,  das  man  meins  gnedigsten  hern  von  Meintz 
acht  oder  wunden  Sachen  für  den  ralhe  straffung  thun  solle  vnd  ge- 
gethan  solle  haben :  ist  nil.  Wol  mag  vff  ein  zeit  als  der  Rathe  am 
keyser  erlangt  hat*),  die  gerieht  zubeselzen,  auch  die  von  Raths 
wegen  sunder  vorwilligung  Ertzbischof  Dietbers  seligen  die  gericht 
zu  handen  genhomen  vnd  bestellet  halten ,  in  Sachen  Hansen  Angel- 
roden vnd  Conrad  Frencklein  eins  todtschlags  halber  straffung  für 
dem  Ratbe  bescheen  sein,  vnd  als  sie  verstunden  '),  das  die  geriebt 
meynem  gnedigen  hern  Hertzog  Albrechten  dem  Administrator  seli- 
gen wider  solten  werden ,  haben  sie  drey  gcrichle  nocheinander  ge- 
halten ,  vnd  den  andern  lag  noch  dem  dritten  gericblslage  meinem 
gnedigeu  bern  das  gericht  zu  Erffurdt  vff  den  gemachten  vertrag  wi- 
der lassen  volgen.(< 

„Item  Heintz  Leyntuch  cleger  vnd  Hans  Saltza  sol  bey  Lupi 

1)  Engelmann  hat  hierzu  eigenhändig  notirt :  „hat  Weymar  angezeigt." 
Weymar  ist  der  vorige  Küchenmeister  im  Mainzer  Hofe. 

2)  Man  vergleiche  unsere  Einleitung  zu  der  vorstehenden  Gerichtsordnung. 
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gescheen  seiu ,  das  ane  beywcsen  des  vytzlhumbs  ein  straft'  vor  den 
ratbe  gescheen  mag  sein.  Aber  als  dessmols  Günther  Bock  vytz- 
thumb  ')  in  der  passen  zu  etlichen  des  gerichts  kometi  ist  vnd  die 
straiff  erfaren,  hat  er  gesagt:  sie  haben  vnrecht  geiban.(( 

„Item.  Wol  bin  ich  bericht,  man  bab  zuzeiten  gestatt,  in 
schlechten  wundensachen  zustraffen."  Zu  diesem  Salze  bemerkt 
Engelmann  eigenhändig :  „Ist  nye  gestanden."  Es  enthält  ja  anch 
die  vorstehende  gleichzeitige  Gerichtsordnung  des  erzbischöflichen 
Stadtgerichts  im  §.  78  in  dieser  Beziehung  die  ganz  bestimmte  An- 
gabe, dafs  der  Rath  in  peinlichen  Sachen  gar  nicht  zu  richten  be- 
fugt war. 

Was  übrigens  die  in  dieser  Gerichtsordnung  §§.  79  und  80  ent- 
haltenen Bestimmungen  betrifft ,  in  Ansehung  der  Berufung  wider 
die  in  Sachen  ans  den  erzbischöflicbeu  Dörfern  in  dem  sogenannten 
krummen  Hause  auf  dem  S.  Severi  Hofe  gesprochenen  Urlbeile :  so 
bemerkt  Engelmann  am  Rande  zu  §.  79:  „Ist  itzo  nit,  sunder 
Straffung  ist  in  den  ertzbischofflieben  hoff  vor  die  amptlendte" ;  und 
zu  §.  80  hat  er  eigenhändig  den  Zosalz  beigefügt:  „Solichs  ist  bey 
metischen  gedencken  nit  gesebeen  vnd  würdet  vor  die  amptleudte  imroe 
hoff  gestrafft".  Die  Ursache  lag,  wie  §.  80  selbst  es  andeutet,  in 
der  Kostspieligkeit  des  alten  Verfahrens  vor  dem  Volksgerichte. 

I)  Zar  Erläuterung  dient  in  der  vorstehenden  Gerichtsordnung  §  6. 


- 
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I.    Rechtssprüche  in  Berufungssachen  vom  Stadtgericht. 


\.  Vmb  die  sache  Ludewig  Fischers  an  eynem  vnd  Clausen 
Gempel  am  andern  teile  haben  vnsere  berrn  die  eldisten  l)  und  nem- 
lieb  er  Ludewig  Podewicz  von  vnser  herrn  der  eldisten  wegen  ge- 
sprochen vnd  der  Straffe  die  Heincze  Heymborge  von  wegen  Clausen 
Gempels  gelhan  bat,  gestanden.  Das  wir  von  belhe  wegen  zeu  ey- 
nem gedechnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum 
secunda  post  Thome  apostoli  anno  domini  Lxxxni. 

2.  Vmb  di$  sache  Jacoffs  von  der  Sachssa  au  eynem,  ern 
Hanse  Schüczen ,  Heinrich  Trebra  vnd  Heinczen  Ylenborg  am  an- 
dern teile ,  haben  vnsere  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich  er  Johans 
G reffe  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen  vnd  dem  vr- 
teil  als  das  gerichl  geteilt  hat,  gestanden.  Das  wir  von  betbe  wegen 
in  der  Stad  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  quarla  post  An- 
thonii  anno  domini  LXXXIII. 

3.  Vmb  die  sache  Thomas  Haben  in  vorra und esch äfft  Hermans 
von  Gruningen  an  eynem  vnd  Hansen  Egerer  am  andern  teile  haben 
vnsere  herrn  die  eldisten  vnd  nemlich  er  Härtung  Molssleibe  von  vn- 
ser berrn  der  eldisten  wegen  gesprochen,  vnd  der  besserung  so  das 
gericht  ingeteilt  bat,  gestanden,  die  also  lutel:  Das  gerichte  hat 
funden  dieser  zeweyer  vrteil  vor  eyne  besserung.  Nachdem  vnsers 
gnedigsten  herrn  gerichte  vormals  ingeteilt  hat  zeweyer  vrteil  ein 
besserung ,  darin  beide  parlhie  gewilliget  haben ,  vnd  nu  der  artickel 
des  glöbniss  Hans  Egerers  im  buch  beschrieben  gelesen ,  vnd  Tho- 
mas Rabe  als  eyn  Vormunde  Hermans  von  Gruningen  hat  die  bekent- 
liche  schult  nicht  bewist  als  er  setzt  iu  synem  vrteil ,  vnd  Hans  Ege- 

1)  d.  Iu  der  alte  Rath ,  die  vorjährige  Abtheiluog  desselben ,  im  Gegensätze 
des  gegenwärtig  fungirenden. 
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rer  ader  nymanl  von  der  frowen  wegen  zcum  breilenberde  ime  des 
zcusteen.  Volfert  no  Thomas  Rabe  noch  wil  das  gerichte  wert  noch 
inhalt  des  vordem  vrteils ,  des  sal  er  billich  genyessen ,  thut  er  des 
nicht,  so  ist  Hans  Egerer  von  ime  billich  ledig.  Das  wir  von  betbe 
wegen  zcu  eynem  gedecbtniss  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrie- 
ben. Actum  an  der  mittwochen  nach  sant  Margretben  der  heiligen 
junckfrowen  tage  anno  LXXXIII1. 

4.  Vmb  die  Sache  ern  Herman  vnd  ern  Ludwig  Kouinge  ge- 
brüde r  an  eynem ,  vnd  ern  Clause  Phaffen  am  andern  teile ,  haben 
vnsere  berrn  die  eldisten  vnd  nemlich  er  Härtung  Molssleibe  von 
vnser  herrn  der  eldisten  wegen  gesprochen ,  vnd  der  besserung  so 
das  geriebt  ingeteilt  hat ,  gestanden  ,  die  also  lutet :  Das  gericht 
hat  funden  disser  zeweyer  vrteil  vor  eyn  besserung.  Nachdem  als 
die  Kooinge  in  irer  kegenrede  vffbracht  haben,  das  die  sache,  darumb 
sie  Claus  Phaffe  anspricht,  zcwyschen  beiden  parthen  bericht  sy, 
auch  in  irem  vrteil  vermelden ,  die  sache  hange  noch  vngescheiden 
vor  meister ')  vnd#vieren,  da  das  billich  hinge wiset  werden  solle  vnd 
sich  da  solichs  eigent  vsszcotragen,  darkegeo  Claus  Phaffe  in  synem 
vrteil  vffbrengt ,  das  vnser  gnediger  herr  von  Mencz  sin  geordeuter 
vnd  naturlicher  Herr  vnd  Richter  sy ,  da  solichs  billich  verrecht 
werden  solle ,  vnd  die  Koninge  sich  eyner  beriebtung  von  Trebra 
gesebeen  beruraet  haben ,  die  er  wol  geliden  mochte ,  so  sich  das 
also  finden  wurde.  Können  nu  die  Kouinge  solichs  zeubrengen,  wie 
recht  ist ,  das  die  beriebtung  entlieh  so  gesebeen  sy ,  sollen  sie  bil- 
lich antwurth  kegen  Clause  Phaffen  vertragen  sin.  Das  wir  von 
betbe  wegen  zeu  eynem  gedeehtniss  in  der  Statt  buch  haben  lassen 
schrieben.  Actum  an  der  mittwochen  nach  sant  Margreihen  der  hei- 
ligen junckfrowen  tage  anno  ut  supra.  (1484). 

5.  Vmb  die  Sache  er  Gottschalcks  von  der  Sachsa  an  eynem 
vnd  Hartnng  Gemot  am  andern  teile ,  haben  vnsere  herrn  die  eldi- 
sten vnd  nemlicb  er  Johans  Greife  vor  vnser  berrn  der  eldisten  we- 
gen gesprochen  vnd  der  straffe  ,  so  Dittrich  Schachte  von  er  Got- 
schalgks  von  der  Sachsa  wegen  gethan  hat ,  gestanden ,  die  also  lu- 
tet :  Des  gerichts  vrteil  vnd  besserung  hat  gestrafft  Dittrich  Schacht 
von  er  Gotschalcks  von  der  Sachsa  wegen  zewer  vnd  eyus  als  recht 
ist,  vnd  hat  funden  vor  besser  recht:    Nachdem  er  vormals  vff- 

1)  d.  h.  vor  dem  Rathe :    Rathsmeistern  und  den  Vierherren  von  der  Ge- 
meinde ,  die  zum  Ratlucollegium  gehörten. 
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bracht  bat  in  syner  scbuczrcde  vnd  vrleil ,  so  gebracht  er  darinne 
aller  puncle  vnd  artickel  darinne  bestympt  antwurth  zeu  tbune  vnd 
sanderlich  nachdem  Härtung  Gernoth  ern  Gotschalgk  von  der  Sachsa 
vor  eynen  erbarn  Halbe  angezcogen  hat  vnd  yn  geschuldiget  als  cy- 
nen  sachwalden  vmb  schulde  iezt  in  das  gerichtsbuch  bestympt,  vnd 
sunderlich  vmb  spräche  eyns  Raths  vnd  der  eldisten  vngeuerlich,  vnd 
er  Golschalck  von  der  Sachsa  vff  die  zeit  syne  vffrichtige  autworl 
hat  tfaan  lassen,  vnd  nach  solieben  gethan  schulden  vnd  antwurth 
hat  eyn  erbar  Rath  die  parthien  fragen  lassen ,  ob  sie  ir  mechtich 
aint,  vff  solich  frage  haben  sie  von  beider  syte  geantwurt  Ja.  Nach 
solichcr  gethaner  verwilligung  hat  eyn  Rath  parthien  gewist  vor  mei- 
ster  vnd  viere,  da  die  sache  lyt  vnentsebeiden ,  vnd  in  derzeit  bis* 
her  hat  Härtung  Gernoth  die  sache  nye  lassen  vorschrieben,  des  dan 
er  Gotschalgk  von  der  Sachsa  allezeit  bereit  gewest  ist  zeu warten. 
Solieben  handel  nu  die  ersameu  er  Hans  Voigt  eyn  gelydt  vnd  er 
Berit  Bobenczen  Stattscbrieber  eyns  erbarn  Halbes  von  beuelbang 
des  selbigen  genugsam  bie  an  gericht  vffbraebt ,  %  vnd  den  ersamen 
Hansen  Funckcn  Schultheissen  in  kegenwertigkeit  des  gnanten  vnsers 
gnedigen  herrn  von  Mencz  gerichtsscheppben  gebeten,  der  Sachen 
mussig  wolt  geen,  des  dan  nicht  gescheeu  ist.    Auch  die  reforma- 
cion  viisers  gnedigsten  herni  von  Mencz  nicht  vsswist ,  sachen  die 
vor  eyme  Halbe  angehauen  vnd  verwilliget ,  in  nemlicheu  zcilen 
geende  ader  gesprochen  sollen  werden ,  so  sal  billicher  vnd  mit 
meherm  rechten  Härtung  Gernoth  der  sachen  wartende  sin  an  den 
enden  ,  da  er  die  angehaben  vnd  verwilliget  hat ,  nach  lolhe  der  ge- 
schickten des  Raths  vnd  irer  Werbung  olfenberlich  in  gerichte  gelhan 
bie  craffl  vnd  macht  blieben ,  vnd  zeucht  sich  des  an  eynen  erbarn 
Rathe  vnd  bill  darüber  zeu  sprechen  was  recht  ist.    Vnd  also  balde 
darnach  beiden  parthien  in  irer  gegen  Wertigkeit  bescheiden  vff  die 
mitte wochen  schiersten  *)  mit  der  sacbe  vor  vnscre  4icrrn  meisler  vnd 
viere  zeukomen.    Das  wir  von  bethe  wegen  zeu  eynem  gedechlniss 
io  der  Statt  buch  haben  lassen  sebriebeu.  Actum  aexla  posl  dioisioo. 
apostolorum  anno  LXXX1III. 

6.  Vmb  die  sacbe  Gort  Kellners  vnd  Isentrut  syner  husfrowen 
an  eynem,  ern  Andres  vnd  Eobanus  Huttener  gebrüder  am  andern 
teile ,  haben  vnscre  herrn  die  eldisten  vnd  nemlich  er  Hans  Greife 


1)  nächstfolgende!!. 
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von  vnser  herrn  der  eldislen  wegen  gesprochen ,  vod  der  straffe  so» 
Heinrich  Heymburge  von  wegeu  Cort  Kellners  vnd  Isenlrut  syner 
husfrowen  gelhan  hat ,  gestanden  ,  die  also  lutet :  Des  gericbts  vr- 
teil  vnd  besserang  bat  gestrafft  Heinrich  Heymburge  von  wegen  Cort 
Kellners  vnd  Isenlrut  syner  bosfroweu  zcwer  vnd  eyns  als  recht  ist, 
vnd  hat  funden  vor  besser  recht,  vnd  gebruchtin  dieser  straffung  al- 
ler puncle  vnd  artickele  in  der  vordem  inrede  vnd  vrteil  bestympt, 
die  Corde  Kellner  behulffig  sin  mögen  zu  irem  rechten.  Nachdem 
als  er  gebrucbt  hat  vusers  gnedigcn  berrn  von  Mencz  gerichte  vnd 
bat  Andream  vnd  Eobanuiu  Hültener  insteüig  bracht  vnd  sie  haben 
gehört  die  schult  in  dem  buche  bestympt  von  wegen  Cort  Kellners  . 
vnd  lsentrut  syner  husfrowen  zcu  yn  gesaczl  vnd  trifft  an  geUhafflc 
schult,  die  sich  eigent  vod  gebiirt  zcu  fordern  nach  der  Statt  Erffurt 
gewonheit  vud  recht,  so  eyu  bürger  den  andern  zcu  fordern  hat,  an 
vnsers  gnedigen  herrn  von  Mencz  gerichte  wertlich  ,  vnd  Cort  Kell- 
ner vnd  sin  husfrowe  haben  die  gebolt  bestall  vnder  dem  thorme, 
wie  recht  ist  vnd  „sich  gehört,  dao  sie  von  den  Hölteuern  ader 
ymanls  wegen  io  den  hoff  vnseres  gnedigen  herrn  von  Mencz  ge- 
heischt sint.  So  sal  Andres  vnd  Eobanus  Hüttener  gebrüder  Curden 
Kellner,  frowen  Isenlrut  syner  husfrowen  billicher  vud  mit  meberm 
rechten  an  vnsers  gnedigsten  herrn  von  Mencz  gerichte  wertlicb  yn 
antwurten  ja  ader  neyn,  so  es  doch  antrifft  geltbaffle  schult  vnd  glöp- 
niss.  So  doch  vnser  herr  der  Schultheiss  gesprochen  hat,  die  schult 
der  Hüttener  mit  irem  anhange  sy  hie  nichts,  sondern  fordere  an 
den  eodeu  da  sichs  gebürt ,  vnd  zeucht  sich  des  an  eyn  erbarn  Kalb 
darüber  zcu  sprechen  was  recht  ist.  Das  wir  voo  bethe  wegen  zcu 
eynem  gedechtniss  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum 
sexla  post  vinenia  pelri  anno  LXXX1I1I. 

7.  Vmb  die  sacbe  Herman  Smedichens  vou  Stalberg  au  cyticin 
vnd  Hanse  Craffthouer  am  andern  teile,  haben  vnser  herrn  die  el- 
desteu  vnd  nemiieh  er  Haus  Greife  von  vnser  herrn  der  eldesleu  we- 
gen gesprochen,  vnd  der  straffe  so  Heinrich  Heymborge  von  Henna n 
Smedichens  wegen  getban  hat,  gestanden,  die  also  lutet:  Des  ge- 
rtchts  vrteil  vnd  bessernng  hat  gestrafft  Heinrich  Heymborge  von  we- 
gen Herman  Smedichens  zewier  vnd  eyns  als  recht  ist  vnd  hat  fun- 
den vor  besser  recht.  Nach  dem  als  Herman  Smedichen  gebracht 
hat  vnsers  gnedigsten  herrn  von  Meincz  gerichte  vnd  hat  Craffthouern 
insteilig  bracht  mit  rechten  geboten  in  eyn  gastgerichte  vnd  schul- 
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diget  yn  nach  inbalt  syner  hanlschrielft  vrob  hundert  vod  zcwentzigk 
gülden  die  er  ime  geretb  vud  globt  hat  zcu  geben  vff  zcieth  in  der 
hantschrie  fft  bestympt,  vnd  Hans  Crafftbouer  hat  der  soramen  oben 
brürt  sobinczigk  gülden  Hanse  Swynfart  von  Smedicliens  wegen  gege- 
ben, vnd  ist  ime  noch  hinderstellig  funffczig  gülden  phlichtig,  des  dan 
Craffthouer  nicht  in  abreden  ist ,  vnd  Hennan  Smedicben  bat  auch 
iugclcgt  zcwene  brieff  von  dem  edeln  wolgeboroen  herrn  Granen 
Heinrich  vou  Stalberg,  der  dau  iu  synen  brieffen  bekent,  das  Her- 
man  Smedichen  den  Kukuss  vor  synen  gnaden  also  vffgesagt  vnd 
forder  Craffthouer  zcusteben  solle,  vnd  der  obgoant  Grane  vnd  Herre 
.  bekeut  Hanse  Crafftbouer  des  Kukuss  vnd  Herman  Smedicben  hat 
Hanse  Crafllhoucr  vff  das  glöpniss  die  wehre  des  Kukuss  gethan, 
als  vff  dem  Eycbenberg  leufftig  vnd  recht  ist.  So  sal  Hans  Crafft- 
bouer billicher  vud  mit  mehrm  rechte  vor  die  hinderslellig  schult  nach 
inhalt  syner  eigen  hantscbrieft  vnd  des  glöpniss  da  rinne  bestympt  der 
er  dan  nicht  iu  abereden  ist,  vorhaft  syn,  vnd  die  bricffe  des  edeln 
vnd  wolgebornen  Herrn  Graffen  Heinrichs  von  $talberg,  die  dun 
inhalden  die  wehre  Craffthouern  gescheen ,  bie  crafft  vnd  macht  sin 
vnd  blieben ,  vud  zeugt  sieb  des  an  eyn  erbarn  Rath  darüber  zcu 
sprechen  was  recht  ist.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  ge- 
dechteuis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sexta 
post  vineula  petri  anno  LXXXI1II. 

8.  Vmb  die  sache  Peter  Heczels  an  eynem  vnd  Heinriche  Brun 
am  andern  teil  haben  vnsere  herrn  die  eldisten  vnd  nerolieb  er  Hans 
Greffe  von  vnser  herrn  der  eldisten  wegen  gesprochen  vnd  der  bes- 
»erung  so  das  gericht  ingeteilt  bat  gestanden  ,  die  also  Intet  t  Das 
gericht  hat  Funden  dieser  zeweyer  vrleil  vor  eyne  besserung.  Nach 
dem  Heinrich  Brun  Peter  Heczeln  vorkundigung  getban  bat ,  ab  er 
in  den  sprueb  eyns  erbarn  Raths  insage  thun  wolle,  vnd  Peter  Hec- 
zel  hat  insage  gethan  mit  vormeldtmg  eyns  brieffs  mit  wortlen  Ku- 
kus  belangende  vnd  den  brieff  in  gerichte  nicht  lesen ,  sundern. ein 
widderkauffs  brieff  in  gerichte  vffbracht,  vormals  lesen  lassen,  daruff 
die  vrteil,  besserung  und  straff  ingeteilt  vnd  gelutet  haben,  vnd 
nicht  vff  den  brieff  mit  wollten  iczundt  durch  Peter  Heczeln  ver- 
meldet, hat  nu  Peter  Heczel  Heinrichen  Brun  solichs  vermelten 
brieffs  ichts  zcu  schuldigen ,  magk  er  ime  darezu  lassen  gebieten, 
den  lesen  lassen  vnd  daruff  schuldigen.    Das  wir  von  bethe  wegen 
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zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben. 
Actum  seennda  post  Thimolhei  aposloli  anno  LXXXIIII. 

9.  Vmb  die  sache  Claus  Sachsen  an  eynem  vnd  Hanse  Kese- 
biss  am  andern  teile  haben  vnser  herrn  die  Eidesten  vnd  nemlich  er 
Hans  Greffe  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen  vnd  der 
besserung  so  das  gericht  ingeteilt  hat  gestanden ,  die  also  lutet : 
Das  gericht  bat  funden  dieser  zeweier  vrteil  vor  eyne  besserung. 
Nachdem  Claus  Sachse  Kesebissen  vormals  bat  angeezogen  an  vqsers 
gnedigen  herrn  von  Meinez  gerichte  vnd  yn  beschuldiget  namhafftige 
schulde  kuntsebafn  betreifen  kegen  Hansen  Härtungen  ,  vnd  Kesebis 
hat  vff  das  mal  ingelegt  brieff  vnd  sigel,  vnd  eyn  spruch  eyns  erbarn 
Halbs  der  vff  das  gerichte  vff  die  zcyt  hat  ingeteylt  zeweyer  vrleil 
eyne  besserung,  dar  inne  beide  parthien  gewilliget  haben,  vnd  Claus 
Sachse  bat  vff  das  mal  angenomen  die  kuntschaffl  der  brieffe  vom  ge- 
richte zu  oemen ,  so  sal  er  billich  dobie  blieben  ,  so  die  brieffe  noch 
bie  dem  gerichte  legen.  Das  wir  von  bethe  wegen  zeit  eynem  ge- 
dechtnis in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sexta  post 
natinitatis  Marie  virginis  anno  domini  LXXXIIII. 

10.  Vmb  die  sache  Hcymbram  Kippenberger  an  eynem  vnd 
Horm  an  Haczigerode  am  andern  teile  haben  vnser  herrn  die  eldesten 
vnd  uemlich  er  Hans  Greffe  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  ge- 
sprochen vnd  der  besserung  so  das  gerichte  ingeteilt  hat  gestanden, 
die  also  lutet :  Das  gerichte  hat  funden  dieser  zeweyer  vrteil  für 
eyne  besserung.  Nachdem  Herman  Haczigerode  hat  insteilig  bracht 
Hcymbram  Kippenberg  vnd  yn  beschuldiget  nach  inhalt  des  buebs, 
zeu  den  schulden  sal  Heymbram  Herman  Haczigeroden  antwurten  ja 
ader  neyn ,  Heymbram  mochte  dan  erwysen ,  das  die  sache  durch 
frome  lülbe  frünllich  gericht  vnd  biegetban  sy.  Das  wir  von  bethe 
wegen  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrie- 
ben.   Actum  sexta  post  uatiuitat.  Marie  anno  LXXXIIII. 

.11.  Vmb  die  sacbe  Hanse  Kreygenberg  an  eynem  vnd  Pauwel 
Tzciegler  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn  die  eldesten  vnd  nem- 
lich er  Dillerich  Termstorff  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  ge- 
sprochen vnd  der  straffe  so  Ditlerich  Schachte  von  Hanse  Kreygen- 
bergs  wegen  gethan  hat  gestanden,  die  also  lutet:  Des  geriebts 
vrleil  vnd  besserung  hat  gestrafft  Diltericb  Schachte  von  wegen  Hanse 
Kreygenbergs  zewier  vnd  eyns  als  recht  jst ,  vnd  hat  funden  vor 
besser  recht:    Nachdem  Hans  Kreygeuberg  vormals  gebruebt  hat 
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des  geordenten  gericbts,  bestetiget  durch  eynen  erbarn  Rath  zcu 
Erffurth  durch  beuehel  vnsers  gnedigsten  herrn  des  keysers  • ) ,  vud 
eynen  kummer  2)  thiin  lassen  bie  frowen  Telen  Zcieglerin  ,  der  got 
gnade ,  vff  die  zcyl  am  leben ,  vff  die  leben  eyns  hnses  er  Johan 
Margraueu  als  bie  der  rechten  erbfrawen,  vnd  daroff  gescholdigel 
vmb  zechen  gülden,  vnd  nach  lode  der  selbigen  frawen  den  erben  in 
die  selbigen  bosunge  zcu  der  Rosenburg  in  Sant  Jobanns  gassen  mit 
rechjen  Verkündigungen  gcfolget,  die  sie  dan  vffgenomen  vnd  geli- 
den  haben  ,  auch  zcu  irer  vffrichtigen  antwurl  komen  ,  vnd  hat  den 
geboten  vnd  verkundigtinge  nachgefolgel ,  vnd  kummer  wie  recht 
ist ,  vnd  darüber  erworben  sin  forderczedel  mit  gcrichte  vnd  rechte, 
vnd  die  selbige  sin  forderczedel  an  dem  bestympten  orderten  geriebte 
vernüwen  lassen ,  vnd  zeuget  sich  des  vff  der  Statt  buch ,  da  man 
phlicht  soliebe  forderunge  in  zeusehrieben ,  vnd  hat  nu  forder  er- 
langt au  dem  iezt  vnsers  guedigen  herrn  von  Meincz  gericht,  das 
ime  dan  zeugesagt  hat  sine  forderunge  auch  zcu  vernüwen  ,  darezu 
er  dan  der  Zcicgler  erben  rechte  Verkündigung  geihan  hat ,  daruff 
sie  iuslellig  worden  sinl ,  vnd  sich  in  die  schult  gegeben  zcu  beeza- 
leu ,  das  dan  also  gescheen  ist ,  mit  sampt  etlichen  Scheden ,  so  sal 
biüicher  vnd  in  meherm  rechte  das  forder  geordente  geriebte  von 
beuehelung  vnsers  gnedigsten  bemi  des  keysers  was  man  daran  vnd 
mit  erstanden  vnd  erfordert  vnd  erclagl  hat,  bie  c rafft  vnd  macht 
bliebe  vnd  forder  anlwurt  von  den  Zctegelern  vertragen  syn  vnd 
bliebe ,  vnd  zeuget  sich  des  an  eynen  erbarn  Rath  darüber  zcu  spre- 
chen was  recht  ist.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechte- 
nis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  quarta  posl 
Galli  anno  LXXX1I1I. 

12.  Vmb  die  sache  Herman  Wispachs  an  eynem  vnd  Hänfen 
vom  Rietbe  am  andern  teil  haben  vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nem- 
lich  er  Ditterich  Termstoi  ti  von  vnser  berrn  der  eldesten  wegen  ge- 
sprochen vnd  der  besserung  so  das  gerichle  ingeteilt  hat  gestanden 
die  also  lulet:  Das  geriebl  hat  funden  dieser  zeweyer  vrteil  vor 
eyne  besserung :  Nachdem  Herman  Wispacb  hat  instellig  bracht 
Hänfen  vom  Rietbe  vnd  schuldiget  yn  vmb  eyne  ordenung  von  yn  ge- 
scheen vnd  gemacht ,  daruff  lesen  lassen ,  vorsigelte  briue  vnd  vss- 

1)  Dies  bezieht  sich  auf  jene  Zeit,  als  nach  Kaiserl.  Befehl  das  weltliche 
Gericht  de«  Erzbischofs  einstweilen  vom  Stadtrathe  besetzt  war. 

2)  Arrealanlegung. 
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gesuyten  zcedeln ,  vnd  Haus  vom  Kiethe  sagt ,  er  habe  den  allen 
gnug  gethan  biss  vff  eyn  Viertels  kaouen  zceuern ,  last  nu  sich  Her- 
man  Wispaoh  bedunckeu ,  des  ime  noch  was  veyls  sy ,  das  sal  er 
clerlich  vffbrengen  vnd  Hansen  vom  Hietbe  darinne  beschuldigen, 
do  sal  Hans  vom  Rielbe  iroe  volkomlich  aolwurt  zcu  thun.  Das  wir 
von  bellte  wegen  zcu  eyncm  gedecblnis  in  der  Statt  buch  haben  las- 
sen schrieben.    Actum  quarta  post  Galli  anno  LXXX  quarlo. 

13.  Vmb  die  sache  Heinczen  Koche  an  eyuem  vnd  Heinczen 
Arnoldt  am  andern  teil  haben  vnser  herrn  die  eldesteu  vnd  nemlieh 
er  Harlhung  Molsslcbeo  von  vnser  herrn  der  eldeslen  wegen  gespro- 
chen vnd  der  Straf] c  so  Heincz  Heymborge  von  wegen  Heincz  Ar- 
uolt  gethan  gestanden,  die  alsolutet:  Das  vrteil  hat  gestrafft  Heincz 
Hcymborg  zcwier  vnd  eyns  von  wegen  H.  Arndts  vnd  gebracht  in 
der  Slraffunge  aller  puncle  vnd  artickel  vor  in  der  schuczwere  be- 
stympt ,  vnd  hat  fanden  vor  besser  recht :  Nachdem  die  sache  an- 
belangt erpliche  wege  vnd  gütere ,  so  eyme  erbarn  Rath  zcu  Erffurt 
gebärt  ubir  zcu  scheiden ,  wo  ire  bürgere  des  feyl  «der  gebrechen 
haben ,  vnd  vnser  herrn  die  buwemeislere  geschickt  von  eyns  Haitis 
wegen  haben  die  sache  vnd  gebrechen  zcwischen  beiden  parthien  in 
kurcz  besichtiget,  vnd  haben  sie  von  beiden  leilu  H.  Kochen  vnd 
H.  Arnolden  widder  gewist  vor  vnsem  herrn  eynen  erbarn  Rath  da 
die  sache  dan  noch  vnentsobeiden  hangt ,  vnd  der  feyel  ist  an  Hein- 
riche Arnoldeu  nybe  gewest  der  Sachen  zcu  warten  von  mynen 
herrn ,  so  sal  Heincz  Arnolt  pillicher  vnd  mit  meherm  reebteu  hiran 
rayns  herrn  von  Mencz  gerichte  anlwurt  vortragen  syn,  so  die  sache 
noch  hangt  vor  meynen  herrn  vnentscheiden  vnd  ein  erbar  Rath  von 
sich  nicht  gewist  bat  au  gerichte,  vnd  es  auch  nicht  gellhafflige 
schult  anbetrifft,  vnd  zeucht  sich  des  an  evnen  erbarn  Rath  darüber 
zeusprechen  was  darumb  recht  ist.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu 
eynem  gedeebtenis  in  der  Statt  buch  haben  lasseu  schrieben.  Actum 
sexta  post  coneepeionis  Marie  virginis  anno  LXXXIIIL 

14.  .  Vmb  die  sacbe  Elizabeth  Craffthoueryn  an  eyuem  vnd 
Heinczen  Heymborgen  in  vormuutschaffl  Herman  Smydcbins  vnd 
Arnolt  Nuwenslaters  am  andern  teil  haben  vnser  herrn  die  eldeslen 
vnd  nemlieh  er.  Harlhung  Molsslcben  von  vnser  herrn  der  eldeslen 
wegen  gesprochen  vud  der  straffe  so  Johann  Paris  von  Elizabeth 
Craffthouerin  wegen  gethan  hat  gestanden ,  die  also  lutet :  Johann 
Paris  hat  das  vrteil  gestrafft  zewer  vnd  eyns  also  recht  ist  vnd  6n- 
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det  vor  eyn  besser  recht :  Nachdem  huss  vnd  hoff  vnd  varnde  habe 
nichlis  vsgeslossen  zcum  Kotenlauwen ,  wan  alleyne  das  die  frawe 
hadt  vorczeichent  gebin ,  das  Hans  Craffthouers  sy,  ir  velerlich  vnd 
mütterlich  erbe  vnd  gut  ist,  so  sal  Hans  Crafflhouer,  der  zcu  der 
frawen  nichtis  inbracht ,  vnd  ir  das  irc  vnouczlich  durchbracht  vnd 
verczert  hat,  nicht  macht  kunnen  gehabiu  noch  habin  der  fraweu  ire 
guter  zcuuorphlichten  ader  schuldig  zcu  machen  widder  iren  willen. 
Die  frawe  ist  auch  nicht  phlichlig  Hans  Craffthouers  schult  dorin  sie 
sunderlich  nicht  verwillet  hat  zcubeczalen,  vnd  darumb  so  sollen  ire 
giither  wie  obgnant  vnuerhafft  sein  vnd  keynen  enlgelt  der  forder- 
czedel  lyden  ,  darin  sie  mit  clagen  uichl  begreffen  ist ,  vnd  zceucht 
sich  des  an  eynen  erbarn  Rath ,  bilt  darüber  zcusprechen  was  recht 
ist.  Das  wir  von  bethc  wegen  zcu  eynem  gedecbtenis  in  der  Statt 
buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sexta  post  concepcionis  Marie 
virgiuis  anuo  LXXXIIU. 

15.  Vmb  die  sache  Clausen  Kremers  an  eynem  vnd  Berit  Wil- 
de» am  andern  teil  haben  vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich  er 
Härtung  Molssleiben  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen 
vnd  der  Besserung  so  das  gerichte  ingeteilt  hat  gestanden ,  die  also 
lutet :  Das  gerichte  hat  fanden  dieser  zcweyer  vrteil  vor  eyne  bcs- 
serung :  Nachdem  Claus  Kremer  hat  in  sine  gewehre  genommen 
die  husung  zcum  More  als  recht  ist,  vnd  darulf  geclagt  umb  XXV 
gülden  vff  die  zcyt  siner  betagter  schult,  nach  inhalt  brieff  vnd  sigel, 
mag  Clans  Kremer  bewiese  wie  recht  ist,  das  imc  der  lehenberre  der 
leben  des  selbigen  gelts  bekennet  au  dem  gnanten  husse ,  so  sal  die 
gewehre  billich  bic  crafft  vnd  macht  syn  vnd  bliebeu.  Das  wir  von 
bethe  wegen  zcu  eynem  gedecbtenis  in  der  Statt  buch  haben  lassen 
schrieben.  Actum  sexta  post  concepcionis  Marie  virginis  anno 
LXXXIIU. 

16.  Vmb  die  sacbe  Hausen  Wissensee  an  eynem  vndDitterich 
Schrieber  am  andern  teil  haben  vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich 
er  Jobann  Greife  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen  vnd 
der  besserung  so  das  gericht  ingeleilt  hat  geslauden  ,  die  lutet  also : 
Das  gericht  hat  funden  dieser  zcweyer  vrteil  eyne  besserung :  Nach- 
dem Dittcricb  Scbrieber  vormals  irfordert  hat  Hausen  Wissensebes 
frawen  vnd  Wissensee  hat  in  gerichte  gelegt  vnd  Scbrieber  souil 
beczalt  als  die  forderung  betrifft  mitsampt  dem  schaden,  vnd  yn  darulf 
an  gerichte  heischen  lassen  vnd  geschuldiget  uamhafflig  schulde,  zcu 
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den  schulden  sal  irae  Schrieber  antwurten  ja  ader  neyn.  Das  wir 
von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechtenis  in  der  Statt  buch  haben 
lassen  schrieben.  Aclum  quarta  post  Lucie  virginis  anno  LXXXUH. 

17.  Vrob  die  sacbe  Ortheyen  Weyners  an  eynem  vnd  Gonczen 
Schelmeroden  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn  die  eldeslen  vnd 
neinlich  er  Hans  Greife  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gespro- 
chen vnd  der  besserung  so  das  geriebt  geteilt  bat  gestanden,  die  also 
lutet :  Das  gerichte  hat  dieser  zeweyer  vrteil  funden  eyn  besserung: 
Nachdem  Cort  Schelmerod  sich  hezcüges  bertimet  hat  vnd  nu  iuslel- 
lig  bracht  dry  from  man ,  die  die  sacbe  in  der  ehesune  beteidingt 
haben ,  vnd  sie  haben  eyntrecbtiglich  muntlichen  an  gerichte  iglicher 
besundern  vsgesagt  nach  inhalt  des  buchs.  Wollen  sie  das  recht  *) 
nu  darezu  tbun ,  so  es  eyn  ehesune  betrifft ,  so  sal  es  in  der  sache 
ein  gut  gezeeug  sin.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechte- 
nis in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Aclum  vff  dinstag 
nach  Inuocaoit  anno  LXXXV. 

18.  Vmb  die  sache  Hembram  Kipphenberger  an  eynem  vnd 
Herman  Aczenrod  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn  die  eldisten 
vnd  nerolich  er  Dilterich  Pardis  von  vnser  herrn  der  eldisten  wegen 
gesprochen  vnd  der  besserung  die  das  gericht  geteilt  hat  gestanden, 
die  also  lutet :  Das  gerichte  hat  dieser  zeweyer  vrteil  vor  eyn  bes- 
serung funden:  Nachdem  Herman  Aczenrodt  bat  Hembram  Kip- 
phenberger instellig  bracht  mit  rechten  geboten  vnd  clagen ,  vnd  yn 
beschuldiget  namhafftige  schulde,  nach  lute  des  buchs  vmb  worll  vnd 
zeusage  vber  sigel  vnd  brieffe  ,  vnd  Hembram  Kipphenberger  saget 
Aczenrod  ncyti,  vnd  er  Aczenrodt  hat  sin  neyn  nicht  wollen  nemen, 
vnd  vffbracht,  er  wolle  yn  des  vberkomen,  da  man  ime  von  gerichte 
sine  rechte  zcyt  zcu  gegeben  hat,  nu  Aczeurodt  synen  geezügk  ge- 
richtlichen volnfürth  also  recht  ist,  vnd  die  gezeügen  haben  Iiplichen 
zcu  den  heiligen  gesworn  ,  vnd  Herman  Aczerodl  hat  iren  eydl  mit 
synem  eyde  bccreffliget ,  das  ime  Hembram  solichc  zeusage  gethan 
bette  nach  luthe  syner  schult  vber  brieff  vnd  sigel,  bliebt  der  gezeug 
billich  bie  macht.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechtenis 
in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Aclum  sexta  post  domi- 
nicam  Inuocauit  anno  LXXXV. 

19.  Vmb  die  Sachen  Hansen  Hildebrands  an  eynem  vnd 


1)  d.  h.  den  Eid  darauf  lebten. 
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Borkartco  Smede  anders  leils  haben  vnser  herrn  vom  Halbe 
ern  Hansen  Bocken  Ratismeistern  gesprochen,  vnd  der  besseroog 
so  das  gericht  derbalben  versprochen  hal  gestanden ,  die  also  lolet : 
Das  gerichte  hat  funden  vor  eyne  besserung :  So  Haos  Hildebrandt 
erclerunge  die  nicht  zcum  rechten  gnugsam  ist  Vff  ditz  als  nehslge- 
richte  vffbrengel,  iuhalt  der  vorwilleten  vnd  ingeteyllen  besserung, 
ist  Borckart  Sroidt  des  kumniers  vnd  clage  von  Hansen  Hildebranden 
pillich  ledig  vnd  lose.  Das  von  bete  wegen  vnd  zeu  eynem  gedechle- 
nis  ins  Rathsbuch  zeuschriben  empholen  ist.  Actum  qointa  post 
conuersionis  Pauli  anno  LXXXVlll. 

20.  Vmb  die  sache  ern  Heinrichen  Rüdigers  an  eynem  vud 
Glorius  Zeymmerman  am  andern  teil  haben  vnser  herrn  die  elditlen 
vnd  uemlich  er  Hans  Hailsperg  von  vnser  herrn  der  eldisten  wegen 
gesprochen  vnd  der  besserung  so  das  gerichte  ingeteiit  hat  gestanden, 
die  also  lulet :  Das  gerichte  erkennet  hiruber  zeu  rechte  eyne  bes- 
serung, den  kauff  bie  macht,  vnd  so  Glorius  Zeymmerman  der  zeu- 
sagunge  halben  ime  von  Heinrich  Kiidiger  gesebeen  mit  fromen  lüteo 
im  rechten  gnugsam  zeubrengt,  als  er  sich  in  sineni  vrtel  anmaszt, 
ist  ime  Heinrich  der  wegen  wandels  darumb  zculbun  phlichtig.  Das 
zeu  eynem  gedechtnis  ins  Raths  buch  zeu  schriben  gebeten  vnd  em- 
pholen ist.    Actum  fritags  Petri  ad  kathedram  anno  LXXXViU. 


II.    Sprüche  in  Berufungssachen  von  den  Landgerichten. 

1 .  Vmb  die  sache  Hanse  Zcieglers  an  eynem  vnd  der  Collegia- 
ten  in  der  Hymmelphorltcn  am  andern  teile  haben  unser  herrn  die  Ei- 
desten vnd  nemlich  er  Harthung  Molssleib  von  vnser  herro  der  el- 
desten  wegen  gesprochen ,  vnd  der  besserung  so  Heincz  Hersfelt  vff 
monlag  uach  vnser  lieben  frawen  assumpeionis  tag  anno  LXXX 
primo  an  vnser  herrn  *)  gerichte  zeu  Kerspelebn  vor  recht  ingeteiit 
hat  gestanden.  Das  wir  von  belhe  wegen  zeu  eynem  gedccblnis  in 
der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sexta  post  dominicaui 
lnuocauit  anno  LXXXIII. 

2.  Vmb  die  sache  Vtispcrgs  ao  eynem ,  Herman  Scheneman 


1)  d.  h.  de«  Raths. 
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vnd  Heinczen  Forwerck  von  Holczhusen  am  andern  teile,  haben 
vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich  er  Gotschalk  von  der  Sachsen 
von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen  vnd  der  bessenmg 
als  das  landvolk  durch  Heinczen  Pridcrich  geteilt  hat  gestanden. 
Vff  donnerstag  nach  Panthaleon  anno  LXXXIII  gescheen.  Das  wir 
von  bethe  wegen  zeu  eynero  gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  las- 
sen schrieben.  Actum  sexta  post  dominicam  Reminiscere  anno 
LXXXIIII. 

3.  In  Sachen  vnd  gebrechen  so  langezeit  zewischen  Hansen 
Starcken  in  vormundeschafft  er  Berits  Starcken  eyns  valers  an  ey- 
nem  vnd  Borckart  Dangstorff  seligen  vnd  synen  erben  anders  teils, 
Vörden  geriohten  zeu  Buscleiben  gehangen,  haben  die  herrn  von  den 
eldislen  vnd  sunderlich  durch  ern  Johann  Greffen  vff  die  straffe  von 
wegen  Hanses  Starcken  in  gericht  gethan ,  die  also  lutel :  Die  bes- 
serung  hat  gestrafft  Hans  Volrath  von  wegen  Hanses  Starcken  in 
Vormundschaft!  synes  valers  vnd  funden  vor  besser  recht :  Sint  der- 
zeit das  er  hat  bereit  alhie  vor  gerichte  hewisl  nach  luth  syner  schult 
vnd  auch  nach  inhalt  des  fordern  vrteiis  im  orteilbuche  syne  rechten 
lehen  mit  synen  erbbüchern  vormals  an  gerichte  gelesen ,  vnd  auch 
ingeleit »)  eyn  zcedeln  bewisung,  gescheen  von  den  eldislen  vor  elt- 
licher zeit  zeu  Holezhusen ,  die  dan  inneheldet  das  die  eldisten  vff 
die  zeit  haben  bekant ,  mit  namen  das  das  selbige  viertel  landes  vnd 
der  acker  feldeglichs  ligen  in  den  gutem ,  Günthers  vnd  Hanses 
Luteuberges  zeum  Phauwen8)  seligen  gewesl ,  vnd  das  Borckart 
Dangstorff  das  gut  noch  innehabe  vnd  soliche  zcedeln  die  vier  von 
der  gemeyne  vor  vnsern  herrn  den  Voigten  gehört  haben  lesen ,  vnd 
des  alles  also  haben  bekant,  nach  inhatt  vnser  herrn  der  voigte  buche, 
das  solichs  also  sy  als  die  zcedel  lutet ,  vnd  dem  bekentnis  also  hüte 
zeu  tage  haben  geuolget  onuersümlieh  in  rechter  zeit  vnd  bekennen 
des  noch  mit  andern  ingefürten  worlen  ane  allen  vnderscheit  vnd  des 
nicht  widerruffen  ,  sich  darzcu  erboten  zeu  solicher  vssage  das 
recht8)  zeutbune,  vnd  des  nymant  begert  von  yn  vflzcunemeii. 
So  sal  soliohe  vojge  vnd  vssage ,  zcedeln  vnd  erbbücber  alles  an  vn- 
ser herru  gericht  gelesen ,  by  voller  macht  sin  uod  blieben ,  vnd  er 
Berit  Starcke  vnd  syne  erben  sollen  ire  zeinse  billich  by  macht  er- 

1)  eingelegt ,  producirt ,  die  Beweisurkunde. 

2)  Name  des  Wohnhause». 

3)  beeidigen. 
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halden  vnd  gnug  gcthan  habeo  ,  dan  sie  fürter  keyner  bewisung  also 
hüte  zcu  tage  meher  bedorfften  ader  thun  solden ,  vnd  zeieben  sich 
des  zcu  rechte  vff  vnser  herrn  darüber  zcuerkennen  vnd  zcusprecbeu 
was  recht  ist,  dan  ime  die  inge fürten  worle  von  den  jungen  zcu 
Holczhusen ,  die  vmb  die  zcinse  nicht  enwissen ,  vnd  doch  mit  den 
erbbüchern  bewist  haben ,  vnd  blibcn  des  by  rechte,  gesprochen  vod 
der  Straffe  Hanses  Starcken  gestanden,  der  sich  auch  die  parthe  also 
sollen  halten.  Vnd  solichs  eyn  erbar  Rath  von  bete  wegen  zcu  ge- 
dechlniss  in  der  Statt  buch  zeuschrieben  empholen  haben.  Actum 
mittwochen  ipsa  die  decem  milinm  militum  anno  LXXXV. 

3.  In  Sachen  vnd  gebrechen  zewüschen  Hansen  Slarcken  in 
vormundeschafft  synes  vaters  ,  auch  yn  vnd  sin  bruder  betreffen ,  au 
eynem,  vnd  Borckart  Dangstorff  am  andern  teile  entstanden,  dadurch 
sie  abermals  vor  dem  lantgericht  zcu  Buseleihen  zcu  vrteiln  geko- 
men,  also  das  lantvolck  derhalben  eyne  besserung  gefunden,  vnd  vff 
dornstag  nach  Margreihe  gegenwirtigs  jars  geteilt  haben  ,  inmassen 
das  gericblsbuch  fürter  besagt.    Davon  sich  Hans  Stareke  in  obge- 
rürler  vorraundtschafft  vnd  macht  als  beswert  bedacht  vnd  solche  iu- 
ge fürte  besserung  an  die  obern  band  eynen  erbarn  Rath  zcu  Erffurt 
gestrafft  ,  welich  straff  also  lutet:    Die  besserung  hat  gestrafft  Hans 
Marquart  von  der  Starcken  wegen  mit  vrleil  als  recht  ist  vnd  hat 
funden  vor  besser  recht ,  syme  vorgesaezten  vrteil  nach ,  vnd  ge- 
bruebt  darinne  aller  stücke  ,  puncle  vnd  artickel ,  so  vit  ime  darin ne 
zcuhülffe  koinen  mag  in  rechte,  inbalt  des  selben  vrteils  vt  supra,  vnd 
bilt  darüber  vnser  herrn  eyn  Rath  zcu  erkennen  als  oberschepphen  des 
gerichts,  was  recht  ist.  -Solieber  straffe  haben  eyn  erbar  Rath  sampt 
meistern  vnd  viern ,  sunderlich  durch  ern  Ditlrich  Termstorff  Ralis- 
meister,  gestanden  vnd  die  billicb  erkant.    Auch  vff  bethe  von  den 
Slarcken  bescheen  zcu  gedechtniss  in  der  Statt  buch  zeuschrieben 
empholn.    Actum  sexla  post  Diouysii  anno  domini  LXXXV. 

4.  Vff  fürgebrachle  gerichtshendel  zewiseben  Telen  Wallers- 
leiben  an  eynem  vnd  Elsen  F renken  am  andern  teile ,  vor  den  ge- 
richten  zcu  Molburg  gehandelt ,  derwegen  die  gnanlen  frowen  vnd 
ire  man  zcu  rechtlicher  straffe  vnd  widerstraffe  gekomen  sinl,  furt 
an  vns  Ratismeister  vnd  Ratbmanne  zcu  Erffurt  als  oberherru  ge- 
langt ,  haben  wir ,  vnd  sunderlich  durch  ern  Hansen  Hailsperg  vn- 
sern  Ratismeister,  erkant:  Mag  vnd  kan  die  obgemelt  Teia  Wal- 
tersieiben in  rechtlicher  Frist ,  das  ist  in  dryen  vierzeeu  tagen  vnd 
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dryen  lagen  dato  disses  vnsers  Spruchs  erstuolgend,  mit  froroen  vnd 
an  iren  ereo  vnbeschulden  maoneo  vor  den  gericbten  zcu  Molburg 
bewisen  vnd  nachbrengcn,  wie  zcu  rechte  gnugsara ,  das  sie  biss- 
ber  sich  in  dem  flecke  zcu  Molburg  vnd  anders  redelicb,  z euch tigl ich 
vnd  eherlich  gehalten ,  vnd  des  an  iren  eren  vnbtfschulden  gewest  sy 
vnd  noch  ,  ist  sy  fürter  rechtfertigung  zeutbun  ader  mit  irer  hand 
zcuerhalden  nicht  phlicblig.  Sundern  Else  Frencken  must  ir  alsdan 
vor  ire  vfigcbrachle  zeuspruche ,  wo  sie  der  bekentlichen  were  ader 
der  vberwisel  wurde,  mit  cyner  siechten  welle1)  vnd  langweriger 
busse  biüichen  abirage  vnd  wandel  thun.  Wo  aber  die  selbe  Tbele 
an  solicher  obenbeschriebner  bewisung  gutes  lümonds  feil  ig  wurde 
vnd  die  in  reebtsfrist  wie  obenbemelt  nicht  teile,  alsdan  sal  vnd  wirt 
Else  Frenckin  der  anforderung  mit  widerstalung  gerichlskost ,  ortel- 
gelde  vnd  was  daruff  gegangen  billich  durch  das  gericht  zcu  Mol  bürg 
losgeteilt.  Das  alles  wir  vmb  belhe  willen  zcu  eynem  gedechlnis 
ins  Rathis  buch  zeusebriben  empholen  haben.  Am  dinslag  nach 
Martini  episcopi  anno  LXXXV. 

5.  In  den  irrigen  Sachen  zewüschen  Heinrich  Normig  an  ey- 
nem vnd  Clausen  Issersletl  von  Vippicb  am  andern  teile ,  vorm  ge- 
richte  daselbst  zcu  Vippicb  verhandelt ,  bat  eyn  erbar  Rath  zcu 
Erffurt  durch  em  Dilterich  Pardis  gesprochen,  vnd  dem  vrteil  so  der 
amptman  mit  den  burcklülen  geleilt  bat  gestanden ,  das  also  lotet: 
Item  des  ist  der  amptman  mit  den  burglülen  eyns  worden  vnd  haben 
vor  recht  geteilt,  hat  Isserstett  legende  oder  lebendige  vrkunde,  des 
genüsset  er  billich  zcu  synem  rechten ,  so  die  zeugen  volfarn  vnd 
thun  darzcu  als  vil  als  recht  ist,  das  sie  das  gebort  haben,  das  die 
stocke  lau  des  in  Isserstetier  gut  geboren.  Das  von  belhe  wegen  zcu 
eynem  gedechtniss  ins  Raths  buch  zeuschriben  empholen  ist.  Actum 
Sounabent  nach  Letare  anno  LXXXVI. 

6.  Als  Adolarius  Zciegeler  von  syn  selbst,  auch  siner  brüder 
wegen  vor  dem  Landgericht  zcu  Buseleben  Clausen  Vrbech  vmb  et- 
lieb  zeinse  von  eyme  viertel  landis  beschuldigt  vnd  derhalb  gegen 
enander  zcu  vrteilen  komen ,  also  das  das  landfolck  durch  Heioczen 
Friderich  eyne  besserung  gefunden,  welch  besserung  von  wegen 
Adolarien  vnd  siner  brüder  gestrafft  worden  isl,  nachvolgends  lawts: 
Die  besserung  hat  gestrafft  Heincz  Heymborge  von  der  Zciegeler 


1)  einlache  Geldstrafe. 
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wegen  vnd  hat  funden  für  besser  recht  synem  vorgesaczteii  vifteil 
oach :  Nachdem  als  vormals  ist  auffbracht  vff  das  nevn  von  Clan- 
sen  Vrbech  gesebeen  ,  das  sichs  findet  im  grnnde ,  das  die  hufflandis 
von  enczeln  vierteiln  zcasammen  kommen  ist ,  vnd  Tiezel  Witticn 
hat  die  jerlichen  zeinse  voi Igelt  allejare,  nemlich  VI  Schilling  III 
heller  vnd  zeehen  eyger,  eyn  hune,  bie  drissig  jareo  von  soliebem 
gute  gegeben,  vnd  der  gnant  Wittieh  bat  nu  sieder  des  die  hufflandis 
synem  eydam  Günther  Storgkc  mit  syner  toehter  mitegegeben ,  vnd 
Claus  Vrbech  hat  nu  die  selben  hufflandis  Günther  Storgk  abege- 
kaufft,  da  solich  vierieil  landis  inne  leyt,  das  den  zeinse  wie  obinbe- 
stympt  gibt ,  vnd  die  Zciegeler  synl  der  zeinse  jerlichen  an  den  gu- 
tem bekomen  lenger  dan  seebtzigk  jar,  vnd  wollen  dem  recht  volge 
thun  auffire  kuntschafft  sie  darüber  haben,  wie  im  rechten  erkant 
wirl ,  so  sollen  die  Zciegeler  pillich  in  meherm  rechten  die  zeinse 
die  sie  also  lange  zeiet  in  irer  besiezunge  haben  gehabt ,  noch  be- 
halden  vnd  an  den  obgnanten  gutem  bekomen ,  forder  dan  Claus 
Vrbech  yne  des  entgehen  solle  mit  synem  neyn,  vnd  stellen  das  zca- 
erkenneo  an  die  vberhant  des  gerichts  eynen  ersamen  Rath  zeu 
Erffurt,  vnd  bitten  darüber  zeusprecheu  was  recht  ist.  Solieber 
straffe  meister  vnd  vier  zeu  Erfrort  durch  ern  Hansen  Hoseutail  ge- 
standen haben.  Doeh  das  auch  die  rechtlich  volge,  wie  in  der 
straff  vermelt ,  ergehen  solle.  Das  zeu  eyme  gedechtoiss  ins  Raths 
buch  zeu  schriben  empholn  vnd  gehetten  ist.  Actum  mitwochens 
nach  Lamperli  anno  LXXXVII. 

7.  Vmb  die  sache  Cort  Lengen  an  eynem  vnd  Cort  Giselern 
von  Andesleiben  am  andern  teile  haben  vnser  herrn  meister  vnd  vier 
in  siezendem  Halbe  durch  ern  Heinrichen  Kellner  gesprochen  vnd 
der  besserung  so  Claus  Neber  ingeteilt  bat  gestanden,  also  lubend : 
Claus  Neber  hat  ingeteilt  der  zeweyer  vrteil  eyn  besserung  vor  recht, 
als  yn  das  lanlfolcke  gelart  hat,  syne  kinder  mit  synen  gutem  ge- 
teilt by  lebendem  übe ,  da  sal  es  billich  by  blieben ,  Cort  Lenge 
mochte  dan  erwisen  ,  das  Cort  Giseler  noch  was  guter  innehabe, 
die  vngeteilt  sint,  vnd  die  angesprochen  helte  in  jar  vnd  lagen.  Des 
gnyesse  er  billich  zeum  rechten.  Das  von  bete  wegen  zeu  eynem 
gedechluiss  in  der  Statt  buch  zeusehriben  emphoheln  ist.  Actum  an 
der  mittwochen  nach  Seueri  anno  domini  LXXXVII. 

8.  Vmb  die  sache  Pauwel  Buwmans  an  eynem  vnd  Heinrich 
von  Berga  sampl  Symon  Fuchs  am  andern  teil ,  hat  eyn  erbar  Rath 
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sampt  meislern  vnd  vieren  zeu  Erffurt  durch  ern  Härtung  Molssle- 
ben gesprochen  vnd  dem  vrteil ,  so  Merlin  Berwolff  wie  ine  das 
lantvolck  gelart,  ingeleilt  bat,  gestanden,  also  lulend :  Merlin 
Berwolff  bat  ingeleilt  die  besserung  vor  recht  als  ine  das  lantvolck 
gelart  hat,  hat  Pauwel  Buwman  Symon  Fucbsse  rechte  vorkundignnge 
zeu  gerichte  gelhan ,  so  sal  das  gerichle  Pauwel  Buwman  billich  die 
volgc  geben,  Heinrich  von  Berga  konde  dan  bewiesen,  das  er  von 
Syuiou  Fncbsse  gevormundt  sy  alzo  recht  ist.  Das  von  bethe  we- 
gen zco  eynem  gedecblnias  in  der  Statt  buch  zeuschriben  empholen 
ist  am  fritag  nach  Lncie  virginis  anno  domini  LXXXIX. 


III.    Sprüche  in  Erbfallen. 

1.  Vmb  die  sache  Heincz  Reynhusen  an  eynem  vnd  Diltriche 
Müller  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn  die  eldeslen  den  arlickel  *) 
in  der  Statt  buch  beschrieben ,  der  sich  also  anhebet :  Stirbet  son 
ad  er  toohter  hie  des  vaters  übe  ader  bie  der  mutier  übe ,  die  elieb 
von  yn  geborn  sin  elc.  biss  zeu  ende  vsslesen ,  vnd  darnach  er  Dilt- 
rich  Pardis  von  vnser  herrn  der  eldeslen  wegen  gesprochen ,  das  sie 
sich  darnach  hallen  sollen.  Das  wir  von  beie  wegen  zeu  eynem  ge- 
dechtniss  in  der  Stall  buch  habeu  lassen  schrieben.  Actum  quarta 
post  domioicam  Oculi  (anno  LXXXII). 

2.  Vmb  die  sache  Wunnen  Spangenbergs ,  Virich  Spangen- 
bergs elichen  husfrowen ,  an  eynem  vnd  Wunnen  Sprengeis ,  Cort 
Sprengeis  seligen  nachgelassen  wittwen,  am  andern  teile,  haben 
vnsere  herrn  die  eldisten  den  arlickel1)  in  der  Statt  buch  beschrie- 
bet] lesen  lassen ,  der  also  lutel :  Wo  zewey  zeusamen  komen ,  die 
erbe  vnd  ligende  gut  zeusamen  breiigen  ader  zcugeliele ,  die  nicht 
erben  mit  eynander  gewynnen ,  welcher  der  allererst  storbe ,  des 
erbe  vnd  ligende  gut  sal  gefallen  vff  syne  nehsten  erben  etc.  vnd  dar- 
nach er  Ludwig  Podewicz  von  vnser  herrn  der  eldisten  wegen  ge- 
sprochen ,  das  sie  sich  darnach  hallen  sollen.  Das  wir  von  belhe 
wegen  zeu  eynem  gedechlniss  in  der  Statt  buch  haben  lassen  sebrie- 

1)  In  der  Erfurter  Willkür  vom  J.  1306  ist  es  der  Artikel  XVII  in  Walch*« 
venn.  Bcitr.  I.  S.  106« 

2)  Ebcndas.  II.  8.  49  —  50.    Der  Artikel  ut  ans  dem  J.  1360. 
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ben.  Actum  am  fritag  nach  dem  sontag  Judica  in  der  heiigen  vasten 
(anno  LXXXII). 

3.  Vmb  die  sacbe  er  Hermans  Vorraarten  vou  Kathrin  syner* 
elichen  hussfrowen  wegen  an  eynem  vnd  Margrethen  Bebslen  am 
andern  teile ,  betten  vnsere  herni  gemeynt ,  die  parlbien  sollen  sich 
der  Sachen  gnllich  haben  beneben  lassen ,  angesehen  das  eyo  Rath 
mercklich  darzcu  geschickt  hat.  Nachdem  aber  das  nicht  bat  wollen 
sin ,  so  bat  man  das  Statlbuch  fürgenomen  ,  das  sehen  vnd  lesen 
lassen ,  vnd  so  derglichen  darinne  nicht  Funden  ist,  so  haben  vnsere 
herrn  die  eldisten  vnd  nemlich  er  Volckmar  Rabe  von  vnser  herrn 
der  eldisten  wegen  bericht,  das  igliche  parthie  sine  sipzcal  dem  Käthe 
vor  sonntage  beschrieben  geben  solle,  danne  solle  eyn  Rath  erfarung 
haben  so  vil  das  iglichem  geschee  was  recht  ist.  Das  wir  von  belhe 
wegen  zcu  eynem  gedecbtniss  in  der  Stall  buch  haben  schrieben  las- 
sen.   Actum  quarta  post  Barlholomei  anno  LXXXII. 

4.  Vmb  die  sache  Hanses  Scbiiczeu  an  eynem  vnd  Hanse 
Blyslete  am  andern  teile ,  haben  vnsere  herrn  die  eldisten  den  ar- 
tickel  in  der  Statt  buch  beschrieben  lassen  lesen ,  der  also  lutet : 

- 

Wo  zewey  zeusamen  komeu  ,  die  erb  vnd  ligende  gut  zeusamen 
brengen  ader  zcugeviele,  die  nicht  erben  miteynander  gewynnen, 
welcher  der  allererst  storbe,  des  erb  vnd  ligende  gut  sal  gefallen  vff 
syne  nebsten  erben,  es  enwere  dan  das  icheyn  ordenung  ader 
Schickung  van  iren  beiden  fründen  zewiseben  yn  gemacht  were,  die 
sollen  besteen  vnd  Vorgang  haben,  als  das  geredt,  verbürget  vnd 
verbrieflet  were.  Vnd  darnach  nemlich  er  Andres  Vtisperg  van  vn- 
ser herrn  der  eldisten  wegen  gesprochen ,  das  es  also  gehalten  wer- 
den solle.  Vmb  die  erwachsen  fruchte  eyns  gutlichen  tages  eyns 
zeuwerden.  Bcgeren  sie  es ,  so  wil  eyn  Rath  darzcu  schicken  zu- 
oersuehen ,  ob  man  sie  darnmb  gutlich  vereynigen  möge.  Das  wir 
von  belhe  wegen  zcu  eynem  gedechlniss  in  der  Statt  buch  haben  las- 
sen schrieben.  Actum  quarta  post  coneepeionis  Marie  virgiois  glo- 
rtosissime  anno  LXXXII. 

5.  Vmb  die  sache  der  Holczhussen  vnd  irer  kinder  an  cvnem 

4 

vnd  Hanse  Cranicbe  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn  die  eldesten 
den  artickel1)  in  der  Stadt  buch  beschrieben  lassen  lesen,  der  also 
lutet :    Eyn  iglieb  man  ader  frawe  vff  die  ein  erbe  ader  ein  gut  ge- 


1)  bei  Walch  IL  8.  29  und  30. 
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• 

feilet  ader  an  sie  kämet,  welcher  wise  das  ist ,  da  sie  sieb  mit  rech- 
ter ansprach  zeu  gclzihen  mögen  etc.  Vnd  darnach  durch  ern  Er- 
härte von  der  Sachssa  gesprochen,  das  es  also  gehalten  solle  wer- 
den. Das  wir  von  bete  wegen  in  der  Stadt  buch  haben  lassen 
schrieben.    Actum  qaarta  posl  dominicam  Oculi  anno  LXXXIIf. 

6.  Vmb  die  sache  Hanses  Schützen  an  eynem  vnd  Pawel 
Bischoff  von  siner  kinder  wegen  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn 
die  eldesten  den  artickel  l)  in  der  Stadt  buch  beschrieben  gantz  vss 
lassen  lesen ,  der  also  tutet :  Siirbet  sone  ader  lochtet  bei  des  va- 
ters  liebe  ader  bie  der  muter  liebe ,  die  elichen  von  yn  geboren  sin, 
vnd  nicht  von  irem  gute  wissentliche  geteilt  sin  etc.  vnd  daruach 
durch  ern  Heinriche  Hartbung  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen 
gesprochen ,  das  die  partbie  sich  des  also  halten  sollen.  Das  wir 
von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechnisse  in  der  Statt  buch  haben  lassen 
schrieben.  Actum  sexta  post  dominicam  Quasi modogeni Ii  anno  do- 
mini  LXXX  tercio. 

7.  Vmb  die  sache  ern.  Herman  Vorinarten  von  Katherina  siner 
elichen  husfrawen  wegen  an  eynem  vnd  Grieten  Bebisten  itzt  Hans 
Widenknechls  eliche  wirlhynn  am  andern  teile  entsännen  sich  vnser 
herrn  wol ,  das  sie  vormals  darüber  beriebt  haben ,  sie  betten  ge- 
meynt ,  das  parthien  solten  sich  der  Sachen  gütlich  haben  benemen 
lassen ,  anegesehen  das  eyn  Rath  mercklich  darezu  geschickt  hat. 
Aber  nachdem  das  nicht  bat  wollen  sin  ,  so  hat  man  das  Statt  buch 
färgenomen  ,  das  sehen  vnd  lesen  lassen ,  vnd  so  derglicben  darin ne 
nicht  funden  ist,  so  solle  igliche  parthie  sin  sipzeal  dem  Halbe  be- 
schrieben geben  ,  danne  solle  eyn  Rath  erfarunge  haben ,  so  vil  das 
igiiehem  geschee  was  recht  ist ,  vnd  die  parthien  solicher  berichlung 
nach  irer  iglicher  sine  sipzeal  dem  Rath  beschriehen  gegeben  hat, 
vnd  nachdem  des  fals  glichen  in  der  Statt  buch  nicht  ist  Funden ,  so 
hat  der  Rath  sich  des  erfaren ,  dam  ff  vnser  beim  die  eldesten  vnd 
nemlich  er  Heinrich  Harthung  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen 
haben  gesprochen  ,  das  zcu  dem  falle  Hennen  von  Sangerhusen  ge- 
lassen gütern  des  selben  Hennen  von  Sangerhusen  eyn  balp  swester 
toebter  Katherina,  ern  Herman  Vormarten  eliche  husfrawe ,  die 
nebste  erbtnemen  ist ,  vnd  neher  dan  Griete  Bebisten ,  des  gnanten 
Hennen  von  Sangerhusen  muter  bruder  tochter.    Das  wir  von  irer 


1)  Art.  XVII.  bei  Walch  I.  8.  106. 
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belhe  wegen  zcu  eynem  gcdeclitnisse  in  der  Stall  buch  haben  lassen 
schrieben.  Actum  sexta  post  dominicam  misericordia  domini.  Anno 
domini  LXXX  tercio. 

8.  Vmb  die  sache  Giseln  Heiners  au  eynem  vud  ein  Hanse 
\       Keiner  am  andern  (eile  haben  vnser  Herrn  die  eldislen  den  arlickel1) 

in  der  Statt  buch  beschrieben  lesen  lassen,  der  also  lutel:  Eyn  ig- 
lich  man  ader  frawe  vff  die  eyn  erbe  ader  eyn  gut  gefeilet  ader  an  sie 
kommet  welcher  wiese  das  ist,  da  sie  sieb  mit  rechter  anspräche 
zcu  gezeihen  mögen ,  die  inwendig  landes  sinl  vnd  zcu  iren  jareo 
komen  sint ,  vorsumen  die  die  ansprach  jar  vnd  tag  nach  der  zeit, 
so  haben  sie  ir  recht  an  dem  gut  versumet  vnd  verloren  vnd  sollen 
zcu  rechte  nicht  eine  anspräche  daran  meher  haben.  Vmb  das  erb- 
buch ,  kaulfbriue,  lehenbriue  ,  die  yn  beiden  zeustehen ,  die  sollen 
an  eync  gemeyne  statt  gesaezt  werden  igliebem  zcu  siner  gerechti- 
ekeit.  Vnd  darnach  durch  ern  Heinrich  Harthung  von  vnser  herrn 
der  eldisten  wegeu  gesprochen ,  das  es  also  gehalten  werden  solle. 
Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch 
haben  lassen  schrieben.  Actum  quarla  post  Lucie  virginis  anno  do- 
mini LXXXIII. 

9.  Vmb  die  sache  Hans  Gessers  von  Hans  Tupphenstorers  si- 
ner s wester  sons  wegen  an  eynem  vnd  Peter  Luczelnborg  am  an- 
dern teile  haben  vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nemlieh  er  Tile  Zciege- 
ler  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen ,  das  die  orde- 
nunge  •) ,  die  in  gegenwirtickeit  zeweyer  die  von  eyns  Raths  wegen 
darzcu  geschickt  werden ,  sin  gemacht,  in  der  Statt  buch  geschrie- 
ben vnd  vor  vnsern  herrn  den  eldesten  gelesen  ist,  bie  macht  blieben 
solle.  Das  wir  von  bethe  wegeu  zcu  eynem  gedechtnis  in  der  Stall 
buch  haben  lasseu  schrieben.  Actum  quarla  posl  dominicam  Remi- 
niscere  anno  domini  LXXXIIII. 

Nota  die  ordenung  die  also  bie  macht  gesprochen  ist,  findet  man 
in  libro  ordinacionum  beschrieben  anno  LXXX  primo  vif  montag  nach 
den  sonutag  Reminiscere. 

10.  Vmb  die  sache  Telen  Leiohbergen  an  eynem  vnd  Hanse 
Struben  am  andern  teile  haben  vnsere  herrn  die  eldisten  vnd  nero- 
lieb er  Hans  G  reffe  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen: 

Nachdem  als  die  frowe  eynen  versigelten  brieff  vorbraebt  bat, 

1)  Walch  II.  S.  29  —  30. 

2)  d.  h.  leUte  WUlenaordnung ,  Teatument. 
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darinne  gütere  bestympt  sint  nach  lolh  des  brieffs,  der  sieh  dan 
Hans  Slrube  eynteils  als  eyn  erbneme  vnderzcogen  vnd  die  fruchte 
davon  gefürt  hat ,  des  er,  dan  nicht  in  abreden  ist ,  so  sal  er  die  fro- 
wen  nach  anzcal  der  gütere  die  versessen  zcinse  vnuerzcoglicb  ge- 
ben. Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechtnis  in  der  Stall 
bach  haben  lassen  schrieben.  Actum  qoarta  post  Lucie  virginis  anno 
LXXXIIII. 

11.  Vmb  die  sache  Elsen  vnd  Ketben  Ndrers  an  eynem  vnd 
Können  Nörers  am  andern  teile  haben  vnsere  berrn  die  eldislen  vnd 

•nemlich  er  Hans  Molhusen  von  vnser  berrn  der  eldesten  wegen  ge- 
sprochen. Nachdem  Konna  Ndrers  eyn  zcedelu  furbracbt  hat,  dar- 
inne ir  der  erbberr  die  leben  bekennet ,  vnd  hat  das  huse  in  lehen 
vnd  gewerc ,  vnd  ist  bey  ires  roannes  üben  vnd  lebetagen  daran  kö- 
rnen, der  sal  sie  bitlich  genyessen.  Das  wir  von  bethe  wegen  etc. 
Actum  secunda  vig.  sancti  Thome  aposloli  anno  LXXXIIl. 

12.  Vmb  die  sacbe  Telen  Hessen  von  Vdestetl  an  evnem  vnd 
Clausen  Harthung  iren  tocbterman  am  andern  teile,  haben  vnser 
herrn  die  eldislen  den  artickel1)  in  der  Statt  buch  beschrieben  lesen 
lassen  ,  der  also  lulet :  Stirbet  ein  man  der  ein  elicb  wib  lessei  vnd 
ktndl  die  er  mit  ir  erworben  hat ,  der  kinder  muter  die  sal  siezen  in 
alle  dem  gute  das  der  man  mit  ir  erworben  bat ,  es  sy  eigen ,  erbe, 
fry,  lehen  ader  varnde  habe,  die  wile  sie  ane  man  blieben  wil,  ver- 
ändert aber  sieb  das  wib  vnd  nymet  eynen  elieben  man ,  der  sal  der 
kinder  mit  ir  phlegcn  von  dem  gute,  also  da  vor  geschrieben  stehet, 
vnd  sal  mit  dem  wibe  in  dem  gute  siezen,  vnd  der  man  sal  antwurt- 
ten  der  kinder  vermunden  ader  den  kindern  ob  sie  szu  iren  jaren 
kotnen  sindt,  also  das  wib  anlwurtten  sal  als  vor  geschrieben  stehet, 
vnd  darnach  durch  ern  Harlhunge  Molssleiben  von  vnser  herrn  der 
eldislen  wegen  gesprochen ,  das  die  parlbien  sich  des  ballen  sollen. 
Das  wir  von  bete  wegen  zcu  eynem  gedeebteniss  in  der  Stadl  buob 
haben  lassen  schrieben.  Actum  quarta  post  dominicam  Reminisccre 
anno  LXXXV. 

13.  Vff  angebrachte  Sachen  vnd  gebrechen,  so  Clawes  Scbencke 
vnd  sein  swesler  gegen  ern  Cnnraden  Suberlicb,  in  vorniundeschaflft 
Margarethen  seiner  bitsfrawen  etwe  Heinrichs  Schenckeu,  ires  bru- 
ders  nachgelassen  wilwen  vorslorben  erbe  vnd  guter  halben,  sieb 
durch  todfall  Heinrichs  Schencken  vbinbenant  vnleddigt  vnd  vff  sie  ko- 

1)  Art.  X.  bei  Walch  1.  8.  100, 

-  \ 
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men  sollen  sein  ,  haben  nach  gnugl icher  vorbörnoge  meistervnd  vier 
dorch  ern  Friderich  Reymbotn  gesprochen,  vnd  cynen  der  Stadt  ar- 
tickel1)  vssirem  buche  darvber  lesen  lassen,  also  lutenj) :  Wozcwey 
zcusampne  komen  (vide  tot  am  tenorem  folio  XL  VI)  etc.  Nach  vorle- 
sen des  selbten  artickelsist  forder  versprochen  vnd  gescheiden,  das 
sich  iglich  der  genanten  partbien  darnach  halten  sullen.  Sulehs  von 
beiden  teilen  dancknamlich  angenhomen,  in  der  slad  buch  za  ey- 
nem  gedechtaiss  zu  schreiben  gebeten ,  vnd  forder  also  zugescheen 
von  eym  erbarn  Halbe  empholen  ist.  Gescheen  vf  frielag  vigilta 
visitacionis  Marie  anuo  LXXX  qainlo. 

14.  Nachdem  vnd  als  die  erbnemen  fraweu  Dorolheen  Sanger» 
husen  zeiiger  hüte  dato  hirnachgeschriehen  vor  eym  erbarn  Rath  zeu 
Erfurt  erschienen  vnd  etliche  kuntschafft  vnd  briue  irer  sipezal  for- 
bracbl  anch  forder  fürezubrengen  wo  es  die  nottorffl  erfordert  sieh 
verheissen ,  vnd  das  Testament  vnd  ordenuogc  des  leezsten  willen 
obgnanler'  frawen  Dorotheen  ,  von  aller  der  erben  willen  eröffeut, 
lesen  hören ,  vnd  darnach  eynsleils  abeachriflt  der  ordenunge,  auch 
Commissarien  dauor  die  partbien  nach  gebüre  vnd  rechts  ordenunge 
ire  sipezal  bewiesen  mochten,  gebetlien  haben,  die  herrnmeister  vnd 
vier  durch  ern  Hansen  Greffen  gesprochen ,  vnd  vorigen  in  dieser 
Sachen  vff  mitwoebeo  nach  Bonifacii  der  angegebenen  sipezal  halben 
gelhane  Spruch  bie  macht  zeu  blieben  erkanlh,  vnd  dem  nach  so  Gort 
Ruess  voo  Quernfurlt  an  Stadt  sines  wibes  auch  kuntschafft  briue  für  ge- 
legt, daruff  eyn  Rath  gesprochen,  das  sin  wieb  der  Sangerbusen  den  an- 
dern erben  nicht  gemess,  sundern  eyner  sip  wieter  vorwant  ist,  vnd 
nachdem  eyn  erbar  Rath  vormals  in  diesen  dingen  vif  fürgebrachte  sip- 
ezal erkentnis  gethan,  sy  nicht  nod  forder  Gommissarien  zeuseezen, 
vnd  eyn  erbarn  Rath  ist  nicht  gemeynl  ymands  copien  ader  abschritt  der 
ordenunge  ader  testamenls  zeu  geben,  angesehen  das  die  parthien 
eltlich  das  gebeten  vnd  ettlich  zeugeben  verboten  haben,  aber  so  offt 
es  begert  wirt  zeu  lesen ,  sal  nymand  geweigert  ader  abegesagl  sin. 
Jorge  Rone  so  der  ferner  syner  sipezal  kuntschafft  inezubrengen  sieb 
erboten,  ist  yme  da  durch  er  hüte  erstmals  fu'rgekomen  zeuthun 
nachgelassen ,  derhalben  wes  ime  nodl  mag  er  nach  bequemer  frist 
wol  färbrengen.  Das  alles  zeu  eym  gedechtniss  ins  Ralhsbuch  zett- 
schreiben empholen  ist.    Actum  in  vigilia  Laurencii  anno  LXXXV. 

15.  Jn  Sachen  vnd  gebrechen  zewüschen  er  Volckmar  Raben  sc- 

1)  Walch  II.  8.  49  -  60. 
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Ilgen  erben  an  eynem  vnd  frowen  JNesen,  des  selben  ern  Volckmars 
nachgelassen  willwen  am  andern  teile  entstanden  vnd  erwachsen, 
nach  gnuglicher  verhörung ,  haben  meisler  vnd  viere  durch  ern  Han- 
sen Greffen  erkant  vnd  Vssgesprocben  inmassen  hirnach  volget:  Ge- 
brech vnd  schelniss  so  zcwüschen  er  Volckmars  Raben  seligen  erben 
eynsvnd  Nesen  syner  nachgelassen  wittwen  ires  gedinges  halben  an« 
ders  teils  entstanden  vnd  vff  vns  zcuuersprechen  gestellet  sint,  spre* 
eben  vnd  erkennen  wir :  Nachdem  über  die  ebesüne  vnd  gemelt  ge- 
dinge  eyn  beteiding  ergangen ,  verbrieflet  vnd  allenthalben  versigelt 
ist ,  sal  solieber  brieff  in  allem  synem  luth  billich  gehalten  werden 
vnd  hie  macht  blieben.  Vnd  vff  der  gnanlen  erben  erbieteu  sal 
auch  der  obgemelten  frowen  wesen  wess  ir  in  irem  brutstul  an  huss- 
gerelhe,  welcherley  das  namen  hat  vnd  noch  vor  äugen  gegeben  were, 
sarapt  dem  vnd  wess  sie  zeu  irem  hnsswirte  an  kleidern,  frowen  ge- 
smyde,  sloyern,  ketten,  kisten  ader  anderem  gerethe  gebracht,  vn- 
geweigert  vnd  vnuerfaindert  volgen  blieben  vnd  durch  die  erben  ge- 
geben werden.  So  sie  dan  nach  abegang  ires  busswirts  mit  klei- 
dern vnd  vier  Hinsehen  gnlden  durch  üittriche  Raben  iren  stieffson 
versorgt ,  sal  sie  binfürlers  derwegen  vnd  ferner  vnangezcogen  vnd 
vogemant  sin,  der  entlediget  gancz  vnd  vnbehafft  blieben,  vnd  daruff 
die  geweher  ires  ehewirts  nachgelassen  guter  billicben  entminen  vnd 
sich  der  vssern ,  vnd  die  erben  des  mit  gnuglicher  quilancz  versor- 
gen. Das  alles  zeu  eynem  gedechtniss  ins  Rathsbucb  zeuscurieben 
empbohelu  vnd  gebeten  ist.  Actum  sabb.  postiMaoricii  anno  LXXXV. 

i£.  Vmb  die  sacbe  Uanses  vnd  Michels  Passauwers  an  eynem 
vnd  Katherinen  irer  mutter  iczl  er  Hansen  Hunolts  elichen  hus- 
frawen  am  andern  teil ,  haben  meister  vnd  vier  zeu  Erffurt  einen  ar- 
tickel  »)  in  der  Statt  buch  beschrieben  lesen  lassen,  der  also  lutet: 
Stirbet  ein  man  der  ein  elich  wieb  lesset  vnd  kinder  die  er  mit  ir 
erworben  hat,  der  kinder  mutter  die  sal  siezen  in  alle  dem  gute,  das 
der  mau  mit  ir  erworben  hat ,  es  sy  eigen ,  erbe ,  fry,  leben  ader 
varnde  habe,  die  wiele  das  sie  ane  man  blieben  wil,  sie  sal  auch  iren 
kiii dem  die  sie  mit  ime  erworben  hat,  von  dem  gute  mögliche  phlage 
gebe  an  kost,  cleideru  vud  an  redelicher  nollorfft,  das  en  sal  sie  nicht 
irre  eyniche  Vormunden ,  ob  der  valer  den  kindern  Vormunden  hat 
gesatzt ,  noch  kein  andere  Vormunde.  Sie  sal  aber  antwurtten  den 
Vormunden  vor  gerichle  ader  vor  dem  Rathe,  ob  sie  der  Vormunde 

l7  Art  X.  bei  Walch  I.  8.  100. 
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beschuldiget,  das  sie  den  kindern  vnrecht  tbun  an  irem  gote  ader  an 
der  phlage ,  vnd  das  sal  man  ime  ricble  nacb  der  Statt  rechte,  ob 
das  wieb  des  vberwonden  wirf  mit  rechte.    Sie  sal  auch  von  der 
varnden  habe  die  der  man  gelassen  bat,  gclden,  ader  von  dem  erbe, 
ob  an  der  varnden  habe  gebriebt,  alle  die  schult,  die  er  recht  und 
redelichen  mit  ir  schuldig  worden  ist  vnd  mit  rechte  vff  sie  bracht 
wirt.    Verändert  aber  sieb  das  wieb  vnd  nympt  eynen  eliclien  man, 
der  sal  der  kinder  mit  ir  phlege  von  dem  gute,  also  dauor  geschriben 
stehet ,  vnd  sal  mit  dem  wiebe  in  dem  gute  siezen  vnd  der  man  sal 
antworlten  der  kinder  Vormunden  ader  den  kinden  ob  sie  zeu  ireo 
jaren  komen  sint,  also  das  wieb  antworlten  sal  als  das  vorgeschrie- 
ben stehet ,  vnd  darnach  durch  ern  Hansen  Molhusen  gesprochen, 
das  die  parthien  sich  des  also  halten  sollen.    Das  von  bete  wegen 
zeu  eynem  gedeebtniss  ins  Raths  buch  zeuschriben  gebeten  vnd  ero- 
pholen  ist.    Actum  sexta  post  Oculi  anno  LXXXVI. 

17.  Als  im  vergangen  geezitten  die  ersamen  Claus  vnd  Üilt- 
rich  Jung  gebrüder  in  vormundschafft  •  Kerstinen  Flcischhauwerin 
vnd  ires  sons  kindes  die  togentsamen  Elizabeth  Krafflboueryn ,  das 
sie  solich  gell ,  davor  das  huss  zeum  rolhen  lauwen  an  der  slrass  ge- 
legen verkauftet ,  wider  an  erblich  gütere  legen  vnd  des  nicht  nach 
irem  gefallen  zeugebrucheu  ader  an  lipzeinse  zeu  wenden  macht  ha- 
ben solt,  für  vns  dem  Halbe  zeu  Erflurl  sampt  meistern  vnd  vieren 
manigfeldig  angeezogen  vnd  in  schult  genomen  hatten,  derhalben  wir 
nach  guuglichero  verhöre  der  selben  gebrechen  vnser  erkeutniss  vnd 
spruch  durch  ern  Tileu  Zciegler  gelhan  vnd  gefertiget  haben  inmas- 
seu  hirnacb  volget:  Vff  alles  vorbrengen  beider  parlhien  erkennen 
wir,  das  Elizabeth  Crafllhoueryn  macht  habe,  das  hoss  zeum  Ko- 
tbeolauwen  gnant  an  der  strass  by  allen  heiigen  gelegen  zeuuerkauf- 
fen ,  zeu  verandern  vnd  des  geldes  davon  nach  irem  gefallen  zeuge- 
broeben,  der  andern  parthien  als  nemlich  Claus  vnd  Ditlricb  Jungen 
in  vormundschaflt  Kerstinen  Fleischhauwern  zeu  Somerde  insage  vn- 
uerhindert.  Solichs  zeu  eynem  gedeebtniss  in  vnser  Stattbuch  zu- 
schrieben gebetten  vnd  empholen  ist.  Actum  Sonnabend  nacb  cor- 
poris Cristi  anno  LXXXVI. 

18,  In  soeben  der  anspräche,  so  vnd  als  Hans  Wolff  Eyle 
Volckers  geswister,  Osanns  Herst,  Zcyue  Woten,  auch  geswistere 
Else  Schucbarls ,  Henecke  Loczen ,  Katherin  Thomasbrucken  vnd 
Hans  Becke  in  sippczals  wiese  zeu  vorlassen  gütern  Hansen  Heyseu 
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zeligcn,  vor  vos  dem  Rathe  zca  Erflurt  iu  etlichen  vud  iglichs  teils 
zippczals  zcedeln  vbergereicht  zcu  forder  fürgenbomeD  vod  erkenl* 
niss,  welcb  teil  derbaibeo  der  oehst  sein  solt,  vff  vns  geslalt,  haben 
wir  nach  gnuglicber  der  rechtuorstendigen  vnderwisung  vnser  er- 
kentniss  inmassen  hirnach  volget,  gcthan  vnd  versprochen ,  das  also 
lotet :  Nachdem  Hans  Heyse  zeligen  vorscheiden  vnd  verstorben  ist, 
vod  hinder  iuie  erbe  vnd  guter  gelassen ,  derhalben  für  vns  Kalis- 
meistern  vnd  Rathman  zcu  Erfurt  ir  Hans  Wolff  Eyle  Volckers  ge- 
swistere  Osaona  Herst,  Zcyne  Wolen,  aocb  geswistere  Else  Schu- 
charts,  Henecke  Loosen,  Kalherin  Thoroasbrückeu  vnd  Hans  Becke 
erschienen  vnd  iglichs  teils  sipczals  zcedeln  vbergeantwurtt  habt, 
sprechen  vnd  sagen  wir ,  das  nach  rechiuschafft »)  bewerter  keyser- 
üeher  vod  werntlicher  rechte,  der  in  erbegefelle  forderung  zcugebru- 
cben  ist,  kan  vnd  mag  Hans  Becke  wie  zu  rechte  gnugsam  vffbren- 
geu ,  bewisen  vnd  erzeugen ,  das  er  des  verstorben  Hansen  Heyseu 
zeligen  vater  swester  sone  sy,  vnd  also  dem  verstorben  Hansen 
Heysen  zeligen  in  dem  vierden  grade  zeugesippt  vnd  verwandt  sy, 
so  muss  zcu  rechte  erkaul  vnd  gesprochen  werden ,  das  vnder  ob- 
gemelten  parthien  der  selbt  Hans  Becke  dem  verstorben  Hansen 
Heysen  zeligen  in  rechter  zippezal  der  neebste  sy.  Als  solieb  vn- 
ser erkenlniss  verlesen,  haben  yn4n  die  parthien  alle  eyne  zeit  zeile 
vnd  Frist  zeugeben,  iu  welcher  Hans  Becke  dem  selblen  vnserm 
sprach  nach  sine  vifgelegte  bewisunge  thun  solt,  gebeten,  darufl  dem 
gnauten  Becken  rechtsfrist ,  das  sint  drie  vierezeben  tage  vnd  drie 
tage  zeuerkant ,  die  er  auch  angenhomen ,  vnd  als  hüte  vber  vier- 
czehen  tage  ist  neinlich  der  donerslag  nach  Arnolffi  schiersten  die 
ersten  bewisunge  zeuthnn,  vusebedelich  den  andern  fristen,  bewilligt. 
Das  alles  zcu  eynem  gedechtuiss  ins  Raths  buch  zeuschrieben  ge- 
beten vod  empholen  ist.  Actum  quinta  post  Vdalrici  annoLXXXVI. 

49.  Als  die  erben  Glorius  Muczenrodej)  vnd  Elizabeth  sines 
elichen  wiebes  zeligen  vor  eyoem  Rathe  sanipt  raeister  vnd  vieren 
zcu  Erfurt  Heinricen  Marolt  vmb  erbgüter ,  nemlich  hnss  und  hoff 
zeum  Buntenfass2)  mit  siner  zubehörungen  sampt  eckere  vnd  wingar- 
ten  iu  schulde  vud  zeuspruche  genhomeu ,  darezu  er  dan  sine  ant- 

1)  Diese  Bezugnahme  auf  die  Computation  des  Rom.  Rechts  ist  sehr  be- 
achtenswerth ;  dabei  jedoch  za  bemerken ,  dafs  das  Erkenntnis  nach  eingehol- 
tem Rathe  einer  Jaristenfacoltat  gesprochen  ward. 

2)  Name  und  Bild  des  Hauses. 
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wart  vnd  gegenrcde  gelban ,  haben  eyn  Rath  mit  goanten  Herrn 
meister  vnd  viren  hüte  dato  hirnachgescnribeu  derbaiben  iren  sprach 
vnd  erkentniss  durch  ern  Hansen  Hailsperge  gesprochen  vtid  gefertigt 
inmassen  hirnach  voiget :  Vff  fürgetragen  schulde  vnd  zeu Sprue he 
der  erhen  Glorius  Muczenrodes  vnd  sines  elichen  wiebes  zeligeu  an 
eynero ,  anlwort  vnd  gegenrede  Ueinricen  Marolt  anders  teils ,  er* 
kennen  wir,  das  lieinrice  Marolt  die  ge  wehre  der  erbgüler  obgemel- 
ten  Gloriussen  Muczenrodes  vnd  sines  wiebes  gewest,  den  fürgnan- 
ten  erben  billichen  rühmen  sal.  Wu  er  aber  des  sinen  iebts  darin 
gewanl  bette ,  das  da  billich  were ,  vnd  das  er  bewislich  naebbren- 
gen  kond,  das  selbte  wirt  ime  von  den  gnanten  erben  billich  widder- 
stallet vnd  abegelegt.  Das  zeu  einem  gedechtnis  ins  Raths  buch  zeu 
schrieben  gebeteti  vnd  empholen  ist.  Actum  vff  mitwochen  nach 
Dyonisii  anno  LXXXVI. 

20.  Vmb  die  sache  Hansen  Becken  an  eynem  vnd  Hansen 
Schreck eu  am  andern  feil,  hat  ein  erbar  Rath  vnd  nemlich  er  Fried- 
rich Reymbot  von  eyns  Raths  wegen  gesprochen  vnd  der  bessern ng 
so  das  gerichl 1 )  ingeteilt  hat  gestanden,  also  luteod:  Nach  Verle- 
sung alles  fürbrengeus  erkennet  das  gerichte  dieser  vrteil  zen  rechte 
eyne  besserung  etc.  So  Margaretha  eyne  busfrawe  Berit  Beslyn 
seligen  mitsampl  iren  kindern  den  erbfall  Annen  Herwigen  i n halt  der 
Ordenunge  nicht  erlebet  hat ,  ist  Hans  Schrecke  der  anclage  von 
Hansen  Besten  in  vormundtschafft  Berits  sines  bruders  billich  ledig 
vnd  los.  Das  alles  von  bete  wegen  ins  Raths  buch  zeu  eynem  ge- 
dechtuis  zeuschriben  empholen  ist.  Gesehen  am  sonabent  nach 
Erhardi  anno  LXXXVH. 

21.  Vmb  die  sache  Katberin  Keckusen  an  eynem  vnd  Borckart 
Smed  von  Vtinbich  am  andern  teile ,  haben  die  berrn  meister  vnd 
vier  durch  ern  Fridericbcn  Reymbottcn  erkant  vud  gesprochen  :  Sint 
der  Keckusen  gütere  erarbeit,  vnd  nicht  viferstorben ,  so  mag  sie 
der  vnuerhindert  gebrochen,  damit  thun  vnd  lassen  noch  irem  willen, 
vnd  dem  nach  stehet  in  der  frawen  macht ,  ob  sie  Vormunden  kiesen 
wolle  ader  nicht,  doch  der  Statt  an  irer  gebür  vnd  gewonheit  unuber- 
grifflich.  Das  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  zeu  Erffurt 
zeu  schriben  gebeten  vnd  empholen  ist.  Actum  quarla  post  domini- 
cam  Judica  anno  LXXXVII. 

1)  Also  in  erster  Jnstai«  war  dieser  Erbfell  yor  dem  erlbischöflichen  Ge- 
richte verhandelt ;  es  war  aber  etoe  Testaraeutseache. 

- 
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22.  Vmb  die  sache  Titzel  Schumans  erben  an  eynem  vnd 
Eckart  Hessen  sampt  synem  bruder  von  Gotha  anders  teils ,  hat  eyn 
erbar  Rath  sampt  tneister  vnd  vieren  zeu  Erfurt  durch  ern  Hansen 
Greffen  gesprochen ,  die  wiele  Titzel  Schumans  erben  kunlsclKilTl 
ingebracht  vnd  gelzügen  fü'rgestalt  haben  ,  meldend  ,  wie  die  fraw 
selbst  bekant ,  das  solich  huss  vnd  garte  vfT  dem  rasen  vor  Sanct 
Moricien  Ihore  allein  ir  lipgeding  sy ,  die  wiele  sie  lebet ,  vnd  nach 
irem  tode  widder  vff  Titzel  Schumans  erben  vnd  fründe  fallen  solle, 
wu  dan  solich  getzügen  irer  vssage  vff  den  heiligen  volge  thun ,  so 
ferre  sie  der  widerparth  des  nicht  verheben  wolle,  so  volgen  gedach- 
ten erben  berürte  guter  billich  ,  vnd  die  wiele  dan  auch  gnanl  erben 
ire  anspräche  in  jarc  vnd  tagen  nach  der  frawen  todt  gelhan ,  haben 
sie  der  selbten  anspräche  nicht  verswigen.  Das  von  bethe  wegen 
ins  Raths  buch  zeu  eynem  gedechtnis  zeuschriben  empholen  vnd  alzo 
gescheen  ist  am  fritag  nach  Lamperli  anno  LXXXIX. 

23.  Als  Hans  Stcrcz  an  statt  vnd  vormundesebafft  Annen  sei- 
nes elichen  wiebes,  Heinezen  Suche  vnd  Können  seine  husfrawe, 
vmb  achtzehen  rinische  gülden  veterlichen  erbes  beschuldigt  vnd  dar- 
uff  ein  ordenung  so  zewüschen  der  gnanten  seinem  wiebe  vnd  iren 
geswistern  an  eym  vnd  die  gnanle  Könne  ire  multer  im  jare  so  man 
nach  gotsgeburt  XI I HC  sobin  vnd  sobinezigk  geczall,  gemacht  vnd 
in  der  Statt  buch  beschrieben  ,  für  eyme  erbarn  Rath  lesen  lassen, 
beschuldigt ,  daruff  Heincz  Snchc  von  wegen  seins  wiebes  gnuglich 
vorhört,  haben  eyn  erbarn  Rath  zeu  Erffurt  sampt  meistern  vnd  vie- 
ren durch  ern  Hansen  Molhuscn  erkant  vnd  gesprochen ,  das  solich 
obin  angeezeigte  ordenung  billich  bie  macht  blieben  sal  vnuerrückt, 
vnd  Heincz  Snehe  muss  derwegen  obgnaolem  Hans  Stercz  der  acht- 
zehen gülden  veterlichs  erbs  vngeweigert  vssrichlung  vnd  beezalung 
thun.  Das  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  zeuschrieben 
gebeten  vnd  empholen  ist.  Actum  milwochen  nach  Lucie  virginis 
anno  LXXXIX. 

24.  Vmb  die  sache  Claus  Weydemans  sampt  sinem  aubange 
an  eynem  vnd  Hansen  Hessen  seligen  nachgelassen  withwen  am  an- 
dern teyle ,  haben  vnser  berrn  meister  vnd  vier  in  sitzendem  Ralhe 
durch  ern  Tylen  Zcygefer  ratismeister  gesprochen  :  Nachdem  von 
wegen  angezceigler  withwen  vffbracht  ist ,  das  Pawel  Stolle  die  gu- 
ter auch  angesprochen,  vnd  vnser  herrn  sich  erinnert,  das  derselbige 
Pawel  Stolle  Clausen  Weydeman  vor  eym  Ralhe  vorgenomen  vnd 
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mit  iroe  vor  meistere  vnd  vier  gewiset,  wil  sich  gehören ,  das  Claus 
Weydeman  mit  Paweln  Stollen  zcauor  fürkome  vnd  dan  vff  ir  vor- 
brengen  erkentnis  gehen  lassen ,  das  von  bethe  wegen  zcu  eynero 
gedechttiiss  in  der  Stadt  buch  zcuschrieben  befoheln  vnd  gescheen  ist 
fritags  diuisionis  apostolorum  anno  domini  nonagesimo  primo. 

25.  Nachdem  vnd  als  Merlin  Kulhorne  sampt  seinen  brädern 
Vrseln  Hcckels  vmb  etliche  erbgiilere ,  so  sie  noch  tolfalle  Hans 
Heckeis  ires  zeligen  wirls  ingnhomen  vnd  sich  vnderzcogen  halle, 
für  eynem  Rate  sampt  den  eldesten,  meister  vnd  vier,  hie  zcu  Brf- 
furt  beschuldigt  vnd  sie  zuwiesen  der  abezutreten  ,  die  klager 
als  nehisten  erben  Hans  Hcckels  dazeu  komen  zulassen  vnd  fürder 
dorinne  nicht  zouerhindern  gebeten ,  dar  entgegen  vnd  in  irer  aot- 
wurt  die  guante  Ursela  hat  hören  lassen ,  das  sie  nichts  inne  habe, 
den  gedachten  Merlin  vnd  seiuen  briidern  gebären  möge,  vnd  des  also 
irer  anlwurt  zuslercke  eine  vordemnge  durch  zeligen  iren  husswirt 
gemacht  vnd  in  der  Stadt  buch  fritags  noch  Exaudi  anno  domini  XC 
gescheen  vnd  geschrebin,  lürgebrachl  vnd  lezen  hat  thun.  Sich 
dornach  mit  irem  widerparlh  irkentenis  eyns  Rats,  der  eldesten 
meisler  vnd  vier  erbeten  haben,  die  selblen  Ralbeldeslen  meister  vnd 
vier  durch  ern  Adelarien  Hüttenern  Ratsmeister  irkant  vnd  ge- 
sprochen ,  das  die  fürgebrachte  Hans  Heckeis  vorderunge  bie  macht 
blieben  solle ,  es  mochte  dan  Merlin  Kutborn  vnd  seine  brüdere  be- 
wiesen vnd  gnuglich  nachbrengen ,  das  die  gütere  in  der  selblen 
vorderunge  bestem.pl  all  eherne  vnd  anerstorben  gütere  weren ,  das 
sollen  sie  genissen.  Das  von  bete  wegen  vnd  zcu  eynem  gedecht- 
nisse  in  der  Stadt  buch  zeuschriebin  empfolen  vnd  gesehen  ist  am 
mitwochen  nach  Arnolffi  anno  domini  XC1. 


IV.    Spruche  in  Innungssachen. 

1.  Vmb  die  sache  Francz  Bruwers  an  eynem  vnd  der  Vor- 
munden der  Bülteler  1 )  am  andern  teile,  haben  vnsere  herrn  die 
eldisten  die  zewene  verteidinge ,  eynen  durch  ern  Curde  Vippecb 
vnd  ern  Lorencze  Schüler  vnser  fründe  von  den  vieren  von  der  Ge- 
meyrie  am  dornstag  nach  Michaelis  anno  LV  vnd  darnach  durch  ern 
Herman  Brunslogel  ralismeistere  vnd  ern  Clause  firamen  vnser  herrn 

1)  Beuden 


Digitized  by  Google 


Ans  dem  Gericbtsbuehe  de*  Käthes  zu  Erfurt  von  1482  —  1492.  389 

der  vier  eynen  von  der  Gemeyne  an  millwocben  nach  Kalhrine  virgi- 
nis  anno  LXV  zcwischen  yn  gescheen ,  vormals  in  der  Stall  buch 
geschrieben ,  lesen  lassen ,  vnd  darnach  durch  ern  Andrese  Vtis- 
perge  von  vnser  herrn  der  eldisten  wegen  gesprochen ,  das  soliche 
zcwene  verteidinge  iu  der  Statt  buch  geschrieben  bie  macht  blieben 
sollen ,  vnd  vermeyncu  sie  dan  Iiiräber  eyniche  gebrechen  zcuhabeu, 
mögen  sie  an  vnsere  herrn  eynen  Rath  tragen.  Das  wir  von  bethe 
wegen  zcu  eynem  gedechlniss  io  der  Statt  buch  haben  lassen  schrie- 
ben.   Actum  secunda  post  Vdalrici  (1482). 

2.  Vmb  die  Vormunden  der  Ferwer  an  eynem ,  Andres  Diel- 
mar  vnd  Hanse  Slecbting  am  andern  teile ,  haben  vnsere  herrn  die 
eldeslcn  vnd  iiemlich  er  Heinrich  Härtung  von  vnser  herrn  der  eldi- 
sten wegen  gesprochen:  Nachdem  Andres  Dietmar  vnd  Hans 
Siechling  ires  selbsts  hantwercks  sin ,  so  sollen  sie  den  Ferwern  in 
ire  innung  nicht  griffen.  Worden  sie  das  uiebt  lassen ,  so  wolle 
eyn  Rathe  sie  dar  vmb  straffen.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  ey- 
nem gedechlnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum 
sexta  post  Johannis  Baplisle  anno  LXXXIII. 

5.  Vmb  die  sacben  der  Vormunden  der  Gorteler,  Bü'tleler  vnd 
T eschener  an  eynem,  Haus  Naylsmede,  Claus  Storn  vnd  irem  an- 
bang am  andern  teile ,  haben  vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich 
er  Heinrich  Hnrthung  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen, 
das  die  gnanten  Hans  Naylsmede,  auch  Claus  Store  vnd  ir  anhang 
sollen  die  wäre ,  so  in  die  gnanten  baulwerck  gehören ,  hie  in  der 
Statt  nicht  verknuffen.  Welcher  irer  das  also  nich  hilde ,  vnd  so 
dicke  ir  eyner  das  verbreche ,  so  offte  soll  er  eynem  Rathe  tzwey 
phundt  vnd  den  hanlwercken  füuff  Schilling  zcu  bussc  verfallen  sin 
vnd  geben.  Das  wir  von  bethe  wegen  zcu  eynem  gedechlnis  in  der 
Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  am  Sonabent  nach  Seueri 
anno  domini  LXXXIII. 

4.  Vmb  die  sache  der  Vormunden  der  Heringer1)  an  eynem, 
Hanse  Heiiigcnstatt ,  Melcher  Schilling,  Clause  Wal  man ,  Hanse 
Weyrakeym ,  Hanse  Becherer  vud  Hanse  Halftdoru  am  andern  teil, 
als  die  Vormunden  der  Heringer  roeynten ,  nachdem  die  selben  ire 
widderteile  in  irer  innung  nicht  weren ,  so  sollen  sie  aueb  weder 
vnslcth,  sroer,  lieebte,  kese,  eyer,  noch  potern»)  etc.  feyle  ba- 

1)  Die  Verkäufer  TOD  Heringen  etc. 

2)  Butter 
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ben :  so  haben  vnser  herrn  die  eldesten  den  Spruch  vormals  geschceo 
vnd  in  der  Statt  buch  geschrieben ,  lesen  lassen ,  vnd  darnach  durch 
ern  Heinriche  Harthunge  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gespro- 
chen ,  das  man  es  also  halten  solle.  Das  wir  von  bethe  wegen  zeu 
eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  habcu  lassen  schrieben.  Actum 
am  fritag  nach  Elizabeth  anno  LXXXIII  iubalt  des  Spruchs  den  vn- 
ser herrn  ,  wie  obgemell,  haben  lesen  lassen,  tutet  also :  Vmb  die 
sacbe  der  Heringer,  als  ire  Vormunden  mit  irer  werbunge  vor  vosere 
herrn  komen  sin  vnd  geclagt  haben ,  das  von  etlichen  in  ire  innunge 
gegriffen  vnd  gewessert  gut  verkauft  werde,  die  doch  in  irer  innunge 
nicht  syn.  Daruff  haben  vnser  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich  er 
Hans  Greife  von  vnser  herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen ,  das 
ein  Rath  sliess  thu  das  es  gehalten  werde  als  es  von  alter  herkomen 
ist,  vnd  wer  solichs  gewesserts  guts  ichlis  feyl  haben  wolle,  das 
der  in  yre  innunge  kome.  Das  wir  von  bethe  wegen  zeu  eynem  ge- 
dechtnis in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sexla  post 
Oculi  anno  LXXV». 

5.  Vmb  die  sache  Hans  Helmsleger  an  eynem  vnd  die  vor~ 
munde  der  Snyder  von  des  hanlwercks  wegen  am  andern  teile ,  ha- 
ben vnsere  herrn  die  eldesten  vnd  nemlich  er  Tilo  Zciegeler  von  vn- 
ser herrn  der  eldesten  wegen  gesprochen  :  könne  Hans  Hclmsleger 
volfarn  nach  des  hanlwercks  gewonheit,  so  solle  man  yn  vff  das  bant- 
werck  komen  lassen.  Das  wir  von  bethe  wegen  zeu  eynem  gedecht- 
nis in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sexla  post 
Seruacii  anno  LXXXIIII. 

6.  Als  die  Vormunden  der  Töppher,  meister  Adam  Schüler, 
vmb  manigfeldig  vbergriffung  ires  hantwercks  vnd  innunge  der  Statu- 
ten vnd  gewonheiten ,  damit  sie  begnadt  sin  lulh  eyns  brieffes  yn 
darüber  gegeben ,  vor  eym  Rathe  beclagt ,  furter  an  meister  vnd 
vier  darüber  zeuerkennen  gelangt ,  haben  die  selben  meister  vnd  vier 
nach  gnuglichem  verhör  entstandener  gebrecb,  auch  Adams  antwurt, 
durch  ern  Hennen  Molbusen  erkant ,  das  solche  gegebene  ordenong 
der  Töppher  bie  macht  vnd  in  iren  friheiten ,  Statuten  vnd  gewon- 
heiten billich  blieben  sal,  derwegen  vnd  vmb  vbergriffung  der  selben 
Statut  vnd  gewonbeiteu  den  gedachten  meister  Adam  eyn  erbar  R^th 
zeu  Erffurt  in  gehorsam  genomen  hat.  Das  zeu  eynem  gedechtnis 
in  eyns  Raths  buch  zeuschrieben  gebeten  vnd  empboheln  ist.  Actum 
montags  nach  coneepeionis  Marie  virginis  gloriosissime  annoLXXX  VI . 
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7.  So  vnd  als  Anthonios  Jhans  sampl  Crislmcn  synem  wibe 
vor  der  langen  brücken  die  Vormunden  vnd  gemeyne  meister  der  Bar- 
birer  vnd  bader ,  vmb  das  sie  yne  das  bantwercke  zcuarbeilen  vor- 
holten, vor  eym  Rath  zeu  Erffurt  beschuldigt  vnd  in  zeuspruche  ge- 
nommen bellen,  darzcu  sich  obgemelt  vormundcu  vnd  gemeyn  bant- 
wercke, mit  wehere  das  sie  solich  verbot  iren  Statuten  vnd  ordnunge 
nach  von  eym  Rath  bestetigt,  mit  billickeit  haben  thun  mögen,  vnd 
nymants  vff  ir  hantwerck  vnd  innung  vßzeunemen  verphlicbt  sin,  er 
enhabe  dan  bewiset  vnd  gnuglich  nachgebracht,  das  er  sich  vnd  auch 
sin  wip  frömiieh  gehalten  haben,  hören  vnd  des  ires  banlwercks  be- 
stetigle  Statut  lesen  lassen,  daruff  eyn  erbar  Rath  sampt  meisler  vnd 
vieren  sunderlich  durch  ern  Fridrich  Reymbollen  gesprochen  vnd  er- 
kant ,  das  solichs  des  hantwercks  herkomen ,  Statut  vnd  besteligte 
ordenung  bie  macht  blieben  vnd  Anthonius  Jhans  sampt  sin  wieb  sol- 
len dcrhalben  die  Vormunden  vnd  gemeyn  hanlwerck  in  diesem  f'al 
hinfurter  nicht  meher  anzeieben,  sundern  des  gauez  rede  los  lassen. 
Das  zeu  eynem  gedechtnis  ins  Raths  buch  zeu  Erffurt  zeusebrieben 
gebeten  vnd  emphobeln  ist.  Actum  fritags  nach  Dorolhee  virginis 
anno  LXXXV1I. 

8.  Nachdem  vnd  als  Heincze  Koburger  von  Taicbeld  vor  et- 
lichen jaren  das  huter1)  hantwerck  hie  zu  Erffurt  von  Thomas  Ellen 
nach  des  hantwercks  gewonbeit  gelernet,  das  ime  dan  gemelter  Etle 
bekentlich  ist,  auch  seinen  geburtesbrieff  fürbracht,  vnd  als  wie  sichs 
eigent  mit  gunst  vnd  willen  der  hantwercks  meister  volnfaren ,  dar 
vff  als  ein  huter  geselle  besher  das  selbige  hantwerck  ane  eynes  yder- 
man  verhindern  gearbeit,  hat  er  doch  iezit  nuwelich  verstanden,  wie 
ime  etlicb  sin  abgönner  zumessen,  da  er  in  siner  jögend  eynem  schef- 
fer gedienel  vnd  da  seibist  misschandelt  solte  haben  ,  das  er  dan  nicht 
geslebit,  hat  dorumb  die  fürmunden  vnd  meister  des  seibin  hant- 
wercks für  einen  erbarnRalh  zuErffurth  heischen  lassen,  dar  vff  dan 
nach  genuglicher  vorhörungen ,  schult  vnd  anlwurt,  ein  erbar  Rath 
durch  ern  Micheln  Brun  vnd  ern  Heinrich  Trefurth  den  fürmunden 
vnd  meistern  des  seibin  hantwerckes  von  Raths  wegen  bat  sagen  las- 
sen, so  sie  Heincze  Koburck  verstat  haben  das  hantwerck  zulernen, 
mit  dem  geburtesbrieffe  zcuvolnfaren,  auch  hernachmals  als  einen  an- 
deren jesellen  das  hantwerck  offenlich  zuarbeithen,  vnd  vff  ine  keine 


11  Hutmacher. 
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missehandelung  bewiseo  mögen  ,  sollen  sie  ine  bie  ireme  hantwercke 
blieben  lassen,  ehren  vnd  wie  sichs  gebürth  förderen,  auch  ime  nach 
des  hanlwercks  ge wonheil  wo  er  des  notdorffl  gewönne  kuntsehaffts- 
brieff  gebin.  Das  von  belhe  wegen  zu  einem  gedecbtenisse  in  der 
Slalh  buch  zuschriben  empholen  ist  mitwochen  nach  Elisabeth  anno 
domini  nonagesimo. 

9.  Vmb  die  saclie  der  meister  der  Scbumecher  an  eynem  vnd 
Clausen  Hünefeit  am  andern  teile ,  haben  vnser  herrn  die  eldesten 
durch  ern  Heinrich  Legaten  ratismeister  gespruchen  vnd  die  sacben 
für  vnser  bern  die  vieren  des  siezenden  Rats  gewiset  vnd  das  die 
meister  der  Schumecher  ire  innunges  bücher,  alt  vnd  nuwe,  milbren- 
gen  vnd  forlegen  sollen.  Das  von  bete  wegen  zu  eynem  gedecbte- 
nisse in  der  Stath  buch  geschrieben  ist  mitwochen  nach  Letare  anno 
domini  XC  primo. 

10.  Vmb  die  sache  der  Vormunden  des  fleischawer  bantwercks 
hie  zeu  Erffurd  an  eynem  vnd  Heintzen  Lutleubergs  am  andern  teile, 
hat  eyn  Erbar  Rath  durch  Ern  Eoban  Zcigeler  Ratismeister  gespro- 
chen :  das  der  Spruch  vnser  herrn  meister  vnd  vier  vormals  in  der 
sache  bescheen  vnd  im  Rath  gelesen  by  macht  bleiben  vnd  das  sich 
die  parthien  dar  nach  halten  sollen.  Das  von  bethe  wegen  zeu  ey- 
nem gedechlnis  in  der  Stad  buch  zeuschreiben  gebeten  vnd  befoln  ist. 
Actum  dinstags  vigilia  Bartholome!  apostoli  anno  XC  primo. 

1 1 .  Vmb  die  irrunge  vnd  gebrechen  als  die  fürmunden  vnd  gmey- 
nen  kumpan  des  hanlwerckes  der  hollzschuckeler  l)  eynes  arlickels 
irer  ordenunge  vff  zeehen  schock  par  holczschuch ,  die  eyn  iczlieher 
meisler  eynes  yden  jares  bie  busse  zeebin  Schillinge  in  seinem  huse 
haben  soll ,  bcmcldend ,  derwegen  das  keyn  namhaftiger  tag  solicher 
zeehin  schock  par  hollzes  zeuberichtigen  vnd  zeusuchen  in  der  orde- 
nunge gesalzt  ader  benant  was  bissher  vuder  ine  gehapt  haben ,  eyo 
Erbar  Rath  zeu  Erflurt  durch  Ern  Hennen  Molhusen  Ratesmeister 
gesprochen,  das  solich  ordenunge  bie  macht  blieben  vnd  das  die  fur- 
munden so  ides  jars  sein  werden,  angetzeiget  zeehin  schock  par  hol- 
tzes  zewene  tage  vor  sanet  Michelis  tag  ader  zewene  tage  darnach 
vngenerlich  selbst  haben  vnd  bie  allen  kumpan  des  bantwercks  be- 
richtigen vnd  besuchen  sollen ,  die  auch  eyn  iglieber  bie  der  busse 
in  der  ordenunge  vormelt  haben  sal.    Das  von  bete  wegen  zeu  cy- 


t)  Verfertiger  von  Holzschuhen. 
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nem  gedechtnisse  in  der  Slat  buch  zeuschribeo  empfolen ,  vnd  ge- 
scheen  ist  II.  die  post  circumeisionis  domiui  anno  ejusdem  nonage- 
siroo  secundo. 


V.    Sprüche  in  Bausachen. 

1.  In  den  gebrechen  zewischen  Jorgen  Ernste  von  synes  huses 
wegen  zeum  Sterne  am  tupphenmart  gelegen  an  eynem  vnd  Jobanse 
Kellner  iezt  lanLschrieber  von  synes  huses  wegen  so  er  Kerstan  Kru- 
semar  abgekaufft  hat,  bie  des  selben  Jorgen  Emsts  huse  gelegen, 
am  ander  teile,  haben  vnsere  berrn  die  Buwmeistere  mit  den  werck- 
lüten  erkant:  das  Jorgen  Ernste  das  fenster  au  synem  huse,  das 
ime  dienet  vor  syne  dornezen1),  vnter  Jobanues  Kellners  rynnen 
als  vor  alter  gewest  blieben,  doch  das  zeu  verglasen  ader  zeuuerget- 
tern ,  keyns  da  durch  zeugi essen,  auch  sin  dache  vff  der  selben  sie- 
len nicht  lenger  machen  noch  strecken  dan  als  es  itzl  ist.  So  solle 
der  selbe  Jobanues  Jorgen  Ernste  die  andern  fenstere  vnd  Hechte 
poben  der  rynnen  vnd  dem  ersten  fenster  nicht  verbuwen  ,  sundern 
ime  die  selben  fenstere  vnd  liechte  vnuerbuwcl,  vnuerhindert  blieben 
lassen,  auch  die  trauffe  fahen  vnd  die  rynnen  vff  sin  gelt  halten  ane 
Jorgen  Ernstes  vnd  syner  nachkomen  schaden.  Das  wir  von  bethe 
wegen  zeu  eynem  gedechlnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrie- 
ben.   Actum  secunda  post  Viti  (1482). 

2.  Er  Hans  Ferwer  vnser  herrn  der  viere  eyner  von  der  ge- 
meyue  vnd  er  Balthasar  Leufler  vnser  rathiskompan*),  die  bawe- 
meistere  mitsampt  der  Stadt  wercklüten ,  von  eynes  Rathis  wegen 
darzcu  geschickt,  haben  vns  der  gebrechen  zewischen  Erhärte 
Aphelstele  ,an  eynem  vnd  Hanse  Snepphen  am  andern  teile,  eynes 
weges  halben  so  vorüber  die  houestat  tzwischen  der  fleischower 
vnd  des  selben  Snepphen  hüsern  vor  Sante  Moritzen  thore  ist  gewest, 
die  selbe  honesta t  itzl  dem  gemelten  Snepphen  zeustehet  vnderwiest : 
Nachdem  als  etliche  alte  lüle  darzcu  gebeten,  vnderwiest  haben,  vor 
alter  vber  die  selbe  hoffestadt  eyn  wegk  zeu  dem  gute ,  so  itzl  Er- 
harte Appelstet  inhabe,  gewest  ist:    So  haben  bawemeislere  vnd 

1)  Wohnstube. 

2)  Mitglied  des  Raths,  Rathsherr. 
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werklüte  erkant,  der  wegk  vber  soliche  hoffestat  dem  gnanten  Erhart 
zca  synem  gute  blieben  vod  zcuslehen  solle  vnd  sinen  nachkomen 
inmassen  wie  herkomen,  nerolicli  so  wit  vnd  breyt,  das  tzwene  mit 
eyner  mistbern  darüber  hyn  vnd  widder  gehen  mögen.  Das  wir 
von  belhe  wegen  zcu  eynem  gedechtnis  in  der  Sladt  buch  haben 
lassen  schrieben.  Actum  am  dinstag  nach  Oculi  in  der  heilgcn  va- 
sten  anno  LXXXllf. 

3.  Nachdem  vnd  als  Merlin  Wisse  Gregor  Krumm fuss  vmb 
eynen  jerlichen  zcinss  an  sinem  huse  vnd  hoffestalt ,  auch  eynen 
gangk  vud  anders  nach  lule  eyns  versigellen  briues  derwegen  vol- 
zcogen  vor  eynem  Rath  beschuldiget ,  haben  hüte  dato  birnach  ge- 
schriben  meister  vnd  vier  durch  ern  Ditterichen  Termstorff  gespro- 
chen, das  solicher  briue,  daruff  sich  angeczogen  schulde  ergründen, 
billichen  bie  macht  blieben  sal ,  der  von  wortten  zcu  worllen  also 
lulel :  Ich  Hans  Becke  burger  zu  Erffurtt,  Juthe  myn  eliche  wirthyo, 
bekennen  vor  vns  vnd  alle  vnser  erben  vnd  nachkomen ,  das  wir 
erblichen  bestanden  haben  eyn  hoffestat  gelegen  bie  der  Rosenburg 
vor  der  langen  brücken  geyn  dem  Entenieich ,  die  dan  wüste  was 
worden  brandeshalben,  von  dem  ersamen  Mertin  Wissen,  auch  bür- 
ger  zcu  Erffurtt,  also  das  wir  yme  alle  jar  jerlichen  reichen  vnd  ge- 
ben sollen  dry  phundt  phenninge  die  in  der  Statt  Erffurtt  genge  gebe 
vnd  vnuorslagen  synt,  zcu  rechtem  erbezinse  vff  zewo  tagezcitl  eyns 
iglichen  jares ,  nemlich  anderthalb  phnnt  phennige  vff  diesen  nebsten 
vnser  lieben  frawen  tag  lichtwthe  vnd  anderhalb  phundt  phennige  vff 
Jacobi  als  die  tagezcilt  nehsl  nach  eynander  volgen  vnd  schierst  zeu- 
kunfftig  werden  nach  dato  dieses  briues.  Darnber  so  hat  dergnante 
Mertin  Wisse  vssgezcogen  yme  vnd  synen  nachkomen  eynen  gangk 
vff  dem  vndersten  bodeme  der  goanten  Hansen  Becken  hoffestat  vnd 
an  dem  nehsten  huse  obenc  daran ,  der  sal  sy  sechs  elen  hoch  vnd 
anderbalbe  elen  breyt,  des  zeugebruchen  mit  geben,  stehen  vnd  in 
das  wasser  zcu  gissen ,  vnder  den  glocken  gissern  nach  syner  nol- 
torflt  ane  alle  widdersprechen  eyns  ydermans,  der  das  selbige  huse 
biernachmals  innehaben  ader  besiezen  wurde ,  ane  geuerde.  Auch 
so  haben  wir  vns  mit  eyntrechtiglichem  guten  willen  also  vertragen, 
das  wir  die  miltelwandt  zewischen  vnsern  büsern  mitsampt  den  ryn- 
nen  vff  vnser  beider  phennige  in  weselichem  gebuwde  halten  sollen, 
also  dicke  des  nodt  sin  wirdet ,  nachdem  also  vnser  beider  hüser 
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darin  geezeppbet1)  synt.  Des  zeu  vrkuude  das  alle  stücke,  punete 
vnd  artickele  stete  vnd  veste  gebalden  werden,  babe  ich  Hans  Becke 
obgnant  Jutte  myn  eliche  wirtbynn  guilichen  gebeten  den  ersameu 
Hansen  Ernfelss  bürger  zeu  Erffurt  sin  ingcsigel  vor  vns  vnd  vnser 
erben  vnd  naebkomen  an  dieseu  offen  briue  zeu  bengen,  des  wir  nu- 
czumal  hir  zeu  gebrachen,  vnd  ich  Hans  Ernfclss  obgnant  vmb 
flissiger  belhe  willen  Hansen  Becken  vnd  sincr  elichen  wirtbyn  ge- 
tban  babe  bekenne,  doch  mir  vnd  mynen  erben  ane  schaden,  der  ge- 
geben ist  nach  Cristi  geburt  lusent  vierhundert  darnach  in  dem  dry 
vnd  söbinezigsten  jaren  am  tage  Marie  Magdalenc. 

Sulchs  eyn  erbar  Rath  von  bethe  wegen  vnd  zu  eyrae  gedeebt- 
nis  in  der  stadt  buch  zuschrieben  empfolen  hat.  Actum  anno  domini 
M.CCCC.LXXXIIU  mantags  vor  sanet  Seuers  tage. 

4.  Als  Hans  Westhusen  zeum  wissen  bracken2)  gegen  sant 
Lorenczen  mit  Hansen  Wolsat  zor  tuben  neben  dem  roten  herss  in 
der  slossergass  vmb  eyne  rynnen  so  vor  alter  vss  vnd  vom  erbe  zeum 
wissen  bracken  biss  ins  priuet 8)  zeur  tuben  gegangen,  inmassen  das 
Hans  Westhusen  neben  by  eyn  vnd  vierzeig  jaren  gerichelicb  gehabt, 
vnd  so  oft  eyn  nuwe  rynne  zculegen  not  gewest,  des  selbeu  buses 
zeur  tuben  besiezer  darzcu  den  dritten  pfennyng  gegeben  bat ,  in  irr 
vnd  zeweytracht  komen  ,  vnd  des  ire  anclage  vnd  antwurt  vor  dem 
Rathe  getban,  haben  eyn  erbar  Rath  nach  gnuglicber  verbörung  der 
ding,  durch  ern  Dittrich  Pardis  ratismeisler  im  rathe  gesprochen  vnd 
erkant ,  das  soliche  rynne  iezt  vnd  wie  oft  des  zeukunftig  not  sin 
wirt,  vom  erbe  des  gnanten  Hanses  Weslhusen  zeum  wissen  bracken 
vnuerhindert  Hansen  Wolsats  ader  syner  naebkomen  zeur  tuben, 
wie  vormals  die  gelegen,  biss  in  das  priuet  zeur  tuben  gehen  vnd  von 
beider  hüser  inwobner  vnd  besiezer  kost  vnd  gelt ,  doch  vff  Wolsats 
vnd  syner  naebkomen  dritten  pbennyng ,  gelegt  blieben  vnd  gehalten 
werden  sal ,  vnangeseben  der  inrede  vnd  Weigerung  so  Wolsat  der- 
halben  lurgenoroen  vnd  getban  bat.  Das  zeu  eynem  gedechtnis  ins 
Raths  buch  zeuschrieben  gebeten  vnd  emphoheln  ist.  Actum  dorns- 
tags  post  milium  militum  anno  LXXXVI. 

5.  Nachdem  vnd  als  der  wirdige  berr  doctor  Conradus  Fuch- 
ser zeur  guldin  blumen  mit  dem  ersamen  Bertolden  Cruczburg  des 

1)  eingezapft  mit  den  Hausbalken. 

2)  Bilder  und  Namen  der  Häuser :  weifser  Brackhund,  Taube,  roUier  Hirsch. 

3)  Abtritt. 
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huscs  halben  zcum  Stcyn  vnd  zeugehörigem  beider  hüser  gebuwe 
zeu  Widerwillen  vnd  schelungen  komen  waren ,  derwegen  eyn  erbar 
Rath  zeu  Erfurt  vff  beider  parlhieu  anforderuog  die  selben  gebuwde 
nach  allherkomen  gewonheit  vnd  sladtrecht  besichtigen  haben,  durch 
ir  besichtigung  erkant  vnd  durch  ern  Hansen  Hosental  ratismeister 
vssgesprochen :  das  die  muhre  zewischen  beiden  iren  hüsern  vnd  auch 
die  rynne  daruff  beiden  hoffen  zeustehen,  vnd  so  die  in  zeukunfft 
wandelbar  vnd  buwfertigung  bedorffen  wurden ,  vff  gliche  kost  der 
inwoner  gefertigt  vnd  erhalden  werden  sal,  vnd  die  andern  beider 
erb  gebuwe  sollen  in  dem  stände ,  als  sie  iczunt  durch  eynen  Rath 
berichtiget  syn,  stehend  blieben.  Das  zeu  eynem  gedechtnis  ins  Ra- 
this  buch  zeuschrieben  gebeten  vnd  emphoheln  ist.  Actum  montags 
nach  Elizabeth  anno  LXXXV1. 

6.  Nachdem  Berit  Ette  1 )  von  der  Stengeln  vmb  abrumung  sy- 
nes  buses,  vff  das  sie  ir  huse  geriebten  möge,  angelangt  wirdet,  das 
er  dah  ane  abromung  syner  nackebar  vff  die  andern  syten  nicht  ge- 
thuii  kau  ,  die  er  auch  darumb  beschuldiget  vnd  vor  eyneu  erbarn 
Rath  sampt  meister  vnd  vier  hat  heischen  lassen :  So  bat  eyn  Rath 
vnd  meister  vnd  vier  durch  ern  Hansen  Rnsenlal  darüber  erkant  vnd 
gesprochen,  das  ydie  parlh  der  andern  so  ferro  des  not  ist,  nach  er* 
kentnis  der  buwemeislere  vnd  wercklülen  abrumung  thun  solle.  Das 
zeu  eynem  gedeehlnis  ins  Raths  buch  zeuschrieben  gebeten  vnd  em- 
phoheln ist  an  der  mittwochen  uach  Exaudi  anno  LXXXVII. 

7.  Vmb  den  irrthumb  so  Hans  Zcincke  vnd  Matbis  Wunder- 
lich eyns  hoffs  halben  hinder  iren  husern  in  der  Querchgassen,  zcum 
Lam  vnd  bunten  Vlen  gnanl,  den  Matbis  Wunderlich  meynte  ime 
alleyne  zeustehen ,  vnd  Zcincken  meynunge  was  ime  die  helffte  ge- 
boren solt,  gehabt,  derwegen  sie  auch  von  beiden  teylen  lebeude 
kuntsehaffl  gcl'ürt,  die  dnreh  eynen  Rath  allenthalben  vnd  gnuglich 
verhört  sint,  vnd  dieselbten  gebrechen  auch  eyn  sitzende  Rath  zeu 
Erfurt  besehen  haben,  darnach  durch  ern  Hansen  Bocke  Kalismeister 
gesprochen  vnd  erkentnis  gethan ,  solichs  lawU :  Nachdem  chermals 
in  solichem  hoff  eyne  blichen  gesunden ,  die  von  beider  bösere  be- 
sitzen! gehaldeu  gewest ,  als  solichs  betzüget  vnd  vssgesagt  ist ,  so 
sal  gnant  bliche  von  beiden  hüser  inwonern,  wie  vor  alder  gemacht, 
nubinfurters  vff  ire  gliche  kost  gehalten  werden ,  ydie  parth  sios 


1)  d.  h.  von  der  Frau  Steogel. 
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teyls  hoffe  nach  syner  bequemlickeit  zcugebrucben.  Das  von  bete 
wegen  zca  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  zcuscbriben  empho- 
len  ist,  an  der  mittwocben  nach  epbn.  dorn,  anno  LXXXIX. 


VI.    Schiedssprüche  und  Vergleiche. 

1 .  Er  Heinrich  Härtung  viiser  Ralismeister  eyner  vnd  er  Jo- 
bans  am  Ende  vnser  kumpan  ')  im  Rathe  von  eyns  Ralhis  wegen 
darzcu  geschickt ,  haben  vns  vnterwiest ,  das  sie  zcwischen  Mathis 
von  Wephczler ,  von  wegen  Johann  Engelbrechts  vnd  frowen  Ayl- 
heit  Pauwels  Roden  nachgelassen  willwen  zu  Köln  an  eynem ,  vnd 
ern  Jacoff  Milwitze  am  andern  teile,  der  schulde  halben  so  der  selb 
er  Jacoff  Milwitz  yn  vff  diese  iczigen  vastenmesse  drissig  rinische 
gülden  zcu  Franckfurt  bezcalen  sal ,  vnd  dan  also  furter  zcu  iglicher 
Franckfurler  messe  zcebeu  rinische  gülden  bissolange  die  somme  ,  so 
er  yn  also  schuldig  ist  vnd  sich  der  miteinander  berecben  werden, 
gaucz  beczalt  wirdet.  Vff  welcher  tagezcitt  er  Jacoff  an  beczalung 
der  zcehen  gülden  sumig  worde ,  so  hat  er  vor  sich  vnd  syne  hus- 
frowen  verwilliget,  wan  dan  Johann  Engelbrecht  ader  die  frowe  zcu 
iderczitt  imande  von  iren  wegen  darumb  herschicken ,  die  kost  vnd 
zcerung ,  was  der  also  mogelich  darnach  gethan  worde ,  sollen  vnd 
wollen  sie  mit  dem  betagten  gelde  auch  bezcalen.  Das  wir  von  bete 
wegen  zcu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrie- 
ben. Actum  an  der  mittwocben  nach  dem  sontag  Inuocauit  anno 
LXXXJ1. 

2.  Vmb  die  sechs  vnd  vierzeig  guldin ,  so  Hans  Trost  junck- 
frowen  Elsen ,  Heinrich  Trosts  synes  bruders  seligen  nachgelassen 
tochter  iezt  Tieczel  Greffen  Stieftochter  bekenllicher  schuld  schuldig 
ist ,  ime  von  dem  gnanlen  synem  bruder  seligen  geliben ,  haben  er 
Andres  Hcymburge  vnser  herm  der  vier  eyner  von  der  Gemeyne 
vnd  er  Hans  Honolt  vnser  rathiskumpan ,  von  eyns  Rathes  wegen 
darzcu  gechickt ,  mit  wissen  vnd  willen  ern  Hanses  Weslhusen  vnd 
Cornelius  Daniels  der  junckfrowen  vormünden  ,  es  so  gemacht  vnd 
beteidingt :  das  der  gnant  Hans  Trost  der  selben  junckfrowen  ader 
iren  Vormunden  vff  wiebenachten  schierst  zeukunfflig  seebszeehen 

1)  Mitglied  des  Rath». 
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guldin  vnd  darnach  aber  vff  wiehenacblen  vber  eyn  jarc  funffzcehen 
guldin  vnd  dan  aber  von  den  selben  wiebenaebten  vber  eyn  jar,  das 
ist  nein  lieh  LXXXVjarc  funffzcehen  guldin  vnuerzcoglicb  bczcaleo, 
vnd  ir  darzcu  tueb  zeu  eynem  leidischen  frowenmantcl  in  dem  lecz- 
slen  jare  der  bezealung  redelich  bestenllich  vnd  bequemlich  keuflen 
solle  vnuerzcoglich.  Solicbe  sommen  sechs  vnd  vierzeig  gnldin  bat 
ir  vnd  den  Vormunden  Hans  Trost  mit  wissen  Kathrin  syner  elichen 
busfrowen  verwisset ,)  mit  synem  buse  zeur  Platen  vor  der  langen- 
brücken gelegen ,  das  er  furter  nicht  besweren  solle ,  vnd  die  selbe 
Kathrin  sampt  irem  gnanlen  hoswirle  Hanse  Tröste  haben  ern  An- 
dres Hcymburgen  von  eyns  Rathis  wegen  .geredt  vnd  zeugesagt,  die 
bezealung  der  obgnanten  somme  vff  die  obgerurlen  dry  tagezeitte  zeu- 
thun.  Das  wir  von  belhe  wegen  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt 
buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  secunda  post  dominicam  Ocuü 
anno  LXXXII. 

3.  Er  Hans  Cruczeburg  vnser  herrn  der  vier  eyner  von  der 
gemeyne ,  er  Hans  Lösche  vnd  er  Herrn  an  Wispacb ,  die  zewene 
mau  *) ,  von  eyns  Rathis  wegen  darzcu  geschickt ,  haben  vns  vnter- 
wiest ,  das  sie  zewiseben  Symon  Pinckepanck  vnd  Hanse  Kappus 
irer  gebrechen  ,  so  sie  vnler  eynander  gebapl ,  geleidingt  vnd  sie  der 
gyllich  beriebt  haben ,  also  was  Hans  Kappus  Symon  Pinckepanck 
zeugesagt  hat,  das  habe  er  von  hören  sagen,  auch  in  synem  zcorn 
vnd  ime  daran  vngullicb  gethan ,  so  balde  auch  gebeten  ime  eyn  so- 
ljcbs  vmb  goles  willen  zeuuergeben,  damit  sie  solieber  gebrechen 
gütlich  vereynt  vnd  beriebt  sin  sollen,  vnd  welcher  vnler  yn  solicbe 
fruntliche  beriebtung  bricht  ader  eyner  dem  andern  hernachmals  vber 
kurtz  ader  lang  vffrückte,  der  soll  vnsern  berrn  eyn  lolige  inarck 
Silbers  zeu  busse  geben.  Das  wir  von  betbe  wegen  zeu  eynem  ge- 
dechtnis in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  quarla 
post  Oculi  (1482). 

4.  Er  Hans  am  Ende  vnd  er  Hans  Gunderam  vnser  kumpan 
im  Rathe ,  von  eyns  Rathis  wegen  darzcu  geschickt ,  haben  vns  vn- 
terwiesl :  das  sie  zewischen  ern  Günther  Saluelt  vnd  Bertolt  Ros- 
singe  in  vormundeschafft  Vrsulen  Saluelts,  Celiax  Kochs  von  Mcynin- 
gen  s  Ii  e  (Rochier,  an  eynem,  vnd  dem  selben  Celiax  Koche  am  andern 
teile,  der  funffzcehen  schogk  halben,  auch  bettegerelbe,  kleydere  vnd 

1)  durch  Pfand  gesichert. 

2)  Die  Zweimänner,  die  über  Injnriensachen  m  erkennen  hatten. 
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was  des  alles  der  goanten  Vrsulen  zeugestanden  hat,  keyns  vssgc- 
nommco,  getheidingt  vnd  es  so  gemacht,  das  er  (Günther  Saluelt  vnd 
Berit  Rössing  Ceiiaxe  Kocb  von  Vrsulen  syner  Stieftochter  wegen 
vor  soliche  funffzeehen  schogk  bettegerelhe ,  kleider ,  was  des  alles 
gewest  ist ,  nuhen vndzewenezig  rioische  guldin  bereit  vber  bezcall 
haben,  die  er  auch  von  derselben  Vrsnlen  wegen  ingenommen  vnd 
emphangen  habe ,  vnd  dabie  sy  nemlicb  bereit  worden ,  wann  die 
gnante  Vrsnla  zeu  iren  mündigen  jaren  kommen  ader  sich  elich  ver- 
andern wirdet,  so  sal  ir  Ccliax  Koch  ir  stiffaler  widerumb  nuhen- 
vndzcwenlzig  rinische  guldin  an  golde  vnuerzcoglich  reichen  vnd  be- 
zcalen,  davor  des  selben  Celiax  Kochs  borge  vnd  selbgelden  l)  wor- 
den sin  ,  das  er  das  also  vffrichtig  hallen  solle ,  Bastian  Hesperg  vnd 
Albrecbt  Schultbeiss ,  die  das  also  auch  davor  als  bürgen  vnd  selb- 
gelden zeustehen  geredt  vnd  zeugesagt  haben.    Wörde  auch  die  ge- 
melte  Vrsula  vor  des  sterbeu ,  so  sal  der  Fall  *)  darumb  geschecn 
als  vormals  verteidingt ,  verbrieft!  vnd  versiegelt  ist.    Das  wir  von 
bethe  wegen  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen 
schrieben.    Actum  tercia  post  dominicam  Letare.  (1482). 

5*  Er  Diltrich  von  der  Sachsa  vnser  Ralismeister  vnd  er  Her- 
man  Brugslegel  vnser  herrn  der  vier  eyner  von  der  gemeyne ,  von 
eyns  Ralhis  wegen  darzcu  gebeten,  haben  vns  vnterwiest,  das  sie 
der  irrnisse  vnd  gebrechen  ,  so  Jorg  Narwe  vnd  Kathrina  Jhans  die 
wirtyn  zeum  Roche  s)  ettlicher  zeusage  die  die  selb  frow  dem  gnan- 
ten  Jorgen  Narwen  eyn  vierteligs  kannen  belangen ,  auch  derhalb 
scheltbrieffe  nachgeschrieben  habe  syn  ere  vnd  lumunt  berürend, 
zewischen  beiden  parthien  fruntlich  geteidingt  vnd  sie  der  vnlereyn- 
ander  gutlich  vereynt  haben ,  also  das  die  gnante  frowe  in  eynem 
sitzenden  Ratbe  geredt:  Was  sie  dem  gnanten  Jorgen  Narwen  der 
kannen  halben  zeugesaget 4)  ader  nachgeschrieben ,  bat  sie  in  irem 
zcorn  vnd  vss  unbedeeblikeil  gethan  vnd  yn  so  balde  gebeten  ir 
das  vmb  gottis  willen  zeuvergeben.  Das  wir  zeu  eynem  gedecht- 
nisse  in  der  Statt  buch  haben  schrieben  lassen.  Actum  secunda  post 
Laurencii.  (1482). 

6.    Er  Hans  am  Ende  vnd  er  Hans  Landestelt  vnser  kumpan 

1)  Burgen  und  Selbstschuldner. 

2)  d.  h.  Erbfall. 

3)  Name  des  Hauses. 

4)  d.  h.  angeschuldigt,  nachgesagt. 
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im  Rathe,  von  eyns  Ralhis  wegen  darzcu  geschickt,  haben  vns  vn- 
(erwiest :  das  sie  zcwischen  Andres  Buchener  an  eynem  vnd  Ger- 
druden  syner  elicben  husfrowen  am  andern  teile  fruutlicb  geteidingt 
vnd  sie  irer  gebrechen  gutlich  beriebt  liaben  also ,  das  die  selbige 
frowe  den  guanten  Andres  irem»  elichen  husswirt  vnd  sync  kindere 
an  die  leben  der  zeweyer  acker  wingarlen  am  hoen  sladen  gelegen, 
die  von  ir  herkomen  sint ,  davon  man  ern  Erhärte  von  der  Sachsa 
vff  dem  sande  acbtbalbeo  Schilling  lantphennynge  zca  erbezeinss  gibet, 
schrieben  lassen  sal ,  doch  das  er  die  in  redlichem  gebuwde  halten 
vnd  ane  der  frowen  willen  vnd  wissen  nicht  verseezen  noch  verkeuf- 
fen,  sundern  der  fruchte  davon  gebruchen  solle.  Vnd  oh  die  selbige 
frowe  eher  dau  ir  elicher  husswirt  obgnanl  von  dieser  werlde  ver- 
scheiden worde,  so  solde  ime  die  helflle  ires  buses  vff  dem  Rüben* 
marte  zeu  tiergarlen  gnant  blieben ,  vnd  der  andern  helffte  des  sel- 
bigen huses  sal  vnd  wil  die  selbige  frowe  macht  haben  ,  nach  irem 
willen  in  die  ere  gotlis  zeu  wenden ,  begengnis ,  testament  ader  an- 
ders davon  zeu  machen  vnd  zeu  bestellen  ane  des  guanten  ires  eli- 
cben husswirls  vud  eyns  iderman  iiisage.  Das  wir  von  bete  we- 
gen etc.  Actum  secunda  post  natiuilalis  Marie  virginis  gloriosis- 
sime.  (1482). 

7.  Er  Hans  Landestett  vnd  er  Eberbarl  Kestener  vnser  kum- 
pan  im  Rathe,  von  eyns  Rathis  wegen  darzcu  geschickt,  haben  vns 
vnlerwiest:  das  sie  zcwischen  Grilhen  Bölleners,  Cort  ßölleners 
seligen  tochler,  vnd  Hanse  Müller  irem  elichen  vertruweten  an  ey- 
nem ,  Erbarie  Albrechte  vnd  Kerstinen  syner  elichen  husfrowen  der 
gnaulen  Griethen  Bötteners  stiflraulter  am  andern  teile,  geteidingt 
vnd  sie  miteynander  also  bericht  haben:  Nachdem  der  vorgenante 
Cort  Bötlener  verlassen  hat  der  selben  Griethen  syner  tochler  mit 
bewilligung  irer  gemelten  slieffmutter  uss  syneu  gütern  zewenezig 
gülden  vnd  eyn  bette  zeugeben.  So  sollen  der  egnaul  Erhart  AI- 
brecht  vnd  Herstma  sin  husfrowe  deregnanten  Grietben  soliebe  funff  vnd 
zewenezig  guldin  vnd  das  bette  als  gewonlich  ist  geben  vnd  bezealen, 
domit  sie  alles  ires  vetlerlichen  vnd  mütterlichen  gutes  genczlich  ver- 
gnüget sin  sal ,  den  obgenanten  Erhärte  uoch  Kerstmen  noch  ire  er- 
ben solichs  ires  vetlerlichen  ader  mütterlichen  guts  halben  fürbass 
nicht  zeu  fordern  noch  zeu  beleidingen  noch  nymatit  von  irer  wegen, 
dartilf  auch  milsampt  dem  egemelten  Hanse  Müller  irem  vertruweten 
gruntlich  verzeiebt  gethan.    Das  wir  von  bete  wegen  zeu  eynem 
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gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  quarla 
post  naliuilalis  Marie  virginis.  (1482). 

8.  Er  Johans  Lösche  vnd  er  Johans  Westbusen  vnser  ralis- 
fründe,  von  eyns  Ratis  wegen  darzcu  geschickt,  haben  vns  vnter- 
wist:  Das  vor  yn  vnd  in  irer  gegenwirtickeit  gestauden  sin  Margretli 
Langebermans ,  des  wirls1)  zcum  breiten  herde  nachgelassen  wit- 
lewe  an  eynem  vnd  Margretb  Kremern  von  Magdeburg ,  die  da 
sagte  das  der  gnaut  lange  Herman  ir  elicher  man  gewest  wcre,  aber 
solicbs  nicht  bewiseu  konde ,  am  andern  teile ,  vnd  haben  von  bei- 
den teilen  bekant ,  das  sie  dnrch  die  ersamen  ern  Heiuricbe  Boben- 
zcen  vicarien  zcu  sant  Seuere ,  ern  Bertolden  synen  bruder  vnsern 
oberschrieber ,  Hanse  Spiczcr  zcum  Ocbseu  am  fischemarte ,  Clause 
Raben  zcum  Steczel  vnd  ander  meher ,  der  anspräche  so  die  selbe 
Margreth  Kremern  an  des  gemelleu  lange  Hermans  gelassen  gütern 
vermeynte  zcuhaben  gutlich  vnd  genczlich  berichl  vnd  vereyniget  sin, 
also  das  die  selbe  Margreth  Kremern  mit  wissen  vud  willen  Nico- 
lam  Bruns  ires  bystenders ,  auch  von  Ludicken  Schoncbuttels  we- 
gen ires  Vormunden  mit  des  selben  bewilligen  gruullich  vud  gencz- 
lich abegetrelen  ist  aller  ansprach  vud  gerechlikeit  so  sie  an  des 
egenanten  Langebermans  gelassen  gütern  gehaben  mochte,  nichts  vs- 
geslossen  ,  vnd  sich  der  genczlich  verzeigen  vor  sich  vnd  alle  ire 
erben,  keyne  anspräche  furter  meher  daran  zcu  haben,  auch  die 
vorgenaulen  Margrethen  Langenhermans  gelassen  wittewe  ader  ire 
erben  darumb  uümmermeher  zeufordern  noch  zeubeteidingen  uoch 
imaut  von  irer  wegen.  Dagegen  sie  ir  zewenezich  guldin  geben 
solle ,  iezt  zeeben  vud  die  andernt  zeehen  vtf  ostern  schierst  zeube- 
zcalen ,  damit  sie  also  entscheiden  vnd  bericht  sin  sollen  vnd  wol- 
leu.  Vnd  sie  haben  von  beiden  teiln,  darzcu  Nicolaus  Brun  vor 
sieb  vnd  Ludecken  Schonbultel  an  eyns  Ratbis  hant  gelobt ,  soliche 
ricblung  vnwiderredt  vnd  vnuerbrochlich  zcuhalten.  Das  wir  von 
bete  wegen  etc.  Actum  secunda  post  Mathei  apostoli  et  euange- 
Uste.  (1482). 

9.  Nachdem  vnsere  herrn,  ern  Ditlriche  von  der  Sachsa,  ern 
Volckmar  Raben ,  ern  Hanse  Funcken  vnd  ern  Heinrieb  Raben  vn- 
sere herrn  von  den  eldisten ,  von  eyns  Rathis  wegen  darzcu  gebe- 
ten, in  sachen  zewiachen  Hanse  Wirte  von  Vssig  vnd  Gerdruten  sy- 

1)  Hauswirth,  Hausvater. 
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ner  swester  an  eynem  vnd  Thomas  Kremer  am  andern  teile,  erbfalles 
vnd  aller  irer  gebrechen  halben  frontlicb  zeu  teidingen,  so  haben  sie 
die  beide  parthie  gütlich  vereyot  vnd  bericht ,  intnassen  fair  nach  ge- 
schrieben volget.  Nemlicb  sal  dem  gnanlen  Hanse  Wirt  vnd  seyner 
swester  die  schune  vor  dem  löwertbore  alles  dinges  vmbeswert  erb- 
lich volgen ,  damit  nach  irem  willeu  zeutbun  vnd  zeulassen.  Vmb 
das  buss  zen  der  rolen  karpen  in  der  arcken ,  darinne  sal  Thomas 
Kremer  sin  lebetag  gerubelich  siezen  blieben ,  das  aneb  vnoersaezt 
vnd  vnbeswert  in  redlichem  gebuwde  vnd  wesen  behalten ,  auch  ge- 
seboss,  zeinss  vnd  ander  gerechtikeit  davon  thun  vnd  vssrichten.  Wan 
dan  der  selbe  Thomas  verstorben  ist ,  so  sal  solich  hnss  vff  ir  bei- 
der nehsten  erben  gefallen.  Vmb  das  hussgerelbe ,  so  bie  die  pre- 
diger  gesaezt  ist,  das  sal  Thomas  behalten  vnd  Hanse  Wirt  vnd  sy- 
ner  swesler  für  iren  teil  dry  schogk  groschen  herussgeben.  Auch 
sal  der  gnante  Thomas  Kremer  alle  schulde  die  er  vnd  Tele  sin  hus- 
frow  selige  gemacht  haben  ader  imande  schuldig  sin ,  bezealen.  So 
sal  Hans  Wirt  vnd  sin  swester  obgnant  Thomas  Kremer  vnd  syuen 
erben  vor  alle  ansprach  so  vou  imandt  zeukunfftig  gescheen  moebt 
gut  sin,  vnd  ob  die  gescheen,  sosollen  sie  yn  der  selben  entnemenvnd 
schadlos  halten.  Hiemit  sie  aller  sacben,  keyns  davon  vssgeslossen, 
gutlich  vnd  genczlich  beriebt  sin  sollen.  Als  sie  soliche  berichtung 
von  beiden  teilen  zeu  halten  an  eyns  Rathis  hand  zeugesaget  haben. 
Das  wir  von  bete  wegen  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  ha- 
ben lasseu  schrieben.  Actum  sabbalto  posl  Seueri  Anno  LXXXII. 

1 0.  Zwischen  den  erbarn  herru  Jobanne  Gunderam  pherrner 
zeu  Zcymmern  iezt  probst  zeu  sant  Celiax  an  eynem  vnd  der  Ge- 
meyne  in  sant  Wipprech is  pharrkireben  daselbst  zeu  Zcymmern 
am  andern  teile,  irer  gehabten  gebrechen,  ist  durch  ern  Heinriche 
Härtung  vnsern  Ratismeister  vnd  ern  H.  Brugkslegel  vnser  herrn 
der  vier  eynen  von  der  gemeyne  mit  beider  parthie  verwilligung  eyn 
verteiding  gescheen  inmassen  hiernach  volget.  Zcum  ersten  vmb 
das  criieze  so  man  zeu  der  heiigen  olung  treit 1 ) ,  was  darumb  au 
wachse ,  flachse ,  ebenlangen  ader  anders  gebunden  wirdet ,  das  al- 
les sal  der  kireben  Wiperti  volgen.  Vmb  das  begrebniss  wan  eyn 
mensche  stirbet ,  sal  man  von  dem  ersten  begengniss  dem  pherrner 
niihen  phennyng  vnd  dem  kirchener  dry  pheifnyng  geben.  Wer 


1)  tragt. 


Digitized  by  Google 


Aos  dem  Gerichuhuche  des  Rath«  zu  Erfurt  von  1482—1492.  403 

aber  den  drissigslen  halten  lassen  wil ,  das  eyncm  iglichen  zn  syner 
köre  stehen  vnd  von  eynem  pbermer  daruff  nicht  gedrungen  werden 
sal ,  davon  sal  man  geben  dem  pherrner  zcehen  Schilling  vnd  dem 
kirchener  funff  Schilling.  Item  vff  den  kermesseu  tage  so  die  allerlüle 
mit  der  Uffeln  vor  der  kirehen  stehen,  solleu  sie  dem  pherrner  daruss 
eynen  Schilling  geben,  dagegen  er  vif  den  selben  tage  yn  messe  vnd 
prediget  löblich  halten  vnd  bestellen  sal.  Item  vmb  das  selbwachsen 
erüeze  so  in  die  kirehen  vor  den  chor  gesaczl,  ist  vnser  berrn  mey- 
nnng,  solich  erücz  abezeunemen  vnd  eytt  ander  gewoulich  gemacht 
erüeze  an  die  slete  zeuseezen,  was  dandem  selben  heiigen  erüeze  ge* 
opphert  wirdet,  das  sal  dem  golishuse  zcuslehen  vnd  blieben  vnd  nicht 
eynem  pherrner.  Die  solicher  beriehtung  sin  von  der  nackebur  we- 
gen zeu  Zcymmern  gewest  vnd  darin  gewilliget,  neinlich  Claus  llleib 
voigt,  Claas  Otte,  Herman  Hugk,  Hans  Horn  der  aide  vnd  Hans  Ri- 
ebart der  junge,  heymburgen,  Hans  Becke  der  alt  vnd  Hans  llleib, 
allerlüle ,  Hans  Gepc ,  Merlin  Löwer,  Tieczel  Werner ,  Corl  He- 
beslrit,  Walter  Lobde  vnd  Hans  Sydenbant  der  aide.  Das  wir  von 
bethe  wegen  zeu  eynem  gedecblnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen 
schrieben.   Aclum  am  dinslag  nach  Francisci  anno  LXXXII. 

11.  Er  Hans  am  finde  vnd  er  Hans  Hunolt  vnser  kumpan  im 
Kalbe,  von  eyns  Rathis  wegen  darzcu  geschickt,  haben  vns  vnler- 
wiest :  das  sie  zewischen  den  meistern  des  hantwercks  der  Kannen- 
giesser  au  eynem  vnd  Heinczen  Reyuhusen  auch  meister  des  selben 
hantwercks  am  andern  teile  geleidingt  vnd  sie  irer  gebrechen  gutlich 
vnd  frunllich  bericht  haben  also :  Nachdem  die  meistere  des  gnanteti 
hantwercks  dem  selben  Heincze  Reynhusen  syne  lede  zeugethan  vnd 
auch  eltliche  kannen  gephant  hatten ,  so  sollen  sie  yne  syne  lede 
wider  vffthun  vnd  das  hanlwerck  in  allermasse  als  vor  arbeilen  las- 
sen ,  yn  auch  vor  gut  vnd  eynen  knmpan  im  hanlwerck  glich  andern 
ballen  vnd  ime  syne  phandt  widergeben.  Damit  sie  gullich  bericht 
sin  sollen ,  eyne  parlhie  der  andern  dieser  gebrechen  halb  nü'mmer 
meher  keynen  vfTrück  zculhitn.  Das  wir  von  bete  wegen  zeu  ey- 
nem gedecblnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Aclum 
sexta  post  Anthonii  anno  LXXXIII. 

12.  Nachdem  vnsere  berrn  ern  Volckmar  Raben  vnd  ern  Her- 
man Könnig  vnser  herrn  von  den  eldistpn  von  eyns  Rathis  wegen 
gebetten  haben,  zewischen  Nielsen  Zcilfeldern  von  Hesen  syner 
husfrowen  wegen  an  eynem,  Pauwel  Hedwig  vnd  Heincz  Romern 


Digitized  by 


404  Aus  dem  Gerichü*buche  des  Halbes  zu  Erfurt  von  1482 — 1492. 

von  Thunglorff  am  andern  leile ,  in  den  gebrechen  so  sie  eyns  hoffes 
halben  zeu  Thunglorff  vnler  eynaoder  gehabt  frunllich  zeu  teidingen : 
so  haben  sie  die  beide  parlhie  der  gebrechen  gullicb  vereynl  vnd  be- 
richt :  also  das  der  selbe  hoff,  darumb  sie  irrlbumb  gehabt  haben, 
eyn  fryer  hoff  sin  vnd  in  das  lehengut ,  das  die  selbe  Hese  von  eym 
Rath  zeu  leben  bat,  sampt  den  andern  vier  hoffen  gehören  solle. 
Konten  aber  darüber  die  selben  l'auwel  Hcdewig  vnd  Heiocz  Romer 
eynichen  hoff  zeu  Thunglorff  erfareu  ader  antreffen ,  der  nicht  der 
fuuff  hoffe  eyner  were  ,  zeu  dem  sie  gerechtigkett  vermeyuen  zeuha- 
ben ,  daran  sollen  die  guanten  Claus  Zcilfelder,  sin  busfrow  vudire 
erben  sie  nicht  hindern  noch  nyinant  von  irer  wegen.  Das  wir  vmb 
bethe  willen  zeu  eynem  gedechtnis  in  der  Statt  buch  haben  lassen 
schrieben.    Actum  sonabendes  nach  Galli  auno  LXXXIH. 

13.  Er  Hans  Ferwer  vnd  er  Balthasar  Leuffer  vnser  Ralhis- 
früudt  vnd  buwemeisler  mitsampl  den  wercklüten ,  von  eyns  Halhis 
wegen  darzcu  geschickt ,  haben  vos  vnlerwiest :  Das  sie  zewischen 
Caspar  Siffurle  vnd  Jorgen  Messersmed  der  gebrechen ,  so  sie  irer 
hüser  halben  vnler  eynander  gehabt,  frunllich  geleidingt  vnd  sie 
solicher  irer  gebrechen  gullicb  vereynl  vnd  bericht  haben ,  auch  son- 
derlich verteidingl.  Nachdem  das  selbe  Caspar  Siffurls  backbuse  vor- 
mals dry  hüsere  gewest  vnd  nu  zeu  eynem  huse  gemacht  sint,  die 
von  den  alterlüten  zeu  sant  Andres  zeu  leben  rüren  vnd  yn  jerlich 
XXIII  groseben  einen  phenninge  zeu  erbeezinse  geben,  so  solle  er 
von  dem  selben  huse  die  jerlichen  zeinse  die  vor  die  dry  hüsere  ge- 
geben haben ,  jerlich  reichen  vnd  beczalen.  Ob  auch  solich  baek- 
bus  verkauffl  worde  ,  so  sal  das  dry  lehcnrecht  geben,  inmassen  die 
dry  hüsere  daruss  solich  backhus  gemacht  ist,  vormals  gelhan  haben, 
vnd  ob  solich  backhus  widder  abgienge ,  so  sal  das  widder  vor  dry 
hüsere  legen,  der  igliebs  synen  zeinss  inmassen  als  vor  tragen ,  vnd 
syne  friheit  vnd  zeugebömnge  mit  garten,  geugen  vnd  thoren  hindern 
an  das  wasser  widder  annemen  vnd  behalten  solle.  Das  wir  von 
bete  wegen  zeu  eyuetn  gedechtenis  in  der  Statt  buch  haben  schrie- 
ben lassen.  Aclum  am  donerstage  nach  Michaelis  anno  LXXXHI. 

14.  Er  Hans  Becker  vnd  er  Hans  VVideling  vnsere  Ralisfründe, 
vou  eyns  Rathes  wegen  darzcu  geschickt,  haben  vns  vnlerwiest: 
Das  sie  zewischen  Malhis  Balam  an  eynem,  Malhis  Balam,  Bar- 
bara vnd  Elsen  geswister  sinen  kinden  am  andern  teile,  eyne  frunl- 
liche  berichtung  beleidiugt  haben.    Nemlich  also  das  Malhis  Balam 
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der  vater  den  selben  sinen  dryen  kiriden  volgen  sal  lassen  IX  sehogk 
groschen  vnd  XXI  aide  groschen  der  schult  so  ime  Claus  Grupel  der 
schencke  zeu  Melelhuscn  vor  wyn  schuldig  ist,  darrzu  auch  IX 
sehogk.  groschen  so  ime  Herrn  an  Heynbarl  vnd  junge  Hans  Knabe 
in  der  Bngerlingassen  schuldig  sin ,  das  macht  an  der  somen  XVIII 
schogk  vnd  XXI  aide  groschen ,  damit  die  gnanten  drie  kinde  alles 
velerlichen  vnd  mittcrlichen  guts  genczlicb  abegemulschart  vnd  ver- 
gnüget sin  sollen,  vnd  den  vater  darüber  vmb  keyns  melier  anlangen 
noch  dringen.  Das  wir  von  bethe  wegen  zeu  eynem  gedechtnis  in 
der  Stall  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  am  montag  nach  dem 
sonlag  Judica  anno  LXXXIII. 

15.  Er  Hans  Kynlfleisch  vnd  er  Heinrich  Greffe  vnserc  Ra» 
lisfründe,  von  eynsRathts  wegen  darzcu  geschickt,  haben  vns  vntcr- 
wiest:  Das  in  irer  gegenwirligkeit  Hanse  Rese  vnd  Konna  sin  cliche 
nusfrawe  gesaget  haben ,  wie  sie  in  vnralh  vnd  etwas  von  irer  na- 
rung  kommen,  darumb  sie  auch  lenger  bie  einander  nicht  können 
sin ,  haben  sich  beide  mit  ralh  etlicher  irer  fründe  also  vereyniget, 
das  der  gnanten  Konneu  das  huss  zeu  dem  Rost  in  slossergassen, 
darzcu  die  vier  acker  wingarlen  am  Steiger  gelegen ,  vnd  etliche 
zeinse  die  sie  vor  gehabt  bat,  allein  zeustehen  vnd  volgen  sollen,  sich 
der  die  wile  sie  lebet  zeugebruchen ,  daran  sie  Haus  Rese  ir  huswirt 
nicht  verhindern  noch  darin  reden  sal.  Wörde  sie  auch  das  gnante 
buse  vnd  den  wingarlen  mit  rath  irer  fründe  verkeuffen ,  das  sie  wol 
thun  mag,  so  sal  sie  solich  gelt  wider  an  erbesgefelle  legen,  ader 
aber  mit  rathe  irer  fründe  vff  ir  beider  übe  lipzeinse  darumb  kcufFen. 
Soliche  lipzeinse  sie  auch  die  wile  sie  lebet  inneinen  sal ,  der  zeu 
irem  nuez  gebrochen,  vnd  dan  furler  off  Hansen  Resen  iren  huswirt 
nach  irem  tode  ob  er  den  erleben  wordezcu  gefallen,  vnd  soliche  gu- 
ter, zeinse,  noch  hussgcrclhe  durch  die  obgnanten  Können  nicht  ent- 
waut  noch  vertban  sollen  werden,  dan  allein  zeu  ires  libes  nottorflfl. 
Vnd  nachdem  sie  auch  an  Hansen  Rosental  hundert  gülden  heubtgelts 
bat  gehabt ,  soliche  hundert  gülden  sollen  ime  Hansen  Resen  zeu- 
stehen, damit  zeu  thun  vnd  zeu  lassen  nach  synem  willen.  Hanse 
Rese  solle  sich  auch  mit  wortten  ader  wercken  zeu  ire  nicht  nötigen 
ader  dringen,  noch  nötigen  lassen,  bie  ime  hie  ader  anderswo  wo- 
nunge  zeu  haben.  Was  sie  des  aber  thnnwolt,  solle  zeu  irer  köre 
vnd  guten  willen  stehen.  Dcssglichen  widcriimb  sal  sie  yn  auch 
nicht  nötigen  noch  dringen  ader  nötigen  lassen  ,  ein  solichs  zeuthnu 
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sal  auch  zcu  syner  köre  stehen.  Actum  tercia  post  dominicam  Ju- 
bilate  anno  LXXXIIII. 

16.  Vor  ern  Malhis  Wissen  vnd  ern  Hanse  LeufFer,  den 
zcweyen  von  vnsern  herrn  der  viere  von  eyns  Rathes  wegen  dabie 
gewest,  haben  er  Heinrich  Harthung  vnd  er  Hans  Gunderaro  be- 
kant  vnd  gesagt :  das  sie  zcwischen  Hanse  Francken  vnd  Elsen, 
Heincz  Kochs  tochler,  eyne  ehesune  *)  beredt  vnd  betheidingt  haben: 
Neinlich  also,  das  der  selbe  Heincz  Koch  der  gnanleu  Elsen  siner 
lochter  zcwenczig  gülden  mele  geben  solde ,  vnd  sie  hellen  yn  als- 
balde  ge fraget,  ob  er  sie  darzcu  cleiden  wolle,  daraff  er  yn  geant- 
wurt  bette ,  er  wolde  sie  erlich  vsswiesen  *) ,  dogegen  soll  ir  Hans 
Francke  dingen  8)  vierczig  gülden ,  vnd  es  sy  nemlich  beteidingt, 
weres  das  ir  eyns  in  dem  ersten  jare  vor  dem  andern  verslorbe  aue 
libeserben  mit  einander  erworben,  des  selben  gedinge  ader  metegabe 
soll  die  hei  (Tie  widder  hinler  sich  fallen ,  vnd  die  andern  helffte  dem 
das  am  leben  were  blieben.  Das  wir  von  belhe  wegen  zcu  eynem 
gedechtenis  in  der  Statt  buch  haben  lassen  schrieben.  Actum  sabato 
nach  Mathei  apostoli  anno  LXXXIII. 

17.  Sachen  und  gebrechen  zc wüschen  Andres  Schullzen  zum 
grossen  sloss  4)  an  eynem  vnd  Ilsen  Sleins  zum  kleiuen  sloss  an  der 
strass  anders  teils  entstanden,  haben  hüte  dato  hirnach  geschrieben 
ern  Herman  Keiner  vnd  ern  Hans  Buckungk  buwmeister  sampt  den 
werckmeistern ,  von  eyns  Raths  wegen  darzu  geordent,  mit  wissen 
der  parlbien  nachfolgender  maszen  in  der  züne  enlricbt:  Nerolichen 
Ilse  Sleins  sal  die  plichen  6)  zewüschen  beiden  hoffen  an  eyme  orte 
bis  an  die  kleynen  hoffelhor  zum  grossen  sloss  rücken,  vnd  doch  eyne 
vorslossene  pfurte  durch  die  selbten  plichen,  dadurch  sie  vnd  ire 
nachkommen  zeur  nothtorfft  des  borns6)  zum  grossen  sloss  vnuerbin- 
dert  gebrucheu  mögen.  Auch  den  borne  nach  anzeal  vnd  vfif  den 
drültenteil,  so  vil  sie  betrifft,  in  wesem  helffen  behalden.  Vnd  solch 
kamer,  etwe  zum  grossen  sloss  behörig  gewest,  vnd  in  iren  hoff  ver- 
kauft, dahin  wider  komen  lassen,  dauor  ir  Andres  Schultz  vff  Jo- 

1)  Eheberedung. 

2)  ausstatten ,  aus  dem  Hause  schicken. 

3)  bedingen ,  versprechen. 

4)  Bild  und  Name  des  Hauses. 

5)  Bleichwand,  Piankwerk. 

6)  Brunnen. 
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bannis  bapliste  ober  eyme  jare  XXIII  schogk  zeugeben  vnd  zeube- 
zcaleu  globl  bat,  mag  vnd  sal  doch  in  mitlelerzciel  die  sclblen  ka- 
mern innebehalden  vnde  der  gebruchen,  vnd  der  allererst  so  ir  ob- 
gnanl  XXIII  schogk  durch  Andres  bezealet  sint  abetreten,  damit 
aller  vnwille  vnd  entstanden  gebrechen  hindan  vnd  abegeslellet  sint. 
Vnd  disser  Schied  von  beiden  parthien  ins  Ratsbuch  zeum  gedecht- 
ois  zuschrieben  gebeten.  Am  Sonnabend  nach  corp.  Christi  aono 
domini  LXXXV. 

18.  Er  Herman  Kellner  vnser  herrn  der  vier  eyner  von  der 
gemeyne  vnd  er  Corl  Siez  vnser  ratiskompan,  von  eynesRathis  we- 
gen darezu  geschickt,  haben  vns  vnterwiest:  Das  sie  der  gebrechen 
so  Herman  Aczeurod  vnd  Hembram  Kippenberger  vnter  eynander 
gehabt  geteidingt  vnd  sie  der  vff  beider  syt  verwilligen  gütlich  vnd 
frunllich  bericht  haben  also,  das  Hembram  Kippenberger  Herman 
Aczeurode  sin  huse  daran  yme  hundert  gülden  versprochen  waren, 
des  ime  der  erbherre  bekeutlich  vnd  des  ein  zcedell  in  das  erbbuch 
'gelegt  was,  ledig  vnd  los  sagen  vnd  yn  der  hundert  gülden  genczlich 
erlassen.  Darezu  sal  der  gemelt  Kippenberger  Aczenrode  obgnant 
sechs  rynische  gülden  geben ,  dry  vif  Michaelis  schierst  künftig  vnd 
die  andern  dry  gülden  vff  purißcacionis  Marie  nehst  darnach  volgend. 
Was  auch  yde  parth  in  den  dingen  kost  vnd  zeerunge  gethan  hat, 
sal  sie  selbst  tragen.  Damit  sie  aller  irer  gebrechen  so  bissher 
zewischen  yn  gewesl  in  gullickeil  bericht  sint,  eyne  die  andern  dar- 
umb  nümermeher  anzeulangen.  Wer  auch  soliche  richlunge  vnter 
yn  breche  mit  worden  ader  wercken,  der  solt  unsern  herrn  dem 
Rathe  vier  lötige  marck  silbers  zeu  busse  geben.  Das  alles  sie  von 
beiden  teilen  also  vnuerbrochlich  zcuhalten  geredl  vnd  globl,  auch  in 
der  Statt  buch  zeuschribeu  gebetten.  Das  wir  umb  irer  bethe  wil- 
len zeu  eynem  gedechtnis  also  gel  bau  haben.  Actum  am  fritag  nach 
Bonifacii  anno  LXXXV. 

19.  Nachdem  vnd  als  zewischen  ern  Hansen  Hundt  an  eynem 
vnd  ern  Günther  SuWielt  anders  teils  elllicher  vnwille,  zewevtracht 
vnd  gebrech  erwachsen  waren,  vnd  hirnach  vif  vns,  neinlich  Symon 
Tenstelt,  Heinrich  Harthung,  Herman  Kellner  vnd  Michel  Brune, 
die  vier  von  der  Gemeyne,  frunllich  vnuerdinglicb  vnd  vnwidderruffe- 
lich  von  beyden  zeuentscheiden  geslalt,  so  dan  soliebe  zeusprüche, 
schel,  irniss  vnd  gebrech,  antwurt,  in-  vnd  gegenrede  gnugsam 
von  vns  verhört,  daruss  wir,  das  ir  keyner  der  obgnanteu  parthien 
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dem  andern  an  cren  adcr  glymphe  verleczet,  nicht  vermercken  moch- 
ten, darumb  scheiden  vnd  entrichten  wir  die  obgnanten  parthien, 
das  aller  vnwille,  zcweytracht  vnd  derhalben  entstanden  gebrech 
gancz  abe  vnd  tod  sin  sollen,  vnd  von  den  teilen  zcu  hier,  wyne 
zcechen  ader  allen  andern  ortern  zcukunfftiglich  von  eym  kegin  das 
ander  mit  gcfehr  nicht  mehr  gedacht,  vflgerückt  ader  geussert  wer- 
den. Welcher  aber  daran  vbergrilFlieh  ader  bruchlichen  erfunden 
wurde,  der  sal  cynem  Rath  so  offie  das  gesehee,  eyne  lotig  marck 
Silbers  vnabelesszlichen  zeugeben  vorfallen  sin.  Das  wir  zcu  eynem 
gedechlcnis  in  der  Statt  buch  zeuschrieben  empholen  haben.  Actum 
vfiT  fritag  nach  Botiifacii  anno  LXXXV. 

20.  Sachen  vnd  gebrechen  so  zewüschen  Hansen  Vipach  zeum 
Lorengel  eyns,  ßarlel  Keymbot  vnd  Albrechten  Schulteissen  etllicher 
gebiiwde  halben  entstanden ,  haben  er  Herman  Kellner  vnd  er  Cort 
Gcbese,  bnwmcistere,  mitsampt  den  werckmeistern  von  eym  erbarn 
RhiIi  zcu  KrlFurt  darzcu  verordent,  berichtigt  vnd  mit  willen  der  par- 
thien gütlich  entlieht  vnd  gescheiden:  So  vnd  als  Hans  Vipachs  huss 
vff  den  beiden  hüsern  vff  eynen  fulmundt  >)  gebuwet  ist,  der  selbe 
fulmundl  sal  hinfürder  Hansen  Vipachen  blieben  vnd  sin  erbe  zeu- 
steen.  Vnd  nachdem  das  huss  zeum  Lorcngel  in  Vipachs  wand  ge- 
zcnpth  vnd  genagelt  ist,  also  sal  es  blieben,  vnd  die  inwoner  mögen 
solicher  zc.ipfen  vnd  nage!  zenkuufnigk  vnd  in  der  wand  gebruchen, 
so  ferre  das  ane  Vipachs  merglichen  schaden  beschee.  Auch  sal 
vnd  mag  Haus  Vipach  ader  sine  nachkomen  besiezer  vff  den  hinder- 
slen  fulmundt  zewüschen  beiden  hoffen  eyne  abseilen  ader  wandt  se- 
czen  vnd  buwen ,  die  drye  feldc  zewüschen  swellen  vnd  remen  ha- 
ben, darin  Vipach  keyn  fensler,  noch  loch  auch  vff  dem  dachein 
den  hoff  zeum  Lorengcl  nicht  haben  sal.  Vnd  was  wassers  von 
trawff,  snehc  vnd  regen  in  den  hoff  zeum  Lorengel  ßel,  sal  Vipach 
vff  sin  erbe  *)  wiesen  vnd  leylen,  damit  das  huss  zeum  Lorengel  vor 
zcufelligem  schaden  bewart  werde  vngeuerlich.  Sollen  hiedurch 
aller  irer  irrunge  vnd  zeweilracht  genczlich  enlbrochen  sin.  Das 
wir  von  belhe  wegen  zcu  eynem  gedechtnis  in  der  Stall  buch  haben 
lassen  schrieben.    Actum  secunda  posl  Viti  anno  LXXXV. 

2t.  Sachen  vnd  gebrechen,  so  zewüschen  Merlin  Wissen  dem 
goltsmidc  zcu  der  Roscnburg  vor  der  langenbrücken  an  eynem  vnd 

1)  Füllmuwl,  in  der  architektonischen  Bedeutung  bekannt. 

2)  Grundstück. 
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Micheln  Augstiu  zcu  den  Reheböcke n  anders  teils  erwachsen  waren, 
haben  hüte  eyn  erbar  Rath  zcu  Erffurt  vor  die  parthicn ,  ire  erben 
vnd  der  hoffe  nachkoinen  besiczer  vnd  inwoner  entscheiden  vnd  ent- 
rieht  also:  nemlich  nachdem  Michel  obgenanl  mit  sin  selbst  gewalt 
dem  goltsmid  eyn  thore  vernagelt  vnd  der  zeugebruchen  verhindert, 
auch  ettliche  vache  an  der  wandt  der  vnderscheidung  syner  liiisere 
vnd  Merlins  ganges  vssgeslagen  hatte ,  sal  er  die  thore  widder  eröf- 
„fen  vnd  der  tbore  auch  des  ganges  noch  syner  nottorffl  gebrueben 
lassen  vnuerhindert.  Auch  die  vssgeslagen  vache  korczlich  wider 
zeubuwen  vnd  vermachen ,  ader  wo  er  daran  sumig  worde ,  sal  vnd 
mag  die  der  goltsinidl  vermachen ,  vnd  was  das  mit  arbeil  kosten 
wnrde,  sal  ime  Michel  Augstin  vngewcigerl  bezealen.  Derglichen 
so  Merlin  Wisse  eyne  rynnen  vnden  vff  dem  erdboden  durch  den 
selben  gang  zcu  fertigung  syner  gebruwdc  vnd  ander  nottorffl  ge- 
hende hat,  sal  er  die  selben  rynnen  vff  der  erden  vnd  vff  den  delen 
mit  der  hohe  also  versorgen ,  das  synen  nachgebur  an  iren  hüsern 
vnd  kellern  davon  nicht  schaden  komen  möge.  Sollen  damit  irer 
gebrechen  entscheiden  blieben.  Das  eyn  erbar  Rath  vmb  bethe  der 
parlhien  ins  stattburh  zeusebrieben  emphoheln  haben.  Gescheen  vff 
miltwochen  der  zeehen  tusent  ritler  tage  anno  LXXXV. 

22.  Sehet ,  gebrech  vnd  entstandener  zewüschen  dem  vesten 
Ollen  von  Hongede  an  eynem  vnd  Kilian  Fuss  des  huses  halben,  zcu 
der  kemnalen  gnant,  von  Berit  Slarcken  zcu  leben  rürend,  am  an- 
dern teile,  vnwille,  sin  durch  ern  Merlin  Pucker  vnd  ern  Heinriche 
Gerhart,  vom  Ralhe  zcu  Erffurt  darzcu  geschickt,  in  fruntschafft  vnd 
mit  bewilligung  beider  parlhien  besprochen  vnd  bericht  inmassen 
birnach  volget.  Nachdem  die  gnanten  Oll  vnd  Kilian  solich  huss, 
hoff  vnd  zeugehörung  anher  sempllich  vnd  igiieber  eyne  helfffce  in- 
nengehabt vnd  des  gebrucht,  sal  nu  vnd  hinfür  gancz  vnd  all  dem 
egemelten  Otlen  blieben  vnd  volgeu ,  also  das  er  Kilian  obgenant 
hundert  rinisch  guldin  vff  diese  nehslkunffiige  oslern  heiligen  tage 
davor  bezeale,  vssricht  vnd  gebe,  vnd  in  jerliche  zeinse,  so  die  Col- 
legiaten  in  der  Hymelphorlen  daran  haben,  trete,  doch  das  die  zeinse 
biss  vff  hütigen  tage  daran  versesseq,  von  yn  beiden  zeuglich  bezealt 
werden,  bynneu  der  zcilt  Kilian  darinne  siezen.  Wo  aber  solich 
hundert  gülden  vor  oslern  bezealt  wurden,  alsdan  sal  Kilian  auch  das 
huse  enlruhmeu  vnd  der  lehen  abctrellen ,  vnd  die  besscrung  der  ge- 
scheen gebuwde  durch  Kilian  verschafft,  sal  vff  eyu  erbarn  Rath  zcu 
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erkennen  stehen  vnd  zcu  versprechen.  Aber  das  bruwhtise  sal  iczt 
vnd  hinfurter  Ölten  alleyn  zcu  gewynst  vnd  verlust,  zcu  schaden  vnd 
zcu  fromen  zcustehen  vnd  folgen.  Damit  sie  aller  Sachen  genczlich 
entricht  sint.  Solichs  in  eyns  Raths  buch  zcu  gedechtnis  zcu  schrie- 
ben gebeten  vnd  emphoheln  ist*.  Actum  sonnabent  nach  Inuocauit 
anno  LXXXVI. 

23.  Nachdem  vnd  als  Hans  Gesser  bürger  zcu  Erffurt  an  fro- 
wen  Gisela  Kellnern  gesonnen  vnd  begert,  den  acker  wingarten  vff. 
dem  Borntale  gelegen,  der  ir  VI  Schilling  erbzcinset ,  darane  Claus 
am  Berge  vnd  syn  busfrowe  des  selben  Hans  Gessers  swager  vnd 
swester  seligen  nochstehen ,  den  Gesser  als  nehster  erbe  verkauft!, 
dem  selben  syncm  zcuschrieben  vnd  der  leben  zcubekennen,  des  sich 
frow  Gisela  darumb  das  gemelte  Gessers  swester  eynen  soo,  Hans 
Topphcnstorer  gnant,  gelassen,  der  in  syner  jngenl  weg  komen  vnd 
ob  er  lebend  ader  tod  sy  zcwiuel  ist,  gewiddert,  hat  eyn  erbar  Rath 
die  ersamen  ern  Clause  Jungen  vnd  ern  Heinriche  Branderod  von 
Ratiiis  wegen  darzcu  geschickt ,  die  sie  solicber  gebrechen  gutlich 
vereynt  haben,  also  das  frow  Gisela  gemelte  leben  wegschrieben  vnd 
Hans  Gesser  vnd  syn  husfrow  ir  vnd  iren  erben  derbalb  vor  allen 
schaden  sleen  sollen  vnd  wollen.  Das  von  belhe  wegen  zcu  eynem 
gedechtuis  in  der  Statt  buch  zcu  schrieben  bevohln  ist.  Actum  am 
diustag  nach  Reminiscere  anno  LXXXVI. 

24.  Zcu  mercken,  das  nach  Cristi  vnsers  lieben  herrn  gebart 
vierzeenhundert  darnach  im  sechs  vnd  achzeigsten  jaren  am  sonn- 
abent octaua  Martini  sint  die  entstanden  zewüsrhen  ern  Heinrichen 
Schaube  als  volmechtigen  procuralor  frowen  Elizabeth  CrafTIhnfleryn 
an  eynem ,  Clausen  Herzcogen  vnd  Dittrichen  Jungen  ander  teils, 
irrige  Sachen ,  spenne  vnd  vnwillen ,  mit  wissen  vnd  volbort  beider 
teile  durch  die  ersamen  ern  Dittrich  Termslorff  vnd  ern  Heinrich 
Härtung,  vom  Rath  zcu  Erffurt  darznu  geschickt,  vff  rechtlichen  vss- 
trag  betriilingl  worden,  inmasseu  wie  hirnach  beschrieben  ist.  Zcom 
ersten  mag  vnd  sal  obgemelter  er  Heinrich  anslat  als  eyn  procuralor 
Elizabeth  CrafiTlhoueryn  vmb  soliche  zeuspriiehe  gegen  vnd  widder 
Clausen  Herzcogen  vnd  Dittrichen  Jungen,  wie  sie  dan  in  recht  mit 
yn  gehangen ,  darüber  dau  Spruche  vom  gerichle  *),  auch  von  mei- 
slern vnd  vieren2)  ergangen,  gefunden  vnd  geteilt  ist  worden,  in- 

1)  d.  h.  vom  weltlichen  ersbischö'Ilichen  Gerichte. 

2)  vom  Rathe. 
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massen  dan  die  gnant  Elizabeth  eyn  forderzcedel  erlangt,  derbalbeo 
sie  anch  zcu  kost  vnd  Scheden  eltlich  jar  vnd  zcitt  gedrungen  were 
worden ,  soll  er  Heinrich  vss  geübtem  handel  inwendig  vierzcen  la- 
gen den  nehsten  syne  schriftliche  schulde1)  seczen,  die  eynem  Ra- 
the  vberantwurlen.  Derglichen  sollen  Claus  Herzcog  vnd  Ditlrich 
Jung  darnach  in  vierzcen  tagen  die  nehslen  vff  die  schulde  ir  inrede 
thun  vnd  schriftlichen  machen  vnd  auch  eynem  Rath  vberantwurlen, 
kdan  vff  solich  ingebracht  antwurt  der  gedacht  er  Heinrich,  wo  es 
ime  ebenl,  in  andern  vierezen  tagen  excipirn,  vnd  der  gegenparlh 
auch  in  vierezen  tagen  repliciren  mögen.  By  solichen  vier  saezun- 
gen  es  blieben,  vnd  so  schult  vnd  antwurt,  excepeion  vud  replica- 
cion ,  eynem  Rath  in  zcitt  vnd  frist  obenbenant  vnderge geben  wor- 
den sin ,  alsdan  sal  eyn  erbar  Rath  in  geburlicher  Frist  vnd  zcitt, 
die  yn  vngeuerlichen  vff  vier  ader  meher  woeben  nochgelassen  sin 
sal,  ir  erkentnis  vud  spruch  wie  recht  ist,  ader  vff  belernung  der 
rechtuerstendigrn ,  doch  vff  der  parlhien  kost,  fertigen  vnd  thun. 
Widerumb  vnd  so  die  ding  ir  enlschaffl  begriffen  haben,  vnd  Eliza- 
beth ires  erlangten  rechten  vergnüget  ist,  wes  dan  die  gedachten 
Claus  Herzcog  vnd  Ditlrich  Junge  die  obgnanten  Elizabeth  Crafft- 
hofferyn  in  ansprach  sie  zeuhaben  gedechten,  sal  in  gliclier  form, 
zcitt  vnd  Trist,  wie  oben  bestympl,  durch  schriftlich  schulde,  ex- 
cepeion Claus  Herzcogen  vnd  Diltrichen  Jungen  antwurt  vnd  repli- 
cacion  er  Heiniich  als  procuralor  Elizabeth  Craffthofferyn  vor  eynem 
Rath  vsszeutragen  vnd  durch  entlieh  vrleil  gescheiden  vnd  gespro- 
chen werden ,  darbie  es  dan  blieben  vud  nicht  Furier  berußen  wer- 
den sal,  vnd  was  ynen  dan  darunder  vnd  in  recht  crkanl  wirl,  sol- 
len sie  sich  an  der  frowen  lipzeinsen  so  sie  by  eynem  Rath  hat  vnd 
verfallen a)  sin,  erholen  nach  gebürlichen  dingen,  vnd  der  gnant 
Claus  Herzcoge  vnd  Ditlrich  Jung  sollen  in  ire  gütere  noch  heubt- 
sumrn1)  der  vierhunderl  gülden  ires  ebegeldes  nicht  halden,  suudern 
ane  Weigerung  gütlich  volgen  lassen,  vnd  welich  parlh  der  obgnan- 
ten zcill  vnd  frist  in  iren  schriefften  in  vffgelegler  zcitt  nicht  volgen 
ader  verzeichen  worden,  der  sal  syner  auclag  vnd  schulde  gegen  sy- 
nem  widerparth  verlustig  sin,  ininassen  sich  des  die  parthien  zeu- 
thun  verwillet,  vnd  zeugesagt  haben.    Das  wir  von  irer  bethe  we- 

1  \  Klage. 

2)  faltig. 

3)  Capitaiien. 
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gen  in  voser  Statt  buch  haben  schrieben  lassen.  Gescbeen  im  jar 
vnd  tag  wie  obgescbrieben  stet. 

Dieser  anlass  sal  angeben  vss  bewillung  der  parlbien  vnd  beue- 
hel  eyns  Raths  dornstag  vigilia  coticepcionis  Marie  virginis  anno 
LXXXVI.  derbalb  die  parthien  ire  schrifft  zcu  fertigen  anheben  sol- 
len vngeuerlicb. 
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XV. 

Salzmarkts- Ordnung  zu  Erfurt  aus  dem 
Schlüsse  des  Mittelalters. 


Nachdem  das  einst  jo  wichtige  Marklmeisteramt  schon  seit 
Jahrhunderlen  durchaus  städtisch  und  stadtrathlich  geworden  war1), 
blieb  dagegen  der  Salzmarkl  in  Erfurt  noch  immer  herrschaftlich. 
Der  Vorsteher  dieses  Nebenmarkles  hiefs  der  Salzgraf  und  war  ein 
erzbischöflicher  Diener,  der  vom  Mainzer  Hofe  aus  bestellt  ward  und 
zunächst  unter  dem  dortigen  Küchenmeister  des  Erzbischofs  stand. 
Seine  Instruction  nach  der  von  Engelmann  verfallen  Ordnung4)  für 
das  Küchenmeisteramt  hat  folgenden  Wortlaut: 

Item.  Der  Saltzgraue  a)  sal  den  zol  vnd  das  sallz  von  den 
frembden  wagen  vnd  karren ,  vnd  auch  das  saltz  vnd  den  zinss  von 
den  saltzfrawen,  die  zu  Erflurdt  saltz  frye  4)  haben,  iiinehmen  vnd 
dem  kuchenmeisler  liebern,  vnd  anders  wie  von  Bibra  büchlein 
inhelt,  sub  tilulo:  Saltzgraue,  thun. 

Item.  Er  sal  vleiss  haben  zu  erfaren,  ob  sallz  vor  den  dhorn 
vor  ErfFurdl  feil  gehabt  werde  vnd  solchs  dem  kuchenmeisler  an- 
sagen. 

Item.  Szo  sich  die  saltzfrawen  vif  dem  saltzmargt  zu  Erflurdt 
schellen,  sal  er  sie  dem  küchenmcister  ansagen,  vnd  szo  der  küchen- 

■ 

1)  Vgl.  Berthold's  Vertr.  von  1497  Art.  3. 

2)  A.  L.  J.  Michtrlsen ,  der  Mainzer  Hof  zu  Erfurt.  S.  33. 

3)  Der  Salzgraf  hat  hier  seine  Stelle  zwischen  dem  Freiboten  und  dem 
Brückenzöllner. 

4)  d.  h.  die  zum  Salzverkauf  concessionirt  sind. 


Digitized  by  Google 


414  Salzmarkls  •  Ordnung  zu  Erfurt  aus  dem  Schlüsse  des  Mittelalters. 

meister  sie  vorheisschen  lesszt,  sal  er  by  ihm  in  der  verhöre 
sitzen. 

Item.  Nach  Eph.  dmi.  solt  er  mit  den  saltzfrawen  im  erzbi- 
schofflichen  hofe  essen,  solchs  ist  abbestellet,  die  weil  die  saltz- 
kreme  l)  abgebrochen  seint,  vnd  der  zinss  nit  geben  wurdet.  Szo 
sie  aber  widderumb  gcbauwel,  bewonct,  vnd  die  sallz  vnd  gellzinsse 
widerumb  geben ,  sal  es  wie  vor  gehalten  werden. 

Item.  Was  er  vor  zol  vnd  messgelt  innympt,  sal  er  dem  kü- 
chenmeislcr  allen  sambstag,  szo  der  zol  geliebert  wurdet,  liebern. 

Hieraus  erhellet,  dafs  die  Salzfrauen  concessionirte  Hokerwei- 
ber  waren,  die  unter  Aufsicht  des  Küchenmeisters  standen,  und  der 
erzbischöfliche  Salzgraf  auf  dem  Salzmarkte,  wo  nur  allein  Salz 
verkauft  werden  durfte,  die  Cootrole  führte  und  die  vorgekommenen 
Marktfrevel  dem  Küchenmeister  anzuzeigen  hatte.  Insbesondere 
halle  er  auch  strenge  darüber  zu  wachen,  dafs  nicht  vor  den  Stadt- 
thoren Salzhandel  gelrieben  würde.  Mehrere  Einzeichnungeu  in 
das  Engelmannsbuch  erläutern  diese  Verhältnisse  casuislisch,  na- 
mentlich Fol.  CXXXIX  — XL: 

i 

ßuess  vff  dem  Saltzmargkt. 

llem.  Elsa  Hartungs  ein  sallzhockin  vf  dem  saltzmarckt  hatte 
einer  andern  frawen,  auch  ein  sallzhockin,  nemlich  des  becherers  *) 
fraw  zu  dem  brecklin  >),  vnehrlich  wort  nachgeredt.  So  halte  der 
frawen  zum  brecklin  man  Elsen  Harlungs  in  irem  hauss  mit  freue- 
lichen  scheltworlen  vbergebeu 4).  Dieselben  han  ich5)  fürgrnhomen 
vnd  für  mich  komen  lassen,  vnd  als  sie  solichs  von  beidentheilen  be- 
kam haben  vnd  besagt6)  sein  von  Elsen  Hartungs,  zu  buess  genho- 
men  ein  scheffel  saltz,  vnd  von  dem  becherer  ein  halben  scheffel 
sallz  vf  gnade.    Actum  am  frcilage  noch  letare  1494. 

Item  Clans  Kichart  ein  sallzhocke  halte  Elsen  Müller  ein  sallz- 
hockin mit  einem  stecken  vber  die  heude  geschlagen,  dieselben  bain 


1)  Buden. 

2»  der  Becher  verfertigt. 

3)  Dies  ut  nur  der  Name  des  Wohnhauses. 

4)  geschimpft. 

5)  d.  h  der  Küchenmeister  Bogel  mann,  der  auch  diese  Einzeichnungen  un- 
terschrieben hat. 

6)  verklagt,  denuncirt. 
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ich  vor  mich  komen  lassen,  vnd  als  Claus  soiichs  schlagens  bekandt 
hat,  vf  gnade  gebüsl  Tür  £  scheffel  saltz.  Actum  quarta  posl  Judica 
anno  1495. 

Item  Herman  Sleinberg  ein  saltzhocke  halte  sein  saltz  wolfeiler 
geben  dan  die  andern,  hait  VIII  new  groschen  zubuess  müssen  ge- 
ben vf  gnade.    Actum  sexla  post  Estomicbi  anno  1496. 

Item.  Anno  domini  1506  hat  Claus  Schüchart  in  Scbloss  Vip- 
pecb  Cuntzcn  Francken  bürger  zu  Erffurdt  ein  cleibe  saltz  zu  Huers- 
gehofen verkauft,  ghen  Erffurt  gefürt  vnd  doselbst  nit  mit  meins 
gnedigsten  bern  maiss  gemessen,  han  ich  ime  pferdt  vnd  karren  durch 
den  Sallzgrefen  koniern  laissen.  Hait  zu  buess  geben  II  schock 
XII  groseben  sebneberger. 

Saltz  vor  den  thoren. 

Item.  Ein  bürger  zu  Erffurdt,  genant  Clein  Georglein  hatte 
saltz  vor  sanet  Johans  thore  feyl  gehapt,  den  hab  ich  darumb  mit 
geistlichen  rechten  fürgenhomen ,  hat  mir*  bey  seinem  eyde  den  er 
meinem  gnedigsten  hern  vnd  dem  rathe  zu  Erffurdt  als  bürger  gethan, 
in  mein  handt  gelobt,  das  er  es  nit  mher  thun  wolle.  Sonnabents 
noch  pr.  1513.    Hab  ich  inen  der  buess  vss  gnaden  erlassen. 

lern.  Andres  Eberhart  vnd  Caspar  Hoier  von  Khukollede, 
meins  gnedigen  hern  von  Bichlingen  l)  menner,  hatten  auch  saltz 
vor  den  thoren  feil  gehabt,  han  ich  ire  karren  mit  dem  saltz  mit 
meins  gnedigsten  hern  pferde  in  seiner  churfürsll.  gn.  hoffe  fhüren 
lassen.  Haben  gesagt  bey  iren  eyden  die  sie  gemeltcm  irem  gnedi- 
gen hern  gethan ,  das  sie  hieuor  nie  kein  saltz  vor  den  thoren  feil 
gehabt,  vnd  bey  denselben  eyden  mir  an  mein  handt  gelobt,  binfüro 
kein  saltz  mhere  vor  den  thoren  feyl  zuhaben.  Darauf  ich  ineu  ire 
karren  vnd  saltz  vss  gnaden  volgen  laissen.  Am  montag  noch  Lucie. 
Anno  1515. 

Die  nachstehende  Salzmarkts -Ordnung  ist  auch  ein  Werk  des 
thaligen  Küchenmeisters  Engelmann.  Sie  ist  in  den  letzten  Jahren 
des  fünfzehnten  oder  ersten  Jahren  des  sechszebnten  Jahrhunderts 
abgefafst,  und  wurde,  wie  der  Eingang  besagt,  theils  aus  den  be- 
züglichen handschriftlichen  Büchern  ausgezogen,  theils  nach  Erkun- 
digungen über  das  Herkommen  zusammengestellt ,  uud  dann  auf  dem 


1)  Grafen  von  Beichlingen. 
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Salzmarktc  zur  Nachaehtnng  öffentlich  angeschlagen.  Sie  findet 
sich  in  das  Engelmannsbuch  fol.  CXXIII  —  XXIV  eingetragen. 

Im  Jahre  1520  wurde,  wie  das  Engelmannsbuch  fol.  CXXV  * 
lehrt,  bei  einem  durch  den  Salzgrafen  zur  Anzeige  gebrachten  Falle, 
dem  Küchenmeister  im  Mainzer  Hofe  die  Competenz  zur  Bestrafung 
der  auf  dem  Salzmarkte  vorgekommenen  Scheltworle  von  Seiten 
des  Stadtralhes  bestritten,  weicher  schlechthin  behauptete,  ,, Schelt- 
wort gehören  vor  die  Zweyer- Manne'*.  Allein  der  Küchenmeister, 
um  die  „Gerechtigkeit"  des  Erzbisehofs  und  Stifts  zu  wahren,  ver- 
bot dem  Schuldigen  fortan  Salz  zu  verkaufen ,  und  liefs  demselben 
,,sein  Saltzmaiss  insetzen".  In  den  darüber  gepflogenen  Verhand- 
lungen ersuchte  der  Rath  den  Küchenmeister,  dorn  Schuldigen  doch 
sein  Salzmafs  wieder  herauszugeben.  Dies  geschah  zuletzt  auch, 
nachdem  derselbe  einen  halben  Scheffel  Salz  zur  Bufse  gegeben  hatte. 


Vff  dem  Saltzmarckt  zu  Erflurt  ist  ein  Ordenung  öffentlich 
vff  einem  brelhe  gehangen,  wie  hernoch  volget. 

1.  Kunlh  scy  allermenniglichen  die  diese  nochgesebriebene  or- 
denung sehen  oder  hören  lesen  vnd  in  Sonderheit  den  saltzhocken 
vnd  allen  den  die  vnter  vnsers  gnedigsten  hern  von  Meintz  Saltz- 
graffen  handel  treiben.  Das  diese  hievnten  geschribene  ordenunge 
mit  allen  iren  arlickeln  vnd  puneten  auss  den  buchern  gezogen  vnd 
geschriben  vnd  zuuerkundigung  hie  an  den  Saltzmarckt  öffentlich  an- 
geschlagen ,  einem  jglichen  zu  vnterweisunge  sich  des  wissende  wie 
von  alters  herkomen  bey  der  buess  zuhalten,  ist  gebotten  zum 
ersten. 

2.  Item.  Es  sollen  die  Saltzhocken  vnd  ander  Seltzer  die  die- 
sen marckt  brauchen  wollen ,  in  allem  dem  das  den  saltzmarckt  oder 
kauff  auch  die  sallzhutten  beireifen  mochl,  dem  Sallzgrafen  gehor- 
sam vnd  bereyt  sein,  sich  wie  er  heisset  vnd  gebeutet  noch  dieser  or- 
denung vnuerbruchlich  an  alle  Widerrede  richten  vnd  halten  bey  einer 
buess,  wie  die  durch  vnsers  gnedigsten  hern  ampllcutbc  noch  schwere 
des  vberfarens  erkennet  wirt. 

3.  hem.  Es  sol  niemants  saltz  verkauften  oder  ausmessen  dan 
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mit  Vilsers  gnedigsten  hern  von  Meilitz  maiss ,  bey  einer  bucss  drei 
pfundt  vnd  drei  scher  ff,  er  sey  frombde  oder  iuheimsch. 

4.  Item.  Es  mag  ein  jglicher  gast  oder  burger,  der  saltz  in 
karreu  oder  in  wagen  auff  den  sallzmarckt  brenget,  saltz  aussmcs- 
seu  mit  scheffeln  vud  halben  scheffeln,  vnd  nit  mit  cleynen  Pfenni- 
gen oder  heller  maissen ,  welche  pfennige  vud  heller  maisse  in  den 
kremeu  allein  zubrauchen  vnd  ausszumessen  geordnet  vnd  zugelas- 
sen seinl,  bey  der  buess  eins  Schillings  dem  Sallzgraffen. 

5.  Item.  Welcher  am  ersten  mit  karren  oder  wagen  vff  den 
sallzmarckt  saltz  breuget ,  denselben  sal  der  saltzgreffe  vor  lassen 
aussmessen,  eswerdau,  das  ein  nachkomeuder  wolfeiler  geben 
wolde ,  als  dan  sal  derselb  zum  ersten  zugelassen  werden ,  der  am 
wolfeileslen  geben  wil. 

6.  Item.  Niemants  sal  vff  karren  oder  wagen  zweyerley  kau  ff 
machen,  er  wolle  dan  abschlagen,  bey  der  buess  eins  Schillings  dem 
sallzgraffen  als  dicke  das  vb er f baren  wirt. 

7.  Item.    Es  sal  niemants  sein  saltz  vou  dem  marckt  fhuren 

■ 

oder  den  kauff  des  aussmessens  auffsagen,  es  sey  dan  das  solch  saltz 
zu  kauften  die  saltzhocken  nit  dorffen,  bey  einem  Schilling  dem  saltz- 
grcfeu  zu  buess  als  dicke  das  gebrochen  wirt. 

8.  Item.  Es  sollen  die  frawen  die  saltzhocken  beissent ,  dem 
kerner  so  er  saltz  aussmessen  wil  helffen  abmessen,  darumb  sie  dan 
ire  messgell  nhemen  vnd  niemants  seumen,  bey  eiuem  Schillinge 
buss  als  dicke  das  gcschee ,  wie  obenstebet. 

9.  Item.  In  den  kremen  oder  saltzhutlen  sal  ein  marl1)  sein, 
wie  man  den  setzet,  gemeinlich  bei  der  grossen  buesse,  vnserm  gne- 
digen  hern  in  hoffe  zugeben. 

10.  Item.  Es  sal  auch  niemauts  dem  andern  von  seinem  laden 
die  keuffer  abruffen,  bey  der  grosseu  buess  vnserm  gnedigen  hern  in 
hoff  zugeben. 

11.  Item.  Niemant  sal  den  andern  sehenden  oder  lesten  mit 
worlen  oder  mit  wercken  vft  dem  margkt, .  bey  der  grossen  buess  vn- 
serm gnedigsten  hern  von  Meintz  in  hoff  zugeben. 

12.  Item.  Niemants  sal  saltz  iu  mullern  feil  haben  vber  dem 
graben ,  der  da  heisset  cliugen ,  vnd  vberfure  das  ymants ,  so  wirt 

1)  Salzmafs.  In  einem  gleichzeitigen  Docnmente  wird  das  herrschaftliche 
eiserne  Koblenmafs  genannt :  „stuetze  und  markt".  „Mart"  steht  für  „Markt", 
Marke,  das  gemarkte  Mafs. 
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er  als  dicke  er  das  tbuet  dem  salUg  raffen  buesshafftig  vf  ein 
Schilling. 

13.  Ilera.  Vnsers  gnedigsten  bern  von  Meinlz  sallzgrene  hat 
vber  alle  die  den  saltzmarckt  gebrauchen  zugebietcn ,  vnd  auf  dem 
saltzmarckt  zukommeru  vnd  zupfenden,  auss  eigener  macht  vnd 
amptswegen,  vnd  who  die  kerner  oder  hocken  vnd  ander  die  den 
saltzmarckt  brauchen ,  bruchig  oder  buesshafftig  werden,  sal  er  in 
die  masz,  damit  sie  sallz  aussmessen,  inlegen  vnd  verbieten,  bey  der 
grossen  buesse ,  wie  das  byssher  vnd  noch  gewonheil  vnd  recht  ist. 

14.  Item.  Welcher  saltzhocke  zu  dem  andern  zusprechen  hait, 
das  den  saltzmarckt  vnd  vorgemelt  arlickell  belanget,  sal  denselben 
vor  meins  gnedigsten  hern  amptleuthen  vnd  sunst  nirgent  beclagen 
vnd  daselbst  zum  ausstrage  komen.  Welcher  oder  welche  solichs 
also  verechtlich  halten  vnd  dem  nit  nochkomen  wurden ,  sollen  mit 
der  höchsten  buess  gestrafft  werden. 

15.  Item.  Es  ensal  niemants  vff  die  sontage  oder  andere  bocbe 
feste  saltz  verkauffen.  Wer  solichs  vberfhure,  solt  meinem  gnedi- 
gen  hern  mit  der  hoben  buess  verfallen  sein. 

16.  Item.  Ein  jglicher  der  vff  dem  saltzmarckt  sallz  feile  bat 
vnd  ein  virtel  raaisz  oder  ein  maisz  saltz  verkauft,  dauon  meinem 
gnedigsten  hern  zol  geburt,  sal  allezeit  mit  zusehen  vnd  heißen  be- 
waren,  das  derselbe  zolle  nit  entragen  werde,  vnd  welche  dasselb 
fursetziglich  verhalten  vnd  nit  thun  wurden ,  mit  der  buess  wie  ob- 
stehet  gestraifft. 
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Leulenberg  l) ,  in  alten  Documenten  Lutinberg,  Lutemberg, 
Luthenberg  geschrieben,  in  der  oberen  Herrschaft  des  Fürstenthums 
Schwarzbarg- Rudolstadt  uahe  der  Südgränze  Thüringens  an  dem 
Sorbizflusse  gelegen ,  scheint  zuerst  mit  der  Reichsdomäne  Salfeld 
zusammen  durch  K.  Otto  IV.  um  das  Jahr  1209  an  die  Grafen  Hein- 
rich und  Günther  von  Schwarzburg  gekommen  zu  sein  *).  Schoo 
im  Jahre  1187,  dann  noch  spät  im  dreizehnten  und  selbst  zu  An- 
fange des  vierzehnten  Jahrhunderts  werden  Mitglieder  einer  Familie 
v.  Leutenberg  in  Urkunden  genannt,  die  vermutlich  die  Vögte  des 
Schlosses  und  der  Herrschaft  waren.  Im  Jahre  1326  verkaufte  Graf 
Günther  XV.  von  der  Blankenburgischen  Linie  das  ,,Haus  oder  Ve- 
ste"  mit  der  Stadl  Leutenberg  sammt  Zugehörung  an  die  Grafen 
Heinrich  XIV.  und  dessen  Bruder  Günther  XVIII.  von  der  Schwarz- 
burgischen Linie,  und  Heinrichs  Sohn,  Graf  Heinrich  XX.,  wurde 
bald  nach  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  daselbst  residi- 
rend ,  der  Stifter  der  Leutenbergiscbeo  Linie  des  Hauses  Schwarz- 
burg. 

Aus  einem  im  Jahre  1417  von  dem  Grafen  Günther,  Herrn  zu 
Ranis,  als  damaligem  kaiserlichen  Hofrichter,  in  den  zwischen  Hein- 
rich XXVII.  und  Günther  XXXI I.  Herrn  zu  Schwarzburg,  ent- 
standenen Irrungeu  gefällten  Urtheile  lernt  man  die  zum  Schlosse 

1)  Ee  sind  hier  vorzüglich  die  urkundlichen  Nachrichten  Hesse'*  in  dem  be- 
kannten Werke  „Thüringen  und  der  Harz"  Bd.  VIII.  S.  334— 349  tu  ver- 
gleichen. 

2)  vgl  hier  oben  8.  200  —  201. 

KechUdcakjuale.  1.  an 
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Leulenberg  gehörigen  Ortschaften  keimen1),  von  denen  einige  in 
der  Folge  davon  abgekommen  sind.  Heinrich  XXX.  kam  1440 
durch  Erbfolge  in  den  alleinigen  Besitz  der  ganzen  Herrschaft.  Die 
spateren  Schicksale  des  dortigen  Schlosses,  welches  in  früheren  Zei- 
len auch  wohl  die  Friedeburg  genannt  worden  ist,  sind  für  uns  an 
dieser  Stelle  weniger  von  Interesse.  Wir  bemerken  nur  obenhin, 
dass  nach  dem  Ausgange  des  davon  benannten  Zweiges  des  gräflich 
Schwarzburgischen  Stammes  das  Scbloss  wiederholt  im  sechszehn- 
ten und  siebenzehnten  Jahrhundert  dem  Grafenhause  als  Witwensitz 
gedient  hat. 

Was  aber  die  Stadt  Leutenberg  angeht,  deren  altes.  Stadlrecht 
wir  nachstehend  mittheilen  und  zum  erstenmal  drucken  lassen,  so  ist 
von  Einigen  bezweifelt  worden,  ob  sie  vor  1563,  in  welchem  Jahre 
ihr  eine  besondre  Brau-  und  Schenkgerechligkeit  verliehen  ward, 
wirklich  eine  Stadt  gewesen  sei.  Allein  dies  beruht  entschieden  auf 
Irrthum;  deon  bereits  1326  wird  Leulenberg,  wie  eben  gedacht, 
ausdrücklich  eine  Stadt  genannt  und  an  einem  Diplom  von  1360  fin- 
det mau  noch  das  alte  Stadtsiegel,  sowie  in  einer  städtischen  Ur- 
kunde von  1463  „die  ersamen  weisen  Ratismeister"  erscheinen, 
und  das  hier  mitgeteilte  alle  Stadtrecbt  ist  dem  Sladtbuche  von  1496 
entnommen. 

Der  Titel  dieses  Stadtbucbes  vom  Jahre  1496,  welches  in  Folio 
ganz  auf  Pergament  geschrieben  ist,  lautet  folgen dermassen:  „Nach 
Crisli  vnsers  lyben  herren  gehurt  tawsenl  virhundert  vnd  im  sechs 
vnd  newnzeigisten  jar,  als  dozumal  der  wolgeboren  herre  Baltbasar 
graue  vnd  herre  zeu  Schwartzburg  geregirt,  ist  dises  statbuch  durch 
mich  Oswalden  Weicker  auss  befelch  der  Ersamen  Hansen  Reynolds 
vnd  Nickeln  Ellyugs  der  zeeit  bürgermeister  zeue  Lewlenberg  zu 
vmbsebreiben  augefangen ,  verendet  vnd  volbrachl  am  abent  sanete 
Barbare  der  heyligen  junckfrawen.  Got  sey  lob  vud  ere.u  Es 
wurde  also  von  dem  Stadlschreiber  Oswald  Weicker  damals  ein  neues 
Stadlbuch  angelegt  und  in  selbiges  das  hergebrachte  Statutarisch! 
eingetragen.  Der  Eingang  der  Statuten  lautet  so:  „Ditz  ist  das 
Stalbach  der  Stat  Leutheoberg  dorinnen  Ordnung,  gesetz  vnd  statuta 
der  inwoneuden  bü'rger  vnd  anderer  angezeeigt  vnd  begriffen,  als 
das  vor  alter  vnd  gar  manigem  jar  herbracht  vnd  gebraucht.*'  Dar- 


1)  Siehe  die  urkundliche  Angabe  von  Hewe  das.  S.  335. 
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auf  folgt  dann  der  erste  Artikel  von  der  „Heymsuebung".  Das 
Stadtrecht  wird  damit  als  ein  althergebrachtes  charaklerisirl  und  der 
Stadtschreiber  hat  1496  nur  das  alte  Stadlbuch  umgeschrieben  d.  b. 
eopiru  Dieses  ergiebt  auch  der  §.62,  überschrieben  „Begnadung 
der  herschaft  mit  gensen  auf  den  juden"  und  so  lautend:  „Wir 
Heinrich  vnd  Albrecht  grauen  zu  Schwartzburgk ,  dises  buchs  beste- 
tiger, haben  dem  rat  zu  Leuthenberg  geben  gense  auf  den  juden  zu 
Leutenberg.  Ir  sey  vil  ader  wenig,  so  sollen  sie  eyne  geben  an 
sant  ßurckhartz  abend  vnd  eine  an  sant  Merteins  abend,  das  sol 
stete  sein."  Denn  die  Kegieruugszeit  dieser  beiden  Grafen,  welche 
das  Stadtbuch  landesherrlich  confirmirten,  fallt  in  den  Anfang  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts.  Die  Eintragung  des  alten  Stadtrechtes  zu 
Leutenberg  in  das  Stadlbüch  und  Bestätigung  desselben  durch  die 
Landesherrschafl  ist  mitbin  gleichzeitig  mit  der  Verleihung  der  alten 
Statuten  von  Rudolstadt,  die  wir  in  diesen  „Rechtsdenkmalen4*  oben 
S.  207  —  228  schon  milgetbeilt  haben. 

Beide  diese  Statutarrecbte ,  sowohl  die  alten  Statuten  von  Ru- 
dolstadt als  auch  die  vorliegenden  von  Leutenberg,  sind  aus  den  al- 
ten Salfeldiscben  Statuten  entlehnt;  ja  dieses  Leulenberger  Stadt- 
recht  ist  durchgängig  eine  fast  wörtliche  Copie  des  Salfeldiscben. 
Hesse  hat  a.  a.  0.  S.  544  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie 
diese  Leutenberger  Statuten  mit  den  der  zweiten  Hälfte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  angehörenden  Salfeldiscben  meist  wörtlich  über- 
einstimmen  in  Rücksicht  auf  die  Folge  der  Artikel  wie  auf  den  In- 
halt; und  er  stellt  daher  die  Vermuthung  auf,  „dass  Leutenberg  die 
seiojgen  wenigstens  noch  zu  einer  Zeit,  als  Salfeld  unter  Schwarz- 
burgiscber  Herrschaft  stand,  also  vor  1389,  empfangen  habe." 
Diese  Uebereinstimmung  der  alten  Statuten  Leutenbergs  mit  denen 
von  Salfeld  geht  so  weit,  dass  selbst  jenes  Privilegium  einer  jähr- 
lichen Abgabe  von  Gänsen  der  dortigen  Juden  an  den  Stadtratb,  ver- 
liehen durch  die  Grafen  Heinrich  und  Günther  von  Scbwarzburg, 
welches  Art.  LXX1V  der  Salfeldiscben  Statuten  unter  der  Ueber- 
scbrift  „von  wirdickeit  der  stad"  enthält,  auf  den  Stadtratb  zu  Leu- 
tenberg übertragen  worden  ist  durch  die  Grafen  Heinrich  und  Al- 
brecht, lediglich  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Abgabe  in  dcnrklei- 
neren  Leutenberg  nicht,  wie  in  Salfeld,  vier  Gänse,  sondern  nur 
zwei  jährlich  betragen  sollte. 

Wenn  aber  unsere  Leutenberger  Statuten  mit  jeucn  Salfeldi- 

29* 
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sehen  bttisichllich  der  Zahl  der  Paragraphen  nicht  übereinstimmen, 
indem  jene  nur  169,  diese  dagegen  489  Paragraphen  zählen,  so 
liegt  das  hauptsächlich  darin,  dass  man  bei  der  Uebert ragung  auf 
Leutenberg  eine  Reihe  von  Artikeln  ausgelassen  hat,  und  zwar  vor- 
nehmlich deshalb,  weil  sie  für  Salfeld  durchaus  local  waren,  wie 
Art.  CVII  von  dem  Holzdeputat  an  das  Spital,  Art.  CVIII  von  dem 
Fischen  im  Bache,  Art.  CIX  von  dem  verbotenen  Luxus  bei  Hoch- 
zeiten in  der  Stadt,  Art.  CLXXXVII  von  der  Dienstfreibeit  des 
Spitals,  Art.  CXCI  von  den  dortigen  Jahrmärkten  u.  a.  Dahinge- 
gen ist  der  letzte  Paragraph  des  Leutenberger  Statuts  ein  für  Len- 
tenberg ganz  örtlicher  Zusatz -Artikel,  indem  derselbe  eine  städti- 
sche Fischereiordnung  für  die  Sorbiz  enthält. 

Vergleicht  man  aber  den  Gesammtinhalt  unserer  Leutenberger 
Statuten  mit  dem  der  oben  in  diesem  Werke  mitgetbeilten  Rudol- 
stadtiseben  vom  Jahre  1404  und  beide  diese  Statut arrechte  mit  der 
ihnen  zu  Grunde  liegenden  Quelle,  den  Salfeldischen  Statuten  aus 
dem  dreizehnten  Jahrhundert :  so  ergiebt  sieb  bald ,  dass  das  Leu- 
tenberger Statut  dem  Salfeldischen  Motterrechte  materiell  weit  näher 
steht  als  das  Rudolstädtische ,  ja  es  ist  jenes  eigentlich  nur  eine 
wörtliche  Umschreibung  d.  h.  Copie  desselben.  Sprachlich  hat  es 
aber  fast  durchgehends  die  Orthographie  und  Ausdrucksweise  der  Zeit 
seiner  Eintragung  in  das  neuangelegte  Stadtbuch  (1496),  und  wird 
in  Folge  dessen  vielfach  ein  das  Verständniss  des  alten  Salfeldischen 
Stadtrecbts  sehr  erleichternder  und  fordernder  Commentar,  wie  auch 
in  dieser  Beziehung  ein  wesentliches  Hülfsmitlel  und  Material  für  die 
Kritik  des  betreffenden  Textes.  In  Rücksicht  auf  die  rechtshistori- 
sche Auffassung  und  juristische  Verarbeitung  des  darin  gegebenen 
Stoffes  steht  unser  Leutenberger  Statut  in  der  Mitte  zwischen  dem 
Salfeldischen  einer-  und  dem  Rudolstädtischcn  andrerseits. 

Wir  liefern  hier  dieses  alte  Leutenberger  Recht  unter  Zugrun- 
delegung einer  von  Hesse  aus  dem  originalen  Sladtbnche  vom  Jahre 
1490  früher  besorgten,  durchaus  zuverlässigen  und  uns  gefälligst 
zur  Benutzung  überlassenen  Abschrift.  Im  Stadtboche  findet  sich 
als  Anhang  nicht  allein  die  von  uns  nachfolgend  mitgegebene  landes- 
herrliche Verordnung  vom  Jahre  1506,  welche  die  Abtheilung  der 
Kinder  erster  Ehe  betrifft,  und  ein  Eidesformolar  für  den  Bürgereid; 
sondern  auch  ein  städtisches  „Ackerbucb"  über  die  Erbgüter  der 
Bürger,  den  davon  zu  entrichtenden  Gescboss  und  die  bei  jedem 
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Hause  bestandig  zo  haltende  Rüstung.  Es  heisst  in  der  ersten  Ueber- 
schrifl  „das  ackerbuch:  dorin  ßndet  man  wie  vil  eiu  itzlicher  bürger 
erbgülcr  hat,  an  welchem  end  die  gelegen  vnd  wie  man  die  pfliget 
zu  verschossen  etc.  auch  wie  uil  ydes  am  acker  ist.*'  In  der  andren 
Ueberscorift:  „Hernach  ist  angezeigt  wie  uil  ydes  baus  in  der  stat 
zu  gesebos  gibet,  vnd  was  haroiscb  zu  yglicbs  gebort,  der  also  do- 
bey  für  vnd  für  bleyben  sol,  ob  es  yocb  verkaufet  wurd.  Auch  vcr- 
zceichuel  was  wer  ein  ilzlicber  iowouender  bürger  dorin  halten,  ha- 
ben, gebraueben  vnd  domit  verkaufen  sol.  Als  solehs  der  wolge- 
born  herre  Baltbazar  graf  vod  herre  zu  Schwartzburgk  etc.  vnser 
gnediger  herre  geordent  Anno  1495."  Es  werden  die  Erbgüter  der 
Bürger  darin  nacb  ihrer  Lage,  ihrem  Ackergebalte  und  dem  davon 
zu  entrichtenden  Geschosse  angegeben ,  und  hinsichtlich  der  vou  den 
Hausbesitzern  bei  dem  Hause  zu  haltenden  Webr  ist  bestimmt,  wie 
jeder  derselben  als  Wehr  Büchse  oder  Armbrust  und  Wind  (Winde) 
oder  Armbrust  und  Leier  oder  ,,Helmparten((  oder  Armbrust  und 
Wiod  und  einen  Krebs  (Harnisch)  hallen  sollte.  Hesse  *)  bat  aus 
dieser  Aufzeichnung  früher  schon  bekannt  gemacht,  dass  die  Zahl 
der  darin  namentlich  angeführten  Bürger  und  ihrer  Häuser  36  beträgt, 
der  Lmsessen  1 1  und  in  der  Vorstadt  27 ,  mithin  zusammen  73. 
Was  übrigens  die  Häuserzabi  zu  Leutenberg  überhaupt  auch. später 
aulangt,  so  betrug  sie  noch  im  Jahre  1621  nicht  mehr  als  100  Wohn- 
häuser, vermehrte  sich  aber,  als  1712  die  Neustadt  erbaut  wurde, 
sehr  bald  auf  128,  ausser  den  Amts-,  Geistlichen-  und  Schulgebäu- 
den.   Jetzt  (1844)  zählt  es  deren  159  und  1027  Einwohner. 

Neben  dem  Sladtbuche  vom  Jahre  1496,  aus  welchem  die  alten 
Statuten  hier  erscheinen,  findet  sich  dort  noch  ein  andres  Stadt- 
buch*), welches  den  Titel  führt:  „Ordnung  und  Sladtregiment  durch 
—  den  Grafen  Balthasar  —  zu  Schwartzburg  mit  Rath  und  Beden- 
ken der  Bürgermeister  uud  Ralhspersonen  zu  Leutenberg  begriffen* % 
vom  Jabre  1508.  Dieses  Buch  enthält,  wie  Hesse  a.  a.  0.  bemerkt, 
auf  den  wir-  uns  hier  allein  stützen ,  da  uns  das  Buch  selbst  nicht 
vorliegt,  manches  Merkwürdige,  unter  andern  die  Anwendung  der 
auch  an  anderen  Orten,  z.  B.  in  Arnstadt,  üblichen  Strafe  mit  dem 
Korbe.  ,,Es  ist  geordnet4'  —  beisst  es  in  dieser  Beziehung  — 
,,1)  dass  zu  Bestrafung  etlicher  geringen  Ding  ein  Korb  oder  Brot 


1)  a.  a.  O.  8.  345.  2)  Hesse  ebenda». 
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ao  einer  Stange  ober  einen  Stadtgraben  bei  der  Möhle  aufgerii 
worden.  Der  Korb  soll  an  eine  Stange  gehängt  werden,  und  so 
jemand  iclits  geringes  verschuldet,  den  soll  man  in  den  Korb  setzen, 
so  lange  darin  zu  sitzen ,  bis  sich  eines  selbst  abschneidet ,  oder  die 
Schling  mit  einem  Strick  aarzwingt,  dass  der  Korb  ins  Wasser  fällt. 

- 

*)  Wer  aus  Gewohnheit  oder  Zorn  einen  Gottsschwur  vermelde, 
der  solle  dem  Käthe  ein  halbes  Pfund  Wachs  geben,  oder  sich  in 
den  Korb  setzen  lassen.  Das  Wachs  solle  gesammelt  und  in 
Geltwocbeo  in  das  Kloster  und  in  die  Pfarrkirche  su  dem  G< 
dienst  geantwortet  werden.  Wer  aber  fürsetzlicb  schwört,  der  soll 
gerichtlich  durch  Verschneidung  seiner  Zunge  oder  nach  Gestalt  der 
Sachen  wie  recht  ist  mit  dem  Feuer  gestraft  werden.*1 
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Leutenberger  Stadtrtebt  im  fünfzehnten  Jahrhundert 

1 .    Erstens  von  heymsuchung. 
Welcher  den  andern  do  heym  suchet,  kumpt  der  richtcr  dorzcn 
vnd  syhet  vnd  höret  das ,  vnd  besetzet  das  mit  poten ,  er  mag  kein 
recht  >)  dafür  gethun.    Wirdet  aber  die  heymsuchung  mit  poten  nit 
besetzet,  er  sol  dafür  gerechten1)  selbdritte. 
'  2.    Von  notzcogen. 

Wirdet  eyn  man  begriffen  in  der  waren  tat,  das  er  ein  mayt 
ader  frawen  notzcoget,  man  sal  im  den  hals  abstossen  mit  eyner 
.  dyl»). 

3.    So  ein  man  vnrecht  gethan  hat  vnd  flewhet  in  eyns 

bürgers  haws. 

Thot  eyn  man  vnrecht  ader  wirdet  beschuldiget ,  das  er  vnrecbt 
getban  hat,  flewhet  er  in  eyns  bürgers  haws,  gesichert  vnd  gewisset 
der  wirt  desselbigen  haws ,  sal  ob  er  dor  vmb  ersucht  wirdet ,  den 
schuldigen  dem  Hehler  vnd  cleger  zeu  recht  stellen,  vnd  Hehler  vnd 
cleger  sollen  deshalb  in  dasselb  baws  nit  lau  Ben.  Wo  das  aber  nit 
geschehe,  so  mag  der  Hehler  vnd  cleger  den  fridbrecher  ader  der 
vngeriebt  getan  hat  suchen  vnd  aufhalten,  das  er  dem  cleger  vnd 
Hehler  dorvmb  rechtes  pflege. 

4.    Wer  gestolene  dyng  einnymt. 

Ob  eym  man  vmb  seynen  kauf  verstolne  ding  versatzt4)  wer- 
den, kumpt  der  hernach  des  es  ist,  er  sal  es  anfangen  als  recht  ist*). 

1)  Reinigtmgsetd.  2)  sich  eidlich  rechtfertigen. 

8)  Sal  f.  St.  „mit  einer  winbrechen  dele". 

4)  übertragen.  &)  rechtsgehö'rig  Ttndictren. 

• 
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Gibet  er  im  schult  er  bab  es  im  gestolen,  er  sol  da  vor  geriehten, 
ab  er  eyn  vnuerlewmet  man.    Ist  es  vmb  Ohe1),  so  sal  er  eynea 
kreis  kreissen  auf  dem  marckt*)  vnd  sweren,  das  er  es  gekauft  habe 
lichtes  tages.    hat  er  aber  des  leut,  so  darff3)  er  nit  schwern. 
6.    Wy  man  der  stat  recht  tbun  sal. 

Wer  do  bey  vns  hie  in  der  stat  sitzt  muh  vud  wandet4)  mit 
kauffen  vnd  verkauffen  treibet,  der  sal  der  stat  recht  tbun  an  ge- 
schos ,  au  wache  vnd  an  allerley  sacb  die  der  stat  zogehoreo ,  aus* 
genumeu  die  vnser  herschaft  frey  haben  wollen. 

6.    Von  dyberey,  mort  vnd  braut. 

Wer  den  andern  schuldigt  vmb  dewb,  rawp  ader  moriprant,  das 
verrechlet6)  er  selbsibend. 

7.    Ab  einem  kaufman  eyn  auszwendigcr  man  schuldig  ist. 

Ab  eynem  kaufman  ein  auszwendig  man  schuldig  ist,  sehet  er 
io  in  der  stat,  mag  er  des  richters  nit  gehaben,  vnd  heldet  er  in  auf, 
doran  hat  er  nil  freuel  begangen,  wenne  dem  Hehler  sal  er  wetten 
fünf  Schilling  auf  sein  gnad,  vnd  sal  in  für  den  riebter  brengeo. 
Brenget  er  in  nit  für,  so  wettet  er  die  höchsten  puss. 

8.    Von  kempifen  frembder  lewt. 

Kein  ausswendig  man  mag  nit  eynen  kaufman  bekempflen  ip  der 
stat  zu  Leutenberg,  ist  ein  man  des  andern  feynt,  kompt  er  in  die 
stat  vnd  wirt  da  ein  kaufman,  der  mag  nit  einen  anderu  bekempf- 
fen°),  er  hab  wuuden  ader  wäre  tat  vnd  wafeuheiz  vnd  nachbawre 
vnd  verhawne  türc.  Eiu  kaufman  kempfet  mit  einem  lantman  hat  er 
wunden  vnd  wat  schart  vnd  woffen7)  heyz. 

9.  Wer  den  audern  beclagt  vmb  rawb  ader  vmb  dyberey,  es 
sey  dein  ader  gros,  vud  jbener  seyn  vnschult  pewlel8),  gibet  der 

1)  Vieh. 

2)  Der  Sinn  ist  nnr  der,  dasa  er  das  Marktlokal ,  wo  er  gekanft  hat,  um- 
gehen soll,  am  es  zu  bezeichnen.  3)  braucht. 

4)  Der  ursprüngliche  Text  der  Salf.  Stat.  hat:  „nuwe  vnd  wedil  rnd  kouft 
vnd  vorkouft". 

5)  rechtfertigt  durch  Eid  mit  sechs  Eideshelfern. 

6)  Hier  fehlt  der  Zusatz  der  Salf.  Stat.  so  lautend :  „he  eo  habe  jar  vnd 
tag  huiz  darinne  vnd  hof". 

7)  Man  vergleiche  die  alten  Salf.  Stat 

8)  d.  h.  erbietet  er  sich  zum  Reinigungseide.  Im  Manuscript  ist  aber  über 
„pewtet"  von  einer  andren  Hand  „borget'4  geschrieben  und  dies  entspricht  dem 
Texte  der  Salf.  Stat. 
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richter  sein  polen  dorzcu,  kumpt  er  nit  an  dem  tag,  er  ist  der  tat 
schuldig,  er  brenge  dann  red  die  in  helffen,  sint  *)  das  ist  ehaft  not. 

10.  Dy  berren  haben  recht  an  der  roanscblachl ,  an  dyberey, 
an  heymsucben  vnd  an  der  nolnunft  vnd  was  dem  man  an  den 
leyp  gel. 

11.  Was  eyn  man  vf  eins  burgers  sun  geweren  mag. 
Keyn  man  sol  vf  eynes  mannes  sun  mer  wereu  dann  er  do  bey 

in  sybet  vnd  an  im. 

12.    Ab  ein  knecht  verspilt  seins  bern  hab. 
Wirt  ein  knecht  in  diss  stat  gesant  mit  eynem  pferd,  verspilt 
er  das  pferd  ader  cleyder  ader  ander  seyus  hern  hab,  kumpt  er  dor- 
nach  vnd  ane  vanget  das  als  recht  ist,  man  sal  im  recbteu  als 
recht  ist. 

13.  Eyn  kaufman  vberzewgt  eynen  lantman  vmb  gelthafiige 
schuld  mit  zcweien  kaufman  ader  mit  (einem  kaufman)  vnd  einem 
lantman. 

14.  Sal  ein  kaufman  dem  andern  gelde,  wirdet  er  ym  lcwg- 
uen,  er  erzewget  sein  gelt  mit  zcweien  waren  kaufmanuen. 

15.  Wirt  eyn  man  erhangen,  cnthewpt  ader  wie  er  sein  leben 
verlewst,  sein  gut  sal  werden  seynen  erben,  die  herrn2)  nach  der 
richter  haben  an  seynem  gut  nit.  Hat  er  aber  nit  erben ,  so  vnter- 
windet  sich  der  richter  des  guts  vnd  heldets  vnter  im  als  recht  ist. 

16.  Ist  ein  mau  gelart  vnd  nympt  ein  weyb  vnd  gewynnet  mit 
der  kynder  keyn  wyz,  begibt  er  sich  vnd  wirdet  prister,  die  kind 
die  er  vor  gehabt,  die  Stent 9)  in  irem  rechten  als  eyacs  itzlichen  eh- 
liehen  manues4)  kynd. 

17.  Von  kempffen6). 
Wer  den  andern  kempflet,  er  sey  ritter  ader  knecht,  schü'ler 
ader  ley,  der  an  geriebt  geboret,  der  sol  die  puss  tragen  vber  alle 
gebot.  Auch  wer  den  andern  kempffet,  der  sol  die  stat  rewmen  ein 
nionat.  Jst  er  burger,  wau  der  moud  ausskumpt  *),  wil  er  wider  in 
die  stat,  so  sal  er  fünf  Schilling  geben  dem  rat  vnd  sal  sich  berichten 

1)  denn.  2)  die  Landesherr»  chafl. 

3)  stehen. 

4)  Die  Salf.  Stat.  haben :  „ab  eyncz  iclichen  leigin"  d.  h.  jedes  Laien. 

5)  Die  alten  Salf.  Stat.  sprechen  in  der  Ueberschrift  dieses  Paragraphen  wie 
im  Texte  nicht  vom  „Kämpfen",  sondern  „Raufen'1. 

6)  aus  ist,  so  Ende  geht. 
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nach  recht  mit  dem  richter  vnd  cleger.  Der  packenschlagk  hat  das- 
selbig  recht. 

18.    Von  blutrunst. 

Wer  den  andern  blntrünstig  machet  an  1 )  wafen ,  der  sal  dar 
stat  fünf  Schilling  geben  vnd  ein  monden  rewmen  ader  geb  dem  rieh- 
ter  sein  wette  vnd  dem  cleger  sein  poss.  Sagt  aber  eyuer,  er  woll 
eynen  schlaben  vnd  anderswo  als  libsam  als  hie  sein ,  der  sal  dem 
richler  fünf  Schilling  geben  vnd  die  stat  ein  monden  rewmen. 

19.    Von  zenckpar  wunden. 

Wer  den  andern  wundet  mit  eyner  zuckbar  wunden,  dy  mit  po- 
len besetzet  wirdet,  der  sol  die  stat  zwen  monden  rewmen.  Wil 
er  wider  in  die  stat,  so  sal  er  geben  zeeben  pfunt,  dauon  ein  drit- 
teil dem  richter,  ein  dritteil  der  stat  vnd  ein  dritteil  dem  cleger 
gepiiren. 

20.    Von  bescbuldigung  eyner  wunden. 
Wer  den  andern  beschuldiget  eyner  wunden  ader  wirdet  be- 
schuldiget, dy  da  is  geschehen  mit  eynem  wafln,  der  sal  dauor  ge- 
rechten selb  sibend.    Ist  sie  nit  zeugkbar,  so  rechtet  man  dauor 
selb  dritte« 

21.    Von  todschlag. 
Welch  man  den  andern  zu  tod  schlecht,  der  sal  ein  jar  die  slat 
rewmen  vnd  ein  marck  der  stat  geben,  ob  er  dorein  wil,  vnd  eynes 
tags  warten,  doch  sal  er  gegen  dem  richter  gleyts  beknmen  vf  das 
er  fridtag  *)  habe  vnd  in  nymands  anznnertigen. 

22.    Von  vnbeschedenlichen  zulauffen  zu  gezenck. 
Wer  do  mit  spisseo  ader  ander  wer  zu  gezenck  zulanffet  vnd 
nit  durch  bescheidenheil*),  der  sal  dem  richter  vnd  der  slat  ein 
marck  geben  vnd  ein  monat  dorauss  sein4). 

23.    Von  straf  vf  widersetzigkeit  der  bärger. 
Was  die  bürger  von  Leutenberg  gesetz  haben,  wer  dem  wider- 
setzig wirdet,  vnd  sunderlicb  in  rewmung  der  stat,  als  vorangezeigt, 
den  sol  man  mit  hilf  der  herschaft,  so  lang  er  die  stat  hat  rewmen 
sollen,  in  eynen  türme  legen. 

1)  ohne. 

2)  In  den  Salf.  Stat:  „das  her  dry  tage  fride  habe  daz  en  nymant  au 
Ycrthige". 

3)  nicht  beschieden. 

4)  daraus  verwiesen  sein. 
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24.    Von  geboten  der  burgermeister. 

Was  die  burgermeistere  der  stat  zu  frumen  gepiten  vnd  heyssen 
eynen  itzliehen,  tut  er  das  nit,  er  sal  einen  Schilling  zu  puss  geben. 

26.    Von  clag  vnd  forderung. 

Wer  zu  clagen  vnd  fordern  hat ,  er  sey  schüler  ader  nnn ,  vnd 
alle  die  besessen  sint  in  der  stat,  die  sollen  by  ir  recht  fordern,  bilf- 
fet  man  in  nil  alsdan  mugen  sie  clagen  wo  sie  wollen.  Teten  sie 
des  nit,  so  sollen  sie  die  stat  rewmen  als  lang  bis  sie  in  der  bärger 
huld  komen.  Wollen  sie  wider  in  die  stat,  so  sollen  sie  ein  marck 
dem  Hehler  geben  vnd  der  stat. 

26.    Von  zeweiung  der  leut. 

Ist  es  sacb  das  sich  leut  mit  eynander  zeweien ,  es  sey  welcher 
bände  es  sey,  mugen  das  ire  freund  nicht  vertragen ,  so  sollen  sie 
vor  den  rat  geen  vnd  boren  lassen  an  wem  die  süne  gebrech,  vnd 
wie  der  rat  die  sün  macht,  also  sollen  sie  die  halden,  mugen  sie  an- 
ders der  parteyen  denn  mechlig  werden ,  dan  dorzn  sollen  sie  ny- 
mant  zewingen.  Wer  die  sün  bricht,  der  sal  die  stat  als  lang  mey- 
den  bis  an  den  tag  das  er  die  sün  halt.  Zcweyet  sich  der  rat  dor- 
unter,  wo  dan  die  meyst  menig  bin  gehet,  dem  sollen  sie  volgen  l). 
27.    Von  verkaufen  weyns  vnd  pyrs. 

Wer  dem  andern  weyn  ader  pir  nach  dem  fuder  vnd  sunst  in 
der  stat  verkauft  das  dorin  bleybet,  der  sal  in  weren  wie  der  rat 
heyset  nach  werhrechte. 

28.    Aber  von  verwunden!  pus. 

Bewundet  ein  man  den  andern,  will  der  riebter  die  pnss  zu- 
hert*)  machen,  die  zwelf 8)  sollen  des  macht  haben  zu  werdern  was 
im  gepür  von  rechtes  wegen,  vf  das  der  beschuldigt  nit  dodureb  ver- 
derbt werd. 

29.  Stet  eyner  für  gerichte  vnd  nympt  ym  selber  polen  vmb 
sein  clag,  der  ist  schuldig  dem  richter  XXVIII  hellere«)  nach  goad. 

30.  Welcher  ein  erb  hat  in  der  stat,  es  sey  ein  bof  ader  ander 
erb,  vnd  das  jar  vnd  tag  innen  bat  vnangesprochen  von  den  die 
bey  im  in  dem  land  sint,  der  mag  es  doroach  weren  eynen  itzli- 
cben  man. 

51.    Wer  in  der  stat  zu  Leutenberg  kauft  ader  verkauft,  er 

1)  <L  h.  die  Stimmenmehrheit  entscheidet 

2)  za  hart.  3)  <L  h.  der  Rath. 
4)  In  den  Salf.  Stat,  „fnmf  Schillinge«. 
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scy  begeben  ader  vnbegeben '),  der  sol  vor  werntlichem  geriebt  for- 
dern sein  recht,    hilft  man  im  nil,  so  mag  er  forderen  wo  er  wil. 

32.  Sol  eyn  man  vergoldene  schuld  breogen  eynem  juden, 
kein  pfant  nit  gehaben,  bat  er  zwen  erhall  man,  er  beheldet  pillich 
mit  im. 

33.    Von  vergebner  farender  hab. 
Nymanl  mag  sein  farende  hab  vergeben  an  *)  der  nechsten  wil- 
len vnd  wort,  er  äussere  sich  dan  von  slat  an. 

34.    Von  leypgeding. 
Machet  eyn  man  seiner  frawen  leipgediog  vnd  verkaufet  das 
wider,  schweigt  sie  jar  vnd  lag,  sie  mus  ymmer  schweygen. 

35.  Sitzet  ein  fraw  an  iren  witbestnl  vnd  kauft  ecker  die  le- 
ben sint,  vnd  wil  ir  in  zu  leipgeding  machen,  bat  sie  kind  die  zu 
iren  tagen  komen  sint  vnd  gönnen  sie  ir  des ,  mag  sie  es  wol  tfaun. 

36.    Voo  pfenden  des  Hehlers. 
Gel  der  Hehler  vnd  die  zcwelf  in  eynes  mans  haws  vnd  wollen 
pfenden,  ist  der  wirt  nit  doheyme  vnd  weret  sein  hawsfraw  dye 
pfant,  sy  mag  im  domit  nit  Verliesen  wider  gut  nach  leip. 
37.    Von  pfänden  dorzu  eynem  durch  den  Hehler  geholfen. 
Welch  man  dem  andern  fiirgebewt*)  als  reebtist,  kumpt  der 
man  nit  für  vnd  bilfel  im  der  Hehler  eins  pfandes,  das  pfant  sal  er 
aufbilen  drey  virzeebentag.  Dörnach  sal  er  das  pfant  versetzen.  Mag 
er  es  nil  versetzen ,  so  sal  er  es  verkaufen.    Heldet  er  das  pfant 

■ 

vnuersaczl  durch  vorcht  ader  üb,  kumpl  der  man  in  den  dingen4) 
vnd  wil  rechter  leyding  pflegn,  sein  pfant  wirdel  pillich  ledig. 

38.  Hat  ymaut  zu  clagen  vor  gericht,  der  dem  nit  ausswarten 
kau,  der  mag  eynen  procuratorem  ader  sachwalden  setzen  vor  ge- 
richt ader  dem  rat. 

39.  Wen  der  Hehler  dorzcu  (setzet)»  das  sie  hören,  ab  mau 
recht  richtet,  gen  sie  herab  an6)  des  Hehlers  lawb,  so  müssen  sie 
gelden  itzlicbr  AAV1II  beller. 

40.  Wyllekort  eyner  vor  gericht  zu  antworten  vnd  bleybt 
aussen ,  her  wettet  XXVUl  heller  dem  Hehler. 

41.    Von  vrlel  fragen  der  bürger. 
Werdet  ein  man  gefraget  vmb  ein  vrlel  in  gericht  vnd  pit  er 

1)  d.  h.  er  sei  Kleriker  oder  nicht. 

2)  ohne.  3)  ladet. 
4)  gerichtlichen  Terminen.  5)  ohne. 
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von  den  bürgern  sich  das  zu  leren ,  der  richter  sal  gepiten  das  man 
in  lere  zu  eynem,  zum  andern,  vnd  wo  sie  verhärten  zum  dritten 
mal.  Gen1)  sie  dann  aber  nit,  bey  fnnf  Schilling.  Wer  es  aber 
lewgnet,  das  er  das  nit  geboret  bab,  mit  seiner  eygent  bant  sol  er 
doftür  schweren  vnd  alsdan  ist  er  frey  von  dem  richter. 

*  49.    Von  aufhalden. 

r 

Wil  ymand  ein  pfert  ader  anders  anefangen*),  der  sal  baben 
den  richter  ader  fronboten  vnd  mag  er  der  beder  nit  gehaben  vnd 
heldet  er  selber  auf  vnd  bringet  das  nit  für  den  richter,  so  wettet  er 
fünf  Schilling.  Bringet  er  es  aber  in  sein  bans,  er  ist  schuldig 
drey  pfuut. 

43.    Von  schuld  dy  ein  gast  einem  bürger  schuldig  ist. 

Ist  ein  gast  eynem  burger  schuldig  vnd  der  bürger  rechts  nit 
gehaben  mag,  der  fronbot  sal  im  helfen  vnd  also  lang  halten  bis  das 
er  für  den  richter  willigt  *). 

44.    Ab  der  richter  eynen  anspricht. 

Wyl  der  richter  einen  ansprechen  vmb  ein  schult,  den  sal  er 
vberwinden  als  recht  ist  mit  guten  lewten  die  für  gericht  gegeben 
sint.  Lewkens  der  beschuldigt,  das  er  vnschuldig  sey  sal  er  schwe- 
ren selb  dritt.  Vberwindet  in  aber  der  richter  an  pus,  so  gibt  er 
was  er  schuldig  ist. 

45.    Von  gewalt  eynes  auswendigen  mannes. 

Thut  ein  auswendiger  gewalt  ader  ymant  schaden  in  der  slal, 
wer  da  bey  ist,  mag  in  doromb  wol  aufbalden  bis  an  den  richter, 
wil  er  vnuerdaebt  sein. 

46.    Wer  begrilfen  wirdet  mit  eyncr  clag  vor  gericht. 

Wyrdet  ein  man  begriffen  für  gericht  mit  eyner  clag  vnd  der 
richter  fraget  vmb  die  clag ,  derselb  man  sal  an  des  richten  vrlaub 
nit  gen  do,  do  man  die  vrtel  endet. 

47.    Von  leweken  des  fürgepitens4). 

Wyrdet  eynem  man  von  dem  fronboten  fürgeboten  das  er  ant- 
worte vmb  eyn  sacb,  leuckent  er  des,  das  sal  er  selbdrit  verreebten. 
Wirdet  aber  ymand  von  des  fronboten  knecht  ader  seyner  meid  fur- 
geboten  vnd  leuckent  er  des,  mit  seyner  eygen  haut  sal  er  dofü'r 
gerechten. 

1)  d.  h.  hinanagehea  zar  Berathang.  2)  radiären. 

3)  bis  dass  er  einwilligt  vor  dem  Richter  zu  erscheinen. 

4)  Leuguen  der  geschehenen  Ladung. 
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48.    Von  fürgebolen  der  bürger. 
Wyl  ei»  bürger  dem  andern  fürgebiten ,  das  er  im  antwert  für 
dem  richler  des  andern  tags,  das  sol  er  tu  des  lichten  tages. 

49.    Von  gleit  des  Hehlers. 
Der  riebter  sal  nymands  schuldiger  in  die  stat  wissentlich  gley- 
ten  wider  des  willen  dem  er  schuldig  ist,  ab  er  die  schult  aut  in  er- 
fordert1) hau 

50.    Wer  vnaerdacht  in  die  sUt  gen  mag. 
Ein  itlich  man  wer  er  ist  ader  wo  danu  here  *) ,  der  mag  vn- 
uerdacht  in  die  stat  gen ,  vnd  der  Hehler  mag  den  nit  aufhalten  es 
sey  dann  das  man  vber  in  clagt. 

51.    Von  boten  nemen  für  geriobt. 
Welcher  man  für  geriebt  ist  vnd  selber  boten  nymt,  der  ist  dem 
richter  XXVIII  beller  (schuldig)  auf  gnad. 

52.    Von  zollen. 
Was  eynem  bürger  ader  eynem  andern  in  der  stat  gesessen 
wechst  wo  es  im  auf  dem  seinen,  wirdet  es  im  eyn  gefuret1),  der 
darf  dauon  nit  zcollen. 

53.  Von  getreidzol  ob  man  des  in  die  stat  füret.  Welcher 
pawer*)  getreid  in  die  stat  füret,  es  sal  eyuem  bürger  ader  wem  es 
sal,  der  pawer  sol  seynen  wagen  verzcollen. 

54.    Von  zcollen  der  pawern. 
Brengt  ein  pawer  seinem  heru6)  sein  gelt  ader  zins  vf  eynem 
wagen,  dauon  dar  ff  er  nit  zcollen. 

55.    Von  farender  hab. 
Was  auf  lehengut  stet  das  der  wynt  beweet 6)  vnd  die  sonne 
bescheynet,  das  ist  farende  bah. 

56.    Wass  ein  rat  den  andern  verteidigen  sol. 
Wer  an  dem  rat  ist  ader  doran  gewesen ,  so  er  doruon  kumpt 
vnd  in  was  Sachen  er  angesprochen  wirdet  die  dy  stat  betreffen, 
dorin  sol  in  der  sitzend  rat  vntersten7)  zuuerteydigen  zu  seynetn 
rechten. 


1)  eingeklagt,  gerichtlich  angebracht  hat 

2)  oder  woher  er  sei 

3)  yoo  ihm  eingeführt,  oder  ihm  eingefahren. 

4)  Bauer.  6)  Zinaherrn. 

6)  Hiernach  sind  bei  Walch  a.  a.  0.  S.  29  die  Salf.  Stat.  xn  berichtigen. 
71  beistehen  einstehen. 
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57.    Wer  eynen  freien  bof  zu  Leutenberg  gehaben  mag. 
Es  sal  uymand  keinen  freien  hof  in  der  stat  haben  dann  die  vir  *) 
die  au  dem  rat  sein  sollen  vnd  vber  drey  jare  rechnung  hören  von 
armen  vnd  von  reichen. 

68.    Von  vbel  handeln  vor  gericht. 
Welcher  man  den  andern  vbel  handelt  vor  gericbte  vnd  ein 
poss*)  wori  spricht,  der  wettet  dem  richter,  beist  in  der  ricbter 
schweigen,  tut  er' des  nit  er  wettet  im  XXX  Schilling. 

59.  Von  vrtel  strafen  in  den  rat. 

Wen  die  bürger  sitzen  in  vollem  rat,  wirdet  eyn  vrtel  vou  in 
fanden,  wer  das  straflet,  findet  er  nit  zu  baut  ein  pesscrs,  der  sal 
püssen*)  als  recht  ist  den  ratz  leuten  allen. 

60.  Wer  sich  wider  den  rat  setzt. 

Welcher  man  sich  setzet  wider  den  rat  vnd  stat  wider  recht, 
was  die  stat  mnglich  dorauf  wendet,  das  sal  er  wider  keren  der  stat 
ehe  man  eynig  berichlung  mit  im  hat. 

61.    Ein  willekur  von  geschos. 

Dise  Willkür4)  ist  geschehen  vor  der  stat  gemeyne.  Wer  ey- 
nen  halben  virdung  zcugescbos  nit  gebe,  wurd  er  zuraufet,  vmb  den 
dorft  die  stat  nymands  rewmen,  snnder  vor  dem  richter  mag  er  sein 
recht  fordern.  Wurd  er  zurauft,  vber  das  geschlagen  ader  gewun- 
det,  dorumb  dorft  nymant  die  sUt  rewmen. 

Wir  Heinrich  vnd  Albrecht  grauen  zu  Scbwartzburgk ,  dises 
buchs  besleliger,  haben  dem  rat  zu  Leuthenberg  geben  gense  auf  den 
judeu  zu  Leutenberg.  Ir  sey  vil  ader  wenig,  so  sollen  sie  eyne  ge- 
ben au  sanl  Burckbarlz  abend  vnd  eine  an  sant  Merteins  abend ,  das 
fiol  stete  seiu. 

■VI     WVf«  »WIM. 

63.    Vom  jarmarcks  frid. 
Der  jarmarcksfrid  sal  vir  tag  zuuor  vod  vir  tag  nach  sten. 

64.    Wer  an*)  den  froneboten  vnterstet  zu  pfenden. 
Pfendet  ein  man  au  des  richters  polen  aus  der  stat  ader  in  der^ 
stat,  der  wettet  dorumb  als  recht  ist  vnd  vff  gnad. 

1)  rgl.  nosre  obige  Einleitung  zu  diesem  Stadtrechte. 

2)  böses,  beleidigende*. 

3)  Succambenzgeld. 

4)  Auch  diese  Willkür  ist  aus  den  Salf.  SUU  Art.  LXXJII. 

5)  ohue. 
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65.    Wer  in  der  stat  Leutenberg  zu  panck  sleo  sol. 

Es  sal  uymand  zu  panck  sten,  er  sey  flescher  ader  schuwrecht !) 
nach  pfister2),  er  geb  dann  einen  halben  virdang  zugeschos.  Er 
sal  auch  mit  nymand  geselschaft  haben  noch  nymaod  mit  ym.  Die 
pus  ist  ein  virdung,  hat  er  des  virdungs  nit,  er  sal  die  stat  rewmen, 
bis  er  der  bürger  hold  gewynnet. 

66.    Von  misspiten  8)  so  eyner  schwern  sol. 

Wer  do  schwöret  vf  die  heiligen  für  dem  Hehler  vmb  ein  sach 
sie  sey  clein  ader  gros,  misspricht  er,  er  verleust  gegen  dem  cleger 
nicht,  vnd  Schwert  als  dick4)  bis  er  recht  schwort,  vnd  als  oft  er 
vnreebt  verspricht,  wettet  er  dem  riebter  XXVIU  heller. 
67.    So  eyner  eyn  geltbaus  pawet*). 

Welcher  man  gepawet  bat  eyn  gelthaws  *)  aus  seynen  hof,  das 
sol  er  verschossen  für  gellhaftig  gut.  Vber  das  wer  da  byngelas- 
sen  r)  hat  eynen  hof  zu  eynem  zeins  vmb  ein  marg,  den  sol  er  ver- 
schossen vmb  eynen  virdung.  Do  man  drey  virdung  von  gibt,  der 
gibel  drey  lot.  Do  man  gibt  ein  halbe  marg,  der  gibt  eynen  halben 
virdung.  Von  welchem  hof  man  mynder  gibt  dann  ein  halbe  marg 
zins,  den  sol  man  verschossen  für  gellhaftig  gut. 

68.    Wie  eyn  itzlicher  newer  rat  sweren  sol. 

Es  sal  ein  itzlicher  ralhe  schweren  der  herschaft  vnd  dem  rat 
der  in  gekoren  bat,  auch  der  gemein  der  stat  für  zu  sein  eins  glei- 
chen rechten  dem  armen  als  dem  reichen,  an  argelist. 

69.  Vom  bürgerrecht. 

Wer  bürgerrecht  haben  wil  in  der  stat ,  der  sol  sein  gut  ver- 
schossen auf  seynen  eyd.    Thut  er  des  nit,  er  bat  kein  bürgerrecht. 

70.  Geld  der  lantleut. 

Wem  ein  ausswendig  man  schuldig  ist ,  das  sol  er  verschossen 
allezeit,  es  kom  dan  das  er  des  nit  trauet  einzubrengen  vnd  verzeig  *) 
sieb  des  lediglich. 

71.    Von  laubgeben  des  richten. 

Der  richter  mag  uymand  laub  gebe  der  do  schweren  sol  an  •) 
des  clegers  wort. 

1)  In  den  Salf.  Stat.  „tchuworchte"  d.  i.  Schuhmacher. 

2)  Bäcker.  3)  In  den  Salf.  Stat.  „raissesprichet". 
4)  so  oft.  5)  baut. 

6)  Zinahaus ,  woron  Gülten  gezahlt  werden. 

7)  überlassen,  verliehen.  8)  verzichtete.  9)  ohne. 
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72.   Eyn  willekor  der  stat. 
Ditz  ist  ein  willekor  der  stat,  das  die  des  rates  keyn  auibt  sol- 
len kysen  vnter  iu. 

75.  Von  der  stat  recht. 
Diss  ist  der  stat  recht.  1s  es  das  man  eynem  thut  drey  gebot 
der  mag  sitzen  aar  sein  wette,  der  verlust  nit  mit  geyn  dem  eleger 
vnd  (wettet)  yo  als  dick  geym  ')  Hehler  XXVIII  beller.  Zcn  dem 
virden  geriebt  sol  er  in  verbürgen  mit  seynen  pfänden.  Wil  er  sich 
dann  verantworten ,  so  ist  sein  pfant  los  vor  der  antwort.  Verant- 
wortet er  sich  aber  nit,  so  sol  jener  sein  clag  verlauten  für  gericht, 
so  mag  der  den  man  schuldigt  nymer  zu  seyner  antwort  kumen  vnd 
der  cleger  sol  die  pfant  aufbiten  noch  der  stat  recht. 

74.    Von  gewantsebneyden. 
Keyn  lantman  sol  gewant  schneiden  wenn  zu  dem  jarmarckt,  er 
thu  es  dan  mit  der  bü'rger  willen.    Er  so)  es  mit  eynander9)  ver- 
kaufen, an»)  haussladentueh  das  mag  man  sneyden. 

75.    Wie  man  erb  rechn  sol. 
Es  sol  yderman  sein  erbe  rechnen  nach  der  bürger  rate. 

76.    Von  -beschwerung  des  ratz. 
Wer  den  rat  straffet4),  der  sol  püssen  den  bürgern  nach  gross 
der  straffung. 

77.    Wie  sich  der  newe  rat  gegen  den  alten  halden  sal. 
Der  newe  rat  sal  den  alden  mit  nichte  bekümmern  in  dem  jar 
als  er  abbekumpt. 

78.    Von  der  schule. 
Der  rat  sal  die  schul  keynem  Schulmeister  lenger  dan  anf  ein 
jar  zusagen. 

79.    Von  wunden. 
Ditz  ist  ein  gemeyne  recht  in  der  stat  zu  Leutenberg  beden  ar- 
men vnd  reichen.    Wurd  ein  gezcog6)  das  ymand  wund  wurd  das 
der  richter  nach  volget  auf  demselben  fuss«),  sie  musslen  clag  ge- 
sten,  man  clagt  ader  liss  es. 

80.    Von  zuckper  wunden. 
Wurd  ymant  wund  eyner  zeuckper  wunden,  derer  mocht  er 

1)  gegen»  gegenüber  dem  Richter. 

2)  im  Grossen,  nicht  stückweise.        3)  ohne,  ausgenommen. 

4)  schilt,  sich  beruft  wider  einen  Ausspruch  desselben.  , 

5)  Auflauf.  6)  sofort. 
Red»Udeakmale.   1.  30 
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clagen  adcr  lassen.  Aber  der  ricbler  mocht  wol  von  gerichles  we- 
gen die  vnfug  forderen  an  dem  der  die  zeugbar  wunden  getan  hell. 
81.  Aber  von  verwunden  vnd  vbel  baodeln. 
Wird  ymant  wujit  ader  sunst  vbel1)  gehandelt  vnd  claget  er 
das  dem  ricbler  vnd  fordert  er  der  clag  nit ,  der  ricbler  moent  der 
clag  uit  getbrdero,  aber  vmb  den  geübten  frewel  mag  er  wol  For- 
derung tun. 

82.    Von  fordern  eynes  lantmans. 

Forderl  der  ricbler  eynen  lantman  Kir  geriebte  vnd  ersebeint  er 
nit,  dorumb  weitet  er  dem  ricbler  nit. 

83.    Welches  kind  erbleii  sal  nemeu. 

Hat  eyn  man  eyn  weyb  vnd  mit  der  elieb  kiuder,  storb  die  fraw 
vnd  neme  er  eyn  andere  zu  der  ebe  vnd  gewönne  mit  derselben  auch 
kynder,  vnd  sprechen  die  ersten  kint  iu  vmb  erbteyl  an,  der  sal  in 
mitleylen  erbeygen  vnd  farende  hab.  Was  verlentes  guts  were,  das 
darff 2)  er  nit  mit  in  tbeilen.  Were  es  aber  das  er  den  ersten  kyn- 
den  das  verlehent  gut  entfrerabdeu  wolt,  das  mag  er  nit  gethun,  er 
dorft  sein  dan  zu  eygner  noltnrft. 

84.    Von  krigen  zweier  lanlmann. 

Wer  es  das  zwen  laudmann  sich  mit  eynander  beworren ,  also 
das  eyner  den  andern  wundet  ader  todschlüg  vnd  Sprech  vnaer  eyner 
für  den  andern  noch  der  stat  recht  vnd  berichten  sich  die  cleger  mit 
eynander  vnd  mit  dem  ricbler,  der  bärger  were  dem  ral  nit  ver- 
fallen. 

85.    Von  erb  zu  kauften. 
Welcher  pawer  in  dorffern  erb  ader  gut  zu  vnserer  bürger  ey- 
nem  kauft,  der  sal  es  verschossen  wie  es  vor  alter  der  stat  schosbar 
gewesen. 

Bö.    Wer  do  kauffei  raub  ader  geslolen  gut. 
Wer  wisseuliieh  rawp  ader  dyberey  kaufft,  wie  er  das  kaufft, 
souil  sol  er  den  burgern  geben.    Kauft  er  es  aber  vntter  eyner 
marck,  er  sal  in  doch  gebeu  eyn  marg  vnd  dorzu  die  stat  eynen 
mond  rewmen. 

87.    Von  rewmen  vor  guld. 
Wem  die  bürger  gebiten  zu  rcwmeu  vor  gulde,  kumpl  der  cle- 
ger in  des  neben  sein  pfand,  er  mag  im  den  neble r  wol  lassen  helfen. 

1}  aushandelt. 

2)  braucht  er  nicht  mit  ihnen  zu  theüen. 
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83.  Wer  den  rät  bricht. 
Wer  den  rat  bricht  vnd  den  frid  den  der  rat  machet,  der  sol  ge- 
ben dem  rat  fünf  marg,  der  es  vermag,  vnd  rewm  dornach  die  stat 
ein  halb  jar.  Hat  er  der  fünf  margk  nit,  so  sol  er  rewmen  fünf 
jar,  ader  geb  yedes  jars  eyn  margk,  vnd  nach  ansgang  der  fünf 
jar,  ob  er  in  die  stat  wil,  aber  ein  roarck. 

89.    Was  der  zu  puss  gibt,  der  vf  gebot  des  ricbters 

aussenbleibl. 

Wem  für  gericht  gepolen  wirdet,  kumpl  er  nicht,  er  gibet 
XXVIII  heller. 

90.    Vou  wort  reden. 
Wer  sein  wort  für  gericht  an  laub  des  ricbters  selber  redt,  der 
gibt  XXVIII  heller. 

91.    Wer  zu  dem  eid  gesatzt  wirdt,  so  ymant  schweren  sol. 
Wer  do  gesalzt  wurd  zu  den  heiligen  das  man  schweren  sol, 
tet  er  des  nit,  er  gibt  XXVIII  heller. 

92.    Wird  ymand  eins  eyds  erlassen. 
Soll  ymant  für  gericht  schweren  vud  wurd  des  eydes  erlassen, 
der  gibet  dem  Hehler  von  dem  eid  einen  Schilling. 

93.    Von  zurauffen. 
Zurauffet  eyner  den  andern  vnd  berichten  sieb  mit  eynander,  die 
geben  dem  riebter  fünf  Schilling. 

94.    Von  versewmen  gehegter  ding. 
Wer  gehegte  ding  versewmt,  der  gibet  zewir 1 )  acht  vnd  zewen- 
tzig  beller. 

95.    Wer  ane  laub  in  das  gestül  tröt. 
Wer  auch  trete  in  das  gestül  vor  dem  gehegten  ding  an  laub 
des  richten  ,  der  gibt  zewen  Schilling. 

96.    Von  vrtel  fragen. 
Wen  der  Hehler  fraget  vmb  ein  vrtel  Rir  dem  gehegten  ding, 
tut  er  seynen  manlel  nit  abe  vnd  seinen  huUader  bitet  nit  laub,  der 
gibet  zewen  Schilling. 

97.    Wie  ein  lantman  helfgelt  geben  sol. 
Fordert  ein  lantmao  gelt  für  gericht,  er  sol  yo  von  eynen  Schil- 
ling eynen  pfennig  geben. 


1)  zweimal. 

50' 
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98.    Von  blutrunsl. 
Wer  den  andern  blutrünstig  machet,  der  gibt  dem  richter  einen 
halben  virding  vnd  dem  cieger  zcehen  Schilling. 

99.    Wenn  derre  richter  weit  kundiget. 
Kundiget  der  richter  ymant  wette ,  kumpt  er  nit,  er  sal  in  pfen- 
den  für  sechs  Schilling.    Hat  er  des  geldes  nit ,  er  sol  die  slat  rew- 
men  so  bis  er  des  ricbters  buld  gewinnet. 

100.    Von  vb'el  handeln. 
Welcher  den  andern  vbel  handeil  für  gericht,  der  wettet  dem 
richter  dreissig  Schilling  pfennig,  da  gefellet  nichts  von  wcre  es  das 
mans  mit  boten  besetzt. 

101.  Von  reuffeu  der  bürger  ader  bürgers  snne. 
Reußen  sich  zcwene  bürger  ader  bürgers  sune  mit  eynander 
vnd  bekent  er  des  das  er  in  gerauft  habe,  der  sol  ym  geben  zu  pes- 
serung  zcehen  Schilling  vnd  sal  den  bürgern  geben  fünf  Schilling  vnd 
sal  ein  monat  rewmen  vnd  alsdan  dem  richter  auch  fünf  Schilling 
auf  gnad. 

102.    Von  messer  rücken. 
Ist  das  ein  bürger  ader  bürgers  sun  messer  ader  schwert  vber 
eynen  bürger  ader  bürgers  sun  rücken,  thut  er  dafür  nit  gericht,  er 
sol  den  bürgern  geben  fonf  Schilling,  dessgleichen  dem  richter  fünf 
Schilling. 

103.  Von  zcweyung  der  leut. 
Ist  das  sich  die  leut  zcweyen  mit  eynander  in  der  stat  in  bür- 
gers hewsern ,  der  rat  sol  in  frid  gepiten  bey  fünf  marcken.  Helten 
sie  nit  haws  nach  hof,  so  sollen  sie  bürgen  setzeu  für  fünf  marg  den 
frid  zu  hallen.  Welcher  bürgen  nit  gehaben  mocht,  der  sal  schwe- 
ren zu  den  heiligen  den  fride  gantz  stet  vnd  vest  zu  balden.  Wer 
dorüber  brichet,  der  sal  dem  rat  geben  fünf  marck,  wer  die  marck 
nit  hat,  der  sol  die  stat  eyn  jar  rewmen. 

104.    Von  gezeeuck1). 
Erhüb  sich  eyn  gezeenck  wo  das  were ,  komen  ir  zwen  von 
dem  rat  dorzu,  die  sollen  in  frid  gebiten  bey  eyner  buss,  das  sol 
als  creftig  sein  als  ob  es  der  gantz  rat  geboten  vnd  bey  derselben 
puss  gehalten  werden. 


1)  In  den  Salf.  Stat.  „von  geezoge". 

■ 
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105.    Reufl  eyn  bärger  eynen  lantntan. 
Rewft  eyn  biirger  eyneu  lanlman,  der  gibet  dem  cleger  fünf 
Schilling  heller. 

106.    Welches  bürgere  suo  eygen  gut  hat. 
Weichs  bärgers  sun  eygen  gut  hat,  der  sol  es  verschossen  ab 
er  bürger  recht  wil  haben,  er  hab  es  hie  ader  anders  wo. 
107.    Zu  welcher  zceit  die  bürger  das  so  inen  zugehört 

richten  sollen. 

Welcberley  sacb  geschieht  vnd  wo  sie  geschieht,  dorüber  die 
burger  zu  richten  haben ,  sollen  sie  richten  in  virzeehen  tagen  von 
Stund  nach  dem  sie  es  erfahren. 

108.    Wenn  eyner  den  andern  beclagt  für  dem  Hehler. 
Beclaget  eyner  den  andern  vor  dem  richter  vnuerschulter  ding, 
vnd  gewinnet  ym  eyd  an  vnd  wil  dan  den  eid  nit  nemen  vnd  gel 
vom  gericht,  der  richter  sol  dem  der  des  eides  nit  hat  nemen  wollen, 
die  puss  kündigen. 

109.    Sties  eyn  bürger  auf  mit  seynem  kneebt. 
Sliess  eyn  bürger  mit  seynem  knecht  auf  also  das  er  yn  schlug 
ader  rewffet,  dorumb  dorft  er  nit  pus  leyden  gegen  der  stat. 

110.    Wer  gut  bestet  vmb  zeins. 
Welcher  man  erbgut  besitzet  vmb  zeins  vnd  wolt  das  erb  auf- 
lassen, der  sol  es  thun  mit  seynem  vollen  *)  jarzeins  das  das  gut  also 
gut  sey  als  do  ers  besinnt. 

111.    Wer  den  andern  schildet  vor  gerichle. 
Scbildet  ein  man  den  andern  für  gericht,  das  ym  seynen  lew- 
mut  antrit  vnd  die  ere,  der  tut  den  höchsten  freuel  vnd  pü'sset  drey 
scherff  vnd  drey  pfuut. 

112.    Von  eynem  dewberey. 
Beschuldiget  eynen  der  ander,  er  hab  diberey  eingenumen  ader 
die  behalten,  das  kan  keyn  man  auf  den  andern  bringen,  er  begreift" 
in  dan  mit  hanthafftiger  tat. 

113.    Handelt  ein  man  den  wirth  vbel. 
Handelt  eyn  gast  den  wirt  vbel  in  seynem  haus  vnd  slewret  er 
ym  also  das  er  in  rewft  ader  mit  fewslen  schlecht,  mag  der  wirt  des 
frum  leut  gehaben,  das  er  es  au  ym  erholet  habe,  er  hat  gegen  dem 
Hehler  noch  gegen  dem  cleger  noch  gegen  den  bürgern  nit  misshandelt. 


1)  „vollen'1  ist  von  einer  andren  Hand  im  MS.  eingeschaltet 
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114.    Von  enllawffcn  eynes  gastes  von  seynem  wirt. 
Wolt  eyn  gast  eynem  wirt  entlauffen  aus  seynem  bans,  der  wirt 
mag  yra  nachlaufen  in  alle  gassen  vud  in  wider  beym  füren  mit  feust 
schlegen  vnuerdacht  des  geriet)  ts. 

115.    Von  «zeureissen  der  cleydere. 
Zureyst  ein  man  dem  andern  seyne  cleyder,  clagt  er  es  dem 
richter  vnd  tar1)  darfür  nit  gerichten,  er  gibet  dem  Hehler  fünf  Schil- 
ling vnd  puss  dem  cleger. 

116.    Von  bescbuldigung  eyner  wanden. 
Ob  ein  man  gewuudet  wirdet,  die  bürger  ader  cleger  mugen 
nymant  mer  beschuldigen  dann  eynen. 

117.    Welcher  man  den  andern  beclagen  mag. 
Welcher  man  von  dem  andern  küml  ym  rechten  für  geriebt,  der 
mag  in  des  tags  nit  mer  beschuldigen  für  gericht. 

118.    Wer  seynen  hof  verkauftet. 
Welcher  man  seynen  hof  verkauft  eynem  andern,  leyhet  in  der 
richter,  so  sol  man  im  einen  Schilling  geben.    leyhet  er  yn  zu  eyner 
Satzung  ader  zu  eynem  zeins ,  so  sal  man  ym  geben  eynen  halben 
Schilling. 

119.    Wirdet  eyner  erfordert  für  gericht. 
Were  eyn  man  erfordert  für  gericht  vnd  lest  ym  gepiten  der 
richter  das  er  kumen  solle  sich  berichten  mit  dem  cleger.    Tete  er 
des  nicht,  Sprech,  ym  were  nit  gepoten,  der  sol  dafür  gerechten 
selbd  ritte. 

120.    Welche  fraw  ader  mayt  gepfendet  wirdet. 
Werdet  ein  junckfrawe,  fraw  ader  dinstmail  von  der  bürger 
knechl  gepfenl,  sy  verleust  gegen  den  bürgern  fünf  Schilling.  Solchs 
ist  durch  drey  ret  beschlossen*). 

12t.    Wer  dawider  antworten  sol  vor  gerichle. 
Forderl  eyner  ymant  für  geriebt  vmb  etwas,  derselbig  sal  wi- 
dervmb  antworten  für  gericht,  wirdet  er  angesprochen  in  dersel- 
ben sach. 

122.    Von  ansprach  auf  erb. 
Spricht  eyn  man  den  andern  vmb  erb  an  ader  ander  gut  das  erb 

1)  darf,  kann  er  sich  nicht  rechtfertigen. 

2)  Dieser  Schlu*»atz  ist  auch  aus  den  Sali'.  Stat.  entlehnt. 
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ist,  hat  er  es  jar  vnd  tat;  vnangesprochen  wie  recht  ist  innegehabt, 
der  besitzet  das  für  sein  gut')» 

123.  Wer  do  gewisheil  thun  sal. 

Beschuldigt  eyn  lantman  eynen  faürger  vor  gericht,  begert  der 
bürger  vor  der  antwort  am»)  lantman  eyner  gewisheit*)  das  er  ym 
wider  antwort  was  er  zu  ym  von  derselben  sacb  wegen  zusprechen 
hab,  dy  gewisheit  tat  er  im  pillich. 

124.  Were  eynen  hof  ansprichet. 

So  ein  lantman  eynen  kau  Aman  ansprechen  wil  vmb  eynen  hof, 
das  sol  er  thun  vor  dem  richter  vf  das  er  das  mit  ym  vnd  sunst  an- 
dern guten  boten  gehaben  muge ,  vnd  dorzu  in  jar  vnd  tag  forderung 
thun.  Tethe  er  des  nit,  so  er  im  land  were,  vnd  jar  vnd  tag  vor- 
ging ,  dornach  mocht  er  in  nit  gefordern. 

125.    Were  gelt  erfordert  vor  gericht. 

Erfordert  eyn  man  gelt  für  gericht,  vnd  hilft  ym  der  richter 
eynes  pfandes  vf  eynen  hof  vnd  tut  der  cJcgcr  recht  mit  dem  hof  vnd 
pitt  den  richter  das  er  in  gewaldig  mach  seines  pfandes,  der  richter 
sol  den  schuldiger  mit  der  baut  füren  ,  auss  dem  hof  vnd  den  cleger 
doreyn  in  gewere  setzen. 

126.    Wem  man  geschos  nit  angewyunen  kao. 

Welchem  man  die  bürger  seyn  geschos  nit  angewynnen  können, 
vnd  ir  gebot  nit  balden  wil  so  ym  gepoten  ist,  es  sey  worumb  es 
sey,  heldet  er  des  nit,  den  sol  der  rat  von  den  tafeln4)  thon  vnd 
ym  seyn  bürger  recht  aufsagen.  Wer  den  herbergt,  der  sal  dem 
rat  ein  marg  geben,  wolt  er  wider  in  die  stat,  er  muss  die  puss 
dorumb  er  verweist6)  ist  geben  vnd  sein  bürgerrechl  widerkeuflen 
als  ein  ander  lantman. 
127.    Were  den  andern  freuelich  bey  seyner  kappen  (zeuhet). 

Zieh  eyner  den  andern  freuelich  bey  der  kappen  ')  vnd  wurff 
yn  wider  die  erden  ader  schlug  in  mit  der  feust  an  den  kopff  ader 
zeen7)  ader  stüss  ym  vnier  den  kropfT,  do  sol  er  puss  für  leyden  als 
für  ein  rawfl'en. 


1)  vgl.  oben  $.  3a  2)  vom. 

3)  Caution  wegen  der  Widerklage. 

4)  Geschossregister ,  die  ohae  Zweifel  auf  Wachstafeln  standen. 

5)  verwiesen,  aasgewiesen. 

6)  In  den  Salf.  Stat.  steht  „Kogel'«,  ein  bekanntes  Wort  für  Mantel  mit 
Kapatze,  von  Walch  S.  51  merkwürdig  misveretanden.  7)  Zahne. 
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128.    Von  geselschaft.  ' 
Beclagt  eyn  man  den  andcro  vmb  geselschaft  vnd  hat  vor  eynen 
formunden  vnd  zeuhet  sich  des  an  seynen  formunden.    Der  form  und 
behelt  es  mit  seiner  selbst  haut1)  für  die  geselschaft. 

129.    Wer  den  andern  vmb  gelt  beclagt. 
Beclagt  eyner  den  andern  vmb  gelt,  also  das  er  es  bekennet , 
vnd  bat  es  an  im  erfordert,  woll  er  domach  seyn  bab  hinwegk  geben 
vf  eyn  bescbyrmen,  das  mocht  uit  gesein,  er  muste  dauon  gelden 
wem  er  es  gegeben  helle. 

130.    Were  ackersat  kaufet. 
Welcher  man  kauffet  ackersat  vnd  bringet  die  frocbt  auf  eyn 
ander  gut  vnangesprochen ,  dauor  antwerle  er  vnd  verste  es  mit 
rechte. 

131.    Wenne  eyn  bürger  wegfert  vnd  dieweil  ymant  seyne 

guter  anspricht. 

Fert  ein  bürger  hinweg  vnd  lest  bynder  ym  weib,  kynt  vnd  gut 
vnd  ist  ymant  schuldig  vnd  kumpt  der  so  mau  schuldig  ist  vnd  bitt 
den  Hehler,  das  er  ym  von  dem  gut  behT,  das  sol  der  riebter  tbun 
vnd  von  stund  das  gut  verpilen  frawen  vnd  man  vnd  kinden.  Das 
sollen  sie  also  halten  bey  eynem  virtel  jars.  In  solchem  sal  die  fraw 
zu  yrem  man  schicken  vnd  im  sagen  lassen,  das  er  sich  verantwort 
gegen  dem  der  im  seyn  haus  ader  gut  von  geriebts  wegen  verspro- 
chen bab.  Komt  er  nit  in  dem  virtel  jars ,  alsdann  muss  die  fraw 
entgelden  welchermas  ir  man  so  er  gegenwirtig  were  vnd  desglei- 
chen genissen.  Solcbs  ist  durch  drey  ret  gesalzt  vnd  geteylt  für 
ein  recht. 

132.    Wenn  man  lehengut  anspricht. 

Spricht  eyn  man  guter  an,  die  der  richter  geliben  bat,  ader  ob 
sie  von  eynem  andern  lehenherrn  gen ,  vnd  ist  im  der  lehen  gesten- 
dig, er  beneidet  sie  doroit  vnd  genewst  des  pillich. 

133.    Von  verpfenden  aus  eynem  lehengut. 

Hat  ein  man  lehengut,  dorzu  weib  vnd  kynt,  versetzt  er  das 
lehengul  ader  nympt  etwas  dorauf  ader  verkauft  dorauf  zeins  auf  wi- 
derkauf, styrbt  der  man  vnd  wurden  die  guter  teylhaftig,  die  sun 
musten  das  gut  widerlösen  was  das  stund ,  vnd  die  muter  vnd  toch- 
ter  nicht. 


1)  dar di  seinen  Eid. 

- 
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134.    Von  vberwindeo  mit  der  hohsten  puss. 
Werdet  ein  man  des  höchsten  freuels  vberwunden  für  gericht, 
der  wettet  dem  richler  drey  beller  vnd  drey  pfunt  auf  gnade. 

135.    Von  süd  leuthen. 
Werden  vir  man  gekoren  zeu  süne  l)  leuten  vber  sacb  wie  die 
sey,  wollen  zewen  eynen  weck,  die  süne  mocht  nit  besten,  ße- 
kenten  aber  drey  der  süne,  die  sie  gemacht  betten,  die  drey  zühen 
den  virden  hin. 

136.    Von  scheiden. 
Schilde!  eyn  man  den  andern  mit  pösen  Worten,  kompt  das  für 
den  riehler,  vnd  bekennet  der  in  gescboldeu  hat  des,  der  wettet  dem 
Hehler  fünf  vnd  aneb  dem  cleger  fünf  Schilling. 

137.    Vom  pir  schenken  ader  kaufen. 
Wer  frembde  pir  kauft- vod  sebenckt,  der  gybet  zu  pues  eyn 
marck. 

138.  Vmb  vnfug  eynes  bürgers. 

Werdet  eyn  bürger  vmh  vnfug  angesprochen ,  die  den  bürgern 
zu  richten  gepüret,  kompt  der  mit  seynem  eyd  dauon  nit,  er  sal  dem 
rat  dafür  gerechten  als  recht  ist. 

139.  Von  kauften  eyner  frawen. 

Kenfet  eyn  fraw  ichtes,  es  scy  was  es  sey,  zu8)  ymant  an») 
ires  wyrles  willen ,  also  das  ir  man  das  es  im  nit  wissentlich  sey  zu 
den  beyligen  erhalden4)  tar*),  so  ist  der  wirt  nit  mer  verfallen  dann 
sechs  p fennig. 

140.    Von  krigen')  der  geschwistere. 

Kriget  eyn  vater  mit  seynem  kind  ader  eyn  muter,  dessgleichen 
geschwistere  mit  eynander,  vnd  kompt  yr  eyns  für  den  rat  vnd  clagt 
das  ym  vnrecht  besehene,  so  sol  der  rat  senden  nach  den  anderen 
vnd  ir  red  pederseit7)  verhören  vnd  in  alsdan  eyn  sebid  dorin  ge- 
ben ,  dorbey  sie  es  bederseit  bleyben  lassen  sollen ,  ader  ob  es  in 
vngefellig ,  solcbs  für  gericht  forderen. 

141.    Von  sterben  eins  maunes. 

Styrbet  ein  man  zeu  Leulhenberg  vnd  lest  hynter  ym  eyn  elichs 
weyb  vnd  kyuder,  auch  erbgut  vnd  eygen,  farende  bab  vnd  anders, 

1)  Sühne,  Vergleich.  2)  von. 

3)  ohne.  4)  erharten,  darthan. 

5)  darf,  vermag.  6)  sanken,  Straten. 

Tk  beiderseits. 
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Ata  icl  dpr  Fnwpn  Al*iv+i\  ei«  iMn  wlln-on  etnl  Mit  tropi<i(f>L a> 

uus  lai  uci  irawcii  uicwrn  sie  Iren  wiiweii  siiii  mi  Yermciici, 

derte  sie  sich  aber,  vnd  hyschen  die  kint  teyl,  der  sai  in  nit  versagt 
werden.  Were  aber  eynigen  etwas  worden,  das  must  er  wider 
eyolegeo,  wolt  er  anders  teil  nemen. 

142.    Von  lehengut  nach  absterben  des  mans. 

Hat  eyn  man  lehengut  vnd  keyn  ton  vnd  lest  seynem  weib  vnd 
tochtern  leyhen  solch  lehengut,  nach  seynem  lod  mochten  die  tochter 
yrer  mutier  nit  gehindern  an  solchem  lehengut  dieweil  sie  lebet,  doch 
mag  sie  das  wider1)  vergeben,  verkauften,  nach  versetzen,  sie 
dorft2)  dann  seyn  zu  irer  leybesoaruog.  Hat  auch  der  man  eynem 
seiner  freund  das  lehengot  zu  getrewer  hand  leyhen  lassen ,  das  sey- 
nem weib  vnd  tochtern  zu  behalden ,  wenn  die  fraw  vnd  ire  tochter 
das  manen,  sol  ers  in  anflasseu  vnd  nit  versagen,  vnd  den  tochtern 
sol  ers  ab  sies  forderten  nit  ehr  dann  noeb  der  muter  tod  auflasen. 

143.    Von  vngesunderten  kinderen. 

Hat  eyn  man  sun  die  von  im  nit  gesundert  nach  geleilt  sint,  ist 
es  das  er  die  rewffet,  schlecht  vnd  sunst  znchtiget  an  Wanden,  do 
bat  eyn  rat  nit  vmb  zu  richten.  Wondet  er  aber  der  sun  eynen,  da 
muss  er  vmb  leyden  der  stat  recht  als  eyn  ander  man,  were  mit  yn 
ging,  dem  wer  die  puss  fünf  Schilling. 

144.    Wie  man  weyn  vnd  pir  verkeuffen  sol  vnd  kauften. 

So  eyaer  dem  anderen  wein  ader  pir  abkauft  «der  verteuflet, 
es  sei  ein  halbs  ader  gantzes  fnder,  das  sollen  sie  auf  die  am  ton. 
Welcher  das  vber  für1),  die  pns  ist  ein  virdung.  Vnd  wer  do 
sebenckt  weyn,  most,  pir  ader  was  das  sey,  der  sol  dem  keuffer 
yn  flaschen  vnd  kandel  die  do  geeicht*)  sint  lassen.  Wer  das  we- 
gerte,  die  puss  ist  fünf  Schilling.  Werent  sie  aber  vngeamt,  so  sol 
ar  im  sein  voll  virtel  geben  bey  der  gemelteo  puss,  vnd  als  oft  man 
das  bricht,  ist  die  puss  fünf  Schilling. 

145.    Von  reyeu*)  an  der  fassnacht. 

Wer  an  der  fassoacht  reyen  wil,  mag  er  nit  spilman  gehaben, 
so  sol  er  sewberliche  vnd  hubschliche«)  lyder  fürsyngen,  dann  wer 
vnweyse  Iii  sang,  er  were  frawe  ader  man,  knecht7)  ader  mait, 


— 


1)  weder.  2)  bedürfte.  3)  überträte. 

4)  die  Salf.  Stat.  haben  dafür  „vngeamt''. 
6)  tanzen,  lassen. 

6)  In  den  Salf.  Stat.  „habiache"  d.  h.  anstandige. 

7)  Jüngling. 
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der  sol  geben  den  bürgern  fnnf  Schilling  Alle  die  dnrnach  syngen, 
so!  yder  XXVIII  heller  geben.  Aach  sollen  die  pfloeker  in  der 
hopflen  erden  nymants  pfenden.  in  welches  mannes  haus  sie  pfen- 
ten,  die  puss  were  deme  wirt  zewen  Schilling. 

140.    Was  das  kiot  seynem  Täter  verwircken  mag. 
Das  kint  mag  seynem  vater  seynes  gutes  nit  verwircken. 

147.  Von  zeweyung  vmb  eckere. 

Zweyten  sich  leut  vmb  acker  der  do  vouermareket  were  vnd 
zcühen  sieh  bede  auf  kuntsebaft,  ist  aber  da  eyn  recht  marck  vnd 
wil  sieh  eyner  zeihen  auf  die  marck  vnd  der  ander  an  kuntschaft, 
der  sich  an  dy  marck  zoeuhet  der  get  vor  vnd  sol  beweysen  selbdritt 
zu  den  heiligen  mit  gaten  lenten  den  wissentlich  ist  das  das  ein  rechte 
marck  sey. 

148.  Von  nemong  der  baussere1). 
Beschuldiget  eyner  den  andern,  das  er  ym  sein  haus  ere  genu- 
inen habe,  hat  er  des  zewen  seyoer  nachbarn  oben  vnd  vntten,  die 
do  bürger  sint  vnd  gesehen  haben  vnd  gehört  das,  vnd  schweren  das 
zu  den  heiligen,  so  mag  er  dofür  nit  schweren.  Mochl  erder  zweyer 
uil  gehaben ,  so  sol  er  dofür  selbsibend  gerechten ,  das  er  ym  seyuer 
bausere  nit  genuinen  het. 

149.    Wer  von  den  reten  sal  zn  der  saeh  treten. 

Humen  leut  für  oynen  rat,  die  man  scheiden  sol  vmb  ein  sacb, 
vnd  biten  ymaots  zu  in  nerfür  zentreten  vnder  den  reten,  so  sal  ny- 
mant  herfür  zu  in  treten  in  ir  ge  Sprech. 

150.    Von  anfeilen. 

Gefeilet  eyn  anfal  auf  geschwistere ,  wo  der  abgegangen  weren 
vnd  betten  bynder  yn  kinder  gelassen,  die  lebendigen  geschwistere 
teyln  mit  yn,  vnd  uemen  die  kinder  yres  vaters  ader  yrer  muter  erb- 
teil  souii  in  gepuret  hat  bey  weylant  ires  lebens*). 

151.    Abermals  von  anfeilen. 

Hat  ein  man  ein  frawen  vnd  mit  tr  kynd,  stirbt  die  fraw  vnd 
nympt  der  man  eyn  andere  vnd  zeeoget  mit  der  auch  kind ,  get  als- 
dan  der  man  ab,  vnd  teylen  sich  die  ersten  kind  mit  irer  stifTmuter, 
vnd  storb  domach  eyns  derselben  ersten  kind ,  sein  verlassene  hab 
geßl  auf  die  anderen  seyne  geschwistere  so  ym  zugeteilt  weren. 

1)  Haasehre. 

2)  Schon  Walch  hat  8.  64  Anmerk.  auf  Einwirkung  romUchrechtltdier 
Grundsätze  hier  hingewiesen. 

* 
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Slorb  aber  eynea  der  letzten  kynd ,  sein  bab  gcfyl  aof  seyn  rauler 
vnd  geaehwistere  die  *cu  ym  geteilt  wereo. 

162.    Von  Satzung  lebcngüter. 

Hai  ein  man  sun  vnd  tochter  vnd  lehengut  ader  erb  vnd  ver- 
setzet» zcins  dorauf,  were  nach  seynem  lod  recht  wolt  haben  zco  dem 
lebengut,  der  gulde  es  auch  piüicb  alleyne.  Versetzet  er  aber  zcins 
an  dem  gut,  das  sollen  sun  vnd  tochter  abe richten. 

155.    Von  zuckperre  wunden. 

Wundet  eyner  den  anderen  eyner  zcugkbaren  wunden,  werd 
die  mit  polen  besatzt,  vnd  bat  es  eyner  getan  der  wider  haus  noch 
hof,  erb  ader  gut  hat,  der  sol  gewissen  *)  dem  richter  vnd  den  de- 
ger  das  er  rechter  leyding  pflegen  wolle,  hat  er  nil  borgen,  der  rich- 
ter sol  yn  dem  cleger  antworten  mit  der  band,  ab  er  in  behalden«) 
wil.  wil  er  yn  nit  haben,  so  mag  in  der  richter  bebalden  vnd  sol 
in  zu  allen  gerichten  brengen,  was  ym  die  vrlelen  vnd  geben,  das 
6ol  er  genissen  vnd  entgelden ,  bis  so  lang  er  zu  allen  seynen  recht 
kompt,  vnd  wan  die  clag  ir  eud  nympt,  so  sol  er  yn  dem  knecht 
zu  stock»)  geben. 

154.    Von  belen  des  rates. 
Was  ein  rat  bey  dem  cyde  gepeutet  zu  belen ,  wer  das  meldet, 
kumpt  mans  hinder  in,  der  sal  nymermebr  an  den  rat4). 
155.    Wer  seynen  vater  wundet5). 
Weichs  bürgers  sun  seynen  vater  wundet,  so  er  zu  jaren  ku- 
men  were ,  claget  das  der  bürger  dem  rat  vber  yn ,  er  verteust  sey- 
nen erbteil  gegen  den  anderen  gescbwisteren,  ab  er  des  vaters  bnlde 
nit  erwerb  die  weil  er  lebel.    Erlangt  er  aber  die  huld  seynes  va- 
ters, so  verlöre  er  seynes  erbteils  nicht,  most  aber  die  puss  geben 
wie  eyn  ander  bürger  in  der  stat. 

156.    Welcher  son  seynen  vater  rewflet. 
Rewfet,  schlug  ader  süss  eyn  sun  seynen  vater,  der  zu  seynen 
jaren  kumen  were,  claget  der  vater  solcbs  dem  rat  vnd  dar6)  der 


1)  Caution  leisten.  2)  festhalten. 

3)  In  den  Salf.  Stat.  heisst  es :  „so  sal  her  den  knechten  zcwcne  Schillinge 
sca  Stög  mite  geben"  d.  h.  als  Gefangnissloho. 

4)  Mitglied  des  Raths  werden. 

5)  Dieser  and  der  folgende  f.  sind  in  den  Salf.  Stat.  Art.  CLXX  and 
CLXXI. 

6)  darf,  kann. 
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sun  selb  dril  nit  dafür  gerechten ,  so  sal  er  eyn  jar  die  stat  rewmeo, 
vnd  so  er  wider  dorein  wil  fünf  Schilling  geben. 

157.    Wer1)  do  sitzen  sol  in  deme  gcrichte. 

Alle  geriebt  sollen  zwen  von  dem  rat,  eyner  von  dem  alden 
vnd  eyner  von  dem  dritten  rat8),  hey  dem  riebter  sitzen.  Dise  vir 
so!  der  Hehler  fragen  vmb  vrtel  vnd  andere  Trum  leut,  vnd  sollen 
sitzen  eyuen  mondän.  Welcher  das  versewmpt,  die  pus  ist*  zwen 
Schilling,  dem  riebter  eynen  vnd  den  bürgern  der  ander,  het  ader 
gewönne  eyniger  Verhinderung,  der  nem  laub  von  den  andern. 

158.    Von  fu'rsprcchen. 

Nymant  sol  auf  bei  widern  8)  eynem  sein  wort  zu  reden.  Wird 
eyner  das  wegern,  so  sol  man  in  mit  recht  gewynnen.  Versaget  er 
es  dorüber,  der  wettet  dem  richtcr  XXVIII  heller. 

159.    Von  gelreid  ader  hopflen  lesen  auf  dem  feld. 

Nymant  sol  lesen  keynerley  getreyde  nach  hopffen.  Wer  es  tet, 
der  sal  geben  dem  rat  fünf  Schilling,  vnd  in  welches  haus  es  kerne, 
auch  fünf  Schilling.  Desgleichen  wer  dem  andern  sein  getreyde, 
gras,  rüben,  kraut  ader  anders  neme,  der  sal  geben  dieselbe  pus, 
vnd  in  welches  haus  es  kerne,  auch  dieselbe  pus. 

160.    Von4)  formund  kysen  den  kyndern. 

Kewst  ein  man  seynen  kinden  bey  lebendigem  leib  Vormunden, 
die  sollen  besten  vnd  den  nehsten6)  von  stund  an  rechnung  thun, 
vnd  dornacb  alle  jar  zewir*),  vnd  dieselbigen  formunden  sollen  die 
kynt  nit  bestaten  noch  in  dosiere  thun  an7)  der  nehsten  freund  ver- 
willen  vnd  worl.  Vnd  so  die  kind  zu  iren  jaren  •)  komen ,  mugen 
sie  andere  formund  kysen  ader  die  gekoren  behalden.  Kore  aber  eyn 
man  nit  formunden  bey  lebendigem  leib,  so  were  die  nehsten  pillich 
formunden.  Ging  dan  eyn  kint  ab,  so  sol  das  gut  gefallen  auf  die 
nehsten  freund ,  vud  geBel  den  nehsten  die  rechnung  der  formunden 

1)  Dieser  und  die  beiden  folgenden  $$.  entsprechen  den  Sali".  SUt.  CLXXII 
—  CLXXV. 

2)  d.  h.  einer  von  dem  Rathe  des  vorigen  and  einer  von  dem  des  nächst- 
folgenden Jahres. 

3)  auf  Bitte  abschlagen. 

4)  Entspricht  den  Salf.  Stat  GLXXVf. 

5)  nächsten  Freunde,  Anverwandte. 

6)  sweimaL  7)  ohne. 

8)  Hier  steht  richtig  ffza  iren  jaren«',  während  in  den  Salt  Stat.  „zeu  iren 
tagen'*  steht. 
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Dil  vnd  sie  es  dem  rat  claglen ,  deucht  dann  den  rat  die  rechnnng 
vngleich,  so  mag  er  yn  andere  formund,  so  sie  die  pesten  düoekee, 
setzen  vnd  geben. 

161.  Von  vberzeugen  der  biirger. 
Beclagt  eyn  biirger  deu  andern,  es  sey  vmb  was  sacb  es  sef, 
wil  er  yu  vberzeeugen  mit  zweeu  bürgeren  die  es  gesehen  vnd  ge- 
bort haben,  moebt  er  zweier  biirger  nit  gehaben»  so  sol  er  eynen 
biirger  vnd  eynen  laulman  haben.  Were  auch,  das  eyn  lanünan 
soll  eynen  biirger  vberzeugen,  das  sol  er  Uran  mit  eyoem  biirger  vnd 
eynem  lantman  die  es  gesehen  vnd  gehört  haben,  ader  mit  zweyen 
bürgeren. 

16*.  Von  zeweyhung  der  leut  für  geriebt. 
Begreifen »)  sieh  lewlh  mit  worlen  vnd  reden  vor  gerkbte  ge- 
gen eynander  vnd  wollen  nit  sebweygen,  der  riehlere  sal  yn  gepiten 
zu  eynem,  zum  anderen  vnd  dritten  mal.  Schweiget  er  nit,  er  wet- 
tet dem  Hehler  fünf  Schilling,  vnd  so  oft  er  nach  dreyen  getaneu  ge- 
poten  nit  sehweyget. 

163.  Von  nacbtgeod  der  bürgers  sü«. 

Man  sol  keynen  bürgers  sun  ausseihen2)  vmb  nachigen,  wo  er 
besehen  werd  von  denen  so  dorzu  gesetzt  sint.  Aber  die  bürger 
sollen  yn  ansprecheu  dorvmb.  Tar  er  dofür  selbdritt  auf  die  heyli- 
gen  nit  gerechten3),  so  sal  er  die  puss  so  dorauf  gesalzt  ist  geben. 

164.  Were  dem  andern  fürgepeut4). 

Gebeutet  eyner  dem  andern  in  eyues  wirtes  haus  für,  ist  der 
wirt  nit  do  heymen,  er  verfeilet  niebtes.  Ist  er  aber  dobeymen  vnd 
wil  nit  für  in  reden,  der  riebter  sal  jfaenem  antworten  sein  hab.  bat 
er  nit  habe,  er  sol  in  dem  cleger  antworten  bey  der  bant*). 

165.    Von  den  kerner o. 

Welcher  keruer  bürger  ist  vnd  gehegter  ding  frey  sein  wil  vnd 
dreier  gebot  an  gerichte,  der  sol  dem  Hehler  alle  yar  geben  eyn  vir- 
tell  saltz.  Wolt  er  aber  des  saltzes  uit  geben ,  so  sol  er  gehegter 
ding  warten  vnd  zeu  gebot  sten  •)  als  eyn  ander  bürger.    Vnd  wel- 


1)  »ich  angreifeo. 

2)  ausziehen  d.  h.  festnehmen. 

3)  sich  eidlich  rechtfertigen,  reinigen» 

4)  fordert ,  Torladet.  5)  d.  h.  persönlich. 

6)  Walch  S.60  bezieht  den  f  auf  die  ungebotenen  Dinge;  ea  i*t  aber  von 
beiden,  den  angeboteneu  and  gebotenen,  die  Rede. 
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eher  kerner  eyo  lantmau  ist,  der  sol  dem  Hehler  geben  ye  von  ey- 
nero  karren  zechen  heller. 

166.    Von  zuebt  vnd  gehorsam1)  der  bürger. 

Wem  die  bürger  vmb  eynige  vnzucht*)  für  dy  slat  gepiten  ader 
auf  ein  thor,  der  sol  die  zeucht  baldeo  an3)  reyen,  tanlzen,  pau- 
cken,  fydeln,  an  wisch4),  an  licht  vnd  allerley  sebmeb.  Auch  sol 
kein  lantmau  zu  in  auf  die  thor  gen,  es  wem  dann  der  knecht  die 
do  zuebt  bilden6).  Die  puss  ist  ein  virdung  vnd  magk  keynen  mer 
geheißen  zu  seynem  rechten. 

167.    Wer  sich  in  gut,  eygen  ader  farende  hab  setzet. 

Setzet  sieb  ymunt  in  eygen  gut  ader  farende  habe,  nympt  das 
eyn  vnd  gibet  das-  aus«,  bat  er  gesebwistere  ader  geschwisterer  kynd, 
muten6)  sie  des  gute  rechnung,  die  beldet  er  in  pillich  woruon  er  es 
eingenumen  vnd  wohin  er  es  wider  aussgebeu  hat. 

168.    Ein  ratisman  sol  das  jar  er  am  rat  sitzet  nymaudes 

fürsprecb  seyn. 

Wer  da  sitzet  an  dem  rat,  der  sol  des  jars  nymaudes  fürsprecb 
seyn,  es  tret  yn  dann  selbr  an7),    ßrech  cyniger  das,  die  puss  ist 
ein  virdung,  der  wirdet  dem  riebter  halb  vnd  den  bürgern  halb. 
169.    Wie  man  in  der  Sorbits  vnd  dem  teil  welcbs  der  stat 

gern  eyn  ist  fischen  sol. 

Nymand  sol  in  der  stat  Leutenberg  gemeyne  fyschen,  er  sey 
dan  eyn  borger,  vnd  solcbs  sol  man  Lhun  au8)  gepantea  fastaezen, 
vor  mittag,  an  korblein  legen,  aue  licht  harnen.  Weu  man  hiewider 
thueud  begreift9)»  der  sol  geben  der  stat  die  hohesten  puss,  das  sint 
dreissig  Schilling  vnd  drey  scherff.  Koinpt  er  dauou  vnd  wirdt  bc- 
clagt ,  dornacb  muss  er  dafür  selbdritt  gerechten.  Bekennet  er  es 
aber  vnd  wil  dofür  nit  gcrichleu,  das  ist  dieselb  puss.  Auch  ob  das 
wasser  cleyn  wurd,  vnd  man  dorin  zufiseben  verpöt,  das  sol  mau 
lassen  bey  der  pus,  dobey  man  es  verpoten  bau 

1)  Arrest.  2)  Vergehen.  3)  ohne. 

4)  ohne  brennenden  Wwch,  Fackeln. 

5)  es  wäre  denn  von  den  Knechten  derer,  die  in  Arrest  auf  dem  Thore 
•tuen. 

6)  verlangen.  7)  es  beträfe  ihn  denn  selber. 
8)  ohne.  9)  ergreift. 
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Register  des  vorstehenden  Stadtrechts. 


1.  Von  heymsuchung. 

2.  Von  notzcogen. 

3.  Von  fiihen  in  eyns  bürgers  baws. 

4.  Von  einem  gestolnen  ding. 
6.  Von  der  stat  recbt. 

6.  Wy  man  diberey,  mort  vnd  prant  verrechten  sol. 

7.  Ob  ein  kaufman  eynem  auswendigen  schuldig  ist. 

8.  Von  kempffen  frembder  leut. 

9.  Von  beclagen  vmb  rawb  ader  diberey. 

10.  Woran  dy  berscbaft  recbt  hat. 

11.  Wieuil  man  vf  eyns  mans  sun  gewern  mag. 
18.  Ab  ein  knecbt  seynes  herren  hab  verspiit. 

13.  Eyn  kaufman  vberzeugt  cynen  ianlman. 

14.  So  einer  dem  anderen  vmb  schuld  lewgnet. 
16.  Von  der  verdampten  vnd  gerichten  gut. 

16.  Voo  eynes  gelerten  kynden. 

17.  Von  kempffen. 

18.  Von  plut  runst. 

19.  Von  zuckper  wunden. 

20.  Von  bescboldigung  einer  wunden. 

21.  Von  totschlahen. 

22.  Von  vnbescheidenlicben  zculauffen. 

23.  Von  straf  vnd  widersetzigkeit  der  bürger. 

24.  Von  gepiten  der  bürgermeistr. 

25.  Von  clagen  vnd  fordern. 
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26.  Von  zcweyung  der  lewt. 

27.  Von  verkauffen  weins  vnd  pirs. 

28.  Von  poess  der  verwunder. 

29.  Do  einer  Tür  geriebt  poten  an  lawb  nymbt. 

30.  Von  ansprach  eynes  erbs. 

31.  Von  kaufen  vnd  verkaufen. 

32.  Von  bezcwgen  pQichtiger  schult  auf  eynen  juden. 

33.  Von  farender  hab. 

34.  Von  leipgeding. 

35.  Aber  von  leipgeding. 

36.  Von  pfenden. 

37.  Von  pfänden  dorzu  geholfen  ist. 

38.  Wer  zu  rechten  hat. 


39.») 

40. 

Von  willeküren. 

A4 

t  uu  vrici  iidgcii. 

42. 

Von  aufbalden. 

43. 

Von  schuld  die  ein  gast  einem  bärger  (schuldig)  ist. 

44. 

Von  ansprechen  des  Hehlers. 

43. 

Von  gewalt  eynes  aosswendigeu. 

46. 

Wer  begriffen  wirdet  mit  clag  vor  geriebt. 

47. 

Von  lewgnen  des  fürgepotes  für  gericht. 

48. 

Von  fürgepiten  der  biirgcr. 

49. 

Von  gleit  des  Hehlers. 

50. 

Wer  vnuerdacht  in  die  slat  gen  mag. 

51. 

Von  poten  nemen  für  gericht. 

52. 

Von  zcollen. 

53. 

Von  getreid  zcol. 

54. 

Von  zollen  der  pawern. 

55. 

Von  farender  hab. 

56. 

Von  verleydigen  der  reih. 

57. 

Wer  eynen  freien  hof  in  der  stal  gehaben  mag. 

58. 

Von  vbel  bandeln. 

1)  Die  Ueberschrift  dieses  §.  ist  in  dem  Register,  vrie  es  im  MS.  sich  fin- 
det, ganz  überschlagen.  Die  des  entsprechenden  Artikels  in  den  Salf.  Stat.  lau- 
tet bei  Walch  S.  25  Art.  XLIV  „von  sweren  reht"  d.  h.  von  dem  Recht  der 
Gerichtsgeschwornen. 

RechUdcukmalc.  I.  31 
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59.  Von  vrlel  strafen. 

60.  Ob  sich  eyner  wider  den  rat  setzet. 

61.  Von  willekur  des  gesehos. 

62.  Von  geusen  vf  den  Juden. 

63.  Vom  jarmarcks  frid. 

64.  Were  an  den  fronboten  pfändet. 

65.  Were  zu  panck  sten  sol. 

66.  Von  missbiten  ob  dem  scbwero. 

67.  Von  pawung  eines  gelthaus. 

68.  Wie  der  new  rat  scbwern  sol. 

69.  Von  bürgerrecbt. 

70.  Von  schult  der  iantlewl. 

71.  Von  lawbgeben  des  richters. 

72.  !)    Eyn  willekor  der  slat. 

73.  Von  der  stat  recht. 

74.  Von  gewantschneyden. 

75.  Wie  man  erb  rechu  sol. 

76.  Von  beschwerung  des  ratz. 

77.  Wie  sich  der  newe  rat  gegen  den  alten  halden  sal. 

78.  Von  bestellen  der  schul. 

79.  Von  wunden. 

80.  Von  zuckper  wunden. 

81.  Aber  von  verwunden  vnd  vbel  handeln. 

82.  Von  fordern  eines  lantmans. 

83.  Welche  kynd  erbteyl  nemeu. 

84.  Von  krigen  zweyer  landuiann. 
85.,  Von  erb  zu  kaufleu. 

86.  Wer  do  gerawbles  ader  geslolens  kauft. 

87.  Wer  von  schuld  wegn  rewmen  sol. 

88.  Wer  den  rat  bricht. 

89.  Von  aussenbleyben  des  dem  zu  gericht  gepoten. 

90.  Von  wort  reden. 

91.  Ob  ymant  zu  eynem  eyd  gesalzt  wirdet. 

92.  Ob  eyner  eins  eyds  erlassen  wurd. 

93.  Von  rewflen. 


1)  Hier  siud  im  MS.  wieder  sechs  Ueberschriften  übersprungen.  Wir  haben 
sie  nach  den  Ueberschriften  im  Texte  ergänzt. 
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94.  Von  versewmeo  gehegter  ding. 

95.  Ob  yrnant  an  laub  in  die  panck  söss. 

96.  Von  vrtel  fragen. 

97.  *)   Wie  ein  lautman  helfgelt  geben  sol. 

98.  Von  plulrunst. 

99.  Wenn  der  rkbter  weit  verkündet. 

100.  Von  vbe)  bandeln. 

101.  Von  reuffen  der  bürger  vnd  irer  snn. 
103.  Von  messer  zucken. 

103.  Von  zweyhuug  der  lewt. 

104.  Von  gezeuck. 

105.  Aber  von  rewffen. 

106.  Von  eigen  gut  eines  bürgers  snn. 

107.  Von  ficbten  der  bürger. 

108.  So  eyner  den  andern  beclagt  für  dem  ricblr. 

109.  Von  aufstossen  eiuea  bürgers  mit  seinen  knecht. 

110.  Were  guter  vmb  zins  bestet. 

111.  Von  scheiden  für  ge rieht. 

112.  Von  eyneme  diberey. 

113.  Ob  eyner  den  wyrt  vbel  handelet. 

114.  Ob  eyn  gast  seynem  wirt  entlif. 

115.  Von  znreyssen  der  cleydr. 

116.  Von  bescbuldigung  eyner  wunden. 

117.  Welcher  den  andern  beclagen  mag. 

118.  Von  verkeufen  der  hof. 

119.  Von  erfordern  für  gericht. 

120.  Von  pfenden  der  meyd. 

121.  Von  widerantworten  vor  gericht. 

122.  Von  ansprach  vf  erbe. 

123.  Wer  do  gewissbeit  thun  sol. 

124.  Von  ansprach  eynes  hofs. 

125.  Were  gelt  erfordert  für  geriebt. 

126.  Wem  man  das  geschos  nit  angewynnen  kan. 

127.  Were  den  andren  freuelicb  zcewhet. 

128.  Von  geselscbaft. 


1)  Hier  findet  sich  wieder  im  M8.  ein  Versehen ,  welches  wir  nach  den 
Uebertchriftea  im  Texte  berichtigt  haben. 

St9 
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129.  Von  beclagen  vmb  gelt. 

130.  Wer  ackersat  kewffet. 

131.  Ob  ein  bürger  weck  für  vnd  in  des  ymand  sein  guter 
anspreeb. 

132.  Wenn  man  lebengut  anspricht. 

133.  Von  verpfenden  auss  eynem  lehengut. 

134.  Von  der  höchsten  puss. 

135.  Von  sün  lewtben. 

136.  Von  scheiden. 

137.  Nymands  sol  frembde  pir  scheucken. 

138.  Vmb  vnfug  eynes  bürgers. 

139.  Ob  ein  weih  an  wisseoe  yres  manses  kewflt. 

140.  Von  krigen  der  gesebwister. 

141.  Von  absterben  eynes  bärgers. 

142.  Von  lehengut  nach  absterben. 

143.  Von  vngesunderten  kyndrn. 

144.  Von  weyn  vnd  pirkewffn. 

145.  Von  reyen  an  der  vassnacht. 

146.  Was  das  kind  seynem  vater  verwircken  mag. 
147. l)    Von  zeweyung  vmb  eckere. 

148.  Von  nemung  der  baussere. 

149.  Were  auss  den  reten  zu  der  sacb  sol  treten. 

150.  Von  anfeilen. 

151.  Abermals  von  anfeilen. 

152.  Von  Satzung  lebengüter. 

153.  Von  zuckper  wunden. 

154.  Von  belen  des  ratz. 

155.  Wer  seynen  vater  wunde!.- 

156.  Welcher  sun  seynen  vater  rewfet. 

157.  Wer  do  sitzen  sal  ym  gericht. 

158.  Von  fursprechen. 

159.  Von  getreid  ader  hopflen  lesen. 

160.  Von  formund  kysen. 

161.  Vom  vberzeugen  der  bürger. 

162.  Von  zeweybung  der  lewt  für  geriebt. 

163.  Von  naebtgen  der  bürgers  sun. 


1)  Diese  Ueberschrift  ist  ebenfalls  im  MS.  ausgelassen  worden. 
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164.  Von  fürgebiten. 

165.  Von  den  kernern. 

166.  Von  gehorsam  der  biirger. 

167.  Wer  sich  in  eygen  gut  ader  farnde  hab  setzet. 

168.  Von  worlreden  der  bürgermeister. 

169.  Wie  man  in  der  Sorbitz  tischen  sol  vnd  wann. 
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Landesherrliche  Verordnung  zum  Stadtrechte,  vom 

Jahre  1506. 


Wir  Balthasar  graue  zcu  Schwarczburgk  haben  vast  lenger 
dann  vor  zcweien  jaren  auss  mercklicher  vrsachen  geordent,  das 
füran  in  vnser  herschafft  Lewtheuberg  kein  vater  mit  seynen  kinden 
abzcuteilen  schuldig  sein  solle,  Ob  er  gleich  seinen  stand  mit  einem 
andern  weyb,  so  im  das  vorige  gestorben  were,  verendert.  Es  ist 
auch  auFgezceichet1),  wie  man  alle  guter  beschreiben  vnd  inuenüren 
solle,  domit  den  kynden  an  irer  erbschafl  kein  geuerlicher  nacbteyl 
durch  Verwendung  der  guter  zcuslebe.  Vnd  ob  der  vater  mit  ver* 
tbuung  oder  andern  vnpillicben  dingen  fürnemen  wurd ,  wie  alsdann 
nach  inhalt  des  inuentarien  den  kinden,  die  er  von  dem  letzten  weib 
gezcewget ,  abteilen  sol ,  das  wollen  wir  nochmals  aufgericbt  *)  vnd 
gehalden  habn.  Ob  es  aber  einem  oder  mehr  missfellig,  der  mag 
sich  berürtr  herschafft  ewsseren. 

Item  kein  hawsgenos  in  der  stat  Lewtbenberg ,  es  sey  frawe 
oder  man,  sol  füran  gehalten  oder  eingenuinen  werden,  er  hab  dann 
vor*)  bürgerrech l  vnd  das  uach  der  stalordnung  erworben.  Vnd 
dornach  sol  ein  jdes  alle  wochen  dem  rath  zceben  pfennig  vfs  rat- 
haws  geben,  oder  die  slat  meyden.  Actum  mitwochen  nach  dem 
heiligen  osterlag  Anno  domini  M.VC.  vnd  sechs. 

t)  Die  hier  angesogene  Verordnnng  von  1504  steht  uns  nicht  an  Gebote. 
2)  aufgestellt,  verordnet.  3)  vorher. 
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Statuten  der  Stadt  Frankenhausen  vom 

Jahre  1534. 


Mit  dem  Sladlrechle  von  Frankenhausen  bat  sieb,  wie  bekannt, 
schon  vor  mehr  als  hundert  Jabren  der  dortige  Stadtsyndicus  Jobann 
Friedrich  Müldener  in  einer  Reihe  von  kleinen  Programmen1),  die 
meistens  aus  Anlass  des  jeweiligen  Rathsweebsels  daselbst  erschie- 
nen, sieb  schriftstellerisch  beschäftigt;  jedoch  ohne  die  allen  Statu- 
ten drucken  zu  lassen.  Erst  C.  F.  Walch  gab  in  dem  ersten  Bande 
seiner  Beiträge2)  die  Frankenbäuser  Statuten  vom  Jahre  1o58  als 
„Franckenhäusische  anjetzt  noch  geltende  Statuten41  heraus.  In  der 
kurzen  Einleitung  dazu  beklagt  er,  dass  der  verstorbene  Müldener 
nicht  einen  Abdruck  der  Statuten  aus  dem  Jahre  1534  veranstaltet 
habe,  und  bemerkt  dabei,  dass  er  das  gethan  haben  würde,  wenn 
er  nur  einen  Verleger  gehabt  hätte.  Diese  Frankenhäuser  Statuten 
von  1534  sind  es,  die  wir  hier  zum  ersten  Male  in  Druck  geben) 
wobei  uns  eine  gute  Abschrift,  dem  Fürstl.  Schwarzburgischen  Ar- 
chive zu  Rudolstadt  gehörend  und  in  den  Sammlungen  des  Fürstl. 
Archivars  Chr.  Goltfr.  Schwarz  befindlich9),  zuf1  Grundlage  dient. 
1 

1)  J.  F.  Müldener,  de  reliquüx  jnris  Gennatrici  teteris  in  statutis  civitatis 
Francusinae  deprehnnsis.  Francusi  1734.  Desselb.  Gesch.  des  Franckenhausi- 
»chen  Stadtrechts.   VI.  AbhandU.    Franckenhausen  1747  —  1751. 

2)  venn.  Beyträge  zu  dem  deutschen  Recht.  Thl.  1.  Jena  1771.  S.  185 
—370. 

3)  Diese  archivalische  Sammlung  enthalt:  „I.  Derer  Franckenhansischen 
Statuten  1)  de  anno  1534.  fol.  1  —  36.  2)  de  anno  1558,  nebst  denen  Erläu- 
terungen, fol.  58—  196.    II.  Doret  Franckeuhausischen  BraoordQungen  de  anno 
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Die  gefällige  Mittheilung  derselben  verdanken  wir  wieder  Herrn  Hof- 
rath und  Geh.  Archivar  Hesse. 

Das  frühe  Aufkommen  dieser  Stadt,  welche  in  der  untern  Herr- 
schaft des  Fürstenthums  Scbwarzburg  -  Rudolstadt  an  der  Wipper 
drei  Meilen  nordwestlich  von  Nordhausen  liegt,  steht  ohne  Frage  in 
unzertrennlichem  Zusammenbange  mit  den  dortigen  Salzquellen. 
Hesse  hat  darüber  in  einem  längeren  Artikel  des  Sammelwerkes 
„Thüringen  und  der  Harz"  eine  lehrreiche,  aus  archivalischen  Quel- 
len geschöpfte  Auskunft  erlheilt Nach  seiner  Angabe  gehört  das 
weitläufige  Salzwerk  der  Stadl  erb-  und  eigentümlich.  Die  Ge- 
sammtheit  der  Interessenten  und  Gewerke  der  Saline  führt  den  Na- 
men der  Pfännerschaft.  Pfannherr  kann  aber  nur  werden,  wer 
Bürger  ist,  eiu  von  ihm  selbst  bewohntes  Haus  und  wenigstens  ei- 
nen halben  Salzantheil  besitzt.  Es  darf  jedoch  niemand  mehr  als 
drei  Sölden  an  sich  kaufen,  und  Auswärligen  wurde  nur  dann  das 
Wirken  gestattet,  wenn  ihre  Weiber  in  Frankenhaosen  wohnten 
und  hier  Rauch  und  Feuer  unterhielten.  Die  Pfännerschaft  ist  scbriR- 
sässig.  Die  das  Salzwerk  betreffenden  Sachen  werden  in  den  alle 
vierzehn  Tage  zu  hallenden  Salzgerichten  entschieden.  Das  Direk- 
torium über  das  Salzwerk  hat  vermöge  des  den  9.  September  1650 
zwischen  Rudolstadt  und  Sondershausen  geschlossenen  Vergleichs 
der  Fürst  zu  Scbwarzburg- Rudolstadt.  Den  Salzzoü  Iheilen  beide 
Linien  des  Fürstl.  Hauses  Scbwarzburg.  Die  bezüglichen  Rechts- 
verhältnisse findet  man  in  einer  langen  Reihe  von  alten  Salzordnun- 
gen  bestimmt,  unter  denen  die  unter  dem  18.  December  1600  von 
dem  Grafen  Albert  zu  Schwarzburg  gegebene,  welche  aus  dreiTbei- 
len  und  106  Artikeln  besteht,  besonders  wichtig  ist.  Dieselbe  ist 
später  mit  mancherlei  Ergänzungen  und  Besserungen  versehen  wor- 
deu.  Die  älteste  Salzordnung,  so  weit  bekannt,  scheint  um  das 
Jahr  1500  abgefasst  zu  sein. 

Frankenhausen  wird  bereits  in  den  Traditiones  Fuldeoses,  wel- 
che die  dem  Stifte  Fulda  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  ge- 
machten Schenkungen  bekunden,  namentlich  erwähnt  und  des  dasi- 
gen  Salzwerkes  auch  schon  in  Urkunden  aus  dem  zehnten  und  elften 

1586,  1588,  1609,  1619,  1672,  1753.  III.  Der  Salzordnnngen  and  deren  Ab- 
änderung. IV.  Tranckzehend  and  Brauordnung  auf  dem  Lande.  V.  Verschie- 
dener Rath  and  gemeiner  Stadt  Wesen  angehender  Documenta." 

1)  Thüringen  und  der  Har«.  Bd.  IV.    (Sondershausen  184t.)  S.  146—179. 
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Säculum  gedacht.  Im  dreizehnten  Jahrhundert  kommt  die  Stadt  in 
den  Besitz  der  Grafen  von  Beichlingen,  dann  aber  1340  an  die  Gra- 
fen von  Sehwarzburg,  und  diese  Erwerbung  hat  wesentlich  dazu 
beigetragen,  die  heftige  Fehde  der  Grafen  mit  dem  Landgrafen  von 
Thüringen  1342  hervorzurufen.  Es  wurde  jedoch  in  der  prälimi- 
naren Sühne,  welche  der  Kaiser  Ludwig  IV.  zu  Würzburg  am  Sonn- 
abend in  der  PGngstwoche  1343  verabschiedete,  speciell  ausgespro- 
chen *) ,  dass  der  Graf  von  Schwarzburg  Frankenhausen  mit  zuge- 
hörigem Gebiete,  wie  er  es  von  den  Grafen  von  Beichlingen  gekauft 
habe,  ungestört  behalten  sollte;  und  falls  über  ein  Gut,  das  zu  Ro- 
thenburg oder  Frankenhausen  gebore,  Irrung  und  Streit  sich  erhöbe, 
so  sollte  der  Landgraf  von  Thüringen  und  der  Graf  von  Schwarz- 
burg jeder  einen  Mann  und  dazu  der  Landgraf  von  Hessen  den  Ob- 
mann ernennen,  und  es  dann  bei  deren  gütlicher  oder  rechtlicher 
Entscheidung  verbleiben1).  Die  ersten  Erwerber  Frankenhausens 
für  das  Schwarzburgische  Regentenhaus  waren  der  in  der  Folge  zum 
deutschen  Kaiser  erwählte  Graf  Günther  XXI.  und  Graf  Hein- 
rieh XII.  (XV.)  zu  Schwarzburg,  Herren  zu  Arnstadt.  An  diese 
ihre  Vettern  verkauften  die  Grafen  von  Beichlingen  beider  Linien  das 
Haus  und  die  Stadl  Frankenhausen  für  die  Summe  von  6500  Mark 
löthigeu  Silbers  Erfurter  Gewichts.  Der  Kaufbrief  ist  in  deutscher 
Sprache  zu  Erfurt  ausgestellt  und  datirt  vom  Freitage  nach  dem  hei- 
ligen Christtage,  d.i.  dem  29.  December,  des  Jahres  1340.  Wir 
theilen  das  Document  als  Beilage  hier  mit ,  zumal  da  dieser  Vertrag 
Festsetzungen  enthält,  welche  in  das  städtische  Recht  der  Franken- 
häuser günstig  eingriffen.  Mittelst  einer  andren  Urknude  *)  dessel- 
ben Datums  wurden  von  den  Grafen  von  Beichlingen  als  den  Ver- 
käufern und  bisherigen  Territorialherren  die  Burgleute ,  die  Raths- 
meisler,  der  Rath  und  die  Stadtgemeinde  an  die  Grafen  von  Schwarz- 
burg als  ihre  nunmehrigen  Herren  verwiesen. 

Der  Sohn  Günther's  XXI.  (gest.  1349),  Graf  Heinrich  XVIIL, 
titulirt  sieb  in  einer  Urkunde  dieses  Jahres  ausdrücklich  als  Herrn 
zu  Arnstadt  nnd  Frankeiihausen.    Er  hat  auch  im  Jahre  1354  und 

1)  Ein  Original  des  kaiserlichen  Schiedsspruches  befindet  sich  in  dem  alten 
Erfortischen  Archire,  jetzt  im  Proviazialarchire  zu  Magdeburg. 

2)  Man  vergleiche  unsere  Abhandlung  über  den  urkundlichen  „Ausgang  der 
Graftchaft  Orlamünde"  (Jena  1856)  3.  12  ff. 

3)  Tgl.  Heue  a.  a.  0.  S.  16& 
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1558  das  Oberhaus  oder  die  obere  Borg  zu  Frankenhausen  verpfän- 
det, moss  jedoch  dieses  Schloss  bald  wieder"  eingelöst  haben.  Das 
Haus  Sobwarzburg  hat  sieb ,  ungeachtet  des  Widerstrebens  der  thü- 
ringischen Landgrafen ,  beständig  im  landesherrlichen  Besitze  von 
Frankenbaasen  behauptet.    In  dem  Gothaer  Vertrage  vom  Tage  der 
Geburt  Maria  1358  wurde  der  ungestörte  Besitz  von  Frankenhausen 
den  Grafen  wieder  feierlich  zugesichert ,  jedoch  gegen  vorherige 
Abtretung  des  Schlosses  und  der  Stadt  Dornburg,  der  Häuser  Lob- 
deburg  und  Windberg  sammt  derLebnsherrlichkeit  an  Tautenburg1). 
Die  untere  Burg  daselbst  bat  lange  Grafen  von  Schwarzburg,  wie 
früher  Grafen  von  Beichlingen,  zur  Residenz  gedient;  sie  halte  auch 
bis  zu  Anfange  des  sechszehn teu  Jahrhunderts  ihre  eigenen  Burg- 
vögte und  Burgmänner.    Seit  1570  residirte  hier  Graf  Wilhelm, 
dem  in  der  Erbt  heil  im  £  mit  seinen  Brüdern  Frankenhausen  zugefal- 
len war.    Nach  seinem  Ableben  1597  fielen  seine  Lande  an  seinen 
Bruder  Albert,  den  Stifter  der  Rudolstadtischen  Linie. 

Die  Stadt  Frankenhausen  besteht  aus  der  Unter-  und  Oberstadt, 
die  im  Mittelaller  lange  zwei  geschiedene  Sladtgemeindcn  waren ; 
jene  wird  noch  in  Urkunden  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  die  ,,vera 
et  autiqua  civitas"  genannt,  diese  dagegen  die  „nova  civitas4  4 . 
Hesse2)  bemerkt  a.a.O.,  die  rechte  Stadt  (vera  civitas),  wie  sie 
uns  in  mittelalterlichen  Urkunden  entgegentritt,  sei  derjenige  Bezirk, 
wo  das  Ralhhaus  stehe ,  welcher  von  dem  Setgeiihore  anfange  und 
durch  die  enge  Gasse  mit  am  Schlosse  herum  sich  bis  wieder  an  den 
Graben  hinauf  und  an  das  Seigerlbor  erstreckte;  dagegen  nova  eivi- 
tas  heisse  die  Oberstadt,  wo  das  Salzwerk  liegt;  antiqua  civitas 
schlechthin  sei  die  jetzt  noch  so  genannte  alte  Stadt,  ,,die  aber  nie- 
mals Stadtrechl  erhielt'«.  Hierin  bietet  sieh  offenbar  eine  entschie- 
dene Analogie  zu  Rudolstadt  dar8);  worüber  wir  oben  in  der  Ein- 
leitung zu  dem  alten  Stadtrechte  von  Rudolstadt  S.  199 — 900  ge- 
sprochen haben.  Allein  es  ist  in  dieser  Beziehung  für  Frankenbau- 
sen anzunehmen ,  dass  die  Oberstadt  insofern  als  Neustadt  (nova  ci- 
vitas) urkundlich  hervortritt,  als  sie  aus  einer  bloss  herrschaftlichen 
Vorburg  sich  in  eine  Stadlgemeinde,  in  eine  Bürgerschaft  verwan- 
delt halle ;  denn  dieser  Theil  der  Stadt  war  schon  in  ganz  aller  Zeil 

1)  Hesse  ebenda*.  S.  160.  2)  S.  147,  163. 

3)  Völlig  dieselbe  Erscheinung  tritt  uns  in  Sf ahlhausen  entgegen:  fergL 
F.  Stephan,  Stoffliefer.  I.  S.  6 ff. 
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bewohnt  und  mit  einer  Mauer  umschlossen.  Neben  der  ursprüngli- 
chen Niederlassung  an  der  unteren  Burg  hat  sich  zuerst  eine  freie 
Stadtgemeinde  gebildet,  und  diese  ist  daher  im  Gegensatze  gegen  die 
Oberstadt  die  antiqua  civitas  und  zum  Unterschiede  von  der  allen 
Stadt  die  vera  civitas.  Die  jetzige  Unterstadt  hat  den  Raum  zwi- 
schen der  Allstadt  und  Oberstadl  ausgefüllt  und  seitdem  gedenken  die 
Urkunden  der  Unterscheidung  der  alten ,  der  rechten  und  der  neuen 
Stadt.  Unser  Stadtrecht  von  1534  redet  B.  III.  Art.  XXIV.  nur 
kurzweg  von  der  Stadt  im  Gegensalze  des  Bezirks  der  „Altenstädt 
und  vor  den  Thoren* '  d.  h.  der  alten  Stadt  und  der  Vorstädte;  deun 
damals  waren  die  Ober-  und  Unterstadt  schon  längst  eine  zusam- 
mengehörige, einheitliche  Stadtgemeinde. 

In  Ansehung  der  städtischen  Rechteverfassung  zu  Frankenhau- 
sen im  Mittelalter  ist  hier  insbesondre  hervorzuheben,  dass  man  von 
dorther  io  zweifelhaften  und  streitigen  Fällen  sich  aus  der  nahen 
Reichsstadt  Nordhausen  Rechlsbelehrung  zu  holen  pflegte.  Dieser 
Rechtszug  von  Frankenbausen  nach  Nordhausen  liegt  uns  in  einer 
Reihe  gedruckter  Responsa  vor,  welche  der  Nordbäusische  Stadt- 
rath auf  Rechtsfragen  des  Franketibäusischeu  im  vierzehnten  und 
fünfzehnten  Jahrhundert  erlheil I  hat.  Sie  sind  aus  einer  Pergament- 
handschrift des  Nordbäusischen  Stadtarchivs  von  Förstemann1)  be- 
kannt gemacht  worden  und  betreifen  sehr  verschiedenartige  Rechts- 
falle. Der  Rath  der  Stadt  Nordhausen  holte  aber  damals ,  wie  aus 
derselben  Publioation  hervorgeht  und  in  einer  Menge  von  Fallen  ge- 
druckt vorliegt,  seine  eigenen  Rechtsbelehrungen ,  wo  es  nölbig 
schien ,  bei  den  Rätben  von  Mühlbausen  und  von  Goslar.  Die  alten 
Stadtrechte  und  Statutenbücher  von  Nordhausen  hat  Förstemann 
ebenfalls  nach  den  Originalhandschriften  herausgegeben,  wie  nicht 
minder  das  Rechtsbucb  der  benachbarten  Reichsstadt  Mühlbausen 
aus  dem  dreizehnten  Jahrhunderl  nach  dem  merkwürdigen  Exem- 
plar, welches  der  Nordbäusische  Ralh  sich  um  das  Jahr  1300 
hat  mittbeilen  lassen9),  während  dieses  interessante  Rechlsmonu- 

1)  E.  G.  Förstemann,  Weiathümer  für  den  Rath  der  Stadt  Nordhausen  und 
▼on  demselben  ans  dem  14.  und  15.  Jahrhunderte,  in  den  „Neuen  Mittheilungen 
ans  dem  Gebiete  historisch  -  antiquarischer  Forschungen  etc."  Halle  1834.  1. 
8.  68  -  74. 

2)  B.  G.  Förstemann ,  die  alten  Gesetze  der  Stadt  Nordhausen.  (Aus  dem 
dritten  Bande  der  Mittheüungen  des  Thüringisch  -  Sächsischen  Vereins  besonders 
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uieitt1)  dann  später  von  Stephan  nach  der  Urschrift  in  ganzer  ur- 
sprünglicher Vollständigkeit  veröffentlicht  worden  ist*).  Wenn  man 
aber  für  den  fränkischen  Ursprung  dieses  alten  Mühlhäuser  Rechts 
•ich  ausgesprochen  hat,  und  zwar  lediglich  aus  inneren  Gründen  und 
aus  dem  Charakter  des  darin  gegebenen  Hechtsstoffes  selbst,  so  ist 
hier,  und  zwar  in  specieller  Rücksicht  und  mittelbarer  Reziehung 
auf  unser  Frankenbausen ,  dessen  Name  selbst  den  fränkischen  Ur- 
sprung anzukündigen  scheint,  auf  den  bedeutsamen  Umstand  hinzu- 
weisen, dass  Mühlhausen  als  eine  fränkische  Colonie  anzusehen  ist. 
Denn  in  einer  Urkunde  Karls  des  Grossen  vom  18.  Mai  775,  auf 
welche  Kopp  (Palaeogr.  crit.  I,  381)  in  dieser  Hinsicht  zuerst  auf- 
merksam zu  machen  das  Verdienst  hat,  heisst  es  wörtlich:  ,, locus 
ubi  franoi  bomines  commanent,  cujus  vocabulum  est  muliohuso." 
Und  wir  könuen  zugleich  Förslemann  nur  beistimmen,  wenn  er  ge- 
legentlich bemerkt,  dass  auch  in  Nordhausen  und  dessen  nächster 
Umgegend  ohne  Zweifel  schon  längst  vor  Karls  des  Grossen  Zeit 
Franken  gewohnt  haben. 

Während  aber  die  beiden  Reichsstädte  Mühlhausen  und  Nord- 
bausen bereits  im  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert  ihre  aus- 
führlichen schriftlichen  Recbtssammlungen  und  Statutenbücher  hat- 
ten, giebt  dagegen  die  Schwarzburgische  Chronik  von  Jovius  die 
erste  Nachricht*)  von  einem  geschriebenen  Stadtrecbte  für  Fran- 
kenbauseu  zum  Jahre  1454.  Es  berichtet  nemiieh  dieser  Chronist 
aus  arcbivalischen  Urkunden ,  dass  „Graf  Heinrich  XXXI.  von 
Schwartzburg  Anno  1454  am  Sonntage  Nativitalis  Maria  die  Statu- 
ten oder  Stadtrecht  zu  Franckenhausen  verneuret  und  confirmiret, 
auch  allerhand  nützliche  Ordnungen  zur  Aufnahme  der  Unterthanen, 
und  damit  niemand  über  Vermögen  beschweret  würde,  gemachet  und 

abgedruckt)  Halle  1836.  E.  G.  Förstemann,  die  Gesetzsammlungen  der  Stadt 
Nordhausen  im  15.  und  16.  Jahrhundert.  (Ebenfalls  aus  den  Mittheil,  desselben 
Vereins.)  Nordhausen  1843.  E.  G.  Förstemann ,  das  alte  Rechtsbuch  der  Stadt 
Mühlhausen  aus  dem  13.  Jahrhandert.    Nordhausen  1843. 

1)  conf.  Grasahof,  comment.  de  orig.  atque  antiquitat.  9.  R.  J.  liberae  ci- 
vitatis Mulhusae.  Beil.  LXV.  A.  T.  Förstemann ,  diss.  inaugur.  de  jure  Mulhu- 
sano  antiquissimo.    Berlin  1835. 

2)  F.  Stephan,  neue  Stofflieferongen  für  die  deutsche  Geschichte.    H.  1. 
Mühlhausen  1846.    S.  1—58. 

3)  vgl.  J.  F.  Müldener,  die  Gesch.  des  Franckenhaus.  Stadtrechts.  Ab- 
handl.  III.    Frankenhausen  1748. 
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verfasset,  besonders  aber  Test  gestellet  habe,  wie  es  mit  dem  Brauen, 
Hochzeiten  und  Kindtauifen  gehalten  werden  solle."  Hiernach  rauss, 
da  die  Landeschronik  von  der  landesherrlichen  Bestätigung  der  Sta- 
tuten berichtet,  Frankenhausen  damals  bereits  ein  geschriebenes 
Stadtrecht  gehabt  haben.  Aber  dieses  alte  Frankenbäusische  Recht 
bat  schon  vor  einem  Jahrhuudert  der  Stadtsyndicus  Müldener  nicht 
auffinden  können,  und  auch  in  neuerer  Zeit  ist  davon  keine  Spur 

■ 

weiter  zum  Vorschein  gekommen. 

Die  ältesten  vorhandenen  Statuten  sind  vielmehr  die  hier  mitge- 
tbeillen  aus  dem  Jahre  1534,  der  Stadt  durch  Heinrieb  den  Jünge- 
ren (XXXVI.)  ertheilt.  Walch  erwähnt  noch  des  auf  dem  Rath- 
hause dort  befindlichen,  auf  Pergament  geschriebenen,  mit  dem  Gräf- 
lich Schwarzburgischen  Insiegel  versehenen  Originals1).  Nach  dem 
Eingange  charakterisirt  sieb  dieses  Statut  zwar  als  eine  durch  die 
Landesherrschaft  für  die  Ruthe  und  Gemeinde  bekräftigte  und  bestä- 
tigte ,,Einunge,  als  die  sie  selbst  unter  sich  gesalzt  und  gewilliget 
haben" ;  allein  seiner  ganzen  Form  und  Fassung  nach  ist  es  in  der 
That  ein  landesherrliches  Ortsgesetz.  Dasselbe  ist  in  vier  Bücher 
eingetheilt,  von  denen  das  erste  hauptsächlich  die  Rathsverfassung 
und  die  städtischen  Aemter  betrifft.  Das  zweite  Buch  handelt  vor- 
nehmlich von  Verlöbnissen,  Hochzeilen,  Kindtaufen,  Erbgütern.  In 
dem  drillen  sind  die  dortigen  städtischen  Ordnungen  für  die  Brauer, 
Bäcker,  Fleischer,  Höker,  Krämer,  Gastgeber,  Dienstboten  und 
Tagelöhner  zusammengestellt.  Das  vierte  Buch  enthält  peinliches 
und  polizeiliches  Strafrecht. 

Die  jüngste  landesherrliche  Confirmation  dieses  Statuts  datirt, 
wie  wir  aus  der  von  uns  benutzten  Sammlung  des  Archivars  C.  G. 
Schwarz  erseheu,  vom  1.  Juni  1554,  und  vier  Jahre  später  Messen 
die  Grafen  Günther  und  Hans  Günther  durch  den  damaligen  Kanzler 
Apollo  Wygandt ,  der  als  Urheber  anderer  Scbwarzburgiscber  Sta- 
tutarrechle  namhaft  ist,  eine  Revision  desselben  vornehmen.  Das 
Ergebniss  war  die,  zum  grossen  Theil  aus  der  gemeinrechtlichen, 
romanisirenden  Jurisprudenz  jener  Periode  geschöpfte  Erneuerung 
und  Erweiterung  des  Stadtrechts ,  welche  in  den  neuen  Statuten  uns 
vorliegt.  Diese  sind  im  Jahre  1558  zu  Stande  gekommen,  aber  erst 
am  Sonntage  Quasimodogeniti  1560  der  versammelten  Bürgerschaft 


1)  B.  F.  Walch,  venu.  Bettr.  I.  8.  188. 
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auf  dem  Batbbause  in  Anwesenheit  der  Landesherren  feierlich  pu- 
blicirt  worden  !). 

•i 


Beilage. 

Friedrich  Graf  und  Herr  zu  Beichlingen,  Friedrich,  Albrecht 
und  Gebhard  Grafen  zu  Beichlingen  und  Herren  zu  Rothen- 
burg, verkaufen  Frankenhausen  an  die  Grafen  von 

Schwarzburg.  1340. 

In  gotis  namen  amen.  Wir  Fridrich  von  gotis  gnaden  grave 
vnd  berre  zu  Biehelingen ,  Heinrieb  vnse  son  vnd  alle  vnae  erben, 
vnd  wir  Fridrich,  Albrecht  vnd  Gebhard  gebrudere  von  derselben 
gnade  golis  greven  von  Biehelingen,  der  Roteoborch  ist,  vnd  alle 
vnse  erben  bekennen  in  dissme  brieffe  vffenlichen,  das  wir  eiotreebt- 
liebe  mit  guten  vorbedachten  mute  vnd  rate  vnser  freunde  vnd  vnser 
getruwen  manne  dem  Edlen  berrn  vnsern  üben  ohmeu  graven  Gun- 
ther vnd  graven  Heinriche  gevetlere  von  Schwartzborch,  berren  zu 
Arnstete,  vnd  alle  eren  erben  recht  vnd  redelich  verkouffl  haben 
Franckenbusen  bus  vnd  Stadt,  vnd  alle  vnse  wingarten  die  wir  ban 
vor  der  vorgenauten  Stadt  zu  Franckenbusen,  mit  alle  dem  nnzen, 
fryheiten,  rechten,  gülden,  gerichten  vnd  mit  allen  eren  in  dem 
velde,  flure,  wibilde,  in  holze,  wasser  vnd  in  weiden,  vnder  der 
erden  oder  ober  der  erden,  iz  si  ledic  oder  vorleoet,  vnd  als  iz  vnse 
eidern  vf  vns  hergebracht  haben  vnd  als  wir  iz  vf  dese  ziit  hau  ge- 
hat,  vnd  solle  wir  vnd  vnse  erben  ein  recht  were  sin,  vmme  sehende 
balb  lusend  marck  lotiges  silbers  Erfforüs  gewichtes  vnd  were.  Ouch 
haben  wir  geredt  vnd  geloben,  das  wir  nimande  von  Franckenhusen 
in  vnsern  gerichten  vfhalten  sollen  oder  wollen,  her  sy  danne  vor  zu 
Franckenhusen  erklaget  vnd  erfordert.  Glicher  wis  sol  man  ouch 
vnse  lute  nicht  bekümmern  zue  Francken husen ,  si  sind  erst  vor  vn- 
sen  gerichten  erklagel  vnd  erfordert  worden.  Mer  haben  wir  gelo- 
het, das  wir  die  Strasse  die  zu  Franckeubusen  •  zu  vnd  abe  gehn, 
nicht  hindern  sollen  noch  en  wollen ,  sundern  wir  sollen  sy  besebir- 


1)  J.  F.  Müldeuer,  Gesch.  des  Fraukeuh.  Stadtroda*.    Abhdlg.  VI. 
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roen  vnd  vorschtizze  so  wir  verrest  können  vnd  mögen,  an  allerleyge 
argelist.  Oucb  ist  geredt,  das  wir  die  von  Franckenhasen  nicht  hin- 
dern sollen  an  allen  eren  holzroarcken  wi  si  die  in  vnsern  gerichten 
han.  Oucb  sollen  wir  si  nicht  an  eren  weyden  hindern ,  sundern  si 
sollen  der  gcbrucbe  als  sie  der  von  altere  gebruchet  han  vnd  gehabet. 
Das  wir  alle  dise  geschriben  rede,  stücke  vnd  artickeln  vnd  ör  ikli- 
chen  besondern  stete  ganz  balde  sollen  vnd  wollen ,  das  gelobe  wir 
an  dessme  briffe  in  guten  waren  truwen  vnd  geben  dessme  brieff  wir 
Fridrich  greve  vnd  herr  zu  Bichelingen  vorgenant  darüber  med  vn- 
seme  insigele,  das  vnse  son  Heinrich  vnd  alle  vnse  erben  med  vns 
gebruchen ,  vnd  wir  Fridrich ,  Albrecht  herrn  zu  Rotenborcb  vorgc- 
nant  geben  desen  brieff  met  vnsen  insegeln,  der  vnser  bruder  Ger- 
hard med  vns  gebruchet ,  zu  steler  baldunge  versigelt.  Aller  disser 
rede  sind  gezuge  die  Kdelen  luthe  vnse  lieben  vrundt  greve  Gunther 
von  Schwarzburg  der  cldere,  greve  Heinrich  von  Honstein,  des  Sun- 
dershusen  ist,  Albrechl  burggrave  von  Kirchberg,  Conrad  herre  zu 
Tanueroda,  vnd  die  gestrengen  ritlere  Albrecht  von  Hopfgarten, 
Heinrich  von  Magdala,  Dietrich  Geize,  Heinrich  Vratz,  vnd  andere 
guten  lute  vele.  Gegebin  ist  desse  brieff  zu  Erffordle  nach  Christus 
geburl  drilzehen  hundert  jar  in  deme  virtzigislen  jare  an  deme  frey- 
tage nach  des  heiligen  Krestes  tage. 

■ 
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Wir  Heinrieb  der  Jünger,  Graue  zu  Schwarczburgk,  Herrc  zu 
Arnstadt  vnd  Sondersbausen,  bekennen  vor  vns  vnd  vnsere  erben 
öffentlich  in  disser  kegenwerligen  schrifft  gegen  allermenniclichen, 
das  wir  mit  wolbedachtem  muthe  vnd  zeitlichem  rathe  der  vnsern 
vnd  allermeist  durch  vleissige  bitten  willen,  vnsern  lieben  getreuen 
Dreier  Räthe  vnd  der  ganezen  gemeine  zu  Franckenbaussen ,  vnd 
durch  gemeines  nutzes  willen  auf  die  in  gutber  ordnunge  vnd  ordent- 
licher regierunge  vnd  bleiblichem  wesen  desler  bas  bestehen  vnd  er- 
halten möge  werden ,  auch  zwitracht  vnd  irrunge  zuuorkobmen  vnd 
zuuorwahren :  So  haben  wir  inen  vnd  allen  iren  naebkobmen  diesse 
nachgeschriebene  Einunge,  als  sie  die  selbst  vnlher  sich  selbst  ge- 
satzl  vnd  gewilligt  haben,  bekreftiget  vnd  bestetiget,  bekreftigen  vnd 
besteligen  die  auch  kegenwerticlichen  mit  vrkunde  disser  schrifft,  die 
forlbmehr  also  zu  Franckenhaussen  ewiclichen  stedte,  veste,  gancz 
vnuorruckl  zu  halten ,  bei  solcher  pena  als  bei  einem  stücke  gesalzt 
ist  vnd  hernach  geschrieben  stehet,  die  dann  ein  sitzender  radt  ydes 
jares  zu  Franckenhaussen  vngeweigert  vnd  ahne  allen  wehnebaldt1) 
furdern  vnd  nehmen  sal  von  einem  yglichen  der  brucbfelligk  wirdt. 
Tethen  sie  des  nicht  vnd  wurden  seumigk,  das  dan  solche  einunge 
dester  bas  gehalten  werde,  so  sollen  vnd  mögen  wir  solche  pena 
vnsern  amptman  daselbst  lassen  innebmen ,  als  od  das  noch  gesebee, 
ahne  alles  geuerde. 


1)  Vorwand. 
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Das  erste  buch. 

Der  erst  artickel. 

Zu  dem  ersten  beguaden  wir  vusere  liebe  getrewen  radt  vnd 
bürgere  der  Stadl  Franckenh aussen  mit  aller  freiheit,  allem  löblichen 
gebrauch  vnd  herkohmen  1)1  wie  sje  das  bei  vnserin  berrn  valter  se- 
liger vnd  vorfahren  gehapl  vnd  za  gebrauchunge  bishero  erhallen  ha- 
ben, mit  leben,  geschosse,  Zinsen,  (eichen,  teichsledle,  mollen, 
holcz  marcke,  wiesen,  backbausen,  gabrküchen,  schencken  vnd 
brauen ,  graben ,  triften ,  vnd  reinen ,  auch  sleingreben ,  wue  sie 
solche  zu  noltorfl  ihrer  gebeuden  in  vnserm  gericbte  vnd  obcrkeith 
haben ,  sollen  vnd  mögen  sie  gebrauchen  nach  vuser  statt  vnd  irem 
besten  geburlichen  nutze  vnd  fromcn ,  ahne  ydermatis  einsage  nach 
verhindern ,  dabei  wollen  wir  gedachte  vnsere  lieben  getreuen  schü- 
tzen vnd  handhaben. 

II.    Besteltigt  den  haussfriden. 

Wir  schaffen  anch  einem  jczlichen  bürgere  fride  in  seiner  be- 
hausunge ,  es  wehre  dann  das  wir  vnsere  amptleuthc  oder  aber  der 
rath  zu  ybnen  redliche  vrsache  hetlen. 

III.  Von  der  rethe  ampten. 
Nachdem  der  wohlgebomer  vuser  freundlicher  lieber  bruder, 
Herre  Gonther  etc.  von  wegen  der  herschaft*)  drei  räthe  gesaczt 
vnd  besleltigt,  so  besletligen  wir  die  auch  vnd  wollen,  das  itzlichs 
jars  zweie  burgermeistere  mit  zweien  kemrern  vnd  vier  rathscom- 
pan ,  welchen  das  die  ordenunge  gibt,  sitzen  sollen,  vns  vnd  vnserer 
Stadl  vnd  der  bürger  besten  nutz  schaffen ,  bei  ihren  gethaneo  eiden. 
Es  sal  auch  ihrer  keiner  seines  ampls  beraubet  oder  entsalzt  wer- 
den8), er  sey  dann  von  alters  wegen  ader  zulallender  kranckheit 
darzu  vnuormoglich ,  ader  sich  vngeschickt  fühleth  vnd  darumb  bitten 
wurde,  ader  aber  sieb  des  durch  vnchrliche  lathen  uuwirdigk  mache. 
IV.    Binnen  vierezehen  tagen  sal  die  zal  der  raths  personen 

widder  ergentzt  werden. 

Vnd  so  einer  nach  dem  willen  gotes  in  seinem  ampte  abginge, 
ader  sonsten  abe  bitten4)  wurde,  an  des  Stadl  sal  in  den  nechstnol- 

1)  Am  Rande:  „Der  Stadt  Herlikeiten". 

2)  d.  h.  aus  landesherrlicher  Macht 

3j  Am  Rande:  „Worauf  die  anderange  stehe  der  personen". 
4)  d.  h.  um  seine  Entlassung  bitten  wurde. 
RechUdeakmale.  I.  32 
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gen  vierczeben  tagen  von  allen  dreien  räthen  ein  anderer  angezeigel 
vnd  von  vns  bestettiget  werden. 

V.    Den  burgermeistern  gehört  das  aufgeben  auf  die  ralhsfreunde 

vnd  alle  amptere. 

Die  burgermeistere  sollen  treulieb  vnd  vleissig  aufsehen  haben 
auf  alles  was  gemeiner  Stadl  zi^  ehren  vnd  nutze  magk  ausgericht 
werden,  auf  das  man  allem  vnralhe  fürkahme,  das  die  kemmerer, 
raths  compan,  vierleuthe,  bauhern,  marthmeistere  *),  formändere*), 
allarleuthe  3)  vnd  was  sonsteu  vor  ampter  bestalt  werden ,  jglicher 
seinem  beuele  vnseumigk  nachkolime,  vnd  das  ein  jder,.was  ilime 
gehört  einzumahnen ,  iu  geburlicber  zeit  inbringe ,  vnd  auf  einen  be- 
nanten  lagk  seine  rechenunge  thue,  das  eingebrachte  gelt  ahne  ei- 
nige retardala  benebeu  der  rechenunge  nidderlegen. 

Sie  sollen  auch  vnser  vnd  gemeiner  stadt  nottorfTl  ausrichten 
mit  wissen  vnd  ralhe  der  andern ,  vnd  was  sich  vor  yrrungeu  zwir- 
sehen  bürgern  vnther  sich  selbst  ader  auch  mit  frombden  begeben, 
sie  kahmen  aus  keuflen  ader  andern  contracte,  ader  auch  vorwir- 
ekunge  so  dem  ralhe  gebühren  zu  straffen,  die  sollen  sie  eulschichti- 
gen  4)  vnd  straffen. 

Ob  sich  auch  ein  val  begebe  das  sie  nicht  genugsam  wüsten  zu- 
uoreinigen,  den  sollen  sie  den  dreien  räthen,  wann  die  auf  die 
freitlage  bei  einauder  seinth,  fiirtragen  vnd  rath  darob  nehmen,  auf 
das  yderm  geschee  was  die  pilligkeit  vnd  das  (recht). 

VI.    Von  appelliren. 

Ob  auch  ymants  voo  des  raths  erkanthnus  appellirle  vnd  wurde 
darnach  durch  vns ,  vnserc  reibe ,  amptsvorwesere  ader  gerichte  er* 
kanth,  das  nach  geslalt  der  sachen  recht  vnd  wohl  erkaodt*)  vnd 
gesprochen  were  worden,  vnd  der  appellirende  mulhwilligen  aus- 
Bucht  gesucht  helle,  der  sal  dem  ralhe  mit  funff  marcken  buessen. 

Eine  jder  marck  ist  nach  Sechsischem  rechten  16  g.  aber  aus 
gewohnheit  ist  albier  eingefürth  vnd  wirdet  vor  die  margk  IS  g. 
genommen. 

VII.    Die  vorlassenen  weisen  zu  beformunden. 
Wir  beuclen  auch  hirmit  dem  sitzenden  ralhe,  vorlassene  wei- 

1)  Marktmeister.  2)  Vorsteher  der  Vorstadt. 

3)  Kirchenvorsteher.  4)  entscheiden. 

5)  Am  Rande:  „Welcher  seiner  «poeüation  felh'gk,  hast  mit  ftmf  mar- 

clu-tr*.  .  . 
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seo,  wube  die  werden,  das  nach  absterben  der  eidern,  sie  ihnen 
Vormunden  setzen  sollen,  die  gelassene1)  gutbere  inuentiren  vnd 
von  deu  Vormunden  jerlichen  recbenunge  thun  lassen,  bis  solche 
kindere  zu  iren  mündigen  jaren  kommen. 

VIII.  Vom  gescboss  vnd  der  Stadl  rente  intzubringcn. 

Die  ke  mm  er  er  sollen  der  Stadt  geschoss ,  reuthe  vnd  alles  ein- 
khomen  geczahli  nehmen  solche  zu  der  Stadt  behellnus ,  vnd  nirgent 
anders  bewahren,  vnd  auf  der  burgermeislere  beuehl  der  Stadt 
pflicht  vnd  anliegen  zu  betzalen,  ader  soosten  au  scheinbaren2) 
nuez  zu  wenden ,  herausgeben ,  in  beisein  des  sladtschreibers ,  auf 
das  alles  so  balde  vnd  eigentlichen  vorzeicbenl  werde. 

IX.  Die  vorwaltunge  der  teiebe  vnd  schenke  kellers. 

Die  ralhs  compane ,  vber  das  das  sie  der  raths  bendele  gewar- 
^iben  müssen,  soüeu  der  Stadl  teiebe  zu  thun8)  haben,  zusampt  dem 
leichineislere ,  vnd  sal  bei  inen  stehen ,  wie  sie  die  nubr  vnther  sich 
theilen ,  also  das  gemeiner  Stadt  daraus  kein  schade  entstehe. 

Sie  sollen  auch  der  fy  scher  ei  beifehl  haben  die  fische  zuvorkeuf- 
fen  vnd  das  gell  den  kemrern  anltworten. 

Es  sollen  auch  die  ralhs  compan  die  schenck  in  vorwaltunge  ha- 
ben, die  mit  weiue,  Ginbeckischen  biere  ader  Naumburgischen,  wie 
sich  das  aufs  nützlichste  zutreget,  vorsehen,  vnd  sampl  den  kem- 
rern sich  mit  den  sebencken  alle  monat  berechen  vnd  keine  relardat 
bei  ime  lassen. 

X.    Die  ralhs  rechenunge  belangendl. 

Wir  beuelen  auch  hirmit  ernstlichen,  das  der  abgebende  ralh 
zwuschen  michaelis  vnd  marlini  ihre  recbenunge  vnseumigk  be- 
schließen vnd  den  andern  lagk  nach  marlini  vnnaclilessigk  in  kegen- 
wertigkeit  der  andern  reihe4)  vnd  vierleulbe6)  tbun  sollen,  bis  wir 
geschigkt  dieselbigen  auch  hören  zu  lassen. 

Es  sal  auch  der  abgehende  rath  nach  gelhauer  rechenunge 
keine  relardat  lassen  vnd  ob  der  nach  hinderstelligk  wehren ,  sich  in 
gehorsam0)  enthalten,  bis  sie  die  einbringen,  ader  aber  sich  mit 
den  schuldcnera  leddigk  machen. 

I)  die  hint erlassenen  Güter.  2)  augenscheinlichen. 

3)  Am  Rande :  „Die  teiche  m  vorwalten  mit  zweien  radt  comjMn*'. 

4)  der  beiden  anderen  Rathsabtheilungen. 

5)  Viermanner,  Vertreter  der  Gemeinde,  vgl.  Art.  XIV. 

6)  Bürget  gehorsam  ,  Haft. 

32  * 
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XI.  Die  ralbs  tage  belangend!. 
Auch  wollen  vnd  ordenen  wir,  das  die  drei  reihe  auff  die  frit- 
lage1)  alle  wege  vber  vierczehen  tage,  ader  wan  sonslen  gescheite 
furfallen  vnd  sie  darzu  gefordert  werden ,  gehorsamlichen  erscheinen 
sollen,  ader  ires  aussenbleibens  redliche  vrsachen  den  Bürgermei- 
stern antzeigen  lassen,  welche  personen  darüber  vngeborsam  vor- 
marckt,  sal  jedes  mahl  so  ehr  verbleibet2)  ader  nicht  zu  rechter 
zeit,  als  ihme  bescheiden,  kompt,  nach  des  ralbs  erkanlhnus  ge- 
straft werden. 

XII.  Von  der  raths  hern  besoldunge. 
Darmit  aber  die  solchen  bepbel  *)  haben ,  ihre  nahrange  nicht 
vorgeblich  4)  ader  vmbsonst  vorseumen  dorflen ,  so  sal  jglicher  bur- 
germeisler  zwentzigk  guldeu  vnd  jder  kemrer  fünf  gülden ,  wan  sie 
am  rathe  sitzen,  zu  salde  haben,  vber  das  stedte  gelt6)  in  den 
mergken  vnd  geschencke  an  weine ,  der  ihnen  auf  die  festläge  ge- 
bracht wirtb.  - 

Das  sie  auch  darüber  kerne  vnordenlliche  zeruuge  ader  vnko- 
sten  ausserhalb  der  vmbgenge  ader  nollorft  der  Stadt  aufs  gemeine 
gut  haben. 

XIII.    Von  bestellonge  der  ampter. 

Wir  wollen  auch  vnd  ordenen ,  das  die  reihe  aufs  förderlichste 
nach  dem  der  neue  rath  bestetliget  vnd  aufgegangen6),  vierleulhe, 
bornmeistere,  bawhern,  marckt  meistere,  Vormunden  der  hospilain 
vnd  bruderschaflen,  auch  allarieuthen  der  kircben  setzen  sollen,  vnd 
jgliche  zu  iren  amplen  beeiden,  vnd  wehr  also  aus  den  gemeinen 
bürgern  von  den  retfyen  darzu  erwelet  wirtb  ,  sol  solcbs  aneweiger- 
lich  ahnnehmen.  Wurde  sieb  aber  jmants  darinnen  vngehorsamlich 
befinden  lassen,  wollen  wir  denselbigen  zu  straffen  als  einen  vnge- 
horsamen  vns  furbebalten  haben. 

XIV.    Von  den  vierleulhen. 

Wir  wollen  auch  gehapt  habe  vnd  setzen ,  das  die  gemeine  je- 
des jares,  so  man  pflegt  einen  neuen  rath  zu  besledtigen ,  zwölf- 
manne  vnther  ihnen  kiesen ,  aus  ydem  virtel  drei ,  als  sie  die  besten 

1)  Freitage.         2)  ausbleibt.  3)  Beruf.        4)  unentgeltlich. 

5)  Am  Rande:  „Da*  »tedte  gelt  in  margken  (Markten)  tregt  gemeinlich 
30  6." 

6)  seinen  feierlichen  Aufzog  gehalten  hat. 
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dar  inne  haben  mögen  l).  Vod  sollen  vns  die  zwölfe  vorzeicheot 
senden,  daraus  wir  dan  viere  kiessen  wollen,  die  sollen  das  jar 
vier  manne  vnd  vierteis  meistere  sein ,  vnd  der  gemeine  nottorfl  an- 
tragen*), auch  des  rats  reebenunge  beneben  den  reihen  helffen  hö- 
ren von  wegen  der  gemeine.  • 

Es  sollen  auch  die  vierleuthe  allezeit  gefordert  werden ,  wann 
eth was  gehandelt  wirlh ,  'das  gemeine  Stadt  belangeth,  insonderheit 
daraus  ein  schade  oder  nacblheil  zu  besorgen. 

XV.    Von  bornmeisleren. 

Die  bornmeistere  sollen  nach  beuel  des  zolners  vnd  raths  ihrem 
ampte  getreulich  für  sein,  vnd  ihre  reebenunge  ahne  vorzugk  alle  jar 
auf  den  tagk  Walpurgis  in  kegenwertigkeit  des  zolners ,  der  reibe 
vnd  pfenner*)  zu  thun  geschickt  sein. 

XVI.    Von  bauhern. 

Die  sollen  gut  aufsehen  haben  auf  der  Stadt  mauren  vnd  an- 
dere gemeine  gebeude,  auf  wege,  siege,  vnd  brücken,  das  die 
erbaueth  vnd  zu  besserunge  gehalten  forden.  Darzu  sollen  sie  das 
wegegell  bei  dem  rathe  haben,  vnd  ob  es  an  demselbigen  nicht 
gnugk  wehre,  so  sal  aus  der  kemerei  volge  gescheen.  Doch  solo 
sie  keinen  gebaw4)  ahne  wissen  der  burgermeislere  anfallen,  auch 
die  bauhern  darauf  sehen ,  das  der  gemeine  an  keinem  orthe  zu  nahe 
gebauet  werde ,  dan  durch  die  burgermeislere  aus  gemeinem  ralhe 
vor  gut  wirtli  angesehen. 

XVII.    Vom  hauflenberge 6). 

Der  sol  einem  aus  den  vierleutben  vnd  einem  aus  den  pfenuern 
beuolen  werden,  die  sollen  was  mangels  im  bergeist,  dem  rathe 
anezeigen ,  vnd  aus  des  ralbs  beuel  sampt  deine  der  den  bergk  son- 
sten  zu  vorsorgunge  hat  arbeithere  anlegen  vnd  zuseheu  das  die 
arbeilh  treulich  ge fertiget  werde.  Sie  solleu  auch  wan  sie  arbeither 
haben ,  als  viel  sie  lohnen  müssen ,  auf  den  sonnabent  auf  dem  rad- 
bause  enlfahen ,  ihre  reebenunge  darob  halten  gleich  dem  ralhe ,  vnd 
wan  sie  darzu  erfordert  werden,  die  zu  thuu  geschickt  sein.  Darum 
sol  jedem  gegeben  werden  zwo  gülden. 

XVill.    Von  vorbauen  auf  die  gemeine. 

Wehr  irgeut  auf  die  gemeine  bauelh  ader  in  seine  gewebre 

1)  Am  Rande:  „Die  gemeine  sol  die  virlenthe  benennen". 

2)  beantragen.        3)  Salzpfanner.        4)  Bau.        5)  lokaler  Name. 
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nimpt  ahne  des  raths  laube  *),  der  gibt  dem  rathe  zwo  margk.  Wid- 
dertbut  er  das  nicht  pinnen  vierczehen  tagen,  so  wirth  seine  buesse 
zwifaldigk,  jdoch  sal  sich  der  rath  gleichwol  zu  der  gemeine  widder 
halten,  vnd  jhener  sal  es  dan  haben  an  des  raths  gonst,  wie  sie  ime 
das  leren,  wollen. 

XIX.  Von  neuen  -gebeudcn. 
Wue  ein  bürge r  seinen  neuen  gebaw  anfabet,  der  seinem  nagk- 
bar,  als  er  sich  beduncken  last,  zu  nahe  ader  schedlich  sey,  so  sal 
der  deme  der  baueth  ader  seinem  wergkmeistere  durch  sich  ader  sein 
gesinde  balde  wan  er  das  inne  wirth  das  im  besten  ansagen.  So  sal 
als  dan  mit  solchem  gebeude  in  rügen?)  gestanden,  bis  die  reihe 
darüber  erkennen.  Führe  jhener  aber  vngeachtet  des  ansagens 
forth ,  vnd  befunde  sich  das  er  zu  weith  gebauetb  bette ,  so  sol  er 
den  gebaw  rücken  ader  aber  abnehmen  vnd  nach  des  ratbs  erkeoth- 
uus  buessen. 

Wan  aber  der  nagkbar  mit  der  ansage  verzöge,  bis  der  gebew 
so  ferne  vnd  hoch  wüchse ,  das  er  sonder  schaden  nicht  mochte  ge- 
rückt ader  geendert  werden ,  so  sal  der  jhenige  der  baneth  nicht 
schuldig  seiu ,  seinen  gebaw  zu  endern ,  sondern  alleine ,  ob  er  sei- 
nem naebbarn  zu  nahe  wehre ,  nach  erkenthnus  des  ratbs  erstat- 
tuuge  thun. 

XX.  Von  marcktmeistern. 
Die  sollen  ihrem  gethanen  eide  nach ,  benebeu  den  handwergs- 
meistern  vnd  andern  so  ihnen  zugegeben  werden,  vleissigk  vnd  guth 
aufsehen  haben ,  das  sich  die  handwerge,  so  mit  innungen  begnadet 
seiuth,  ihrer  innunge  nach  hallen.  Dcssgleichen  auch  andere  hand- 
werge, die  nicht  innunge  haben,  das  armut  mit  vbermessiger  auf- 
läge nicht  beschweren ,  wie  dan  in  Sonderheit  von  etzlichen  hernach 
vortzeichent  ist.  Das  rechtschaffene  wahre ,  an. fleisch,  fischwergk, 
buture*),  kehsen,  vnd  allem  das  zu  marckt  gebracht  vnd  zur  ge- 
brauchuuge  gehöret ,  es  sei  auf  den  niargktagen  ader  haussen  den 
margkten  in  den  behausungen  vorkauft  werden.  Das  auch  eine 
rechtschaffene  mahs,  gewichte  vnd  eile  gegeben  werde,  vnd  wue 
sie  jhmants  befunden,  der  hiewidder  leihe,  denen  ader  die  sotten 
sie  bei  iren  getanen  eiden  dem  rathe  anzeigen,  auf  das  die  geburlicbe 
straffe  darum  eutpuahen. 


1)  Erlaubnis».  2)  Ruhe.  3)  Butter. 
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XXI.    Von  vormundeu  vncl  altarleulen. 

Die  sollen  die  zinse  treulich  vnH  vleissigk  inmahnen  vnd  damit 
schaffen  vnd  gehaoreii ,  wie  ihnen  von  den  burgeriueisleru  beuolcn 
wirlh  vnd  ihres  ampls  nottorfl  erfordert. 

Es  sollen  auch  die  bauhern ,  Vormunden  der  hospilalo  vnd  allar- 
leulhe  geschickt  sein  ire  rechenunge  zu  thun  in  der  gemeint  wochen1) 
die  n cch. st  volget  ,  auf  welchen  lagk  sie  vom  rathe  darzu  gefodert 
werden  vnd  sollen  keine  relardat  hinterslelligk  lassen,  vnd  ob  nach 
getbaner  rechenunge  eibwas  aussenstnude ,  dasselbige  sollen  sie  in 
jden  nechsten  viertzeben  tagen  einbringen  ader  aber  sich  vnther  vn- 
serm  radhause  in  gehorsam  stellen,  bis  das  sie  sich  mit  den  schuldi- 
gern leddigk  machen. 

Das  andere  buch. 

4 

I.  Von  vorlobcn. 

Wollen  sich  die  kindere,  es  vftbre  söhn  ader  tochter,  ahne 
wissen  vnd  willen  ihrer  eiteren  vorloben,  dehnen  darffei»  valtcr  nach 
mutier  ihres  guths  eynen  pfanuigk  werlhs  geben2),  dieweil  der  ei- 
dern eines  lebet,  vnd  wehr  solcbs,  es  sey  son  ader  tochter,  widder 
der  eidern  ader  ihrer  nechsten  freunde  willen  gemabiet3),  gibt  dem 
rathe  zehen  gülden  zur  buesse.  Wue  aber  die  eidern  ader  freund- 
schaft  routwilligen  aufezugk  den  erwachsenen  kindern  fürscblagen, 
darein  sal  der  radt  zu  sehen  haben,  auf  das  erstlich  gulhe  ordenuuge 
allenthalben  gebandthabel  werde. 

Wer  eine  fraue  ader  magdt  ader  manu  umb  ehe  anspricht,  vud 
entgehet  ybr  eine  dem  andern  mit  rechte,  so  sol  der  ader  die  vmb 
solche  anspräche  der  her  uichl  fuogk  gehapl,  dem  ralhe  fuuff  gülden 
zur  bues  geben. 

II.    Von  dingen  vnd  geben. 
Wann  zwei  greiffen  zum  ehlicben  leben  alliier  zu  Frickenhau- 
sen, die  sollen  dingen  vnd  geben,  ihr  eins  dem  andern,  was  es  hat 
vnd  immer  gewinnet,  nach  gewonheit  vnd  rechl  der  sladt  Fricken- 
hausen ,  als  vor  altem  ist  in  vbunge  herkommen. 

1)  Am  Rande:  ,, Dieser  art.  erkleret  den  XIII.  art.  ut  «up." 

2)  Am  Rande :  „Das  verloben  sal  ahne  der  eidern  willigen  nicht  gegeheen. 
—  Da  es  aber  geschiet,  der  verlobte  wirt  erblos". 

3)  verabredet,  versprochen. 
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Zeugen  die  leibes  erben  mit  einander,  das  sal  man  halten  nach 
erbes  gefeile. 

Gewinnen  sie  nicht  leibes  erben  vitd  stirbt  ihr  eines ,  was  sie 
dau  erbes  zu  hau  Ben  bringen,  das  behell  das  lebende  zu  seinem  leibe. 
Wan  er  dan  auch  verscheiden  ist ,  so  gehet  jgliches  erbtheil  widder 
heim*  da  es  berkommeu  isl. 

Gewinnen  ader  erlzeugen  darüber  sie  ligende  ader  varende  gu- 
there,  das  erbet  ihr  eins  auf  das  audere  vnd  der  letzte  leib1)  auf 
seine  freunde,  sie  verlrügen  sich  dann  änderst  mit  ihrer  beider 
freundschafl  ralhe. 

Auch  ob  sich  solche  gedinge  vorlzoge  ader  vorließe,  in  keiner- 
lei geuerde  einer  den  andern  zu  berücken ,  des  sal  der  audere  nach 
vuser  Stadl  recht  vnd  gewonheit  in  keiuerlei  weise  entbgelden.  Es 
sollen  auch  bruder  vnd  Schwester  kindere  anstadl  irer  ellern  stehen 
zu  ires  gros  eidern  ader  ires  vatters  ader  mutier,  bruder  ader 
Schwester  erbe2). 

III.  Von  theilbiethen. 

Wue  zwei  nach  christlicher  vbunge  leibes  erben  mit  einander 
vberkomen  ader  zeugeten  vnd  eins  von*  dem  andern  nach  götlichem 
willen  vorsturbe,  so  sol  der  lebende  theil,  es  sei  man  ader  weip, 
wan  sich  der  ader  die  auderweith  gedencke  zuuortrauen,  ehr  dan 
solchs  geschieht,  vor  einem  sitzenden  ratbc  durch  zwene  man  ihren 
kiudern  theil  bielhen.  Vnd  so  solchs  wie  angetzeigl  gescheen  ist, 
beheldet  der  ader  die ,  so  theil  beut ,  zwei  theil  aller  guthere  vnd 
die  kindere  ein  theil. 

Wue  aber  solchs  der  theil  biethunge  halben  vnlher  wegen  bliebe, 
so  sal  dem  ader  der  ein  theil  vnd  den  kiudern  zwei  theil  gegeben 
werden. 

IV.  Von  wirtbsebaften. 

Ein  bürger  ader  bürge rs  söhn  sal  zu  seiner  wirtschafft  nicht 
mehr  dann  sechezeheu  tische  haben,  ahne  die  dienere,  vnd  je  zu 
einem  becken  zehen  ineuschen,  vnd  so  manchen  lisch  her8)  darü- 
ber hat,  als  oft  zweue  gülden  bues,  abne  alle  widderrede,  von  dem 
reichen  als  von  dem  armen  zu  nehmen. 

1)  der  langstiebende. 

2)  Am  Rande:  „Reprobatus  articulns  per  Guntherum  comitem  in  Schwarz- 
burgk anno  1538". 

3)  er. 
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V.    Von  der  dienstknechten  wirth  schüft. 
Die  dienstknechte  sollen  zu  einer  bochczeit  acht  tische  haben, 
vnd  nicht  mehr,  je  zu  einem  becken  zehen  menschen,  vnd  so  man- 
chen tisch  her  darober  bat,  als  oft  zwene  gülden  bues  ahne  alle 
widderrede. 

Darroit  sal  zo  den  hochzeitten  alle  gäbe  abgethan  sein,  schlei- 
ger 1 ) ,  hembder ,  schue. 

Auch  sal  man  aus  dem  hause  da  hoebezeil  inne  ist,  keine  suppen 
tragen. 

VI.    Von  kindt  teuffatten. 

Wann  man  ein  kindt  teuffei,  so  sal  man  haben  wiuil  Trauen  das 
man  wil,  aber  nichts  zu  essen  geben  noch  den  tisch  decken,  son- 
dern trincken  mag  man  ihnen  geben.  Wan  aber  das  weip  nach  ge- 
wonbeit  vnd  einsatzunge  ihr  sechs  wocheu  gehalten  vnd  zur  kirchen 
gehen  wil,  magk  sie  wohl  zwene  ader  drei  tische  weiber,  vnd  keine 
manspersonen  haben ,  vnd  sal  das  naebreigen  *)  mit  den  gevattern 
vnlber  wegen  bleiben,  bei  voriger  pena  zwene  gülden. 

Auch  sollen  die  trauen  den  kirchgang  hatten  gleich  der  teuffat 
vnd  nichts  zu  essen  geben.  Es  sol  auch  kein  geschencke  gegeben 
werden  der  kiudbetterin  vber  das,  so  dem  kinde  wirdet  eingebunden, 
bei  abuorzeicheuter  pena. 

VII.    Von  vneblichen  personen. 

Welche  bei  einander  in  der  vnehe  wohnen,  deu  sal  angesagt 
werden ,  sich  piunen  acht  tagen  weck  aus  der  Stadt  zu  machen  vnd 
sich  vber  solche  zeit  darinnen  nicht  befinden  lassen.  Wurden  aber 
etzlicbe  darüber  betretten  ,  sollen  gefenglichen  angenommen  vnd  auf 
eine  vrphede  ausgelassen  vnd  der  herschafl9)  vorweiset  werden. 

VIII.    Von  ebebrueb. 

Wurde  jmant,  es  sei  man  ader  weip,  die  ehe  brechen  vnd  da- 
rüber ergriffen  ader  des  sonsten  vberweiset,  der  sal  eine  lötige 
marck  silbers  zur  buesse  geben.  Wurden  sie  solchs  forder  nicht 
lassen,  sollen  gefenglich  gesatzl  vnd  darumb  als  ebrechers  recht  ge- 
straft werden.  Wurde  auch  ein  leddiger  geselle  eine  jungkfrauen 
ader  dinstmagt  beschlaffen,  der  sal  sie  zu  der  ehe  nehmen,  ader  zu 
dem  das  er  zehen  gülden  zur  buesse  geben  sal  sie  dermassen  bega- 
ben, das  sie  in  den  ehestandt  kobmen  kann  ader  möge.  Wurde 

1)  Schleier.  2)  Nachttanz. 

3)  der  Landesherrsch*ft ,  der  landesherrlichen  Behörde  übergeben  werden. 


Digitized  by 


476       Statuten  der  Stadt  Frankcnhausen  vom  Jahre  1634. 

auch  ein  chlich  man  eine  jungkfrauen  ader  seine  dinslmagdt  beschlaf- 
fen, der  sal  am  leibe  gestraft  vnd  in  kein  raths  ampl  sein  lebelangk 
gebraucht  werden.  Wurde  er  aber  andcrweith  vberkommen,  sai  er 
als  ein  ehebrecher  öffentlich  gestraft  werden. 

Desgleichen  sal  man  mit  den  weiberu  auch  gebrauchen.  Wehre 
es  aber  das  eine  jungiraw  sich  ihrem  stände  nicht  gemelis  halten 
thet,  sal  der  radt  dero  alsbalde  einen  schlciger  schicken,  ihr  sagen 
lassen ,  sich  von  andern  frohmen  vnd  zuchtigen  jungkfrauen  ihrer 
geselsehaft  eu  enthalten  vnd  ihr  heupt  zu  schleigern  *)  vnd  decken. 
IX.  Das  erbgulhere  frombden  nicht  sollen  vorkauft  werden, 
vnd  ob  die  auch  auf  frombde  erbten. 

Wir  ordenen  vnd  setzen,  das  hinforder  kein  erbe,  das  in  der 
Stadt  vnd  vor  Franckenhausen  im  fluhre  gelegen  ist  vnd  vns  dem 
rathe  daselbst  vnd  dem  Closter  schösset  ader  zioset,  keinem  der 
nicht  bürger  ist  ader  werden  wil  vnd  in  Franckenhausen  wohnet, 
sal  vorkauft  werden,  bei  verlust  der  guthere. 

Ob  auch  solche  guthere  auf  einen  erbeten ,  der  nicht  bürger  ist 
ader  werden  wil  vnd  zu  Frickenhausen  wohnet,  sal  vorkauft  wer- 
den bei  vorlust  der  guthere.  Ob  auch  solche  guthere  auf  einen  er- 
beten der  nicht  bürger  ist,  der  sal  dieselbigen  pinnen  sechs  monatten 
nechst  volgende  gelosen  ader  vorkeuffen,  wue  sein  gelegenheit  nicht 
ist  sich  pinuen  den  sechs  monatten  hieher  zu  wenden  vnd  bürger  zu 
werden.  Wue  das  nicht  geschieht,  sal  der  leben  herre  macht  ha- 
ben sich  zu  den  gutbern  zu  halten,  vnd  so  solche  guthere  algereith 
an  frombde  kommen  wehren,  sollen  dieselbigen  gelohsen  binnen  jar 
vnd  tagk  nach  dem  inen  das  angezeiget  wirlb ,  bei  vorlust  der  guthe- 
re, wie  oben  vormeldelh. 

X.    Welche  an  guthern  den  vorkauf  haben. 

Nachdem  sich  viel  widderwilligk  gezeucke  der  fü'hrkaufs  ader 
nehrkeufleus  halben  begibt,  wollen  wir  vnd  ordenen,  das  hinforder 
keiner  einen  kauf  als  nehrkeuffer  zu  wehren  habe ,  ebr  sei  dan  der 
nechste  freundt,  auf  den  das  gut,  wo  es  vnuor kauft  bliebe,  nach 
absterben  des  so  das  feile  beuth,  erben  wurde.  Bs  sal  aber  der 
vorkeuffer  seinem  nechsteir-  freunde  ader  freundin  ,  wie  itzo  vorezei- 
chent,  das  gut  ader  erbe  anbiethen.  Der  sal  nach  dem  es  ime  an- 
gebolhen  ist,  drei  vierezehen  tage  sein  bedenrken  haben,  ob  er  das 


1)  zu  verachleteni. 
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keuflen  wil  ader  nicht ,  vnd  wuc  ehr  das  pinnen  der  zeit  nicht  keuf- 
te,  so  magk  dan  einem  jcz liehen  vorkauft  werden  vnd  der  vorkeoffer 
kan  ihme  das  wohl  ge wehren. 

XI.    Von  erbguthe  zu  ader  abe  zu  schreiben. 

Wehr  erbe  ader  goi  vorkeuft,  der  sal  es  von  sich  schreiben 
lassen  pinnen  vier  wochen.  Wehr  das  nicht  thnt,  der  gebe  einen 
gülden,  vnd  der  solchs  gekauft  hat,  einen  gnlden,  vnd  jeder  sal 
ein  tagk  auf  dem  thore  sitzen. 

Es  sal  auch  keiner  von  seinem  hause  ader  bofe,  darzu  ader 
dauon,  ahne  wissen  vnd  willen  der  lebeu  hern  keuflen  ader  vor- 
keuffen. 

Das  dritte  buch. 

1.    Von  brauen  vnd  mellzeu. 

Wehr  alhier  zu  Franckcnhausen  brauen  vnd  meltzen  wil,  der 
sal  haben  einen  brauhoff 1 )  darinne  ehr  wohneth ,  Teuer  vnd  rauch 
heldeth ,  vnd  gebe  dem  rathe  sechezehen  schogk  zu  geschossc ,  vnd 
nehme  sein  zeichen*)  zu  rechter  zeit  in  kegenwertigkeit  dreier  rethe 
vnd  gemeinen  brauer  auff  den  bestragkten  tagk ,  als  der  radt  sie  pfle- 
get auszugeben ,  er  mochte  sich  dann  solches  abweseus  mit  ehrhaff- 
liger8)  noth  entschuldigen,  als  die  drei  rethe  erkennen  werden,  pena 
ein  gülden.  » 

Auch  sal  ein  jglich  man  brauen  aufsein  eigen  gut,  vnd  nicht 
auf  gemielh  gut,  vnd  sal  ein  jglicher  brauer  nicht  mehr  noch  weniger 
malcz  nehmen ,  dan  wie  ein  ersamer  ralb  solchs  nach  gelegenheit 
der  zeit  setzen  wirlh ,  peua  vier  gülden. 

Auch  sal  ein  jglicher  von  seinem  brawhofe  zwei  schogk  zu  ge- 
schos  geben. 

Auch  sal  nymondt  frombde  bier  ader  wein ,  so  allhier  nicht  gc- 
braueth  ader  gewachsen,  vorkeuffen,  pena  drei  gülden  vnd  ein  tag 
aufm  thore,  so  oft  das  geschieht.  So  sal  auch  nymants  wahmnahs 
geben  an  keinerlei  getrencke  ader  keufe,  pena  fünf  Schillinge,  als 
oft  das  geschieht. 

Es  sal  auch  ein  jglicher  brauer,  wan  ehr  sein  gebraueth  bier 
geschenckt  bat ,  dauon  dem  rathe-  seines  gesebos  zwölf  schogk,  wue 

1)  Am  Rande:  „Ein  brauer  sol  haben  einen  braohoff". 

2)  Brauzeichen,  Loos.  3)  Ehehaft. 
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ebr  auf  die  zeit  als  viel  schuldig  ist,  nidderlegcn  vnd  bezalen.  Wehr 
solcbs  nicht  thete,  sal  dem  rathe  zwene  guldeu  vorfallen  sein  zur 
buesse  vnd  einen  tagk  auf  dem  tbore. 

Welcher  man  seinen  sahn  wil  zu  einem  brauer  machen,  der  sal 
ibtie  absondern1)  von  andern  seinen  kindern  vnd  solch  gut  das  ehr 
ime  dan  gibt,  das  sal  inte  zustehen  zu  gewinst  vnd  vorlust,  ahne 
alles  geuerde,  vnd  sal  das  zu  den  heiligen  schweren.  Auch  sal  der 
sobn  an  des  vatters  kost  nicht  sein  vnd  in  seinem  eigen  hause  sein 
selbst  kost  vnd  wonunge  haben. 

Auch  ob  vmants  der  vnsern  zu  Franckenhausen  frombdc  bier 
ader  getrencke  vngeuerlich  geschenckt  ader  gegeben  wurde,  das  mag 
ehr  wohl  einnehmen  vnd  das  mit  den  seinen  trincken  vnd  in  seinem 
hausse  gebrauchen ,  in  keinem  wege  schencken  ader  verkeuffen ,  bei 
vorlirunge  des  getrancks  vnd  zweier  gülden  buese. 

Dach  sal  zuuor  ehr  her  das  getrencke  eiu  nimpt  solchs  dem 
rathe  antzeigen,  vnd  so  vil  als  sonst  in  dissem  vfsalze*)  gemeiner 
Stadt  von  so  vil  gelrencks  gehört,  uidderlegen,  wue  ebr  das  vber- 
ginge,  pena  wie  oben  vorgcmeldeth. 

Hiruber  magk  ein  jder  zu  seinen  eren  8)  Naumborgs  ader  Ein- 
beckisch bier  habeu  vnd  keuffen,  dach  also  das  es  zuuorn  eher  solchs 
eingenommen ,  dem  rathe  angclzeiget  vnd  sein  aufsalz  dauon  gege- 
ben wirdet. 

s  Was  hiruber  des  brauens  vnd  meltzens  halben  durch  die  reihe 
vnd  brauere  geordentist,  vnd  bishero ♦gehalten  worden,  ader  hin- 
forder  auf  eine  jglicbe  zeit,  wan  man  pfleget  brauzeichen  zu  geben, 
ader  das  die  notlorft  sonst  erfordert ,  vor  nützlich  vnd  gut  wirlh  an- 
gesehen ,  das  wollen  wir  dissem  vorzeichnus  4)  auch  gleich  gehalten 
haben ,  bei  pena  so  .ydes  mahl  darauf  gesalzt  wirdet. 

11.  Von  beckern. 
Wollen  wir  vnd  ordenen ,  das  der  ralb ,  beneben  den  margkt- 
meistern,  den  brothkauff  des  jares,  so  oft  das  die  anderunge  am 
kaufe  des  getreidichs  erfordert,  setzen,  vnd  was  ihnen  alsdan  vor 
ein  gewichte  wirlh  angezetget ,  das  sollen  sie  geben ,  gut  vnd  wohl- 
gebacken, bei  vorlust  des  broths  vnd  zwene  gülden  buesse,  als  oft 

1)  abschichten,  abtheilen.  2)  Auflage. 

3)  Am  Rande:  „Zu  ehren  ist  frembde  bier  nachgelassen". 

4)  dieser  Aufzeichnung. 
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sie  bruchigk  befunden  werden ,  ader  sonst  ein  betrugk  im  brotiie, 
semmelo  ader  wecken  vormarckt  wirdet. 

III.    Fleiscbhauere  vnd  den  fleischkauff  belangend!. 

Die  fleiscbhauere  sollen  sieb  irer  innunge  nach  halten ,  wie  wir 
inen  vnd  ihrem  nutz  zum  besten  ordenen  werden. 

IV.    Vou  hoecken  vnd  kramern. 

Nachdem  vber  die  wahre  der  hoecken  vnd  krahmer,  aus  dem 
das  die  keufe  sieigen  vnd  fallen,  kein  bestendiger  wehrt  gesalzt,  so 
beuelen  wir  vnd  gebietben  dem  rathe,  das  sie  alle  vier  wochen,  son- 
derlich wan  die  ma rekle  zu  Leipzigk ,  Erilbrt ,  vnd  Naumburgk  vnd 
an  andern  enden,  do  sie  sich  ihrer  wahre  erholen,  gewesen,  die 
hoecken  vnd  kramere  vor  sich  zu  fordern ,  sie  bey  ihrer  pflichten  an- 
sagen lassen,  wie  sie  jczlicbe  wahre  bekommen,  alsdan  sollen  sie 
ihnen  einen  zimlichen  kauf  setzen ,  vnd  darob  hallen ,  das  es  der- 
inassen  wie  gesetzt  vnd  nicht  theurer,  bei  pena  darb  ei  es  ein  ersa- 
mer  rath  vorbeulb  gegeben  vnd  genommen,  vnd  sonderlich  das  recht- 
schaffen gewichte  gebraucht  werde. 

Gleicher  mahs  sol  der  radt  auf  alle  handtirunge  vnd  gewerb, 
auch  auf  die  handwerge,  sebuster,  schneidere,  schmide  vnd  andere 
vleissigk  aufseben  haben,  darmil  der  gemeine  man  nicht  vbersatzt 
werde. 

V.    Von  fhrkeuffen. 

Es  sal  nymandt  kein  getreidich ,  es  sey  weitzen ,  rocken  ader 
hafern,  desgleichen  bulire,  kehse,  eigere,  bönnere,  gense,  fische, 
schinaltz,  obes,  vud  andere  essende  dinge  fürkeuflen.  Nymants 
sal  den  jenigen  die  solchs  zum  margkte  bringen ,  feile  haben  wollen, 
vor  die  thore  widder  nahe  nach  ferne  vnther  äugen  entgegen  gehen, 
reithen  ader  schicken,  mit  den  leulhen  kein  gedinge  nach  kaulT  ma- 
chen, sondern  man  sal  solchs  alles  aufn  marckt  kommen,  frei,  un- 
uordinget  feile  haben  lassen,  vnd  so  es  auf  den  marckt  bracht,  öf- 
fentlich feile  gehapt  wirlh,  alsdan  sol  eioem  ydern  inwonere  dasselb 
zu  keuffen  nachgelassen  sein.  Wehr  solchs  durch  sich  selbst  ader 
ymants  von  seinthwegen  vorbreeben  wurde,  der  sal  das  jenige  so 
ehr  fürgekauft  vorfallen  sein  vnd  in  das  spittal  gegeben  darzu 
vmb  ein  guldeu  gebüsl  werden. 

Es  sollen  auch  die  boeckeo  auf  die  marckt  tage  ader  sonst  die 


i\  Die  verwirkte  Waare  soll  an  das  Spital  gegeben  werden. 
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wocben  wan  ethwas  zum  marckte  gebracht,  das  sie  fürt  vorkeofleu 
wollen,  nicht  keuffen  so  lange  der  marckt  stehet  ader  darbussen 
sonst  marckt  gehalten  wirth. 

Wir  wollen  auch  das  ein  jglicher  fabrman  ader  kaufman ,  was 
der  hie  zum  marckte  bringet  von  holoz,  schindeln,  nageln,  eisen- 
wergk  ader  anders,  das  er  solcbs  öffentlich  auf  dem  tnargkte  feile 
haben  sol.  Wehr  das  darnach  kcuflet  von  bärgern  vnd  nicht  bedarf!', 
derselbige  sal  es  widder  von  sieb  lassen ,  ob  ymants  des  hedurffigk 
wehre,  vmb  solch  gelt,  wie  er  das  gekauft  hat,  desselbigen  tages. 

VI.    Von  gastgeben. 

Es  sollen  alle  die  jenigen  so  gaslunge  halten,  einem  jdermati, 
er  sei  zu  ros  ader  fues,  vud  herberge  begeret,  vmb  sein  gelth  her- 
bergen  vnd  nicht  wegk  weisen.  Welcher  aber  jrgent  eioen  gast 
ahne  redtliche  vrsacben,  als  das  die  herberge  sonst  bestalt1)  wehre, 
dadurch  er  nymanls  mehr  herbergen  konth,  adersonsten  andern  vn- 
billichen  vrsacben  abweisen  wurde ,  der  sal  .von  jder  personen  so 
viel  ehr  wegk  geweiseth,  einen  ahrts*)  gnldeu  zur  buese  vorfallen  . 
sein,  als  oft  das  geschiebt. 

Der  radt  sal  auch  in  alle  gaslhofe  schicken,  die  Scheffel,  viertel, 
vnd  alle  andere  mahs  mit  welchen  gemessen  wirth,.  eichen,  vnd 
wue  die  vnrecht  befunden ,  sal  solcbs  am  wirte  als  einem  feischer 
gestrafft  werden  ,  vnd  sal  den  jenigen  so  ylzo  gastunge  halten,  da- 
rum nicht  gestat  werdeu,  ihre  gasthofe,  wue  sie  sich  widder  disse 
ordenunge  spirrick  machen  wollen,  zuzuschliessen  vnd  nymmer  ga- 
slunge zu  balteu. 

Es  sal  auch  der  wirth  von  gemeinem  wanderndem  volcke  zu  ros 
vnd  fues  vor  eine  mablzeit,  da  er  drei  ader  vier  gerichte  gibt,  aus- 
serhalb des  trinckens  uiebt  mehr  dan  einen  groseben  nehmen.  Was 
aber  vor  edellcuthe ,  reisige,  kauNcule,  bürgere,  ader  andere  an- 
sehnliche personen  wehren,  die  ethwas  sonderlichs  bestellten  ader 
haben  wolten,  denselben  magk  vor  eine  inahlzeith  achtzehn  pfenni- 
ge ,  ausserhalb  des  trinckens ,  ader  darnach  die  bestellung  ist ,  ge- 
rechent  werden.  Welcher  wirth  in  dem  änderst  fürbraebt,  der  sal 
ein  ehrt  zur  bues  geben. 

VII.    Von  dinslgesinde. 

Wir  sindt  in  erfabrunge  kommen,  das  etliche  roulhwillige  dinsl- 


i)  l>e«eUt»  mit  Gatten  angefüllt.  2)  Ohrt. 
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gesinde  sich  nicht  änderst  wan  auf  eine  wochen  vnd  vmj>  wochelon 
vermietben  wollen,  darum  wollen  wir  das  hin  forder  sich  keioer  vn- 
Iber  eiuem  halben  jar  vormiethen  sal,  vnd  wue  einer  darüber  auf 
seinem  mutwilligen  vorharreih ,  mit  dem  sal  wie  hiroach  auf  die 
gemietben  gengere  gesalzt  wirtb,  gebaret  werden. 

Wehr  es  auch  das  eine  magt  ader  kriecht  ihrem  herren  von 
irem  dinst  ginge,  widder  ihrer  herren  ader  Trauen  willen  vnd  ahne 
derselbigen  vorschulden ,  der  ader  die  sollen  ires  vordieuteu  lohns 
vorlustigk  sein ,  vnd  in  zweien  jaren  in  der  Stadt  nicht  wonen. 
Wehr  aber  solch  gesinde  darüber  halten  wurde ,  der  sal  zwene  gül- 
den zur  buesse  gebeu. 

Wue  auch  ynranls  vmb  gesinde  teidingt  zu  miethen,  sal  den 
auch  nimnnts  vorhindern,  pena  drei  Schillinge  phenge  vnd  ein  tngk 
auf  dem  thore.  So  sie  aber  ahne  ende  abscheiden1),  sal  es  nicht 
bescheddigen, 

VI  II.  Von  tagelönern. 
Nach  dem  des  taglons  halben  nichts  gewisses  kan  geordeut  wer- 
den, beuelen  wir  dem  rathe,  das  sie  solcbs  auf  alle  taglohn  jdes  ja- 
res  in  den  ersten  zehen  tagen  ader  wan  das  sonsten  vonnolbcti ,  se- 
tzen, vnd  weicherden  gesatzteu  lohn  vbergehet  mit  .nehmen  ader 
geben,  der  sal  vom  rathe  darum  gestraft  weiden,  als  oft  das  ge- 
schieht. 

Das  virdc  buch. 

I.    Von  lodschlahen. 

Wehr  einen  todt  ader  leiblos  macht,  der  sal  pionen  zehen  jaren 
in  der  sladt  keine  wobnunge  haben.  Wue  ehr  aber  vngenerlich  vnd 
durch  vnglück  darzu  kommen  wehre,  hette  sich  dan  mit  dem  cleger 
vnd  oberkeiten  der  gerichtshallern  vortragen  *) ,  so  mag  ehr  in  der 
vorstadt  seine  guthere  gebrauchen  vnd  die  jähre  halten ,  wie  be- 
rühr th. 

II.    Von  aufruhr  ader  rotte  machen. 
Welcher  sich  aus  mulhwillen  zweilracht  ader  vneinigkeit  zwu- 
schen  vns,  vnsern  reihen,  amplleuten  vnd  dem  rathe  ader  gemeine 

1)  d.  h.  ohne  definitive  Abrede  auseinandergehen. 

2)  In  den  revid.  Statuten  von  1558  (bei  Walch  S.  335)  heisst  es :  „wolte 
er  sich  dann  mit  des  eutleibeten  ireundtschailt  vnd  mit  der  herrschaft  abliuden". 
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vnderatehet  zq  erwecken  ader  aber  heimliche  vorsamlungc  ader  rol- 
len macht,  wehr  auch  deine  <«ader  denen  anhengigk  ader  beistendig 
ist ,  inen  fürschube ,  raih  vnd  ladt  darzu  thtiet  mit  Worten  ader  mit 
wercken,  den  sal  man  dermassen  sleuren ,  das  sie  das  nicht  mehr 
thun,  sie  können  sich  den  des  genugsam  wie  recht  ist  entschut- 
len  ' 

III.  Von  vngeborsam. 
Welcher  bürge r  ader  bürge rs  son  in  gehorsam  geholten ,  vnd 
nicht  darein  gebet  sondern  vnther  bin ,  der  sal  nicht  in  der  Stadl  in- 
weudigk  einem  jare  geleilbet ,  vnd  wan  ehr  widder  hinein  wil  sein, 
sal  er  dem  ratbe  zuuorn  zweue  gülden  buesse  schicken  vnd  viercze- 
hen  tage  aufm  thore  gehorsam  halten. 

IV.  Von  freuel  aufm  rathhause  vnd  des  raths  scbencken. 
Welcher  freuel  ader  vnlust  auf  dem  rathhause  ader  in  des  raths 

sehencke  begehen  wurde,  der  sal  nach  bequemer9)  strafe  zehen  gül- 
den zur  bues  geben.  Wurde  ehr  aber  abwendigk8),  sal  er  nicht 
eingenohmen4)  werden,  er  gehe  dan  wilkorlich6)  in  des  ralhs  ge- 
fengnos,  acht  tage  langk  gefenglichen  zu  enthalten,  vnd  darnach  ze- 
hen gülden  zur  buesse  geben.  Wurde  aber  jmants  dadurch  be- 
schwerth ,  sal  ehr  deme  nach  seiner  vorhandelunge ,  vnd  dem  rathe 
zwifache  straffe,  so  es  nicht  sonderlichen  fnrseczlicben  geschee,  in 
straff  geben.  Wue  aber  der  fürsatz  beweislicben ,  sal  er  nach  des 
raths  erkentnos  in  straff  gefallen  sein. 

V.  Von  freuelicher  ladt,  so  an  einem  ralhmanne  ader  des 

raths  dinere  gelegt4)  wirlb. 
Welcher  einen  ralhman,  was  ampt  ehr  sei,  dessgleichen  des 
raths  gesinde,  sladscbreiber,  stadkuecht  ader  andere,  mit  freuel  be- 
geben wurde,  der  sal  an  dem  rathman  zehen  gülden  zur  strafe  vor- 
fallen, fünf  gülden  au  den  dinern,  vnd  alsdau  seiner  vorhandelunge 
nach  dem  beschwerten  erslattungc  vnd  dem  rathe  als  gericbtshaldern, 
als  viel  recht,  abtragk  thun  ader  machen. 

VI.  Von  freuel  der  in  eines  bürgere  bausc  geübelh  wirth. 
Schlecht,  wurft  ader  trith  einer  den  andern  in  eines  bü'rgers 

hause ,  so  das  die  wunde  nicht  eebtigk  sei,  der  gibt  dem  ratbe  zwene 
gülden  vnd  beczalt  dem  besebedigten  seumnus  vnd  schmerzen,  auch 

1)  entledigen  (besonders  durch  Rdnigungseid). 

2)  angemessener.  3)  flüchtig  aus  der  Stadt. 

4)  in  die  Stadt  aufgenommeo.  6)  freiwillig.  6)  begangen. 
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artztlohn ,  nach  des  ratbs  erkantnus,  vnd  werden  die  helflere  zu- 
gleich mit  der  buesse  begriffen.  Wehr  auch  den  andern  vbel  ban- 
delth  in  seinem  hause  ader  vier  pfelen ,  ader  herausforderth  1 ) ,  der 
gibt  drei  gülden  dem  rathe  zur  buesse. 

VII.    Von  fride  heischen  ader  wirken. 

Wue  sichs  begibt,  das  durch  der  Stadt  dinere  ader  aber  einen 
bürger  in  einem  auflauft  ader  geezencke  fride  gebothen  wirth  von 
wegen  vnser  vnd  des  raths,  wehr  darüber  forirehret  vnd  solchen  ge- 
bothen fride  nicht  heldeth,  der  gibt  zweite  gülden  bues  vnd  sitzt  vier 
tage  auf  dem  thore.  YVirdet  aber  der  fride  bei  leibe  vnd  guthe  ge- 
wirckt,  so  sal  der  vberfarende*)  mit  dem  leibe  buesen. 

VIII.    Von  stormen  ader  ruefen  zum  feure  ader  anderm 

anligende. 

Wan  man  ruft  ader  stormet ,  so  sal  ein  jglich  bürger  vnd  in- 
woner  gehorsam  sein  zu  gehen  ,  wue  ehr  bin  wirth  geheissen,  von 
vns,  vnserm  amptman  ader  rathe  aufs  beste  so  ehr  sich  kan  rüsten. 
Wehr  solchs  nicht  thut ,  daruf  sal  ime  eine  strafe  stehen  als  einem 
vngehorsamen  bürgere.  Auch  wan  man  feur  ruft,  so  sal  ein  jglich 
man  getreulichen  zulauffen  mit  solchem  getzeuge*)  als  sich  darezu 
gehört,  vnd  wurde  da  jmants  mit  leddigen  banden  befunden  ader  be- 
sehen, der  gibt  fünf  Schillinge. 

IX.    Von  aufleuften. 

Wue  sich  ein  morth ,  todschlagk ,  vorwunden,  aufleufte  vnlher 
frömbden  ader  bürgeru  begeben  wurde ,  darezu  sal  ein  yder  der  das 
geschrei  vornimpt  laufen,  volgen  vnd  helflen  wehren.  Wehr  das 
nicht  thut,  der  gibt  dem  rathe  zwo  marck  buese. 

X.    Von  stormen  vnd  zehter  geschrei. 

Welcher  aber  ahne  beuel  vnd  dem  das  nicht  gebürt  an  die  glu- 
cken schlecht,  böser  meinunge,  vorsamlunge  vnd  rotten  zu  machen, 
der  sal  gleich  einem  aufrürer  mit  dem  Schwerte  gestraft  werden. 
Vnd  wehr  freuelich  ein  zeler  geschrei  macht ,  der  ader  die  gibt  zwo 
margk  bues  vnd  heldet  drei  tage  gehorsam  auf  dem  thore  ader  in  sei- 
nem hause  nach  gelegenheit  der  personen. 

XI.    Von  aufsehen  vnd  vleis  aufs  feuer  vnd  feuerstelte. 

Welcher  hauswirdt  befunden  wirth,  wan  der  radt  vmbgehet, 
das  ehr  seiner  fürsledte  nicht  in  gnlher  achtunge  hat  vnd  vnfieissigk 

1)  d.  h.  ans  dem  Hause  ruft ,  um  sie  zu  mishandeln. 

2)  Uebertreter.  3)  Zeug,  Gerath. 
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besorget ,  das  daraus  schade  entstehen  konde ,  der  gibt  dem  mibe 
zehen  margk  zur  buese,  so  oft  das  geschiebt.  Welchem  hausswirie 
auch  durch  vnglücke ,  vnd  nicht  durch  sein  verseumnos  ader  vnfleis, 
teuer  in  seiner  behausung  aufkommet,  wue  ehr  der  erste  das  ruch- 
tigk  machet,  er  bleibt  des  ahne  schaden1). 

Es  sal  auch  nymandl  bei  lichte  drescheu  ader  futler  schneiden 
lassen,  bei  bues  eiues  gülden,  vnd  sal  auch  nymants  flachs  ader  häuf 
dörren  bei  dein  (euer  nach  in  der  stoben2),  bei  bues  eines  gülden. 

Item  iiymaud  sal  lassen  dörren  ader  melczeu,  der  melczer  sei 
dau  dabei ,  vnd  sal  die  darre  nicht  lassen  alleine  stehen ,  peua  ein 
gülden ,  so  oft  das  geschieht. 

VVau  auch  der  radt  vormuttunge  bette,  das  solcbs  jrgent  an  ei- 
nem ohrte  geschege ,  sal  der  radt  vnuordacht  sein  ,  ob  sie  irc  dinere 
das  zu  besichtigen  dahin  schicktcu. 

Auch  sal  nymaudt  bei  der  nacht  auf  der  gasse  ader  in  der  stap- 
pe3)  mit  wuschen4)  geheu,  bei  drei  Schilling  buesse. 
XII.    Von  geweren  wehr  die  tragen  sal  vnd  in  was  mabsen. 

Wir  wollen  vnd  ordeoen  auch ,  das  nymants  wehre  tragen  sal, 
es  werde  dau  ihme  von  vus  ader  dem  ralhe  nachgelassen.  Auch  sal 
uymauth  harten ,  kugeln ,  spiese ,  ader  sonst  vorborgene  wehre  tra- 
gen, in  der  sladt  jmanls  zu  bescheddigen ,  pena  driltehalben  schil- 
lingk  vnd  die  wehre  vorloren.  Es  sal  auch  nymants  ein  messer  tra- 
gen lenger  wie  am  radhause  banget,  pena  drei  Schillinge  vnd  das 
messer  vorloren. 

XIII.  Von  gots  lesterern. 
Diewcil  grauliche  vnd  inancbfcldige  gots  lesterunge  zu  vnsero 
zeiten  gehört  wirth ,  desgleichen  schwüre  vnd  erschreckliche  fluche 
von  tage  zu  tage  neue  vnd  immer  erger,  können  wir  darauf  kein 
straf  geordnen ,  wir  wollen  aber  die  so  mit  vnchristlicber  bosheit  ge- 
hört werden ,  gefenglich  lassen  eintzihen ,  vnd  mit  dcnsclbigeu,  wie 
wir  durchs  recht  gelernel  werden6;,  gebaren  lasscu.  Es  sal  auch 
derjenige  der  solche  goltes  lesterunge  höret  vnd  nicht  anbringet, 
gleich  als  bette  ehr  ein  gefallcus  darob ,  gestraft  werden. 

!)  Bnssf.  2)  Stube. 

3)  Ein  Lokal  des  Salxwcrks ,  der  Platu,  auf  welchem  die  Sölden  liegen. 

4)  brennender  Wisch,  Fackel. 

i)  Es  sollte  also  Actenversendung  eintreten. 
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XIV.  Von  freuel  mit  worlen  so  die  ehre  belangeudt. 
Wer  den  andern  mit  frenel  an  seine  ehre  redet  mit  dissen  wor- 
then,  alsdiep,  morlhbö'rner,  feischer,  vorrelher,  meineidigk,  ehr- 
los, vnd  kau  ader  magk  das  nicht  fortbringen1),  der  gibt  dem  ralhe 
fünf  margk  vnd  heldeth  sechs  tage  auf  dem  thore  gehorsam,  vud  bes- 
sert dem  cläger  nach  gesalztem  rechten  vnd  setzt  inen  Widder  in 
seine«)  ehre. 

Wehrauch  vom  andern  schandbüchere,  gesenge,  ader  reime 
erlicht,  wehr  auch  das  ausbrechet,  tregel  obuorzeichente  buesse. 

Wehr  aber  dissen  freuel  an  einem  rathmanne  ader  einem  der 
sonslen  von  vnserlwegen  ein  ampt  treget ,  vbele ,  der  sal  obgemelte 
buesse  zweifeldigk  geben. 

XV.    Von  missbiethe  die  ehre  nicht  anrürende. 

Wue  einer  den  andern  missehandellh  mit  worthen  ader  sonslen 
schuldt,  das  ime  ehre  vnd  leimalh3)  nicht  anrüret,  der  gibt  eine 
halbe  margk  vnd  heldet  vier  läge  gehorsam  vnd  bessert  dem  clägere 
nach  gelegenheit  der  Sachen  vnd  des  raths  erkenlhnus. 

XVI.    Von  fraueu  freuel. 

Freuelt  ein  weip  ader  magt,  es  sei  mit  worlheo  ader  wercken, 
die  tregt  halbe  buesse ,  als  hieuor  auf  den  freuel  beschrieben  stehet, 
vnd  beldet  einlager  in  irer  behausung  vnd  setzt  den  beschulten  in 
seine  ehre. 

XVII.    Wehr  vortrage  ader  gerichtssachen  aufruckt. 

Wehr  in  vnguthem  ader  freuel  eine  versöhnte  ader  befridete 
sachen  aufruckt,  die  durch  den  ralh  ader  bürgere  vortragen  wirth, 
der  gibt  zwo  margk  vnd  vier  tage  auf  dem  thorc. 

XVIII.    Gerechtigkeit  der  pranger  im  salczwerge. 

Nachdem  der  wolgeborne  vnser  freundlicher  lieber  bruder,  herre 
Gonther  graf  zu  Schwarczburgk  vuserm  salczwerge  zu  ehren  vnd 
gulbe  vier  pranger  mit  balscisen  in  den  vier  vierteln  des  salczwer- 
ges,  wie  die  von  altem  gestanden  haben,  hat  aufrichten  lassen:  So 
wollen  wir  auch  vnd  ordenen,  das  die  biuforder  so  bleiben,  mit  dis- 
ser  gerechligkeit :  Wehr  feuerwergk  vor  den  solden ,  das  sei  wenig 
ader  viel,  entwendet  ader  wegk  nimpt,  ader  auch  aus  den  solden, 
bordeu,  haeckeu,  banden,  eisen,  ader  was  mau  sonst  dar  inue 

  ■ 

1)  durchfuhren,  erweisen. 

2)  er  hat  ihm  eine  Ehrenerklärung  zu  gebm. 

3)  Leumund. 
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pfleget  zu  gebrauchen ,  vnd  das  berichtiget  wirth  ader  sonst  glaub- 
lichen vberkohmen  '),  der  sal  an  den  pranger  in  dem  virlel  da  er 
begriffen  wirth,  zwo  stunde  eingeschlossen  werden,  vnd  darnach 
wo  ehr  alliier  gesessen,  es  sei  man  ader  weip,  jungk  ader  alt,  wo 
es  pfleget  im  salczwerge  zu  arbeiten,  zu  der  arbeil  mehr  vntüchtigk 
sein.  Wue  aber  das  alhier  nicht  gesessen  vnd  zu  haus  ist,  sal  das 
aus  vnser  herschaft  vorweiset  werden. 

Auf  das  auch  diss  souil  das  möge  gehalten  werdeu,  sal  kein 
pfenner  feuerwergk  aus  der  stappen  *)  tragen  lassen ,  vnd  auch  kein 
salczknecht  ader  gesinde ,  ob  sie  das  gleich  mit  wissen  irer  herren 
thetlen,  bei  fünf  Schillinge  buessen. 

XIX.    Von  stigeu  vnd  gehen  in  wein-  vnd  hopfgarten. 

Stigel  ader  gehet  jmants  dem  audern  in  das  seine  widder  seinen 
willen ,  es  seint  wasserlei  gartben  das  sein ,  dar  innen  ime  schaden 
geschieht,  vnd  des  besehen  wirdel,  der  gibt  dem  rathe  zehen  Schil- 
linge vnd  dem  cleger  funffe ,  ob  ehr  wohl  keiuen  schadeu  dar  innen 
gelhan  hat. 

XX.    Von  Scheden  des  feldes. 

Die  holczwagen,  kerner,  salczfürer  vud  andere  fubrleulhe, 
auch  sonst  ein  jder,  sollen  die  gewouliche  wege  halten,  zu  nachtheil 
vnd  schaden  keine  newe  machen  vnd  jmants  einigen  schaden  thun 
ader  zufügen.  Wurde  aber  jmants  das  vbertretlen,  der  sal  gespant, 
vnd  der  schade  durch  die  vicrleiilhe  besichtiget,  vnd  wue  ehr  durch 
sie  crkanlh,  sal  dermas  erstal  werden,  vnd  nach  gelegenheit  des 
zugefügten  Schadens  durch  ein  ralb  gestraft  werden. 

Wan  man  vber  winlber  vnd  sommer  geseuet  hat,  so  sal  ny- 
mants  treiben  auf  die  sahl  widder  pferde,  küe,  schafe ,  ader  keiner- 
lei viehe.    Wer  das  darüber  thete,  sal  das  vorbüssen. 

Auch  sal  nymants  erbeissen,  höhnen,  mohn,  hanff  ader  rüben 
tragen,  nach  keinerlei  gewachsenes  dinges,  das  man  mit  schwerer 
arbeit  erzeuget,  des  sie  nicht  eigen  seinth,  ader  solchs  vorgoost 
haben.  Wehr  das  thueth,  vorbliest  fünf  Schillinge,  her  möge  dan 
beweisen  ,  das  ehr  das  auf  dem  seineu  ader  mit  jhenes  wissen  vnd 
willen  genommen  habe. 

Es  sal  auch  nymants  frombde  wege  ader  fucssteige  machen  nach 

1)  überführt. 

2)  Der  Platz  des  Salzwerks.  Stappcoleute  sind  dort  die  unmittelbar  mit 
dem  Sieden  des  Salzes  beschäftigten. 
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treibeo,  bei  derselbigen  pena,  vnd  sal  sieb  mit  dem  jenigen,  dem 
solche  steige  vnd  wege  gemacht  sein,  umb  solchen  schaden  nach  des 
raths  erkanthnus  vortragen. 

Auch  sal  nymanls  saat  schrappen,  es  werde  irae  dan  erleubet 
von  demjenigen,  des  der  acker  ist,  bei  fünf  Schillingen  bues,  vnd 
sal  was  also  geschrapt  wurde,  ofteubarlich  tragen  in  die  Stadl,  ob  es 
ime  erleubt  würdt,  vnd  sal  in  den  ehrnde  nymants  dem  andern  durch 
sein  kobrn  fahren  ferner  wan  zwei  acker  gebreith.  Wer  ferner  feh- 
ret,  der  sal  fünf  Schillinge  zur  buese  geben,  vnd  vorwandelt1)  dem 
cleger  den  schaden  nach  des  raths  erkanthnus. 

Nimanth  sal  in  der  ernte  ehren9),  nach  einigerlei  viebe  treiben 
ader  huelen  auf  ackere ,  da  die  gelage  vnd  maudeln  8)  nach  auf  Ii- 
gen.  Wer  das  thut  vnd  besichtiget4)  wirtb,  der  gibt  dem  rathe 
*  zwene  gülden  zur  buese,  vnd  sal  sich  mit  demjenigen  des  das  land 
ist,  nach  erkanthnus  des  raths  vmb  die  Scheden  vortragen,  als  oft 
das  geSchicht. 

Auch  sal  kein  gesinde  seines  heru  kam  vorgeben  widder  an 
garben  nach  an  sahmen.  Wehr  darwidder  thut  vnd  solchs  v herkom- 
men wirtb,  sal  das  vorbüssen  nach  vnser  gnaden  vnd  vier  marck, 
wo  wir  ime  das  wollen  zu  gutbe  hingeben  lassen. 

Es  sal  auch  nymant  sein  viehe  an  die  weide  treiben  ader  leithen 
lassen,  nach  besondere  hirten  ader  huetere  haben.  Wehr  darwid- 
der thut,  sal  dem  rathe  eine  marck  geben,  als  oft  er  besehen  wirlh. 
XXI.    Von  gebeuden  des  feldes  allenthalben,  neuen  vnd  aldeu. 

Nachdem  gebeude  nicht  alleine  zu  heusslicheu  güthern,  sondern 
auch  in  bawgülhern  des  feldes  gescheen,  als  so  eioer  ethwas  baweth 
ader  macht ,  dadurch  die  gestalt  des  guts  vorwandelth  vnd  geanderth 
wirtb ,  mit  gruben ,  greben  ader  bergen ,  zu  ader  ab  zuziehen ,  ader 
einen  andern  vngewonlichen  gebaw  zu  machen,  dauon  seinem  an- 
stosser  ader  naebbaur  konfftiger  schade  entstehen  mochte:  So  mö- 
gen vorbolh  gescheen  solcher  gebaw  in  massen  wie  zu  heusslichen 
gebeuden  ist  angetzeiget  *) ,  vnd  wollen  das  nach  besichligunge  des- 
selbigen  dem  j eiligen ,  so  jmants  zu  nahe  ader  des  ehr  nicht  fuegk 
ader  recht  hat  vnter  sich  gezogen  bat,  dasselbige  nach  erkantnus 

1)  ersetzt.  2)  beackern. 

3)  Geschwade  und  Schütten. 

4)  gesehen. 

5)  Tgl.  oben  B.  I.  Art  XIX. 
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des  raths  lassen ,  sal  mit  gebürlicber  straf  dem  jenigen  des  solchs  ist, 
von  stund  an  zustellen. 

XXil.    Vou  abe  pflügen. 

Webr  den  andern  ahne  sonderlichen  fürsalz  eine  forcbt  *)  lau- 
des  abe  pflüget,  der  ehr  nicht  recht  hat,  dem  mag  das  wohl  ahne 
geuerde  gerechent  werden.  Wo  ehr  nach  eine  abehreth,  darum  sal 
ehr  dem  rathe  geben  eineu  gülden  halben.  Wurde  ehr  aber  darüber 
mehr  forchte  abcpflügen,  das  vorbü'st  ebr  nach  des  raths  erkanlbuus, 
vnd  sollen  alle  mahl  die  abe  gepflügten  forchte  irem  rechten  beim 
widder  zugestell  werden. 

XXIII.    Von  schaden  der  au  weiden  geschieht. 

Wehr  satzweiden,  sie  seinth  jungk  ader  alt,  abhauetb  ader  vor- 
letzt, der  gibt  von  einem  jglichen  stam  ein  roargk.  Wan  aber  sol- 
cher mit  gelde  nicht  zu  bezahlen  helle,  so  sal  ehr  mit  dem  leibe 
buessen. 

Wan  aber  sonst  jemants  in  weiden  besichtiget  wirtb,  die  sein 
nicht  seintb,  ebr  schneide  hefte,  zeine,  weiden,  ader  wo  zu  ehr  die 
weiden  sonst,  es  sei  zu  reuflen*)  ader  anders,  gebraueben  wurde, 
der  sal  dem  rathe  mit  einer  halben  marck  buessen ,  vnd  betzalt  den 
schaden  mit  fünf  Schillingen,  es  sei  dan  das  solcher  schade  boeber 
erkant  werde. 

XXIV.  Von  holcz  in  die  Stadt  zu  füren  vnd  zu  tragen* 
Schaden  zuuorkommen,  ordnen  wir,  das  keiner  vnser  bärger 
mehr  feurwergs8),  es  sei  an  stocken  ader  reisigk,  in  vnser  Stadt 
Franckenbausen  führen  sal  vnd  bey  sich  legen,  wan4)  ebr  zu  sei- 
nem hausshalde  bedarf.  Wue  solchs  jmants  v herginge,  er  legete 
das  holcz  an  gemeine  ader  sonder  siedle,  der  sal  zwo  margk  zur 
buese  geben  vnd  das  holcz  pinneu  viertzehen  lagen  hinwegk  schaffen. 

Wolle  aber  jmants  ein  vorrath  an  fenrwerge  machen,  den  sal 
ebr  vor  die  thor  legen ,  vnd  dach  der  Stadt  nicht  neher  wan  ime  von 
bannen»6)  betzeiget  wirtb.  Wer  darüber  thet,  der  sal  ein  margk 
zur  buese  geben  vnd  das  feurwergk  in  bestimpter  zeit  hinwegk 
bringen. 

Wir  werden  bericht,  das  vns  vnd  vnsern  bürgern  von  dem  holcz 
tragen  beide  an  reisigk  vnd  stocken  merglicher  schade  zugewantb 

1)  Furche.  2)  Reifen. 

3)  Feuerungsraatcrial.  4)  als. 

5)  den  Herren  vom  Bauamte  der  Stadt. 
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werde,  vnd  am  meisten  von  dehnen  die  des  nicht  hoch  benötiget 
seint,  vnd  gesinde  daranff  halten,  vnd  von  fromhden,  so  sich  hie 
nidder  schlaben ,  vns  vnd  vnser  Stadt  nichts  vorwanth  nach  zugelhan 
seinlb ,  die  aus  solchem  holcz  tragen  ire  herberge  vnd  nahrunge  ha- 
ben: Darum  ordenen  wir  vnd  wollen  ernstlich,  das  hinforder  kein 
bürger  ader  bürgerin,  sie  wohnen  pinnen  der  Stadt,  in  der  aldenstadt 
ader  vor  den  tboren1),  gesinde  haben  sollen,  es  sei  magt  ader 
knecht,  die  ime  fenerwergk  eintragen,  es  were  dan  sein  eigen,  vnd 
wer  das  vbergehet,  als  oft  das  geschieht,  so  sal  er  dem  rathe  vber 
das  pfandt*)  fünf  Schillinge  zur  buesse  j^eben.  Welcher  aber  des 
benötiget  ist,  der  mag  das  selbst  eintragen  ader  seine  kindere  tragen 
lassen ,  so  das  ehr  das  selbst  gebrauche  vnd  nicht  vorkauffe.  Dann 
wo  jmant  des  binderkommen  wirth,  es  sei  man  ader  weib,  das  sie 
solchs  gelragen  holcz  vorkeuften,  die  sollen  dem  rathe  ein  margk 
zur  bues  geben,  als  oft  das  geschieht,  dach  sollen  sie  solch  holcz 
an  keinem  andern  ohrte  dan  in  der  wetbaw  vnd  an  denen  enden,  da 
sie  hingeweiset  werden,  holen  ader  hauen.  Es  sal  auch  keiner  holcz 
eintragen ,  er  sei  dan  bürger  vnd  habe  seine  eigne  behausunge ,  vnd 
ob  jinants  wolle  haussgenosseu  auf  holcz  eintragen  aufnehmen,  wue 
die  begriffen  werden,  es  were  in  den  holczpüecken  ader  in  der  Stadt, 
sollen  sie  ires  pfandes  vnd  der  bürden3)  vorlostigk  sein,  vnd  ihr 
wirth  dem  rath  fünf  Schillinge  bues  geben ,  wan  ehr  das  einnimpt, 
als  oft  das  geschieht,  ader  wohin  sie  das  zutragen. 

XXV.  Von  falschem  gewicht  vnd  mabs. 

Wehr  falsch  mahs,  gewichte  ader  eilen  hat  mit  wissen,  mit 
dem  sal  man  es  halteu,  wie  das  recht  ist,  aber  ahne  wissen  sal  ehr 
eisen  gülden  geben. 

XXVI.  Von  sontags  vnd  nacht  zeeben. 

Kein  bürger  ader  einwobner  vnser  Stadt  Franckenbauseu  sal  auf 
die  sontage  ader  andere  festläge  vor  der  messe  zeche  hallen ,  es  sei 
im  branten  weine  ader  anderm  getrencke,  bei  einem  gülden  bues  jgli- 
chem  wirle  vnd  geste,  so  viel  der  seinth. 

Welcher  wirth,  er  schencke  wein  ader  bier,  nach  der  glocken 
sitzende  geste  heldet,  die  ehr  in  sein  haus  nicht  hat  gebettien,  der 
gebe  zur  buese  zwene  Schillinge ,  vnd  ein  tag  auf  dem  thore  der  gast 

1)  d.  h.  iu  den  Vorstädten. 

2)  das  ihm  abgepfandete  Hol*. 
3X  Hoizbürdtn. 
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nach  des  ralhs  köre,  ob  er  widdcr  des  wirlhs  willen  da  ist  bliebeu. 
Desgleichen  sollen  nymants  von  manne  ader  knechten  vntber  der 
predigt,  dadurch  gotles  wort  vorhindert,  aufm  kircbhofe  nicht  gelit- 
ten werden,  bei  pena  ein  scbnebergcr  ader  ein  virtel  wachs. 

XXVI I.  Von  doppel  spiel. 
Alle  doppel  spiele  auf  wurflein,  kartheu,  ader  womit  man  gelt 
ader  geldes  wehrt  gewinnen  ader  vorliren  magk ,  sal  nicht  mehr  ge- 
duldet werden.  Welcher  solchs  vberfaren  >)  worde,  sal  vier  margk 
buesse  vorfallen  sein,  vnd  wehr  es  an  gelde  nicbt  vermochte,  sal 
im  gcfengtius  am  leibe  darum  gestraft  werden.  Welcher  schcucke 
ader  wirlh  das  gestaltet,  sal  gleicher  mas  gestraft  werden,  dach  sal 
dadurch  einem  erhafligen  bürger  in  seinem  hause  mit  seinen  gesten 
im  brelbspiele  ader  sonsten  zu  kurczweilen  vn benommen  sein. 

XXVIII.  Von  gassengengern  vnd  nachtschreiern. 

Es  sal  nymant  nach  der  glocken  auf  der  gassen  ahne  Hecht  wan- 
dern, bei  drei  Schillinge  buesse,  ehr  wusle  dan  anzuzeigen  was  ine 
vorhinderlh  ader  wodurch  ehr  ahne  liecht  ginge.  Wurde  dan  jmanls 
bei  nacht  mit  vngefugem  vngescbickten  gescbrei  gehört,  der  sal  die 
nacht  in  des  raths  gefangnus  enthalten  werden,  auf  das  ehr  des  vol- 
genden  lages  nach  gclegeoheit  der  person  vnd  hoflikeit  seines  gesan- 
ges  belonunge  nehme. 

XXIX.  Von  capittels  brüdern  vnd  beruthoutern »). 

Die  capittels  brüdere  vnd  bernhuttere  vnd  solchs  lose  gesinge 
sal  ahne  arbeit  vnd  dinst  nicht  geduldet,  auch  alle  nacht  aus  den 
schenckbeusern  vnd  solden  getrieben  werden.  Welbhe  das  nicht  Ihne 
vnd  sich  ahne  arbeit  vnd  dinst  befinden  lassen ,  die  sal  der  rath  von 
stund  hinwegk  weisen  lassen.  Welcher  sich  des  weigern  wolle,  der 
sal  in  das  gefenguus  gelegt  werden. 

Beschluss. 

Wir  wollen  vnd  setzen,  das  disse  vorgeschriebene  Einunge 
vnuorbruchlich ,  siedle  vnd  ganlz  vnuorruckl  sal  gehalten  werden, 
vnd  wer  das  nicht  ihuetb ,  als  hieuor  gescbriben  stehet,  der  sal  ahne 
wenehalth  gestraft  werden,  der  reiche  gleich  dem  armen,  vnd  sal 
in  die  buese  vnuachtheilig  genommen  werden.  So  aber  vnsere  reihe 
mit  handhabunge  vnd  straff  scumigk  vormargkt  vnd  befunden:  Wol- 


1)  übertreten. 
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len  wir  sie  selbem  in  straf  nehmen.  Wer  es  auch  das  sichs  in  zu- 
künftigen jharen  begebe,  das  elzlicbe  berührte  stücke  ader  arlickeln 
zuuoraudern  von  nöthen  sein  wurden,  nach  zustande  der  zeit,  das 
mochte  man  thun  nach  vnserm  ader  vnser  erben  erkantbnus,  so  das 
sies  zuuorn  anbringen ,  vnd  sal  alles  mit  vnserm  ader  vnsern  erben 
wissen,  willen  vnd  volwort  gescheen,  vnd  änderst  nicht  ahne  ge- 
febrde. 

Des  alles  zu  vrkunde  vnd  steter  haltunge  haben  wir  genannter 
Heinrich  graue  zu  Schwarczburgk  berre  zu  Arnstadt  vnd  Sonders- 
hausen vor  vns  vnd  vnsere  erben  vnser  insiegel  an  dise  schriftliche 
ordenunge  wissentlich  thun  hengen,  nach  Christi  vnsers  seligmachers 
gcburt  tausent  fünfhundert  vnd  im  vier  vnd  dreissichsten  jare,  din- 
stags  am  tage  Michaelis. 
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Beigefügte  Eidesformulare. 


1.    Bürgermeister  eidt,  vorzulesen: 
Ihr  werdet  geloben  vnd  schweren,  den  wolgebornen  vnd  edlen 

* 

vnsern  gnedigen  grauen  vnd  herrn  zu  Schwarczburgk  etc.  der  Stadt 
vnd  gantzer  gemeine  albier  zu  Franckenhatisen ,  dass  ihr  oerselbigen 
getreuer  vnd  vleissigcr  fürsteber  sein  wollet,  ihre  ehre,  wirde,  or- 
denunge,  Statut,  freiheit,  gewonheit  vnd  recht  zu  betrachten,  schü- 
tzen vnd  handhaben,  den  gemeinen  nutz  zu  fürderu  vnd  den  eigen 
nutz  zu  vorhindero,  der  Stadt  vnd  gantzen  gemeine  gescheite  nach 
eurem  besten  vormogen  vnd  vorstände  ausrichten ,  vnd  des  ihr  nicht 
genugsam  bericht,  den  drei  rälhen  fürlragen,  vud  was  dan  beschlos- 
sen, vngeendert  also,  auch  alles  andere  so  einem  getreuen  burger- 
meistere  gebürl  nach  inhalt  des  Statuts  volstrecken ,  im  rathe  auch 
guthe  einigkeit  erhalten,  vnd  allem  vnratb  fürkommen  helflen ,  der 
Stadt  geheimnus  vnd  radschlege  nicht  offenbaren,  dem  armen  als  dem 
reichen  zur  billigkeit  rathen  vnd  helffen,  vnd  zu  solchem  allen  nichts, 
widder  liebe,  gonst,  frenntschaft ,  feindtschaft,  gäbe  ader  gesehen- 
cke,  auch  euren  eigen  nutz  nicht  vorhindern  lassen,  treulich  vnd 
vngeuerlicb. 

Das  wollet  angeloben  vnd  nach  dem  gelübnus  zwene  finger  auf- 
richten vnd  nachsprechen: 

Wes  ich  mit  worten  bericht  bin,  vnd  mit  der  band  gelobet  habe, 
das  schwere  ich  stet  vnd  vest  zu  halten,  als  mir  Got  belff  vud  sein 
heiliges  wort. 


■ 
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2.    Kemrer  vnd  raths  kompan  eidt. 

Ihr  werdet  geloben  vnd  schweren ,  den  wolgebornen  vnd  edlen 
vnsern  gnedigen  grauen  vnd  hern  zu  Schwarczburgk  etc.  der  Stadt 
vnd  gantzer  gemeine  zu  Franckenhausen  getreuer  vnd  vleissiger 
kemrer  ader  ratbscompan  zu  sein  vnd  ihr  ehr,  wirdt,  ordetiunge, 
frei  heil ,  statul ,  gewonheil  vnd  recht  bewachen ,  schützen  vnd  hand- 
haben wolleth,  der  Stadl  einkomen  getreulich  einzunehmen  vnd  auf- 
zuwenden, den  gemeinen  nuez  zu  lordern  vnd  den  eigen  nuez  zu 
vorhindern,  im  ralbe  gute  einikeith  zu  erhalten,  vnd  der  Stadt  bestes 
schaffen  helffen ,  der  Stadt  geheimnus  vnd  radtschlege  nicht  offenba- 
ren, was  auch  beuolen  getreulich  zu  Vorsorgen  vnd  ausszuriebten, 
wes  ihr  vmb  radl  befragt  getreulich  ratheu ,  deoi  armen  als  dem  rei- 
chen, auch  alles  andere  so  einem  getreuen  kemrer  vnd  radls  compan 
gebürt,  nach  inbalt  der  Statuten,  vnd  souil  ihr  vorstendiget,  volstre- 
cken,  vnd  zu  solchem  allem  euch  widder  liebe,  gonst,  gäbe,  nach 
euren  eigen  nuez  nicht  vorhindern  lassen,  treulich  vnd  vugeuerlich. 

Das  wollet  angeloben  vnd  nach  (fem  gelü'bnus  zwene  finger  auf- 
richten vnd  nachsprechen  ; 

Was  ich  mit  worthen  bericht  vnd  mit  der  band  angelobet ,  das 
schwere  ich  stet  vnd  vest  zu  halten ,  als  mir  got  helff  vnd  sein  hei- 
liges worl. 

3.    Stadtscbreiber  eidt. 

Ihr  werde!  geloben  vnd  schweren,  den  wolgebornen  vnd  edlen 
vnsern  gnedigen  grauen  vnd  hern  zu  Schwarczburgk  etc.  der  Stadt 
vnd  gantzer  gemeine  zu  Franckeubausen  getreuer  vnd  vleissiger 
stadtscbreiber  zu  sein,  ihre  ehre,  wirde,  ordenunge,  Freiheit,  ge- 
wonheil vnd  recht  zu  fördern,  der  Stadt  bestes  zu  schaffen,  nach 
eurem  besteu  vorslandt  vud  vormogeu,  alles  was  im  radl  gebandelt 
wirth,  vnd  souil  die  parlben  bitten  vnd  vorwilligen,  eigentlich  vnd 
weither  nichts  beschreiben  vnd  vormercken,  die  geheimnus  vnd  radl- 
scblege  der  Stadl  vnd  raths  niebt  offenbaren,  des  ralbs  bücber,  briue 
vnd  Schriften  vorwarlich  ballen,  das  einkomeu  getreulich  bereebeoen, 
vud  alles  andere  zu  bandeln,  zu  tbun  vnd  zu  lasseu,  das  einem  fro- 
nten vnd  vleissigen  stadtscbreiber  gebüret,  vnd  zu  solchem  allem 
euch  widder  liebe,  gonst,  gäbe,  nach  ilhwas  anders  nicht  vorhin- 
dern lassen,  treulich  vnd  vngeuerlich. 

Das  wollet  angeloben  vnd  nach  dem  gelubnus  zwene  finger  auf- 
richten vnd  nachsprechen: 
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Wa»  ich  mit  worlcn  berichtet  vnd  mit  der  haud  gelobet  habe, 
das  schwere  ich  stet  vnd  vest  zu  halten,  als  mir  got  helff  vnd 'sein 
beiliges  wort. 

4.    Stadlknecbls  eidt. 

Du  soll  geloben  vnd  schweren,  dem  wolgebornen  vnd  edlen 
grauen  vnd  hern  zu  Schwarczburgk  etc.  vnd  einem  erbarn  rathe  al- 
bier  getrew  vnd  gehorsam  zu  sein,  ihre  ehr  vnd  nutz  zu  fördern, 
schaden  warnen  vnd  vorkommen,  ihre  ordenuuge,  gebot,  vorbot, 
vud  was  dir  beuolen,  getreulich  vnd  vleissig  auszurichten,  allen 
freuellern .  misshandeleru  vnd  vbcltättern  mit  vlcisä  nachtrachten, 
vud  so  die  auf  fürflüchliger  Iaht  befunden,  angreiften,  sonsten  aber 
ansagen  vnd  auf  fürgeheuden  beucl  dich  betzeigeu  wollest,  auch  al- 
len vnfriden  vnd  vnwillen  stcuren  vnd  wehren,  vnd  an  dem  allem 
dein  eigen  nutz  nicht  ansehen,  auch  widder  neidt  nach  bass  gebrau- 
chen, was  dir  in  geheim  beuolen  nicht  offenbaren  nach  jroants  vor- 
warnen, deine  herren  alzeit  ehren,  vnd  dich  auch  selbst  ehrlich 
halten,  treulich  vnd  vngeuerlich. 

Das  wollest  angeloben  vnd  nach  dem  gelübnus  zwene  ßnger  auf- 
richten vnd  nachsprechen : 

Was  ich  mit  Worten  bericht,  vnd  mit  der  hand  angelobet  habe, 
das  schwere  ich  stet  vnd  vest  zu  halten ,  als  mir  got  helff  vnd  sein 
heiliges  worl. 

5.  Pfenders  eidt. 
Du  soll  geloben  vnd  schweren,  den  wolgebornen  vnd  edlen 
grauen  vnd  hern  zu  Schwarczburgk  etc.  vnsern  guedigen  hern  vnd 
einem  erbarn  radt  alhier  zu  Franckeuhauseu  getreu  vnd  gehorsam  zu 
sein,  ihre  ehre  vnd  nutz  zu  fördern,  schaden  es  sey  in  holcze,  felde, 
wiesen,  teichen  vnd  widen,  dessgleicben  innerhalb  der  Stadt,  be- 
waren  vnd  vorkommen,  zu  ordenunge,  gebot  vnd  vorbot,  vnd  was 
dir  insouderheit  beuolen,  getreulich  vnd  fleissigk  ausrichten,  vnd 
'  beneben  der  rathsdicuer  vnd  sladlknechten-  gebürliche  angriffe  tbuii, 
es  sey  zu  tage  ader  nacht ,  sonsten  auch  ansagen  vnd  vff  vorgehende 
beuelicb  bezeigen  wollest,  auch  vngeucriieben  vnfriden  vud  vnwillen 
steuren  vnd  wehren  helffen ,  vnd  deine  herren  mit  warbeit  berichten 
vnd  an  deme  allem  deiu  eigen  nuez  nicht  ansehen ,  auch  wider  neidt 
nach  hass  gebrauchen,  was  dir  in  geheime  beuohlen  nicht  offenbaren 
nach  jmanls  vorwarneu ,  . deine  berren  allezeit  ehren,  vnd  dich  auch 
selbst  erüchen  halten,  treulichen  vnd  vngeuerlicben. 
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Das  wollestu  angeloben  vnd  nach  deinem  gelübnus  zwene  finger 
aufrichten  vud  nachsprechen : 

Was  ich  mit  werten  bericht,  vnd  mit  der  handt  angelobt  habe, 
das  schwere  ich  stedt  vnd  vest  zu  hallen ,  als  mir  got  helffe  vnd  sein 
heiliges  wort. 

ö.    Weinrueffers  eidt,  den  zebenden  belangende. 

Du  soll  geloben  vnd  schweren ,  in  deinem  ampt  den  wolgebor- 
nen  vnd  edlen  vnsern  gnedigen  grauen  vnd  bern  zu  Scbwarczburgk 
etc.  einem  erbarn  rathe  vnd  gemeiner  sladt  albier  getreue,  holt  vnd 
gewerlig  zu  sein,  allen  wein  so  gescheuckt  werden  sal,  vormoge 
der  zebend  ordenunge  gleichmessigk  schätzen,  wieuil  des  sey  den 
zehendhern  treulich  anlzeigen,  in  der  ohme  sich  richtig  vnd  vupar- 
deyisch  erweisen,  auch  dass  kein  frembdt  bier  einigem  bürger  ein- 
getzogen,  noch  sonsten  zuwider  der  brauordnung  heimlichen  her- 
einbracht, nach  in  häusern  verborgener  weise  gebrauet,  es  sey  ihnen 
den  von  vnserm  gnedigen  hern  auss  gnaden  insonderheit  nachgelas- 
sen ,  mit  allem  vleiss  acht  zu  haben ,  wie  ingleichen  darauf  bedacht 
zu  sein,  damit  die  sladtbier  nicht  verfelschet,  auck  keiuer  vber  die 
gesetzte  zeit  bier  schenckc ,  vnd  was  ferner  berürler  brauordnung 
einverleibt ,  darauf  soll  ehr  mit  vleiss  acht  zu  haben  schuldig  sein, 
vnd  da  hirwidder  jmants  wolgemeldten  vnsern  gnedigen  bern  ader  ir 
gnaden  vorordeoten  zehendemeisleru  anlangende  mit  worten  ader 
wercken  sich  vngeborlich  einlassen  ader  darwidder  handeln  wurde, 
solchs  alles  aufdissen  deinen  eidt  vorgemeldlem  rath  fbrmelden,  vnd 
in  allem  was  du  anczeigsl  die  warheil  berichten ,  solchs  widder  vmb 
guust ,  freuntsebaft  nach  andern  willen  nicht  vnderlassen. 

Vnd  solchs  angeloben  vnd  nach  dem  gelobde  mit  aufgereckten 
fingern  nachsprechen: 

Was  ich  mit  worlen  bericht  bin  vnd  angelobet  habe,  das  schwere 
ich  slet  vud  vest  zu  halten,  als  mir  Got  helffe  vnd  sein  heiliges  wort. 

7.  Bürger  eidt. 
Ihr  werdet  geloben  vnd  schweren,  den  wolgebornen  vnd  edlen 
grauen  vnd  hern  zu  Schwarczburgk  etc.  vnsern  gnedigen  hern  vnd 
einem  erbarn  rathe  zu  Franckenhausen  getreu  vnd  gehorsam  zu  seio, 
ire  geböte,  vorbote  vnd  statuta  zu  halten,  ire  fromen,  ehr  vnd  wirdt 
zu  fördern,  vnd  schaden  zu  warnen,  vor  wolgemelten  vnsern  gne- 
digen hern  vnd  dem  rathe  recht  geben  vnd  nehmen ,  vnd  alles  andere 
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zu  thoD  vnd  zu  lassen,  das  einem  gelreuen  bürger  zustehet,  treulich 
vnd  vngeuerlich. 

Das  wollet  angeloben  vnd  nach  dem  gelobnus  zwene  finger  auf- 
richten vnd  nachsprechen: 

Was  ich  mit  Worten  bericht,  vnd  mit  der  hand  angelobt  habe, 
das  schwere  ich  stedl  vnd  vest  zu  halten ,  als  mir  Got  helff  vnd  sein 
beiliges  worl. 

Darenlkegen  befreien  wir  euch  mit  vnser  sladt  Statut ,  gewon- 
heil  vnd  rechten,  vnd  wircken  euch  ein  friden  vber  euer  leib  vnd 
gut,  das  ir  schütz  vnd  schirm  haben  sollet,  wie  andere  frome  vnd 
getreue  bürgere,  so  weitb  ir  euch  selbst  geborsamlich  vnd  fromlicb 
werdet  halten. 

8.  Vrpheiden. 

Du  solt  schweren  vnd  geloben,  disses  deiu  erlidden  gefengnus 
an  dem  wolgebornen  vnd  edlen  herrn,  herrn  Albrechten,  der  vier 
grauen  des  reichs,  grauen  zu  Schwarczburgk  vnd  Honslein,  hern  zu 
Arnstadt,  Sondershaussen,  Leuteqbergk,  Lohra  vnd  Clettenberg, 
vuserm  gnedigen  hern,  dem  ralhe  vnd  gemeiner  Stadt,  auch  jder- 
menniglichen  so  desshalben  vordacht,  ralh  vnd  labt  dartzu  gegeben 
hat,  widder  mit  Worten  nacb  mit  wercken  nicht  selbst  zu  rechen  ader 
in  vngulhem  zu  gedencken ,  auch  solchs  bei  andern  zu  gesehen  nicht 
Vorschauen  nach  gestalten ,  vnd  dissen  geschworoen  vrpheiden  stet 
vnd  vest  halten  wollest,  bei  straff  fridebrechers  rechten,  treulich  vnd 
ahne  geuerlich. 

Das  wollest  angeloben  vnd  nach  dem  gelobnus  zwene  ßnger  auf- 
richten vnd  nachsprechen: 

Was  ich  mit  Worten  bericht,  vnd  mit  der  hand  angelobet  habe, 
das  schwere  ich  stet  vnd  vest  zu  halten ,  als  mir  Got  helffe  vnd  seiti 
beiliges  wort. 

9.  Der  thorwarter  eidt. 
Ihr  sollet  geloben  vnd  schweren ,  dem  wolgebornen  vnd  edlen 
bern,  hern  Wilhelm,  der  vier  graflen  des  reichs,  graflen  zw 
Schwarczburgk,  hern  zw  Arnstat,  Sondershausen  vnd  Leutenbergk, 
vnserm  gnedigen  hern  vnd  einem  erbarn  rathe  zw  Franckenhausen 
getrew,  gehorsamb  vnd  holt  zue  sein ,  ihre  ehre  vnd  nutz  zw  för- 
dern ,  ihren  schaden  es  sey  bey  tage  oder  zur  nacht  zw  warnen. 
Sonderlich  aber  sollet  ihr  die  thore  vnd  schlege  so  euch  bcfholen 
sein ,  in  fleissiger  achtung  vnd  vorwharung  halten ,  tag  vud  nacht 
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fleissig  aufsehen  habe»  wher  aus-  vud  eingehet,  wan  ihr  des  mor- 
gendes oder  zw  jederzeit  die  thore  öfnet  ausserhalb  der  vorscblege 
gehen  vnd  euch  vmbsehen,  ob  ihr  schaden  vonnercket,  oder  wan 
vordechtige  leule  aus-  vud  eingehen  dieselbige  antzeigeo  vnd  mit 
warhcit  berichten,  vnd  in  deme  allen  ewero  nutz,  lieb  oder  freunt- 
scbaft  nicht  ansehen,  auch  widder  neit  nach  hass  gebrauchen,  was 
euch  in  geheime  beuohlen  nicht  o  den  baren  noch  jemandes  vorwar- 
nen, als  euch  Got  helff  vnd  sein  beiliges  wort. 
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Reversbrief  der  Stadt  Erfurt,  betreffend  die  Mönzer- 
Hausgenossenschaft.    1 263. 

Heuerend is  domiiris  suis,  domino  Archiepiscopo,  preposilo,  de-  - 
cano  et  capitulo  Moguntino  consilium  et  vniuersilas  ciuium  ErfTurden- 
sium  debile  fnlelitalis  obsequium  indefessum.  Cum,  sicut  per  veslras 
nobis  liltcras  intimastis,  nullo  modo  sustincre  vclilis,  quod  in  officio 
et  societate  monete  sinl  plures  monetarü  hussgeuosse,  quam  duode- 
eim  scientes  eudere  denarios,  qui  eciam  sedeant  ad  campstiram1) 
cum  denariis  et  cum  libra ,  et  cum  de  gracia  speciali  doxeritis  indul- 
gendum  in  fauorem  monetariorum  ipsorum,  vt  possint  preter  illos 
duodeeim  assumere  adhuc  quatuor  in  societalem  suam,  qui  non  sciant 
eudere  denarios,  quod  in  toto  eorum  numero  sint  sedeeim,  nec  liceat 
alicui  monetario  habenti  plures  tilios  adiungere  nisi  vnum,  et  sie  quod 
non  excedatur  numerus  antedictus.  Nos  veslris  per  oinnia  volentes 
coaptare  beneplacitis  et  mandatis,  quia  vobis  placuit  laliter  ordinäre 
et  preeipere  nobis,  ut  sie  perpetuo  firmiter  obseruemus,  ecce  per 
patentes  bas  nostras  litteras  ob  veslram  reuerenciam  obiigamus  nos 
ad  obseruandum  irre Tragibiliter  perpetuis  temporibus  ordinationem 
hniusmodi  et  stalutum ,  quia  expedit  matri  noslre  ecclesie  Moguntine 
et  eciam  Ciuilali  vestre,  quam  de  beali  Martini  et  vestra  gracia  pos- 
sidemus.    Datum  Erffordie  anno  domini  millesimo  ducenlesimo  sexa- 

gesimo  tercio.    Idus  Febrarii. 

 l_ 

1)  Geldwechseln. 
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Propst  Heinrich  zu  Oberweimar  bekundet  einen  vor  dem  Burg- 
gericht unter  der  Linde  auf  dem  Kirchhofe  zu  Weimar 
verhandelten  Rechtsstreit.    27.  April  1313. 

(Origin.  Arch.  Sax.  Vimar.) 


Ego  Heinrious  prepositus.  Ad  noliciam  plurimonim  cupio  per- 
uenire,  quod  anno  ^dni  M.CCC.XIII.  feria  quinla  proxiraa  ante  fc- 
8 tum  beate  Walptirgis  dna  reücta  dicti  Jungen  coram  mc  in  Ober- 
Wimar  cum  dno  plebano  de  Leinuelt,  Friderico  diclo  Stigelilz  el 
Jhan  diclo  Slore  comparuit  petens,  ul  sibi  et  filiis  suis  bona  sila  in 
Leinuelt  et  in  Bosindorf,  quibus  quondam  maritus  suus  per  mar- 
schalcum  de  Di  forte  nomine  predicti  plebani  in  Leinuelt,  qui  eadem 
bona  pro  denariis  suis  comparauerat ,  post  tempore  rite  sue  fueral 
infeudatus,  porrigeremus,  cum  jure  proprietalis  tilulo  vcnditionis  es- 
sent  ad  meam  ecclesiam  deuoluta,  quod  in  litera  huic  annexa  l)  ple- 
nius  apparebit.  facta  pelitione,  ego  audiens  dixi,  quod  talia  bona 
post  mortem  dni  plebani  predicti  ad  ecclesiam  meam  secundum  pro- 
missum  marschalci  predicti  deberenl  Iransire  iibere  et  oacare,  cum 
eidem  tantummodo  essent  porrecta  ad  lempora  sue  vite,  el  super  eo 
eisdem  terminum  ad  placitandum  coram  marschalco  et  caslellanis  in 
Wimar  supra  cimiterium  sancti  Pelri  sub  tilia  assignaui  in  proximal» 
dominicam  subsequentem.  Statu to  autem  eadem  die  domin ica  ibidem 
dno  marscbaleo  cum  pluribus  viris  subscriptis  fide  dignis,  causa  super 
qua  premissum  est,  inier  nos  ventilabatur,  audienles  el  videntes  ibi- 
dem literas  proprietalis ,  per  quas  predictus  marscalcus  jus  proprie- 
talis cum  omni  jure  quo  eum  predicta  bona  allingebant,  in  ecclesiam  . 
meam  tilulo  vendilionis  transtulerat ,  et  Hieras  dni  plebani  per  quas 

1)  Die  Urkunde  an  die  folgende  mit  Zwirn  angeheftet. 
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per  predictum  marscalcum  infeudalus  fuerat  et  fratcr  suus  post  mor- 
tem predicti  dui  plebaoi.  Responsum  fuit  per  marscalcum,  quod  pre- 
äcta  bona  deberenl  post  mortem  dni  plebani  Iransire  ad  ecclesiam  eo 
jure  quo  ad  eam  aale  vendilionem  proprielalis,  si  morluus  fuissel 
predictus  plebaous,  debuis.sent  liberaliter  rediisse  ,  cum  dudum  inor- 
tuus  fuerit  frater  ejusdem  plebani,  qui  et  eisdem  bonis  fuerat  infeu- 
dalus post  mortem  predicti  plebani ,  qui  ante  mortem  suam  nuuquam 
veiiit  ad  possessionem  bonorum  prediclorum.  Quod  per  omnes  cir- 
cumstantes  plenius  fuit  diflinilum,  ila  quod  predicla  doa  et  filii  sui 
occasione  palris,  cum  non  fuerat  in  possessione ,  nee  fratrem  suum 
predictum  plebanum  supervixeral,  post  cujus -mortem  fuerat  infeu- 
dalus, ecclesiam  meam  in  prediclis  bonis  non  possiut,  aliquomodo 
impugnare,  sed  simpliciter  ad  ecclesiam  meam  post  mortem  dni  ple- 
bani debeant  transire.  postmodum  Fridericus  Stigelitz  nomine  pre- 
tacte  domine  exbibuil  in  pecunia ,  ul  conferrem  predicta  bona  filiis 
suis,  quod  facere  reeusaui.  Isli  fuerunl  presentes:  dnus  Albertus 
capellanus  in  Castro,  dnus  Hermannus  de  Saluelt  quondam  plebanus 
in  Halsdorf,  Hermannus  de  Leinuelt,  marsealens  de  Divorlbe,  Jban 
Store,  Fride  Stigelitz,  dnus  plebauus  de  Leinuelt,  ego  Heinricus 
cum  fratre  Gunthero,  et  multi  alii  fide  digni. 

Beilage  zu  vorstehender  Urkunde. 

(Ex  originali.) 
Mant.  Cod.  Dipl.  Heydenreicb.    N.  40. 

Nos  Heinricus  Marscalcus  in  Difurthe.  Omnibus  hoc  scriptum 
inluentibus  recogooseimus  publice  protestatio,  quod  de  consensu  et 
bona  volunlate  Henrici  Glii  noslri  tres  agros  proprielalis  sitos  secus 
viam  Difurthe,  quos  Heinricus  diclus  Comcs  in  Unfirslete  a  nobis  in 
feudo  habuit,  cum  salicto  diclo  Barchof,  quod  Henricus  diclus  Wel- 
lebrosine  a  nobis  similiter  jure  feudi  habuit,  neenon  dimidium  man- 
sum  in  campo  ville  Leinuelt  soiuentem  singulis  annis  duo  maldra  fru- 
menli  et  ordei,  et  dimidium  mansum  situm  in  Bussindorf  soiuentem 
sedeeim  inodios  auene  et  unum  talentum  denariorum,  cum  omnibus 
suis  perlinenliis ,  quem  mansum  dominus  Bertoldus  de  Leinuelt  ple- 
bauus a  nostra  gralia  habet  ad  tempora  vite  sue,  vendidimus  ecclesie 
in  Ober  Wimar  pro  (ribus  marcis  et  dimidia  albi  argenü,  ita  quod 
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predicta  ecclesia  predicta  bona  pcrpctae  possideal  tilolo  proprielatis, 
et  mansus  predictus  quem  habet  plebanns  in  Leinuelt,  post  mortem 
ejusdem  plebani  cum  loto  censu  suo  ad  supradictam  ecclesiam  deuol- 
uatur.  Cojus  testes  sunt:  dominus  Tbeodericus  prepositus  in  Ober 
Wimar,  Iieinricus  et  Fridericus  fratres  sui,  dominus  Conrad us  et 
dominus  Ditmarus,  sacerdotes,  dominus  Ernestus  capellanus,  Her- 
mannus  Gulhilt,  Jobans  Scolaris,  Guntberus  magister  curie,  Hein- 
ricus  magister  coquine,  fratres  ibidem,  et  alii  fide  digni.  Datum 
sub  sigillo  domini  nostri  H.  comitis  de  Orlamunde  et  nostro.  Anno 
domini  M.CCC.VI.  X.  Kalendas  Maji.  Et  nos  Hernianntis  comes 
predictus  sigillum  nostrum  ad  preces  predictorum  apponimus  in  tesü- 
monium  premissorum. 

(Sig.  comitis  periit.  S.  Henrici  Marchalci  de 
Divurtc  in  cera  rubra.) 
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Rechtsspruch  des  Grafen  Heinrich  von  Orlamünde  in  dem 
Streite  zwischen  dem  Grafen  Heinrich  Ton  Schwarzburg 
zu  Blankenburg  einerseits,  den  Mannen  Friedrich  und 
Ludwig  von  Wangenheim  und  dem  Kämmerer  Otto  von 
Fahner  andrerseits.    26.  Juli  1313. 

(Append.  Cod.  Dipl.  Heydenr.  Fol.  280.) 


Wir  Heinrich  von  gotis  gnade  graue  zu  Orlamünde  bekennen 
an  diseme  briue  allin  den  di  en  hören  lesen  oder  sen,  daz  wi  vber 
alle  den  kric  vnde  zwetrechtikeit  di  da  ist  gewest  zwischen  deme 
edeln  man  grauen  Heinriche  vou  Swarlzborg  der  da  ist  herr  zu  Blan- 
kenborn vnd  vnder  den  erberden  Inten  Prideriche  vnd  Ludewige  von 
Wangeheim  vnde  Ollen  deme  kamerere  von  Vaore,  vmme  die  sache 
des  vnrechlen  daz  vnder  en  iz  gesehen  an  irme  gnte,  an  iren  luten, 
in  irme  gerichte ,  dar  nach  alse  gescriben  ist  vnde  genzeliche  geof- 
fenbart ist,  vmme  alliz'daz  zwischen  en  gesehen  ist  daz  sie  bescriben 
gegebin  han  vnde  daz  sie  vnz  kunt  getan  han,  vnde  alse  sie  gelobit  han, 
des  han  sie  vnz  genumen  zu  eime  vzrichlere,  zu  eime  lobere,  zu  eime 
scheldere  alle  irrer  sache ,  des  haben  sie  bie  ganzer  truwe  ir  stetikeit 
gelobit,  zu  haldene  stete  ane  alle  argelist,  daz  wi  sie  beizen  tun  noch 
bideruer  rittere  lere.  Were  daz  der  edelc  man  graue  Heinriche 
bruchich  oder  vellic  worde  daz  wi  en  heizen  tun ,  so  schal  her  vnde 
Heinrich  von  Tanheim  sin  bürgere  inrite  zu  Arnstcte  noch  inlegers 
rechte ,  an  deme  achten  tage  noch  deme  daz  wir  geheizen  vnde  vnse 
briue  gesenden,  vnde  nimmer  dannen  zu  komene,  si  en  habin  vnze 
geheize  volent  vnde  volbracht.  Zu  glicher  wis  schullen  die  vorge- 
nanlen  von  Wangeheim  inriten  zu  Erforte  mit  ern  Berloldo  von 
Vlenrode  vnd  sinen  veitern  oder  mit  zweyn  mannen  den  glich,  so 
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schal  Otte  von  Vanrc  inritc  mit  Heinrich  die  da  heizet  gute  oder  mit 
eime  im  glich ,  vnde  och  nimmer  dannen  zu  komene ,  sie  eo  babin 
gehaldin  vnde  volvurt  vnse  geheize  vnde  vnse  gebol  vmme  die  sache 
die  sie  vnz  habin  gegebin  beschriben.  Wanne  wi  dan  graue  Hein- 
rich von  Orlamunde  sin  gesatz  vnde  erkorn  zu  eime  vzrichtere  vnde 
zu  eime  beriebtere  von  den  vorbesebriben  lulen ,  mit  ir  beider  wille- 
kor, vber  den  kric  vnde  schaden  der  zwischen  en  iz  gewest,  zu  er- 
varne  ir  recht  vnde  ir  vnrecht ,  an  wisen  rilteru  vnd  knechten  vnde 
an  gemeinen  rechten  lulen,  so  spreche  wi,  daz  wi  rat  han  genum- 
men  vnd  gelarl  sin  von  bidernen  wisen  luten ,  die  lantrecht  wo!  wis- 
sen vnde  können,  daz  sin  dise  bideruen  riltere,  Her  Ditherich  von 
Wechmar,  Her  Heinrich  von  Schonwen forst ,  Her  Hernrick  von 
Meldingen,  Her  Virich  von  Kobeostete,  Her  Eberbart  von  Mass- 
leyben,  Friderich  von  Hetslete,  Otte  voii  Wechmar,  Eyler  von 
Rochusin,  vnde  sin  bruder  Heiurich  von  Arnstete,  Hartman  von 
Holbach,  Heinrich  von  Crummesdorph,  Wallher  von  Echenberg, 
Morolt  von  Hetslete ,  Albrecht  iz  volis ,  vnde  andere  biderue  lute 
di  ire  truwe  vnde  ire  ere  bebaldio  hau.  Alse  vnz  nu  die  gelart  ban, 
so  spreche  wi  von  irre  lere  vnd  noch  ganzeme  rechte ,  daz  vnz  och 
recht  danket  selben ,  vnde  nichein  rechter  wissen  ,  ab  die  vorgenan- 
ten von  Wangeheym  vnde  von  Vanre  mugen  bewise  sulcben  schaden, 
den  sie  vnz  beschriben  han  gegeben  vf  den  edeln  man  grauen  Heinrich, 
daz  sie  den  gevorderl  ban  vnde  erclait  han  mit  rechte  vor  deine  vör- 
sten  des  landes,  oder  vor  sineo  richteren,  oder  cheinen  sinen  vrun- 
den,  oder  cheinen  sinen  mannen,  alse  in  dem  Lande  zu  Düringen  recht 
ist,  alse  verre  daz  be  weder  minue  noch  recht  tun  noch  neme  wolle, 
so  haben  sie  chein  vnrecht  getan  an  grauen  Heinrich.  Ist  aber  daz, 
daz  sie  diese  vorgenanten  rede  nicht  volbrengen  nagen,  so  haben  sie 
vnrecht  getau  grauen  Heinriche,  vnde  schallen  ime  allen  sinen  schaden 
abe  lege,  vnde  scbullen  ime  ouch  rechtes  helfe  von  Herrn  Fridericbe 
von  Saltza ,  oder  schulleu  selber  vor  en  sie  alse  recht  iz  vnde  vor 
alle  ire  helfere.  sie  schulleu  ouch  deme  vorgenanten  grauen  Hein- 
rich von  Swartzborg,  der  Herre  ist  zu  Blanckenborg ,  al  solchen 
schaden  lege ,  alse  recht  iz ,  vnde  wissentliche  bewise  mac ,  auch 
beize  wi,  daz  sie  beider  sit  alle  der  vorgeschriben  rede  ein  ende  ge- 
bin bi  disen  schlagen ,  alse  dirre  brif  gegebin  ist.  Alle  dirre  rede 
vnde  gelobdes,  di  hi  geschriben  stet,  der  siut  gezuge  der  edele 
mau  graue  Gunüier  von  Keuereoberg  vnde  graue  Herman  von  GU- 
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cheo,  Her  Herbote  Witzeleybin,  Lutolf  voti  Ylmene,  Heinrich 
Kirslache ,  die  bürgere  von  Erforte,  vnde  die  vorgeschriben  rillere, 
vnde  andere  gelruwe  biderue  lute.  Daz  alle  dise  rede,  die  hi  vor« 
benant  vnde  beschriben  ist,  gantz  vnde  stete  bleibe,  des  habe  wi  vnse 
ingesegel  dar  vber  gegebin,  von  irre  beider  willekor  vnde  bete. 
Dirre  brif  ist  gegebin  noch  gotis  gebort  tusinl  jar  drihundert  jar  in 
deme  dritzenden  jare  an  deme  neiste  dunrestagc  noch  seilte  Jacobes 
tage. 

(Das  gräfliche  Reitersiegel  anhängend.) 
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Einigung  der  Herren  und  freien  Städte  im  Thüringer, 
Meissner  und  Osterbinde  mit  dem  Markgrafen 
wegen  eines  Schiedsgerichts.  1335. 


Wir  von  gotis  gnaden  Henrich  bischof  zu  Nuemburg,  Fride- 
rich  von  Orlamunde ,  Gunther  von  Swarczburg  der  cldere ,  Henrich 
von  Bichelingen  der  cldere,  Friderich  sin  sun,  Friderich  von  Biche- 
lingen here  zu  Rotenburg,  Friderich  sin  vetler  grefen  Gerhards  sun, 
Gunther  vnde  Gunther  vettern  von  Keuernberg,  Grefen,  Albrecht 
vnde  Hartman  von  Kirchberg  burgrauen,  Friderich  von  Heiderun- 
gen, Friderich  vnd  Albrecht  sine  sune,  Herman  von  Kranchuelt, 
Henrich  vnde  Ludewig  von  Blankenhain,  in  dem  lande  zu  Düringen, 
Herman  vnde  Busse  von  Eislirberg,  Henrich  der  lange  vnde  Henrich 
genant  der  Ruzze  voigte  von  Plawe,  Heurich  von  Waldinburg,  Fri- 
derich von  Schoneuburg  herre  zu  Slalburg ,  Albrccht  vnde  Olte  von 
Lissenig  burgraucn ,  Johans  vnde  Vnarg  von  Wiltlenuels,  in  den 
landen  zu  Missne,  zu  Plissen  vnde  in  dem  Oslirlande,  vnde  die 
bürgere  der  Stete  zu  Erfortc  vnde  zu  Mulhusen,  bekennen  offcn- 
lich  an  disen  brifen,  daz  wir  alle  der  sache,  bruche  vudc  vfleloufte  di 
czuschen  dem  schinberen  fursten  vnserm  herren  dem  margrauen 
von  Missenc  vnde  vns  biz  vfle  disen  huligcn  tag  vfTegeloufen  vnde 
cnstanden  sin,  williklicheu  gegangen  sin  vnde  gen  vfle  deu  gestren- 
gen man  hern  Jobansen  den  grozen  von  Döbelin  den  elderen  den  vn- 
ser  herre  der  margraue  von  siner  wegen ,  vnde  vfle  den  gestren- 
gen man  hern  Henrichen  Vicztum  von  Ekestete  den  eidern  den  wir 
von  vnser  wegen  gekoren  haben ,  vnde  vffc  den  hochgebornen 
fursten  herczogen  Rudolfen  von  Sachsen  den  wir  bedersil  mit  einan- 
der gekoren  haben,  vnde  wolde  her  sieb  dez  nicht  anenemen,  so 
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sollen  voser  herre  der  kciser ,  grefe  Berchtolt  von  Hennenberg  der 
aide  vnde  grefe  Gunther  von  Swarczburg  der  eldere  oder  ir  czwene 
gancze  macht  vnde'  gewalt  haben  an  sine  stat  einen  andern  czu  ge- 
bende, als  geredet  ist.  vude  waz  vns  di  vorgenanten  drye  ein- 
trcchtliche  oder  ir  czwene  heizzen ,  ez  sy  nach  rechte  oder  in  frunt- 
schaft  mit  vnser  beder  wissen ,  daz  sollen  vnde  wollen  wir  stet  vnd 
gancz  halden  vnde  geloben  daz  an  eines  eydes  stat,  an  allcrleye  ar- 
geliste.  Welch  vnser  der  vorgenanten  Herren  oder  der  Stete  dez 
nicht  enlete,  dcme  solden  wir  dar  nach  wider  deu  vorgenanten  vn- 
sern  herrcn  den  margrauen  nichtes  beholfcn  oder  bestendig  sin.  Wir 
sollen  ouch  alle  vnser  klage  in  jaresfrist  volfuren,  daz  jar  sich  ane 
nahen  sol  an  scnt  Jacobs  tag  der  nn  schirest  kummel. .  Gescbeh  aber, 
dez  got  nicht  enwolle ,  daz  der  vorgebaute  Johans  groze  von  Dobe- 
lin abeginge  in  dez  jares  frist,  oder  ob  in  ehaft  not  irret  daz  her  da 
by  nicht  gesin  mochte ,  so  sol  vnser  genanter  herre  der  margraue 
einen  andern  an  dez  selben  stat  geben ,  vnde  also  solle  wir  ouch  an 
bern  Henrichs  dez  Viczlums  von  Ecksiele  stat  einen  andern  geben 
ap  her  vns  abeginge  oder  geirret  wurde,  daz  her  da  by  gesin  nicht 
enmocble.  Is  sol  ouch  iczunt  dar  vffc  zusehen  vnserm  vorgenanten 
berren  dem  margrauen  vnde  vns  ein  gancze  sune  vnde  berichlung 
sin,  vnde  sol  ouch  vnser  egenantc  herre  der  margraue  by  allem 
rechte  vnde  by  siner  herschaft  bliben ,  als  es  von  sinen  eidern  her- 
kummen  ist ,  vnde  sulle  wir  im  dar  zu  dinen  vnde  im  gehorsam  sin 
als  verre  als  wir  dez  von  rechtes  wegen  schuldig  vnde  phlichlig  sin, 
vnde  als  wir  von  alder  mit  der  herschaft  herkummen  sin.  Vnde  zu 
einem  vrkuude  alle  dirre  vorgeschriben  rede,  di  wir  stete  vnde  gancz 
halden  wollen  vnde  sullen,  habe  wir  vnser  aller  insigele  an  disen 
brif  gehangen.  Vnde  wer  onch  daz  von  keinerleye  sacbe  oder  su- 
munusse  daz  gesche ,  daz  vnser  aller  insigele  an  disen  brif  nicht  ge- 
hangen wurden,  welcher  vnder  vns  daz  were,  der  sin  insigel  dar 
an  nicht  en  hinge,  der  vorsprichet  sich  vnde  globet  vnder  der  andern 
berren  vnde  stete  insigelen  di  dar  an  gehangen  sint,  allez  daz  stete 
vnde  gancz  zu  haldene  daz  Iii  vorgeschriben  stet.  Der  gegeben  ist 
czu  Vsenache  an  sent  Pelirs  vnde  sent  Paulis  tag  der  czwelf  boten 
do  man  czalle  nach  Christs  geburlen  druezenhundert  jar  vud  dar  nach 
in  dem  .vunf  vnde  drizzigslen  jare. 


Digitized  by 


Die  Prälaten,  Grafen  und  Herren  des  Landes  beurkunden 
dem  Kaiser  einen  von  dem  landgräflich  thüringischen 
Lehnshofe  ertheilten  Rechtsspruch. 
2.  Aug.  1358. 


Wir  RudolfT  von  gots  gnadin  byschoff  czu  Nuwinburg,  vnd  wir 
Friderich  von  der  seibin  gnadin  byschoff  czu  Merseburg,  wir  Her- 
man  graue  von  Orlamunde,  Dytherich  graue  von  Honstein,  vnd 
Heinrich  sien  bruder  Thumprobist  zeu  Northnsin,  wir  Bernhart 
graue  von  Reinslein,  vnd  Cuurad  graue  von  Wcrninginrode ,  Hein- 
rich graue  von  ßychelingin,  vnd  Heinrich  graue  von  Stalberg,  Ernst 
graue  von  Glichin ,  vnd  Gebehart  graue  von  Querinuorte  ,  Olto  bur- 
graue von  Liesnig,  vnd  Harttnau  burgraue  von  Kirchberg,  vnd  Her- 
man  burgraue  von  Goizsin ,  Cunrad  vnd  Cunrad  berrin  von  Thanin- 
rode,  Heinrich  Ruesse  geuant  Voyl  von  PInuwin,  Heinrich  der  Jün- 
gere Voyt  von  Wyda,  Thime  der  Etdire  herre  von  Koldicz  vnd 
Friderich  von  Schoninburg  herre  czu  Gluchou.  ßekenniu  offinlich  an 
dissim  geinwertigen  briue  vnde  thun  kunt  deme  allirdurchluchligin 
vnsirme  lieben  gnedigin  herin ,  berin  Karle  romischim  keysire  czu 
allen  geezilhin  merere  des  richis  vnd  konige  zeu  Bebemin ,  darnach 
allin  Fürstin ,  grauin ,  frihen  vnd  herin ,  rittern  vnd  knechtin ,  vnd 
gemeinlich  allin  den  di  dissin  brif  ymmer  gesehin  odir  lesin.  Das  wir 
dabi  gewest  sin  vnd  gesehin  vnd  gehört  haben  ,  das  der  hochgeborne 
furste  lautgraue  Friderich  von  Duringin  vnd  margrauen  czu  Misne, 
vnsir  liebir  gnedigir  herre ,  zeu  leurechte  gesessin  hat  zeu  deme 
drillen  tage  am  duuirslage  vor  sende  Sixii  tage ,  das  ist  am  andiro 
läge  des  mandin  Augustus,  grauin  Henriche  vnd  grauin  Guulhere 
von  Swarczburg  herin  zeu  Suudirshusin ,  alz  lenrechl  ist.    Da  qua- 
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men  di  bürgere  von  Erforte  vnd  muttin  *)  geleylis  den  von  Swarcz- 
burg  vor  lieb ,  vor  gut  vnd  ere ,  dar  vnd  dannen  czu  rythene.  Da 
vrayte  vnsir  herre  der  vorgenante  grauin  Gunrad  von  Werningin- 
rode,  wi  her  sie  geleylin  solde.  Der  teylte  vor  recht,  das  vnsir 
hcrre  der  egenanle  si  solde  geleytin  vor  vnrechlir  gewalt ,  alzo  len- 
rechlis  recht  were.  Darnach  quaim  ein  burger  von  Molhusin  vnde 
sprach ,  her  were  ein  böte  der  von  Swarczburg  vnd  weide  ir  Vor- 
munde sien,  alzo  verre  alz  her  von  rechte  möchte.  Darzu  antwerte 
im  vnsir  obgenantir  herre ,  her  weide  im  gestalin  allis  des  her  von 
rechte  solde,  vnde  vrayte  eines  vrteilis.  Sint  di  von  Swarczbnrg 
obbir  ein  vnd  zoweuczig  jar  komin  werin  vnde  vndir  sechczig  jarin 
werin,  vnd  wedir  siech  noch  laem  werin,  ab  sye  keinen  vormun- 
din haben  soldin.  Da  wart  geteilt  vor  recht,  daz  si  keinin  vormun- 
din gehabin  mochliu ,  wenne  si  ny  vor  quamin  noch  in  ny  gekorin 
ballin  alz  recht  ist.  Derselbe  der  sich  in  czu  vormundin  rath ,  der 
wart  dingflucbtig  ane  alle  nod.  Darnach  gezcugite  der  mergenante 
vnsir  herre  sinen  erstin  tag,  den  andirn  tag,  den  dritten  tag,  yczli- 
cbin  mit  czwen  sundirlichin  sinen  gehullhin  mannen.  Darnach  wart 
den  mergenantin  von  Swarczburg  vorleylt  sogethan  gut ,  da  in  vn- 
sir herre,  Langraue  Fridericb,  vmme  dar  getedingit  halle  zu  len- 

- 

rechte,  das  ist  Frankinhusin ,  busire  vnd  stete,  mit  allin  iren  czu- 
gehorungin ,  Lodeburg  das  hues  mit  allir  siuer  zcugehorunge  vnd 
sundirlicb  di  manschafl  di  vmme  Lodeburg  gelegiu  ist,  di  von  aldire 
Von  der  langraueschaft  zu  Duringen  zcu  lehcne  gegangin  hat.  Vnde 
hat  der  vorgescbribine  herre  alle  sine  recht  zcu  lenrechte  gen  den 
von  Swarczburg,  grauin  Henriche  vnd  grauin  Günthere,  herrin  zcu 
Sundirshusin  ,  iruordirl  alz  im  vrleyl  vnde  recht  gegebin  habin.  Da 
by  sy  wir  gewest  vnde  babin  das  gesehin  vnde  gehört.  Vnde  zcu 
bekentnisse  allir  dissir  vorgeschribinen  rede  habin  wir  vorgeschri- 
binen  vnsir  iugesigile  alle  an  dissin  geinwertigen  brif  lassin  hengin. 
Gesehen  vude  gegebin  nach  Cristis  geburt  thusint  jar  drihundirl  jar 
darnach  yn  derae  achlin  vnde  fuufcigisliu  jare  an  deme  vorgeschribi- 
nen dunnirslage  vor  sende  Sixti  läge  des  heyligin  mertereris ,  das  ist 
an  deme  andirn  tage  des  inandin  der  da  geheissin  ist  Augustus. 

(Mit  neunzehn  anhangenden  Siegeln.    Das  zwanzigste 
daran  befindlich  gewesene  fehlt.) 

1)  d.  h.  matheten,  suchten. 
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Hermann's,  Grafen  von  Orlamünde,  Herrn  zu  Weimar, 
Vertrag  mit  der  Stadt  Weimar  wegen  des  Zolles, 
Schlägeschatzes  und  Fruchtgemässes.  1371. 


Wir  Hermau  von  der  gnade  gotis  graue  von  Orlamünde  vnd 
berre  zcu  Wymar  bekennen  vnd  thmi  ktfut  vffenllichen  allen  guthen 
lulen  dy  itzunl  synt  vnd  beruoch  zcukunftig  werden  vnd  oucb  allen 
den  dy  dessen  brief  sehen,  boren  adir  leseu.  Daz  wir  met  zcylli- 
chcn  gulen  vorrale  vnser  frunden,  vnser  beymlichen  vnd  vnser  lie- 
ben gelrewen  manne  vns  met  dem  rate ,  den  reten  vnd  met  der  gan- 
zceu  gemeyne  allen  vnser  slat  Wymar  vnd  durch  eyns  gcmeynen 
nutzes  willen  aller  der  dy  dessen  markt  hir  suchen,  wanne  myt 
zcolle  vnd  mit  sIegeschatz  der  vormals  groslichen  obirboit  vnde  obir- 
salzct  ist  gewest.  Des  synt  wir  obirkomen  von  erste  met  den  ge- 
nanten reten  vnd  der  gemeyne  vnser  stat  Wymar,  daz  wirjen  be- 
uolen  haben  vnd  beueleu  lassen  vnd  gelassen  haben  vnsern  zcol  hie- 
Seibis  in  vnser  stat  Wymar  myt  allen  eren ,  nulzen  vnd  rechten,  dy 
vou  alder  zcu  dem  zcolle  gebort  habeu  ader  noch  geboren.  Waz 
von  dorfero  hir  vnd  die  stat  in  vnsin  gerychlen  ader  vzweudig  vnser 
gerychlen  legen,  wye  dy  namen  haben  adir  genant  synt,  dy  von  al- 
der zeit  getreide ,  korn ,  gersten ,  habern  vnsern  eidern  vnd  vns  ge- 
reycht  vud  gegeben  haben,  dyselben  recht  wir  vns  vnd  der  herschaft 
an  den  dorfern  allen  sollen  ....  liehen  behalden  vnd  vns  dy  ewecli- 
chen  stillen  volgen  ane  alle  widirsprache  vnd  dy  dorffer  alle  gemeyn- 

1)  Aus  Heydenreich 's  Sammlung  Weimarischer  Urkunden  in  fol.  Nr.  9.  Aach 
in  Cod.  dipl.  Orlam.  tora.  V.  Unter  der  Abschrift  in  jener  Sammlung  von 
Heydenreich  angemerkt :  „Ex  originali  archin  Senat  Vinarien&is  membranaceo 
sub  no.  3." 
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lieh  vnd  eyn  exlich  besundern  sollen  bi  allen  wirden  vnd  rechten  blie- 
ben, dy  daz  zcolgetreide  reychen  vnd  geben.    Wes  dy  von  demsel- 
ben zcolgetreide  ledig  sullen  syn ,  des  sal  man  sye  vortragen ,  als 
daz  vormals  ist  gewest,  ane  geuerde.    Nu  sollen  vnd  wollen  die  ge- 
nanten rete  vnd  dy  gemeyne  vnsir  stat  Wymar  vns  von  densel- 
ben zcollcn  alle  jerlicbe  reychen  vnd  geben  zewei  vnd  zewenzeig 
pbunt  pbennyge  guter  lantwer,  je  zeu  der  wychfaslen  zeu  reychen 
vnd  zeu  bezealn ,  virstunl  in  dem  jare  seste  halb  pbunt  phennyge  der 
vorgenanten  were,  an  allis  hindernis  vnd  vorzcok  vns  vnd  der  her- 
scbafl  ewiclich.    Vmb  den  slegeschacz  damyete  vnsere  eidern  vor- 
mals vor  langen  zcyten  vnd  wir  dy  genante  stat  Wymar  bygnadit 
vnd  bewirdigit  haben,  darzcu  dez  wiedich  an  der  ouwe  von  dem  nu- 
wen  graben  bis  au  den  krummenfurt  von  rethe  vnd  von  alder  y  ge- 
bort hat  vod  gehorit ,  davon  dy  genante  stat  vns  vnser  slos  daz  hus 
Wymar  von  dem  kegiltore  bis  an  dy  wenegen  brücke  geyn  der  Yl- 
mena  vnd  vorbas  von  derselben  brucketi  bis  an  daz  thormiche  da  dy 
phorte  vz  gel  geyn  der  Steden  met  zeune  wol  bef reden  vnd  bewarn 
Sutten ,  vnd  darnach  dyselben  vnser  genante  stad  Wymar  alle  vm 
vnd  vm,  wo  des  not  ist  vnd  man  daz  noch  dem  besten  derkennit, 
ouch  wol  be (reden  ,  befeslen  vnd  bewaren  met  zeunen ,  alz  daz  vor 
ist  gewest.    Ouch  sullen  dy  genante  biirger  vnd  dy  stat  Wymar  vns 
vnser  brücken  zeuschen  dem  huse  vnd  der  stat  wol  vertigen  vnd 
machen ,  vnd  vnser  thore  daz  da  get  von  der  stat  vf  daz  genante 
hus,  vnd  dy  phorte  an  der  ryngmuerti  geyn  der  Vlmena,  darezu  wir 
vnsere  zeymmermanne  selbir  haben  sullen,  an  alle  wedirsprache, 
wy  dicke  des  not  geschet,  vnd  an  wedirrede.    Dez  habin  wir  vns 
met  den  rclhin  vnd  der  gemeyne  der  obgenanten  stat  Wymar  also 
voreynet,  daz  der  slegeschacz  genczlichen  vnd  lulerlichin  dorneder 
geslagen  sol  syu  vnd  zcumale  abe  syn  sal ,  wan  wir  daz  irkant  ha- 
ben, daz  davon  der  marckt  hyselbinsl  swerlich  gekrenkit  ist  gewest, 
vnd  der  genante  zeol  sal  besten  vud  eynen  vortganc  haben ,  also  das 
man  von  dem  phunde  phenge  waz  man  koufet  odir  vorkoufet  zeu 
zcolle  gebin  sal  zewene  phenge ,  darnach  wer  da  koufet  vm  zeehen 
Schillinge  phenge,  der  sal  geben  zeu  zcolle  davon  eynen  phennyg, 
vnd  von  funff  Schillinge  phenge  eynen  halben  phennyg,  von  vyer 
Schillingen ,  von  drey  Schillingen  vud  von  zeweyn  Schillingen  y  von 
dem  koufe  besundern  eynen  halben  phennyg.    Waz  man  vnder 
zewen  Schillingen  phengen  koußl  oder  vorkoutit ,  davon  sal  noch  yn- 

Reekudeokmal«.  I-  55 
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darff  uymanl  nicht  z colli n  vnd  des  genczlicben  vortragen  syn.  Glich 
alsu  der  zcol  eyrien  nedirgang  nu  hat ,  alsu  sal  her  mich  eynen  vf- 
gang  wedir  habin  ,  obir  fünf  Schillinge,  obir  zcehn  Schillinge  vnd  obir 
eyn  phuut  phenge,  alz  hoch  alz  daz  gesligen  mag  beide  an  koufen  vnd 
vorkoufen.    Ouch  ist  gerct,  wer  da  koufet  byer  bi  den  fassen  vz  der 
slat  zcu  fürn,  der  zcol  sal  bliben  bye  synem  alden  gesecze  zcegebeu 
von  dem  fudir  acht  phenge,  von  dem  halben  fuder  vyer  phenge,  vnd 
darnoch  den  vfgaug  vnd  den  nedirgang,  alsu  alz  daz  noch  dem  gese- 
tzce  des  byer  zcols  vz  ist  gesatczil.  Ouch  waz  von  wall  wayne 1 )  buwe 
holcz  herin  in  die  slat  foryn,  da  sal  man  y  von  dem  wayne  besundern 
rzwene  phenge  zcu  zcolie  gebin.  Koufl  man  abir  vf  den  selben  wayne 
icht  wedir  enweg  zcu  foren,  welcherley  wäre  daz  were,  dy  sal  man 
vozcolle  nach  deme  alz  der  zcol  vor  ist  vzgesatczt.  Were  abir,  daz 
dy  waltwayue  andir  wall  werk,  welcheiieye  daz  were,  herfurle, 
daz  sal. man  vorzcollin  noch  des  zcollis  recht.    Koufl  man  icht  hyr 
vf  denselbiu  wayne  wedir  hynweg  zcu  füren ,  daz  sal  man  vorzcoln 
alz  das  vorbenant  ist.    Ouch  gebin  wir  vorgenanter  grafe  Herman 
obir  dessen  seibin  zcol  vnsern  fride  vnd  gnade  den  zcu  befriden  vnd 
zcu  beschirmen  festeclichen.    Intruge  odir  inphurle  ymant  den  zcol 
wedir  recht ,  dy  adir  den  suliin  wir  met  vnserm  in  gereihte  vf  lassen 
halden,  davon  sal  man  vnserm  gereihte  syn  reclh  lassen  gefalliu  noch 
des  gerechtis  recht.    Ouch  habin  wir  vns  voreynet  met  den  rethin 
vnd  der  ganczen  gemeyne.hir  zcu  Wymar  vm  den  grossen  sc  he  fiel 
der  hir  hat  gegangen,  daz  des  nicht  mer  syn  sal,  vnd  haben  vns  eyns 
scheffeis  myt  eu  voreynt  glich  eynem  Erforlschen  scheffel ,  der 
zcwoir  eyn  Erforsch  maldir  thuu.    Ouch  alle  zcinse  dy  man  met  dem 
grossen  Wymarschiu  scheffel  vor  hat  gegeben,  waz  der  ist,  dy  sal 
man  obirslan  myt  dem  nuwen  scheffel  der  no  ist  angesalzct,  vnd  dar- 
noch dy  zcinse  leysten  vnd  reichin  vollinkomlichen,  alz  vil  alz  sich 
davor  gebort  noch  dem  grossen  masse,  daz  man  abe  hat  gelan.  Daz 
nu  alle  dcsse  vorgeschreben  rede,  stucke  vnd  artikil  gancz  vnd  gar 
vnd  eyn  ixlicher  besundern  von  vns  vnd  der  herschaft  ewiclicb  gehal- 
den  werde,  dez  zcu  merer  sichirheit  vod  stelir  fester  vrkunde  haben 
wir  obgenanler  graue  Herman  vuser  ingesigel  willyclichen  lassen 
hengen  an  dessen  brief.    Daby  synt  gewest  vnd  synl  ouch  geczugen 
her  Apetze  vnd  her  Gernot  von  Obirwymar,  her  Heynrich  von  Vip- 


1)  d.  h.  Wagen. 
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pcch ,  riltere ,  Holt  von  Ockendorf,  Theoderich  Scbetzceln,  Heyo- 
rich  von  Meldingen,  Heyurich  von  Crummesdorff,  Lodewig  von 
Leyfell,  jly  gestrengen,  Gernodus  von  Grössen  vnser  schrieber, 
Claus  von  Salczdorlf  vnser  ryctber  hir  zcu  Wymar ,  vnd  Friderich 
Hissbuhl ,  vnser  man  vnd  lieben  getrewen ,  vnd  andir  vil  mer  erber 
lute  den  wol  ist  zcu  gloubn.  Gegebin  noch  gotz  geburle  driczen- 
bundirt  jar  darnach  in  deme  eyn  vnd  sebinczigisten  jare  an  deme 
dinstage  des  heyligen  Cristis  abinde. 
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Hülfbrief  des  fürstlichen  Hofgerichts  wider  Grafen  Sieg 
mund  von  Orlamünde  in  einer  Schuldsache  wider  die 
Juden  zu  Saalfeld1).  1425. 


Conrad  Thune ,  des  hochgcbornen  durcblucbtigisten  Fürsten  vnd 
herren,  herren  Friderichs  von  gots  gnaden  herczogen  zcu  Sachsen, 
landgraucn  in  Doringen  vnd  marcgrauen  zcu  Miessen  etc.  Hoferich- 
ter.  Entpiete  allen  amptmannen,  voitcn ,  gleiczmannen ,  richtern, 
scheppfen,  vnd  allen  andern  myns  gnedigen  hern  Üben  getruwen,  die 
mit  dissem  briue  werden  besuchet,  mynen  (rundlichen  dinst,  vnd 
thu  uch  wissen  mit  dissem  briue,  das  disse  nochgeschreben ,  Sacheus 
Jude,  Lucas  jude  vnd  andere  yre  kompan  juden  von  Salueid ,  vor 
royns  gnedigen  hern  des  herczogen  etc.  Hofcgerichte  zcu  dem  edelo 
hern  grafen  Sigmunde  von  Orlamünde,  herren  zcu  Lichtemburg, 
vnd  allen  syneo  gutem ,  frye  ader  eigen ,  wo  die  in  myns  gnedigin 
herren  fü'rstenthumen  ader  landen  sien  gelegen ,  von  eyme  yn  das 
andere ,  von  dem  andern  in  das  dritte ,  von  dem  dritten  in  das  virde 
ding,  ire  schuld,  die  sie  uff  hundert  nuwe  scbok  vnd  hoher,  noch 
inhaldunge  irer  vorsigilten  brieffe,  vnd  vmb  den  gesuch  der  dar  vff 
were  gegangen,  vff  hulffrede  haben  irclaget  vnd  erstanden,  vnd  alse 
der  genante  graue  Sigimund  sieb  vor  Hofegerichle  nicht  bot  wolt 
vorantwerten  noch  syne  hulfrede  vorbrengen,  ist  den  juden  zcu  dem 
obgenanlen  grauen  Sigmunde  vnd  synen  gutern  die  hülffe  von  Hofe- 
gerichtes  wegen  geteilet.  Darurob  gebite  ich  uch  allen  vnd  iczlichem 
besuudern  von  Hofegerichtes  wegen  ernsllichin  mit  dissem  briue,  das 
ir  dem  obgnanten  Sacheus  vnd  Lucas  juden  mit  yren  companen  zcu 

1)  Urschrift  im  Wittenb.  Archire. 
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dem  obgenanten  grauen  Sigmunde  vod  synen  gutem ,  die  yn  mynes 
hern  Fürslentbum  vnd  landen  gelegen  sien ,  von  Hofegerichtes  we- 
gen heißet  vnd  hülfle  tut  vmb  also  vil  als  sie  zcu  im  irstanden  haben, 
vnd  pflichtig  ist  von  ynhaldunge  syner  vorsigilten  briffe  vnd  vsswi- 
sunge  des  gerichls  buchs ,  vnd  alse  sieb  der  genante  graue  Sigmund 
gein  den  juden  hat  vorschreben ,  vnd  last  das  nicht,  daran  tut  ir  my- 
nen  gnedigem  hern  wol  von  syns  Hofegerichts  wegen  zcu  dancke,  vnd 
ich  wil  das  verdienen.  Gebin  zcu  Wiessenuels  noch  Crists  gebort 
tusent  virhundert  jar  in  dem  fünff  vnd  ezwenezigisten  jare  an  donrs- 
tage  noch  Margarete  vnder  Hofegerichies  ingesigel1). 


1)  Dm  Siegel  ist  von  rothem  Wachs,  aber  sehr  beschädigt. 


8. 


Heiligen  und  Stab  der  Handwerker -Innungen  zu  Erfurt. 


In  dem  bekannten  Vertrage  der  Stadt  Erfurt  mit  Erzbischof  Al- 
bert v.  J.  1483  lautet  Artikel  10  so: 

Hern.  Es  sollen  die  Handwerckmeister  der  handwerck  die  von 
alter  her  ire  bestetigung,  auch  stabe  viid  heyligen  enlpfangen  haben, 
soliche  bestetigung  vnd  Stab  vnd  heiligen  von  vnsern  amptleutben  in 
vnserm  hoff  entphahen  vnd  vffnhemen,  vnd  darumb  thun  als  von 
alter  herkomen  ist. 

Zur  Erläuterung  enthält  das  Engelmannsbuch  unter  der  Ueber- 
schrift  ,, Innung  Heyligen  vud  Stab"  folgendes: 

Noch  Jacobi  so  koroen  die  handlwerck  vnd  brengen  ire  erweite 
meyster  vnd  der  alt  meyster  saget  hieinnen  vor  den  amptleutben,  dem 
schultheissen  auff  in  gegeuwertigkeit  seiner  corapan :  die  innunge 
heiligen  vnd  stab,  vnd  der  newe  meyster  byltet  von  vnsers  gnedig- 
sten  hern  von  Meintz  wegen  den  schulthessen  inie  die  innunge,  hei- 
ligen vnd  slab  wider  zuleihen  vnd  in  zubestetigen  etc.  Also  dan  so 
muess  der  selbige  eins  itzlichen  handlwercksmeister  vor  geloben  vnd 
schweren  das  handlwerck  in  wirden  zuhalten  vnd  recht  zuthune,  vnd 
richten  vff  ein  halb  marck  an  sylber,  funff  Schillinge  an  mü'nlze,  darun- 
ter vnd  nit  darüber,  aussgenhomen  die  schmyde  richten  auf  ein  gantz 
marcke  silber,  funff  Schilling  an  müntze,  darunter  vnd  nit  darüber, 
dem  armen  als  dem  reichen.  So  solchs  geschieht,  lheiel  der  Schult- 
heis die  innunge  mit  heiligen  vnd  stabe ,  daher  sie  ein  rechtzwangk 
haben  von  vnserm  gnedigsten  herrn  von  Meintz,  dardurch  sie  die 
innunge  in  wirden  haben,  buessen  vnd  straffen  als  ist  dan. 

Zur  Erläuterung  kann  folgende  Aufzeichnung  im  Engelmanns- 
bu  he  dienen:   ,,Gebure  der  Innungen.    Item  das  handlwerck  der 
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wullenweber  ist  jherlich  vff  Jacobi  heyligeu  vnd  stab  vnd  innunge 
zuentphaen  vnd  schuldig  zugeben  V  pfund  VI  Schillinge  VI  pfen. 
Haben  anno  1517  ihre  heiligen  vnd  stap  im  hoff  gelassen  vnd  biss 
anher  nichts  geben.  Item  das  handlwerck  der  schmidde  ist  jherli- 
chen  vff  Jacobi  heyligeu  vnd  stap  vnd  innunge  zuentphaen  pOichtig 
vnd  XXXVI  pfund  kupffer  oder  ertz  zu  dopffen  !),  welche  man  haben 
will,  vnd  darzu  mochen  lassen  wozu  mau  will,  zugeben  schuldig. 
Halen  anno  1518  heyligeu  vnd  stap  im  hoff  gelassen,  sagendt,  sie 
wollen  hinfurtter  zugeben  nichts  schuldig  sein.  Item  das  handlwerck 
der  Schumacher  ist  jherlich  vff  Jacobi  heiligen,  stab  vnd  innunge  zu- 
cnlpbaen  pflichtig,  vnd  vff  convers.  Pauli  VIII  seh.  XXIII I  gr.  sneb. 
vff  den  sontag  Esto  mihi,  II  slobigeu  wein,  III  faslnachl  huner, 
vnd  uff  den  osterabent  II  lambsbeuch  zugeben  schuldig.  Haben  anno 
1519  heiligen  vnd  stab  im  hoff  gelassen  vnd  seither  nichts  geben. 
Item  das  handlwerck  der  huelmacber  ist  vff  gemellen  lag  schuldig 
zugeben  XV  Schillinge.  Haben  anno  1519  heiligen  vnd  stab,  wie 
obgmell,  im  hoff  gelassen  vnd  nichts  geben.  Item  das  handlwerck 
der  schilder  ist  vff  gmelt  zeil  schuldig  zugeben  VIII  scbill.  Haben 
obgmeltes  jhars  heiligen  vnd  stap  auch  im  hoff  gelassen  vnd  seither 
nichts  geben.*4  —  Spater  stellte  sich  die  jährliche  Verleihung  von 
Heiligen  und  Stab  an  die  Innungen  wieder  her  und  hat  bis  in  die 
neuern  Zeilen  sich  zu  Erfurt  in  Uebung  erhallen.  Noch  jetzt  findet 
man  in  mehreren  Innungen  ihren  alten,  zierlichen  Stab  bei  ihrer  In- 
nungslade als  Denkmal  aufbewahrt.  Die  Heiligen  waren  eine  Abbil- 
dung des  jüngsten  Gerichts. 

Man  vergleiche  unter  andern  über  das  sogenannte  Heiligen-Ge- 
richt zu  Frankfurt,  wo  vor  dem  Oberst- Richler  die  Eide  geschwo- 
ren wurden,  Thomas,  der  Oberhof  zu  Frankfurt  am  Main,  heraus- 
gegeben von  Euler  (Frankf.  1841),  S.  213.  Die  Heiligen  waren 
hier  im  Mittelalter  ein  Crucifix  und  das  jüngste  Gericht,  gemalt  in 
gelbem  Felde.  Der  Bacillus  Judicii  zu  Fraukfuri  aus  dem  vierzehn- 
ten Jahrhundert  ist  die  alle  Gerichtsordnung.  Vgl.  ebendas.  S.  222 
bis  254. 


1)  Töpfen. 


9. 

Der  heilige  Flurgang  in  den  erzbischöflich  Erfurtischen 

Dörfern. 

(Vom  J.  1529.) 


lu  allen  meins  gnedigsten  herru  dorffern  vmb  seiner  Churf.  gna- 
den statt  Erffurl  liggende,  ist  die  gewonheil  gewest,  das  alle  jhar 
vif  sanct  Marx  tag  in  jglichem  dorff  die  inenner  mit  iren  weyberu 
vnd  kindern  mit  dem  Creulz  vmb  die  flure  derselben  dorffer,  so  weilh 
sieb  dieselben  erstreckt  haben,  gangen  sint,  vnd  von  allen  fremb- 
den  die  oit  bey  inen  gewont  vnd  gulher  in  deusclben  Auren  gekauft, 
gebawer  recht,  nhemlicb  vou  jglichem  funff  zehender  genomen,  vnd 
die  hewsser  bey  inen  in  den  dorffern  gehabt,  auch  j  heilich  bey  einer 
buss  zu  solcher  creulzfart  gfordert,  vnd  welche  aussblibben  seint, 
gebussel  haben,  alles  got  zu  ehreu,  vnd  das  jglichs  dorffs  gericht 
vnd  flure  angezeigt  vnd  erhalten  werden  mochten.  Darumb  den 
amplleuthen  auch  zuschreyben  vnd  zubevheleu  were,  allen  meins 
gnedigsten  herrn  vnderlhauen  in  seiner  Churf.  gu.  dorffern  vmb  Erf- 
furt  liggende  zugebielhen,  die  flure  vmb  derselben  dorffer  jherlichs 
mit  den  Creutzen,  wie  gemelt,  zubegehen,  vnd  welche  heussere  in 
seiner  Cburf.  gn.  dorffern  haben,  darzu  bey  der  busz  zuuerbotten, 
vnd  so  sie  nit  kommen,  zu  buessen,  vnd  wo  burger  oder  frembden 
bienfüro  güttere  in  denselben  Auren  liggende  keuffen  werden,  das 
sie  gebawer  recht  wie  obslehel  von  ihnen  nehmen,  vnd  so  sie  solchs 
gebawer  recht  nit  geben  wollen ,  ihre  fruchte  vff  denselben  gülheru 
zukommeru.  Damit  werden  die  Aure  vnd  gericht  erhalten,  vnd  mö- 
gen solche  allezeit  angezeigt  vnd  auch  durch  die  frembden  bewiessen 
werden. 
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10. 

Zum  Einreiten  des  Erzbischofs  in  Erfurt. 

(Aas  dem  Engclraaonsbuche.) 

Anno  domini  M.CCC.XCVIII.  als  bischoff  Johan  von  Meintz 
gnant  von  Nassawe  wart  ingefurt  quarta  post  reminiscere,  do  schanckt 
man  imc  sechs  wagen  mit  weine  vnd  mit  byre,  uff  eyneni  wagen  eyu 
fass  mit  Elsesser  von  zehen  eymern,  uff  den  andern  vier  wagen  ye 
vff  eynem  wagen  eyn  fass  mit  lantwein  von  zeben  eymern,  czwene 
malez  kästen  gefult  mit  grossen  semmein,  eyn  wagen  mit  czwen  ton- 
nen mit  beringen,  vnd  eyn  balb  fessleyn  mit  slörn,  vnd  anderthalb 
schog  quecker  *)  karppen,  vnd  vier  malczkasten  mit  haffern,  jhe  uff 
eynem  kästen  funff  malder,  vier  fuder  bawes.  Alss  er  quam  do  man 
in  entpfing  in  der  herbrige,  do  schanckt  man  im  hundert  pfunt  neuwer 
Erffurtsch  pfenninge,  dy  selbigen  tat  man  in  czwene  newe  bechere, 
vnd  sechs  vnscbin  pulffer  zocker,  vnd  zehen  kannen  vol  wins  mit 
Elsesser,  uff  dem  sechsten  wayne  czwen  halbe  fass  mit  nümerss  byer. 
Ooch  huldten  im  die  reibe  vnd  dy  gantzen  gemeyne  dem  hern  von 
Mencze  uff  dem  selben  sonnabent  do  nach  alss  her  quam.  Ouch  bat 
er  dy  retbe  zu  huss  uff  den  selbigen  tag,  dy  assen  mit  im.  Do 
scbaockte  man  meynem  bern  von  Mencz  eynen  sylbern  kopff*),  der 
wuck  achte  lotige  marg,  do  waren  inne  tusent  gülden.  Do  gab  man 
in  dy  kücben  vier  schog  zu  tranckgelde.  Szo  gab  man  in  den  keiner 
czwen  schog.  Szo  gab  man  den  thor  knechten  dry  scbog.  Szo  gab 
man  den  pfeyffern  fouff  schog  czu  tranckgelde. 

1)  d.  h.  lebendige. 

2)  Kopf  ist  ein  grosseres  Trinkgefass,  Köpfchen  eine  Tas*e:  rergl.  oben 
S.  327. 
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Wie  Ertzbiscboff  Dietherich  zu  Erffurt  ingerilten  ist. 

Her  Dielherich  Schencke  von  Ertpach,  als  der  das  bislhum  zo 
Meintz  by  zwene  jharen  besessen,  alle  stete  vnd  slossc  am  Ryne 
gelegen  zum  Stiefle  gehörende,  ingenomen  hatte,  darnach  als  man 
schreib  nach  Christi  geburt  1440  jare,  zauch  er  in  das  landt  zu  Hes- 
sen vnd  vff  das  Eygsfelt  vnd  nam  dar  auch  in  die  siele  Frylzlar, 
Geyssmar,  Duderstat,  Heiligcnstat  vnd  die  schlösse  zum  styffte  ge- 
hörende, die  von  Erfurt  schickten  ore  rathes  fründe,  nemlichen  Ern 
Syffarlen  Zieglern  den  eildern  vnd  Erharten  von  Colmareo  gein  Hei- 
Jigenstat  zu  dem  vorgcnanlen  byschofT,  des  inlhoges  vnd  orer  priui- 
legien  halben  handel  zu  haben.  Die  sache  wart  daselbst  beschlossen. 
Die  von  Erfurt  schickten  sich  mit  allen  Sachen  vff  des  byschoffs  in« 
kunfft,  vnd  vff  den  montag  nach  der  gemeynt  wochen  schickten  sie 
etliche  ore  rathisfrunde  vss  mit  den  redelichsten  personen  die  sie  ge- 
haben mochten  von  den  gefrünten ')  vnd  der  gemeyne,  die  alle  vff 
das  zierlichste  genistet  waren ,  vnd  zogen  dem  biscboffe  villichle  vff 
andertbalbe  mylc  entgegen,  vnd  namen  en  mit  synen  hern  vnd  graf- 
fen  gar  erbertiichen  vff,  wan  er  mit  sich  brachte  den  bischoff  von 
Hildenseym,  den  apt  von  Fulda  vnd  ander  mher  hern  vom  Ryne,  das 
man  meynte  er  het  mher  dan  mit  sechs  hundert  pferden  ingeritten, 
vnd  zogen  mit  ime  zu  Yluersgehoffen  zu.  Da  der  bischoff  für  die 
plarkirchen  darselbenst  kam,  sasz  er  abe  von  seynem  pferde  vnd 
gyngk  in  die  kirchen  mit  etlichen  seynen  reihen ,  do  zaucb  man  ime 
an  eynen  rolhen  langen  mantel ,  der  was  mit  wissen  rocken  wenn- 
men  gefulcrt ,  vud  saczte  ime  vff  eynen  rothen  hoedt  von  tboche  ge- 
macht, der  was  oben  breydt  vnd  vnden  smael,  auch  mit  wissen 
wermmen  gefuttert.  In  derselben  kirchen  thet  der  bischoff  eyme 
ralhe  zu  Erffurdt  etliche  pflichte  als  sich  geburt,  syne  vorfarn  aueh 
gethan  haben  vnd  das  von  alder  her  komen  ist.  Darnach  sasz  er 
wieder  vff  seyn  pferde  mit  solichem  vorbenanten  cleyde  vnd  karte 
sich  herein  gein  Erffurdt.  In  des  hatten  sich  etliche  personen  vom 
rathe  zu  Erffurdt  vorwyste  gcsameit,  die  lieffen  by  dem  bischoffe  her 
vnd  begerthen  gnade.  Wan  man  nhu  zwuschen  Eylfersgehoffen  vnd 
sancl  Johans  thore  drye  mal  hielt,  vnd  liess  Heinrichen  Rebel  des 
rathis  von  Erffurdt  schreyber  lesen ,  welche  von  den  verwysten  mit 


1)  d.  h.  von  dco  Geschlechtern. 
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dem  bischoff  inkomen  sollen  oder  nicht.  Dar  by  hielt  Eckart  Haffer- 
man  der  treppen  knecht,  der  hat  etliche  reihe  mit  den  vorwysten  al 
vyel  also  eme  befolen  was.  Der  rector  uniuersitalis  mit  den  bedel- 
len  die  ire  sylberu  zepler  in  eren  henden  halten ,  mit  den  meistern 
vnd  geledemass  der  hoen  schole ,  die  gingen  dem  bi  sc  hoffe  mit  eyner 
schönen  procession  enkegen  vor  sanet  Johans  thore ,  vnd  trolen  bey 
die  Wolffeshutten  enlzeln  eran  an  eyner  langen  rygen  mit  bewey- 
sunge  ere  als  sich  das  wol  zemel  vud  billig  was,  vnd  als  der  bischoff 
vor  Sanct  Johans  ihore  quam ,  do  gingen  die  vorwysten  vsswennigk 
vff  dem  graben  yre  slroesse  enwegk  vnd  etliche  die  komen  herin  in 
die  Stadt.  Nach  dem  das  bestellet  was,  also  zauch  der  bischoff  herin 
mit  seynen  hern  sauet  Johannis  gasse  vff  vber  den  anger  heu ,  vnd 
was  also  verordent,  das  die  geystlichen  orden,  als  die  Augustiner, 
der  apt  zun  Schotten  mit  den  schoelern  vnd  heylthum  stunden  sanete 
Johannis  gasse  herabe,  der  probst  zun  Regelern  stundl  myt  seynen 
hern  vnd  heylthum  bey  der  Augustins  gassen  den  anger  herauff,  des- 
gleycbcn  stunden  die  Barfussern  vnd  Prediger  an  den  euden  als  das 
verordent  was.  Es  was  auch  bestall,  das  etliche  von  den  vierteln 
stunden  gebarnascht  vff  sanct  Johans  kirchoffe  zu  sanct  Bartbolomeus 
vnd  sauet  Wyprecht.  Das  geschencke  des  ralhs  von  wyne,  byere, 
brothe,  haffern  vnd  hawe,  auch  etliche  ochssen  dye  hatten  alle 
schöne  krenlze  vff  oren  heubten,  hyll  vff  dem  Anger  also  das  er 
daruor  oberreyt.  Vnd  als  der  bischoff  kam  bey  der  zolbrocken,  do 
waren  die  Thumhern  von  beyden  stiefften  mit  dem  heylthumb  bey 
der  zolbrucken  vnd  namen  in  vff,  also  volgete  er  zufuss  dem  beyl- 
ihum  nach  byss  zu  vnser  lieben  frawen  kirchen,  do  furlhe  man  en 
für  den  hoen  allar  vnd  sangk  Te  Deum  laudamus.  Darnach  ginck 
er  von  vnser  lieben  frawen  kirchen  zu  sanct  Seuerus,  vnd  der  bi- 
schoff von  Hyldensheym  gyngk  ime  nach  in  eyner  gelen  platen.  Dar- 
nach zog  er  zu  sanct  Peler,  do  hat  er  seyn  leger,  vnd  als  nun  die 
Sachen  alle  geschaen,  das  vorbenumpte  gescheucke  vber  geantwort 
wart.  Darnach  vber  etliche  zeyt  schickele  der  ralh  von  Erffurdt  et- 
liche ore  rathisfrunde  zu  sancle  Peter  zum  bischoff  vnde  schenckten 
yme  hundert  pfundt  Erffiirdischer  pfennigk  in  eyme  bochen  holthern 
becher.  Man  saget  auch ,  das  syc  ime  sollen  haben  geschencket  ey- 
nen  silbern  kopff,  dar  solde  innc  gewest  seyn  zweyhuudert  gülden 
rynischer,  das  solle  von  alder  also  herkomen  seyn,  vnd  darüber 
thuel  man  ime  keync  furdere  pflicht.    Nu  die  sach  eigentlichen  zu- 
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erfarn,  ist  eyn  buch  iu  der  kemeryge,  do  seynt  vaste  rechenbriefle 
zusamene  gebunden ,  suche  man  in  dem  rechenbriefle ,  der  am  vier- 
zigsten jare  geschrieben  ist,  vnd  auch  in  der  mutter1)  findet  man 
inne  clerlichen  was  das  gesehen cke  gewest  ist,  wer  die  hern  gewest 
seynt  den  man  geschencket  vnd  ere  von  der  Stadt  wegen  getban  bat. 
Oer  ratb  liess  dem  bischoffe  eynen  tantz  machen  vff  dem  rathausse, 
vnd  die  bürgere  mit  oren  weybern  die  schickten  sich  zu  sollicher  Sa- 
che dem  bischoff  vnd  der  Stadl  zu  eren  vff  das  zierlichste  vff  die  zeyt, 
auch  übeten  die  bürgere  tegelichen  rillerlichen  sehympff  mit  stechen 
vnd  brechen  gantz  rustigk  in  der  sacben  vnd  den  ryniseben  hern 
vberlegen.  Also  wart  dem  vorbenanten  bischoffe  von  den  bern  von 
Erffurth  mauigfeldige  ere  erzeyget,  vnd  da  er  do  zu  firffurth  drye 
gantze  wochen  gelagk,  zoech  er  wydder  an  Heyn  in  eyme  gutlichen 
fruntlicben  abscheyde ,  vnd  hylt  sich  die  zeyt  seynes  lebens  geborli- 
chen  gein  den  von  Erffurth. 

1)  d.  h.  der  ursprünglichen  Rechnung. 


Digitized  by  Google 


11. 

Von  der  Beeidigung  des  Stadtraths  zu  Erfurt 

(Aus  dem  Engelmaoosbuche.) 


Wie  der  rathe  jerlichs  zum  schweren  byltet. 

Es  wurdet  jerlicbs  ein  newer  rathe  zu  Erfiurdt  gekoren  >)  vnd 
vff  sonntag  noch  epiphan.  ein  persou  des  geringem  raiths  mit  einem 
des  ralhs  knecht,  auch  zu  zeyleu  zweyen  knechten  in  den  Ertzbi- 
schofilichen  Hoeff  zu  ErfTurdt  geschickt  vnd  geincinlich  also  angesagt: 
Der  alt  rath  hab  einen  newen  rath  erwelet,  derselb  newe  ralh  werde 
vff  uhest  montag  noch  epipban.  domini  wfe  von  alter  herkomen  zum 
rathe  schweren  Ä) ,  byllende  meins  gnedigsten  hern  amptleuthe  wol- 
len darbey  schicken,  haben  die  amptleuthe  gemeinlicb  einen  vyzlhumb 

1)  Nach  der  von  dem  Rathsmeister  Kammermeister  1452  aufgezeichneten 
Ordnung,  die  wir  neulich  in  unserer  Schrift  üher  die  „Rathsverfassung  von  Er- 
furt im  Mittelalter"  bekanut  gemacht  haben.  Sie  wird  in  der  hier  folgenden 
Note  von  dem  Küchenmeister  Engelmann  offenbar  als  Normativ  angezogen. 

2)  Engelmann  hat  hierzu  notirt:  „Zu  mercken:  der  raidt  lesst  wie  obstet 
bitten  zuerscheinen  vnd  das  der  newe  raidt  zum  alten  rathe  schweren  werde, 
sal  nit  sein,  <ien  die  ordenung  der  erwelung  des  newen  radts  zeigt  also  an, 
das  eyn  zweyerman  mit  den  heiligen  dritt  vor  den  Vitzthum  vnd  schweret  der 
newe  radt  also  zu  dem  Vitzthum  vnd  nit  zum  rathe,  darumb  solt  der  vizthum 
vnd  Schultheis  alwege  sagen:  ich  bin  erschienen  dabey  zusein  das  der  newe 
raidt  zu  mir  an  Stadt  meyns  gnedigsten  hern  thu  vnd  so  der  newe  raidt  zum 
alten  schweren  solte,  were  ö'ne  noet  den  vizthum  ader  schulthessen  dartza  zu- 
bitten.  Aus  dem  folget,  das  ime  der  raidt  meyns  gnedigsten  hern  gerechtikeit 
zuziehen  wil.  Es  stehet  auch  in  gemelter  ordenung,  das  der  newe  raidt  als- 
balde  mach  schweren  in  der  newen  dorntzen  vnd  nit  wider  heraufgehen  sollen, 
sie  haben  dan  meister  gemacht  bey  demselben  eyde.  Das  zeigen  der  stadt  sta- 
tuta in  der  Vit.  wilkore  art.  VII.  an,  das  der  newe  raidt  von  dem  alten  rathe 
huldunge  nemen  solle." 
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oder  scbulthessen  geschickt.  Aber  diess  jars  seinl  her  Symnn  Voltz- 
ken,  doctor  Senger  zu  Sand  Seuer  meins  gnedigsten  hern  ralhe  vnd 
dbiener  vnd  her  Jolian  Sommering  doctor  canonicus  zu  Sanct  Seuer 
seiner  gnaden  Siegler  vnd  Ordinarius  zu  Erffurdt  vff  beuehle  Erlzbi- 
schoff  Bertolts  geschickt,  vff  das  nit  angesehen  werden  das  solich 
Schickung  einem  ampt  allein  anhengig  sein  oder  zustehen  solle.  Es 
ist  auch  durch  meinen  gnedigsten  hern  des  vergangen  jars  also  geor- 
deut,  das  trefflich  vnd  vf  das  wenigst  zwen  geschickt  werden  sollen. 
Die  genanten  hern  seint  auch  vff  dem  rathhausse  bey  dem  gautzen 
ralhe  also  zugelassen  one  alle  iiisage  oder  protestacion.  So  also  vff 
das  rathausse  geschickt  wurde,  lest  der  rath  dieselben  geschickten  in 
die  furdersl  raithstoben  bytten,  vnd  hinuffen  gegen  den  stobenfinstern 
vber  der  Stadt  fürgenger  stellen,  vnd  einen  des  alten  railhs,  das  ist 
gemeinlich  ein  vorgenger  reden.  Gyn  ratb  hab  des  fordern  tags  in 
hoff  geschickt  vnd  den  amptleulben  ansagen  lassen,  es  werde  dies 
tags  der  newe  rath  zum  rathe  schweren  wie  von  alter  herkomen  vnd 
bytten  lassen  darzu  zuschicken,  who  sie  dessbalb  geschickt  wereu, 
wolt  ein  ralhe  solichs  also  gescbeen  lassen.  Sagen  die  geschickten 
also,  sie  seien  geschickt  zuboren  die  pflicbl  die  der  newe  rathe  ihun 
werde.  Dan  man  nit  gestehet1),  das  die  pflichte  dem  rathe  geschec. 
Darnoch  siebet  einer  des  geringem  railbs  vod  bell  die  heiligen  vnd 
geben  ye  vyer  des  newen  raidts  mileyuander  vnd  legen  alle  vier  ire 
jglicher  einen  ßnger  vff  die  heiligen.  Aisdan  leset  der  Stadtschreiber 
vss  einem  buch,  das  dieselben  von  wort  zu  Worten  also  nochsageo, 
vnd  zu  den  heiligen  schweren.  Nemlich  also :  Das  wir  vnserm  hern 
dem  bischoff  vou  Meintz,  vnserm  hern  dem  graffen,  vnserm  hern 
dem  vyzlhumben  der  stad  zu  firffurdl,  vnd  den  burgern  reichen  vnd 
armen,  ire  rechte  behalten,  one  allerleye  vbel  liste,  also  ferre  als 
wir  das  wissen  vnd  vermögen,  vnd  den  ralhe  helen*)*  als  wir  zu 
recht  sollen.  Das  vns  got  also  helff  vnd  alle  heiligen,  sagen  die  ge- 
schickten von  den  amptleutheu  zu  iglichem  schweren  so  offt  das  ge- 
schieht vnd  so  offt  durch  den  stadschreiber  gelesen  wirdt.  Unserm 
hern  dem  grauen ,  das  ist  vnser  gnedigster  her  von  Meintz ,  vnserm 
hern  dem  vytzthumb,  das  ist  vnser  gnedigster  her  von  Meintz.  Vnd 
so  der  newe  rathe  alle  geschworn  bat,  geben  sie  wider  von  dannen, 


1)  Engelmann  schreibt  darüber:  „Diess  redet  man  nit". 

2)  d.  h.  die  Ruthsgeheimiiisse  verschweigen. 
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vnd  ob  ellicb  personen  des  neweu  raiths  nit  einheimsch  vnd  vber 
feldt  wercn,  müssen  darnoch  wie  obstehet  aucb  schweren.  Darlzu 
byt  der  railh  wie  vorstehet  vnd  würdet  auch  geschickt  vnd  gered 
wie  vorgemell l).  Nicolaus  Engelman. 

1)  In  dem  Vertrage  der  Stadt  mit  dem  Erzbischof  Berthold  vom  J.  1497 
lautet  der  erste  Artikel  so:  „Als  ellich  vosere  vorfareo  seligen  vnd  wir  lang- 
zcit  her  mit  gemelteu  rathsmeisteru ,  ratli,  rcthen  vnd  gemeine  vnser  stat  Erf- 
fnrt  spennig  vnd  irrig  gewest  sein  der  huldung  vnd  eydt  halben.  Derhalben 
haben. wir  vns  gutlichen  miteinander  vereyniget  vnd  vertragen,  also  das  wir 
vnd  alle  vnsere  nochkomen  des  stieffts  zu  Meintze  nhue  vnd  hin  furo  ewiglich 
von  den  rathsmeistern ,  rath  vnd  rethen  den  nochvolgenten  eyd  imme  inreytten 
nhemen,  den  sie  vns  auch  also  thnn  sollen,  wie  der  von  wort  zu  wortten  noch- 
geschriben  stehet  also  lautende :  Das  wir  vnserm  gnedigsten  hern  zu  Meintz 
dieser  Stadt  Erffurt  Erbhern,  vnserm  hern  dem  Grauen,  vnserm  hern  dem  Vytz- 
thumb  der  Stadt  Erffurt  vud  den  bürgern  reichen  vnd  armen  ire  recht  behalten 
•d  alle  vbel  liste,  also  ferre  als  wir  das  wissen  vnd  vermögen.  Das  vns  got 
also  hei  ff  vnd  alle  heiligen.  Desgleichen  vnd  itztgemelter  forme  sollen  vnser 
bürger  vermelter  vnser  Stadt  gemeinlich  vns  vnd  vnsern  nochkomen  zum  inreyt- 
ten auch  schweren." 
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